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€ Vorrede der erfien Ausgabe. 


Invia virtuti nulla est via. 





(Aus einem Schreiben des Verfaſſers *) an Herrn Ge 

heimeratb Jofephvon Jrrner, Geſandten des Groß: 

— von Baden bei der ſchweizeriſchen Eidsgendſſen⸗ 
ſchaft.) 


Aarau, 2. Jänner 1815. 


--% sibt, fo ſcheint mirs, theurer 
Freund, eine doppelte Weife, den Lebenden 
das Vergangene zu melden; entweder mie fich das⸗ 
felbe in eigenthümlicher Gemüthsart des Erzählers 
lebendig wieder geftaltet, oder wie es die unge 
faͤrbte Wirklichkeit dem Gedächtniß überträgt. In 


) Veranlaßt durch einen freundfchaftlichen Streit 
über den Vorzug des Alten und Neuen in. ber 
Geſchichtſchreibung. 


6 
jener Art find die erfien Sagen ber Völker, in 
diefer die trodenen Fahrbücher der Mönche des 
Mittelalters entfprungen, beides rohe Anfänge 
gefchichtlicher Kunft. Dort flieht der Erzähler von 
den Schickſalen der Sterblichen und eigenen Ur⸗ 
bildern bewegt, felbfithätiger; hier im Falter Be⸗ 
ſchauung. 


Sn der erſten Weiſe haben die mehrſten von 
den alten Gefchichtfchkeibern, in der andern bie 
Neuern berichtet. Denn Sene fchöpften das Meiſte 
aus mündlichen Meberlieferungen, und noch konn⸗ 
‚ten nicht zahlloſe Aufzeichner fie gefchichtlicher 
Frrthümer zeihen, während die Neuern für Treue 
der Darſtellung durch eine unüberſehbare Reihe 
aufbewahrter Urkunden verantwortlich wurden. 
So find die Geſchichten des Herodot wie bes 
göttlichen TDacitus zur Vollendung gefleigerte 
Sagen ; ihnen war der Menich und fein Anneres, 
und die geheime Verfnüpfung der Schidfalsfaden 
wichtiger, als deren todte Umgebung. Dazu balf 
in freien Staaten die Oeffentlichkeit der bürger⸗ 
lichen Verhandlungen. © find die Gefchichten 
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des HSume oder Johannes Müller die Gipfel 
vollendeter Beitbefchreibung, treue Wilder der 
Wirklichkeit, ihrer Menfchen und Verhängniſſe. 
Deswegen ergreifen die Gemälde der großen Alten 


fo ſehr unfer Gemüth, da fie aus hoben Ge 


müthern hervortraten; inzwifchen die Erzählungen 
der Neuern nur durch firenge Drdnung und Ueber⸗ 
zeugung des Verflandes befriedigen. Desmegen 
haben die Verſuche derer mißfallen, melde in 
jüngern Zeiten den Muftern der Alten nachahmen 
wollten. Nur in Denffchriften von zeitgenöffifchen 
Dingen wird verziehen, wenn davon in der Weife 
‚des Alterthums geredet wird. Denn was der eine 
zelne Mann, feiner. Eigenthümlichfeit nach, von 
der Welt fpricht, die ihn umgibt, ift ſelbſt nur 
Sage. 


Mit ungufriedenem Erſtaunen betrachtete einft 


Sobannes Müller feine eidsgenöfifchen Ges 


fhichten, die er, begeiftert von den Edelſten der 
Alten, in ihrem Geiſt zu ſchreiben vorhatte. Er 
fah fie, wider fein Verhoffen, in ein Beitbuch 
verwandelt, deſſen Inhalt treu und wahr, nur 


* 
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dem Verſtand' entſprach, ohn' ein anderes Ge⸗ 
müth erwärmen zu können, als das Herz der 
Enkel, von deren Vätern er ‚geredet. Wehnlich 
war. meine Selbſttäuſchung, als ich die GBefchich- 
„ten der Baiern anhub, und meine Entzauberung, 
wie eine andere Geflalt hervorging, als ich zu 
bilden gemeint hatte. Genefen vom allzureigenden 
Srrthum, anerkannt ich die Ehrwürdigkeit jener 
engern Schranken, welche felbfi der mächtige 
Gibbon nicht ungeflraft zu verlegen wagte. 


So Habe ich. das einfache Bild baierifcher 
Alterthümer, der Menſchen, ihrer Denfarten, 
Berrichtungen, Gebräuche, ihres häuslichen und 
öffentlicher Lebens und der almäligen Ausein- 
anderfaltung ihrer bürgerlichen Ordnung gegeben. 
Vielleicht nur fchlägt das vaterlandslichende Herz 
des Eingebornen vor diefem Bildniß höher, wenn 
er. die Tugenden und Schwächen feiner Altvor⸗ 
dern überzählt. Doch gang ungerührt, ich Hoff 
es, fol kein Deutfcher es betrachten; denn er 
begegnet überall gefchlechtsverwandten Geſichts⸗ 
zügen feiner eigenen Ahnen. 
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Wie man zu Florenz und Rom zarte Gemälde 
aus zahllofen bunten Steinchen zufammenfeßt und 
fhleift: fo iſt die Kunſt heutiger Gefchichtfchrele 
bung; leicht der Frrthum in der Wahl taufend« 
facher Angaben. Keiner Schwäche gefländig fein 
wollen, if die größte. Sch habe nicht um Lob 
gefchrieben, darum ſchmerzt mich der Tadel nicht. 
- Daß aber meine Bücher von Baiern auch in den 
Händen des ungelehrten Bürgers, des Kriegs 
manns , felbft vaterländifcher Frauen an den Ufern 
der Sfar und des Lech gefunden werden; daß mir 
dadurch das Herz vieler weifen und edeln Baiern 
zugewandt wurde: dies iſt mein Stolz und meine 
Ruf, 


Möcht' ung beiden bald die Gun des Schi» _ 
fals jene Einfamfeiten zurüdgeben, Theurer, 
da wir auf den Vorhügeln am Jura in Betrad) 
tung des Erdballes und des Auf- und Unterganges 
der Volker, ung über dem Vergänglichen in der - 
Liebe des Unvergänglichen vereinigten. Das iſt 
zuleßt aller Gefchichte edelſte Frucht; nicht die 
gefchärftere Staatsklugheit, und verfeinerte Herr⸗ 
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ſcherliſt. Wer für den Augenblick Icht, geht mit 
dem Augenblick unter; nur das Gerechte Teuchtet 
und wirft ewig. Darum find auch, nicht bie 
Fürſten der Länder, fondern die Fürften der Gei- 
ſter, die Großen diefer Welt. Und alles Leben 
der Menfchheit ift, bei den taufend Verirrungen 
unwürdiger Begierden, in Schlachtfeldern, auf 
Scheiterhaufen oder Foltern, ein einziges, großes 
Loswinden des Göttlihen vom Irdiſchen. — 


—— | — — — — 
* 
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Drittes Bud. 


Die Urfprünge baierifcher Volks⸗ 
> figiheiten. 





Erfier Abſchnitt. 
Des geftrengen Ludwig Zeiten. 


1. 


Wiedie jungen Herzoge Ludwig II. und 
Heinrih XIU. ihr vaterlich es Erbe 
theilen. 

Sm J. 1253 — 1255. 


Als in der landshutifchen Fürftenburg Pfalzgraf 
und Herzog Drto, der erlauchte Herr, die Augen 
ſchloß, war von feinen Söhnen nur der Erfige 
borne, Ludwig, am väterlidfen Sterbelager ; 
der Züngere, genannt Heinrich, noch im Land 
Ungarn an feines Schwähers Bela königlichem 
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Hofe. Weit umber in Ebenen und Gebirgen 
Baierns Ing vom langen Kriegen das Land er 
fhöpft; der Klöſter und Burgen, Städte und 
Dörfer eine große Zahl in Afche und Schutt oder 
menfchenarm; Alles in des römifchen Papſtes oder 
der Bifchöfe Bann. 


Dies bewegte Ludwigs Gemüth, und er ent—⸗ 
ſchloß ſich, noch vor des Bruders Heimfunft vollen 
Land» und: Kirchenfrieden herzuftellen. Er Ind 
daher die Flaghaften Feinde feines Vaters zu einem 
Tag nach Straubing. Cie erfhienen; von 
Negensburg Bifhof Albert; von Paſſau Otto; 
auch Bhilippus, der flreitbare falzburgifche Erze 
birt.. Desgleichen kam von Bamberg Biſchof 
Heinrich, als Vermittler, diefes Amtes würdig 
durch den Ruhm der Klugheit, den er in ſtürmi⸗ 
fhen Tagen behauptete, - 


Es ward ſchnell verglichen. Die, Kirchen» 
bäupter Fannten aus den Ichtem Feldzügen wohl 
des fünfundgwanzigiährigen Herzogs Glüdsitern 
und unerfchrodnen Geiſt: fie hatten fchwere Wune 
den davon getragen. Darum ſchien ihnen Hebung 
chriſtlicher Sanftmuth fo räthlich, als. feine 
Mäßigung preiswürdig. Es verfprad, der Fürft 
die böfen Landshuter Pfennige feines Vaters abe 
zuthun; die hohe Priefterfchaft, den Bannfluch 
abzulöſen. Selbft Bifchof Konrad von Freifing, 
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obwohl am Tage des Vertrages abwefend *), 
pflichtete, doch ſchweres Herzens, bei. Keiner 
Kirche hatte weiland Otto's Kriegezorn größern 
Schaden gebracht, als der von Freifing. Noch 
lange forderte darıim der Biſchof für den heiligen 
Eorbinian fruchtlos Entfchädigungen 2). 

Bald nach diefem 3) kam Herzog Heinrich 
vom ungarifchen Hoflager zu feinem Bruder. 
Beide übernahmen gemeinfam das Herzogthum. 
Erfigeburt gab zur Herrfchaft noch feinen Vor 
zug. Allein der Brüder gleiches Necht bei uns 
gleichem Gemüth entzweite fie in wenigen- Tagen. 
Zudmwig, wie ein Kriegsmann, raub und bieder, 
von großem Berfiand, ward alzuoft ein Naub 
feines Jähzorns; Heinrich Batte, neben der 





$) Kirchliche Gefchäffe in Kärnthen, darauf König 
Ottokars von Böheim Hochzeit mit Margarethen 
von Defterreich , hielfen ihn zurüd. Er begleitete 
nachher den Herzog Heinrich auf der Heimreife 
von "Ungarn nah Landshut. Yanflz Germ, 
sacra 2, 349. 

2) Endlich befahl ihm Papft Anden IV. verträg⸗ 
liche Klugheit pro evitando ipsius ecclesie peri- 
eolo, da der Bifchof felbft beim Papft um Erlaubs 
‚ig angefuchf hatte, fih mif Otto dem Erlauchten 
in Vergleich einlaffen zu dürfen. Meichelbek 

Er Frising. 2, 240, 

3) Im Herbſt 1254. 
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Eiferfucht des jüngern Bruders, das veigbare 
Mißtrauen, welches gern dem Gefühl der Schwäche 
anhängt. Sie verfianden fich nicht. Sogar was 
von dem Einen zu Straubing abgeredet worden, 
verwarf der Andere; denn es war ohne ihn ge- 
than. So Famen Tage bittern Haders, bis Beide 
Nathes wurden, von einander zu fcheiden, nach⸗ 
dem jeglicher zuvor aus der Erbfchaft des Waters 
feinen Theil zu eigner Nubnießung und Verwal 
tung erhalten Babe. Sie zogen die Markung. 
An Heinrich fiel die vÄterliche Burg Landshut; 
ihr ſüdwärts der Erding» und Iſengau, worin 
Detting und Burghaufen. Nordwärts Tief feine 
Grenzung binab bis Regensburg, wo er der Here 
zoge Hof und Nechtfame behielt; weiter, jenfeitg 
der Donau, Über Kelheim und Sulzbach. Was 
von diefem Strich, und von den Marken Böheims 
wie Oeſterreichs umfangen wurde, der fchönfte 
Theil von Baierns getreidereichen Ebenen, ges 
hörte ibm, und hieß fortandas niedere Baiern. 
- Alles andere, diefem abend wärts im obern Lande, 
war Ludwigs Gutz dazu empfing derfelbe in Re⸗ 
gensburg die Burggrafenrechtfame 4); desgleichen 
Iinfs der Donau Ingolftadt, Regenſtauf, Lengen- 





4) Friedgericht daſelbſt, Kammer » und Schuftheißen- 
amt, ſammt Braufchaft und Kehren an EIER 
und Zöllen. 
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feld, und viele andere Herrfchaften ; und am Rhein 
das zerfivent liegende Pfalzgebiet. 


So theilten fie Gewalt und Nuten des Lan⸗ 
des. Doch gegen die Fremden foll, fprachen fie, 
Baiern ewiglich ein ungerheiltes Ganzes, jeder 
von den Brüdern Herzog zu Baiern fein, und 
bie altbajoarifhen blau und weiß wechfelnden 
Rauten in Banner, Schild und Giegel führen; 
daneben Ludwig noch den goldnen Löwen im 
ſchwarzen Feld, der rheinifchen Pfalz wegen ?) - 


um Dftern des Jahres zwölfhundert fünfund- 
. fünfzig zogen die Söhne Otto's des Erlauchten 
von einander. Ludwig reifete hinauf gen Mün⸗ 
hen. Hier baute er fih und feinen Nachkömm⸗ 
lingen einen neuen Fürſtenſitz 6). 


München lag noch gering und dürftig in 
eriiem Umfang au der Sſar. Durch die Ninge 


5) Den Inhalt des vermuthlich verlornen Theilunge 
briefes Ichren deffen Wirkungen. Uebrigens unter⸗ 
ſchied man ſchon im Jahr 1037 ein Ober » und 
Miederbaiern in örtlicher Yinfiht. Mon, boic. 14, . 
272; 


6) Wahrſcheinlich in der heutigen Fhcfienfelder Straße 
zu München. Sinauer Urfpr, der Stade Müns 
chen (Abh. bair. Ak. 7, 246). 
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master Teiteten vier überthürmte Pforten 7) zu 
ungepflaflerten engen Gaſſen und hölzernen Häuſer⸗ 
reihen. Mit der großen Hofhaltung kehrte aber 
» regeres Leben ein. Die Menge des Volfes wuche. 
Bald ward ihr die einzig vorhandene PBetersfirche 
zu klein. Von Freifing mußte Bifchof Konrad 
fommen und ein Bethaus, der Mutter Gottes 
heilig, zur neuen Pfarre verwandeln 8). Die 
große Salzſtraße von Reichenhall, die Geleits⸗ 
firaße von Augsburg, der italienifche Handelsweg 
über Insbruck und Nofenheim, führten dazu fort» 
während viele Kaufleute an die Sfarbräücde. Darum 
ward, ohnfern dem Städtlein, auf dem Gaileig, 
das Sonderficchenhaus gebaut, Ausſatz und böfe 
Seuchen zu bannen. Eine Kranfenherberg zum 
heiligen Geiſt befand fchon durch des erlauchten 
Dtto Stiftung. 


7): Der Wildrechts· und Rofh«, der Blauenten⸗ ober 
Rufini⸗ und der ſchöne ——— 


8) Daraus im J 1271 die Pfarrkirche zu U. L. Fr. 
ward. In demfelden Jahre erhob der freifingifche 
Bifhof die alfe Kapelle der heil. Katharina zur 
Spital» Pfarrkirche des heil. Geiſtes. Berg» 
mann beurf. Gefh. Mündens. ©. 16 ff. und 

No. 20. 21. 22, 28, 29; Meichelbek Mist. 
Fris. 2,77. 
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Sinrihtung Maria's von Brabant. 
Kloſter Fürftenfeld. Landskrone. 
Im 3. 1256 — 1258. 

In diefer Zeit, da die herzoglichen Brüder 
‚ihre getrennten Haushaltungen einrichteten,, ftellte 
das deutfche Reich, aufgelöfet unter den Schwä. 
chen des Kaifertbums, das Schaufpiel eines un⸗ 
geheuern Leichnams dar, deifen Verwefung neues 
Leben gebar und geſtaltete. Selbherrlich fchalte 
ten Fürften in allen Landen; felbherrlich Grafen 
und Baronen am Nhein, wie zu Franken und 
Schwaben, wo fein Mächtigerer fie verfchlang. 
Seglicher hielt ftreitfames Volk; ritt aus zu Fehd' 
und Beute; legte Mauthen und Zölle an, und 
fchuf fich echt und Gut nach Willführ und Ver- 
mögen. Nirgends ſah man Strom und Strafe 
vor NRäubern geheuer, die aus Bergſchlöſſern 
Wanderslenten auflauerten. 

Sn diefem Krieg Aller mit Allen fand eine 
vorher unbefannte Macht auf in den unabhängigen 
Städten des Reichs, Die Bürger derfelben, ihrer 
Waffen gewohnt, lernten folche nun zum Schuß 
der Kauffahrtei wider den ritterlichen Freibeuter 
mit Glück tragen. Sm Bunde fühlten fie fich auch 
Mächtigern gewachfen. Umſonſt fprach ihnen ein 

Baierns Geſchichte. III. 2 


‘® 


\ 
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Keichstag der Fürften 9) ab, unter fih Bündniß 
zu halten. Durch Neichthum ſtark, und um gleiche 
Sache in gleicher Gefahr, tharen fie, mas jene 
nicht mehren konnten. Im Norden ward der 
Name der deutfihen Hanfa berühmt, bei 
welcher bald achtzig Gemeinden, von London bis 
Nowaorod, Hühten. Und Walpode, der Fluge 
Vorſteher mainzifcher Bürgerfchaft, knüpfte am 
Rhein einen zweiten Waffenverein, zu welchem 
fchnell nicht nur die großen Orte von der Mün⸗ 
dung des Mainz traten bis zum Kuß_der helveti- 
ſchen Alven, fondern felbft Fürften und Grafen. - 
Auch Herzog Ludwig in Münden, Bralzgraf 
des heiligen Reichs, ward ihm zugethan. Ihn 
rief der Bund, daß er zur Wahrung des Land- 
feiedens widerfpenitige Gemwaltsherren zähme, vechte 
Iofe Zölle, wider des Reiches Qutheißen geſtiftet, 
vernichte und Raubburgen nicderbreche, 

Der: Pfalzgraf begab fich von München im fein 
rheinifches. Land. Seine junge Gemahlin, Maria, 
des Herzogs von Brabant Tochter 10), ihm faum 
feit zwei Bahren vermählt, führte er zuvor in 





9) Der Tag zu Wormö fehon im Jahr 1231. 

30) Heinrichs des Großmüthigen, und müfferlichee 
Seit Enfelin König. Philippe des Schwaben. 
Sie war& mit Ludwig im 3.1254 vermält. Toll- 
aeri Hist. pal. 418. 
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die Sicherheit der Vefte Mangoldflein zu Donau⸗ 
wörth tt). Die war ihr Leibgeding. Dort blieb 
auch, daß. fie nicht einfam wohne, Etifabeth, 
des Pfalzgrafen Echweiler, die Königin von Bern 
falem, nun Witwe, feir König. Konrad in Be 
bauptung welfcher Erblande geflorben war. 

Sm Gefolge Ludwigs reifete zum Nhein 
Heinrich von Hirfchau 12), fein Feldhaupt- 
mann, ein ebler Wild- und Naugraf 13). Dem 
glihen in Tapferkeit, LXeibesfraft und gefelliger 
Anmuth wenige Männır. Der Pfalsgraf bielt 
ihn werth; desgleichen die Fürſtin, mit der er 


18) Nach einer alten handfchriftlichen Chronif des Kloßert 
zum heil. Kreuz in Donauwäth von Georg Be, 
Prior dafelbft (S. 53), befaß Ludivig die Veſte 
Wörth unferpfändlich für die zur Einlöfung andern 
verpfändel n Gutes dem Konradin von Schwaben 
porgeftredten Summen. 

32) So Aventin. Das fleine Jahrbuch des Efaiaz 
Wipaher(abgsdr. in WeftenriedersBeite, 2 
402 nah einer Handfohr. des fechezehnten Jahr— 
hunderts) ſagt, er ſel, auch nach Einiger Dafür, 
halten, ein Ottlinger gewefen. 

13) „Diefer was ein Graf aus Bayern, welchem Mark: 
graf Leopold V. in. Oeſlerreich, fonft der Schön 
genannt, fein. Toshfer gab, darzue die Grafichafi 
Peylftain,“ Go die Chronik des Klofters zum 
Beil. Kreuz. Hanbſchrift. 
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zur Kurzweil manchmal den Echachzabel z09. Es 
wird erzählt, daß er beim’ Spiel einit die hold⸗ 
felige Frau gebeten, ihn als ihren eignen Nitter 
zu duzen, wie fie auch wohl andern hohen Untere 
thanen gepflegt; aber fie hab’ eg gemieden 14). 
Das Fahr verfirich, der Winter kam. Die 
Pfalzgräfin fehnte fich nach dem allzulang ent» 
fernten Gemahl. Hm zärtlichen Beilen flehte fie 
um feine Heimkehr. Auch dem Naugrafen fchrieb 
fie, wenn er den Herrn bewege, wolle fie ihm 
das gewähren, was er einſt von ihr gebeten. Sie 
fiegelte dem Herzoge mit rothem Wachs; ſchwarz 
dem Nitter, damit die Schreiben nicht verwech⸗ 
felt würden. Denn der Vote war des Leſens 
unfundig. Dennoch gerieth der. falfche Brief im 
Ludwigs Hand. En — 
Mit Neugier erbrach der Herzog den Brief 
an den Naugrafen; mit Beſtürzung las er die 
zweideutigen Worte; mit ſchrecklichem Argwohn 
deutete er ihren Sinn. Vom Wahnfinn der Eifer- 
ſucht jählings verwirrt, gab er dem Ueberbringer/ 
fintt Botenlohns, mit eigner Fauf den To. 


14) Die Chronif des Klofters zum heil. Kreuz meldet, 
daß des Pfalzgrafen Marfchalf, welcher Marien 
geliebt, und voller Eiferfucht gegen Graf Heinrich 
geweſen, ſchon früher wider biefen! den Argwohn 
Ludwigs gereizt habe, d - 


⸗ 
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Und im jähen Born jagt’ er auf ſchnellen Roſſen 
gen Donauwörth. Dort trat ehrerbietig aus den— 
Bforten der hohen Burg Mangoldjtein der Schloße 
vogt; den rannte er mit gezudtem Dolch zu 
Boden, als fchlechten Hüter fürſtlicher Ehre; 
fiieg hinauf, wo Helifa, Erhards von Brenn: 
berg Tochter, ein Edelfräulein der Pfalzgräfin, 
ihn auf den Stufen begrüßte. Der Gegengruß 
mard ihr Tod aus feiner Hand. Vier andere 
Sungfrauen ließ er. von den Binnen des Schloifes 
ſtürzen. Gefchrei des Entfehens füllte die Hallen 
der Burg. Er hatte noch nicht vollendet, Einem 
Knechte gefchah Befehl, die Pfalzgräfin hinaus— 
zuführen und zu enthaupten. Umfonft der ſtumme 
Bammer der reinen Fürflin; umſonſt Elifa» 
beths DVerziweifeln. Es fiel Maria’s Haupt P). 
Nun, von der Naferei genefend, vernahm er 
duch unverwerfliche Zeugen die unbefledte Treue 
der Gemahlin; erfannte fie aus ihren Briefen 
und aus des Naugrafen lauter Anklage vor den 
Neichsfürſten. Er ging, zu fpät, in Schmerz und 





15) Am 18. Hornung 1256. Sie ward in der altın 
Kapelle, zu U. 2. Zr. genannt, jest die alte 
Bibliothek geheißen, begraben; auf dem erhöhten 
Grabſtein diefe Wortes: Anno D. MCCLVI. kalen- 
das Februarii in castro Werd Dua Maria Dueissa 
Bauariae filia Ducis de Brauvant. 
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Neue unter. Es fyrach das Volf, Sram had’ in 
einer Nacht fein Haar entfärbt. Seine Seele 
fand feine Nuhe, bis. er die Thränen des Büßers 
geweint, und Papſt Alexander ihn von’ der Blut- 
fchuld losgefprochen. Doc ward ihm aufgelegt, 
zue Sühne von Maria’s Schatten ein Klofter für 
Karthäufer zu bauen, deren fromme Eelbfimarter 
der Himmel ihm zum Bußmerf anrechnen könne 19). 
So that er, und fliftete mit zerfninfchtem Herzen 
Brüdern von Ciſterz (denn in Baiern mangelten 
Söhne von Brunv’s harter Zucht) ein Klöfterlein 
im Dorfe Saal 17). Dies, bald nachher gen 
Fürſtenfeld verſetzt, hat lange Seit geblüht 18). 
Die Kirche war verſöhnt; aber die Nachwelt darf 
der Fürſten Verbrechen nicht vergeſſen, auf daß 
ſie Nichter finden. 

In Tagen ſo großer Geſetzloſigkeit und Will⸗ 
führ floß das Blut der Tochter von Brabant ohne 


416) Mit kaufend Niftermäßigen zu Hilfe des’ heiligen 
Landes über Meer zu ziehen, wie ihm zu allererft 
aufgelegt war, verbaf er, als zuviel beſchwerlich. 

Urk. v. 1266 bei Aettenkhover Nr. 25 

17) Um's Jahr 1258. Mon, boic. 

48) Der volle Stiftungsbrief ift vom J. 4166 (Mon, 
boic. 9, 90). Doc, findet man darin jedes An» 

denken des Verbrechens, ſelbſt Mariens Namen, 
gemieden. : 
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Räacher. Europa hatte feit dem Tode des zweiten 
Friedrichs feinen Kaifer, Germanien feinen König, 
dem Gewalt oder Frift geblieben wäre, die Bucht 
des Reiches zu erneuern. Eroberungsfucht großer, 
Nothwehr Fleiner Herren, oder Uebermuth unab- 
hängiger, in Wohlfiand aufſtrebender Städte 
führten in ununterbrochener Reihe Fehden, Auf- 
rühre und Kriege herbei, welche für alles Edlere 
die Luft ſchwächten, und auch ein Quell mannig- 
faltiger Zerfireuungen für das Gemüth des Her- 
3098 Ludwig wurden. 

Zwei jener Städte des Neichs, durch Volks⸗ 
zahl, PVerfafung, Handel und Bündniſſe fchon 
die angefeheniten in obern deutfchen Kanden, er; 
hoben ſich hart an den Wrenzen feines Gebiets: 
nordwärts Regensburg, weilwärts Augsburg. 
Khrer Bürgerfchaften trogige Freiheitsliebe ver- 
fagte bald Bifchöfen, die inner ihren Mauern 
wohnten, bald benachbarten Fürften alt gewohnte 
Ehrfurdt. Größern Kühnheiten wollte Pfalzgraf 
Ludwig Schranfen ftellen. Darum ließ er, den 
Augsburgern gegenüber, auf der Höhe, welche 
von Morgen her die Ebenen des Lechs beherrfcht, 
Friedberg, den offenen Det und die Burg 
daneben 2?) mit neuen Mauern und Gtreit- 


19) Um’s Jahr 12585 erft neulich von Konradin von . 
Schwaben erworben. _Achillis Pirminii Gasseri 
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thürmen von debrannten Steinen umgürten’; und 
den Negensburgern zum Schreden, am linfen 
Donauufer, auf dem Nüden des Geiers- (heut 
Dreifaltigfeits“) Berges, von dem man ihre 
Stadt zu Füßen fieht, eine Veſte, Landsfrone, 
bauen. Auf dem rechten Ufer bemächtigte er fich 
des Schlößleins Höfling, ohnweit der Stadt- 
mauer. So ward er Meiſter der Negensburgifchen 
Straßen und aller Aus- und Einfuhr. Als Kath 
und Gemeinde die Gefahr erfannten, ruheten fie 
nicht, bis Geldfpenden und gute Verheißungen 
den Pfalzgrafen bewogen, den bedrohlichen Bau 
wieder abzumwerfen 20). Dazu Half ihnen nicht 
wenig das vermittelnde Wort feines Bruders 
Heinrich, welchem zu eben der Zeit an der 
Zreundfchaft von Regensburg fehr gelegen war, 
— 3. 
Heinrich's Feldzüge gegen König 
Ottokar und Salzburg. 
3m Bahr 1258 — 1267, 


Es hatte Heinrich, der Herzog von Nieder⸗ 
baiern, durch Elsbeths, feiner klugen Gemahlin, 





anuales civitatis Augstburgensis 3. J. 1258. Ich 
bediente mich der Handſchrift, die vermuthlich 
Goͤſſer ſelbſt dem Kath von Augsburg zum Ge— 
ſchenk gemacht. 

20) Der Vergleich im März 1259. Karl Theodor 
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Rath und Liebe geleitet, ſeit der Trennung vom 
Bruder, weislich den Frieden gehütet; auch längſt 
ſchon die böfen Landshuter Pfennige, der Geilt- 
lichen großes Hergerniß, in feinem Gebiet abge- 
zufen 21). Nun war unerwartete Gefahr über 
ihn gekommen. 

Przesmysl Dttofar, der junge ruhmbe- 
Hierige König von Böheim, im Vertrauen auf 
Kriegsmacht, glaubte fich der glängendfien Unter- 
nehmungen gleich fähig und würdig. Mehr eiteln, 
alg großen Gemüths, tapfer, doch unbeſtändig, 
fann er Entwürfen nach, ein furchtbares Neich 
um feinen Thron hin zu gründen. Schon gehörte 
ihm Deiterreich ; um die Steiermark haderte er 
mit Ungarns König; vom Eidam desfelben, Here 
3098 Heinrich, den er fchon diefer Verwandt» 
ſchaft willen haßte 22), forderte er Neuburg am 
Inn und Schärding zurüd, mit denen nach der 
Andechfer Tode dag Haus Wittelsbach belehnt 
worden war. Dem Könige, der mit einem-Heer 
von fechszigtaufend Mann einen Kreuzzug in dag 


Gmeiners Regendburgifche Ehronik 1, 382 ff. 
das Mufter ftädtifcher Jahrbücher, 
21) Der Schiedfpruh vom 30. Aug. 1255. Gmeiner 
1, 373. 
22) Dieſen Grund, äuſſert des incerti autoris Chron. 
Bavar. (in Petzens Script. rer, Austr. 2, 78). 
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ungläubige Preuffen gethan, und-an der Spike 
von hunderttaufend die Madfcharen erfchredt hatte, 
fchten Teichtes Spiel, einen Herzog von Baiern 
zu unterjochen. Er fandte ihm die Feindesbriefe, _ 
Odhne Zaudern brach er an der Evibke zahle 
reicher Schlachthaufen hervor 23). Mit Salzburg 
und Paſſau war er einverfianden. Seine Völker 
durchfchwärmten verheerend den fruchtbaren Vils⸗ 
gau. Schärding, Neuburg und. andere Orte, 
übel bemacht, wurden genommen oder ausge, 
brannt: Baiern fchien ohne Widerftand zu fallen, 
Der König, mit jugendlicher Brahlerei, verhieß 
feinen $eldhauptleuten nach — Tagen die 
Erſtürmung Landshuts. 

Aber er vergaß, daß unbarmherzigkeit des 
Eroberers die Nackten bewaffnet, und daß ein 
Volk, in welchem Glaube an ſich ſelbſt lebt, nicht 
unter” Schwerdſtreichen feindſeligen Uebermuths 
ſtirbt. Es gingen die Sturmglocken in Thälern 
und Höhen. Wer Waffen tragen konnte, rannte 
zu des Herzogs Bannern. Wenige Tage warben 
diefem ein ſtarkes Heer. Auch Pfalzgraf Lude 
wig, von Heinrichs Noth belehrt, flog mit vere 
fuchten Schaaren zu feiner Hilfe. Alles fo eilig, 
dag Dttofar, der UNRECHIMEN wollte, der Ueber⸗ 


23) Im Jahr 1258. Das Chron, August, egähe dielen 
Kiieg am — 
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raſchte ward. Denn als er, noch wenige Stunden: 
von Landshut, auf der Berghöhe des Schloſſes 
Fraunhofen erſchien, erblickte er vor ſich die 
dereinte Mocht der Brüder, hinter ſich den räche 
sifchen Auſſtand aller Baiern. Scheu zmwifchen fo 
großen Gefahren befchlod er den Rückzug. Diefen 
“gu verheimlichen , fandte er am Vorabend des 
Bartholomäusfeſtes in das Lager der Herzoge, 
Heeresttiß: für den heiligen Tag zu fordern. Des 
Nachts zog er ab, 

Die Baiern, vom verrätherifchen Getöfe ge⸗ 
wedt, folgten den Böhmen auf den Ferfen, und 
verwandelten in flürmifchen Angriffen den Rückzug 
ber. Feinde zur verworrenen Flucht gen Mühl⸗ 
dorf. Hier über die hölgerne Brüde retteten fich 
zuerſt jenfeits des Inns Ottokar und feine Edel« 
Ben; ihnen nach drängten die dichten Schwärme 
ihrer - Streithaufen , daß unter der Lait die Balfen 
der Brüche mwanften, die Pfeiler wichen, und 
Bahllofe in den Strom flürzten. Die zum Hfer 
ſchwammen, wurden mit vorgehaltenen Spießen 
in die Fluten zurüdgefloßen oder vom Pfeil der 
Armbrüſte erlegt ; Die Gebäude der Vorfladt, 
angefült von ihnen, umsingelt und verbrannt; 
Mühldorf ſelbſt belagert. Wie die Herzoge 
hörten, Dttofar fei der großen Niederlage ent» 
fommen , gefiatteten fie am neunten Tage auch 
den Weberbleibfeln. feiner Macht freien Abzug. 


er 
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So tief war der Mebermuth bes Königs gedemü⸗ 
thigt, daß er nicht nur die fFüchtigen Eroberungen 
vergaß, fondern, Niederbaiern zuentfchädigen, auch - 
Heumarft abtrat und die Stadt Schütten» 
bofen im böhmifchen Waldthal, befannt durch 
ihre Goldwäfchen am Fluß Wottawa. 

Herzog Heinrich, von Ottokars unruhigem 
Geift Schwer gewarnt, benubte den Frieden, die 
Grenzen gegen Deflerreich durch’ eine ſtarke Veſte 
zu fihern. Dazu erfor er Braunau, die alte 
Burg aus erſten Ungarfriegen, vorgeiten eigner 
Herren Sitz 24). Sie erhob ſich auf ſteiler Höhe, 
deren Felfen abendwärts aus dem Inn fleigen. 
Gegen Miting. dehnte fich daneben unüberfchbar 
dicker Wald, reich an Wildpret. Hier führte der 
Herzog neue Mauern und Werfe auf, desgleichen 
unten am Berg um das GStädtlein, welches «er 
durch eine Brücke über den Strom wichtig machte, 
und mit begüterten Landleuten aus der Nachbab⸗ 
fchaft bevölferte. Solche Vorforge ward ihm bald 
beilfam. | 

Denn zu berfelben Zeit war auch die Kirche 
von Salzburg vol Zwieſpalt. Es hatte deu 
fireitbare Erzkifchof Philippus feit zehn Jade 
sen Hrodberts Stuhl, ohne priefterliche Weihe ie 


24) Defele 1,679. Hunds Stammenbuch 1, 363, 
Mon. boic, 3, 216 u. a. O. 
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empfangen noch begehrt: zu haben. Als Nom 
darüber erzürnt ſchien, glaubten &tiftsherren 
und mächtige Dienfimannen, der flrengen Herr⸗ 
fchaft ihres Hauptes entfagen zu können, und 
wählten flatt feiner Ulrich, den Biſchof von 
Seccow. Philippus, ein flarkmütbiger Fühner 
Mann, der Keinem wich, von feinem Bruder, 
Herzog Ulrich in Kärnthen, und vom König 
Dttofar unterflüßt, behauptete jedoch feine Würde . 
mit Gewalt und Glück. Es fanden die Erzbi⸗ 
ſchöfe lange wider einander in Waffen. Endlich 
Geste Bhilivpus über den Nebenbuhler. 

Diefer fuchte und fand Zuflucht bei Herzog 
Heinrich, dem wohl gefiel, daß ihm des Secco- 
wers Anhänger die Schlöſſer überantworteten, 
melche fie als Vaſallen des Erziliftes inne hatten. 
Su ihrer Stimmung bot er ungefäumt Krieger 
volf auf; machte Herrn Wysbeck, einen der 
Erfien des Salzburgifchen Adels, zum Feldober- 
ſten, und rückte zur Eroberung von Salzburg aus. 
Erzbifchof Ulrich ritt vor dem Heer der Baiern. 
Was von der Stadt am rechten Salza⸗Ufer ſtand, 
mard Raub und Flamme; dann ging das Kriegs— 
volk über den Waldſtrom gegen die Ningmauern. 
Hier begab ſich, daß am heitern Tag himmliſches 

Feuer niederfuhr. Abergläubiges Entſetzen raubte 
den Baiern Muth und Glück, als ſtritte St. 
Hrodbert ſelbſt für feine heilige Stätte, 
m - . 
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Obgleich ſich der Herzog von Niederbaiern 
dadurch gezwungen fah, die Belagerung aufzuhe⸗ 
ben, febte er doch folgendes Zahres den Krieg 
fort und mit größerm Glüd. Er eroberte Sul 
burg und führte feinen Schüßling auf Hrodberts 
Stuhl. Der neue Erzbifchof aber, befierer Beter, 
‚als Fürſt, wußte der errungenen Weberlegenheit 
feine Dauer zu fchaffen: Seine Schwäche flößte 
den Feinden Muth, den Anhängern Verachtung - 
ein. Niemand. mochte für ihn bald weiter wagen. ' 
Da er endlich fogar die Gelder nicht auftreiben 
fonnte, welche Rom-für feine Erhöhung begehrte, 
ward er vom Boten des beil. Stubls, dem Bifchof _ 
von Eauillace, in Bann gethan. Nach wenigen 
Monden legte Erzbifihof Ulrich, verlafen von- 


— Allen, feine Würde nieder, und zog fich in Dun- 


Felheit zurück 2°). 

Solcher Ausgana des Pfaffenhardels entris 
den Baiern nicht nur alle Frucht der Anfiren- 
gungen, fondern brachte auch neues Verderben. 
Salzburg athmete Rache, ohne in feiner Erfchb- 
Pfung furchtbar zu fein. Deſto bereitwilliger war 
König Dttofar, der die Schmach noch nicht der- 
geffen, dem Zorn des Bhilippus zu dienen. Paſſau 


i 25) Diefe Unruhen, welche vom Jahr 1962 — 1264 
dauerten, befchricben das Chron. Salisb. (in Canisit 
Lech, entig. 6, 485) und Hanſiz ausführlich, 
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trat ebenfalls hinzu, und Regensburg ging schw 
jährigen Schußbund mit ihm gegen. Baierns Für 
fien ein 26), z 

Hm. Sommer des Hahres 1266 griff er dem- 
nach Baiern gleichzeitig auf entgegengefchten 
Seiten an. Don Deiterreich aus lich er die 
Bergveſte Ried berennen; aus dem böhmifchen 
Waldgebirg mit verafftender Fauſt die Städte 
and Drrfchaften des Nordgau's. Der Burgſtall 
von Regemwiiauf ward zertrümmert; Nictenau 
verbrannt, fechszig Menfchen farben in den Flams» 
men; weit herum ward Alles öde; Weiting, 
dag Städtlein, und manches reiche Dorf ward 
auf immer vertilgt. So kam er bis Negensburg. 
Da ruhete er von feinen Thaten. Aber fo graue 
fam hatte fein Volk gewüthet, daß er zulcht vom 
Mangel der Lebensmittel nach Böheim zurückge— 
trieben ward. Dadin verfolgte Heinrich von 
Randahut die Fliehenden mit vergeltendem Born; 
die Flammen der Stadt Eger bezeugten es. 
Dann richtete derfelbe fein Schwerd abmärts 
gegen die Mündung des Inn, wo der böhmifche 
Feldhauptmann Breufel mit acdhtjig Nittern 
von Paſſau binmeg die ganze Kandfchaft bis 
Braunau verödet hatte. Nanshofen, das Alu 
fier, war durch ihm niedergebranns, der Weil 





26) Im Jabr 1266. Gmeiner 1, 388, 
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hard zur Einöde geworden, daß vieler Drte Eonren 
und Namen auf ewig erloſchen ſind. 

Noch vor Winter erſchien der Herzog vor 
Vaſſau 27). Mit Nachſchlüſſeln, die ihm ein 
Bürger der Stadt gegeben, wurde nächtlicher 
Meile eine der Stadtpforten aufgethan. Das 
Kriegsvolf drängte hinein, durch den neuen Markt, 
bis zur alten Römerwehr. Begieriger zu Naub 
als Eroberung, zerſtreuten fich die Sieger fengend 
und brennend in den Häuſern. Darüber wurden 
die Böhmifchen rüſtig; viele der zerfireuten Baiern 
einzeln erfchlagen ; die übrigen. mit Tagesanbruch 
zur Flucht genöthigt 2°). Won Paſſau fandte der 
Herzog feinen tapfern Getreuen, Albrecht von 
Hals, deffen Stanımburg im rauben Waldthal 
an ber Sl lag, hinüber in die öfterreichifchen 
Gebiete. Während derfelbe dort das Gtädtlein 
Delde und andere Drte plündern oder auflodern 
ließ, mufte eine andere Motte den Fleden Neu— 
marft zeritören, der des Böhmen Gut war. 

Die gegenfeitige Nachfucht Heinrichs und 
Dttofars fchien mit fo fchredlichen Opfern gefät- 
tigt. Ste fchloffen einen Frieden, welchem Ann die 


27) Am 29. Weinmends 1266. Joſeph gen; hiſtor. 
Beſchreibung von Paſſau 1, 71. 

28) Hermunni Altah. abb. annales (bei Seele 
1,682), Auch Hanfiz 1, 409. 
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Bifchöfe von Paſſau und Negensburg beitraten 29). 
Doch fein Inhalt ift, wie meiſtens von den zahl» 
lofen Fehden jener Zeiten, Anlaß oder Ausgang, 
vergefien worden, fo wie auch von jenem Kriege, 
welchen faft in gleichen Bahren Herzog Ludwig 
von München mit den Pappenheimern 30) 
führte, Ihrem Gefchlechte, dem die Grafen von 
Hechberg entfprungen find, gehörte an ber 
Donau um Neuburg und im Nordgau großes 
But. Damals wurde Weiffenburg, die den 
Bappenheimern holde Stadt, damals das Stift 
der Benediftiner zu Wülzburg verbrannt, ges 
fchleift, ausgeraubt 3), ohne dag wir von den 
Urfachen 32) folcher Härte willen. _ 





29) Ya 3. 1267 die Aun, Steronis, 
30) Es war im Jahr 1262. 


31) Falkenſtein meldef diefe Umflände (bair. Gefch. 
3, 179) aus einem Chron. Weissenburgensi. 


32) Was Erufius (Ann. Svev. P. 3. L. 2. c. 6) 
muthmaßt, es fei noch Rache geivefen wegen bes 
Marſchalken Heinrich Kalatin That, welcher vor 
mehr denn fünfzig Jahren Dften von Wittels⸗ 
bah, den Königsmörder, erſchlagen, ift nicht ge« 
nügend. 


Raierns Gefchichte III, 3 
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4, 
Konradins von Schwaben Tod und 
Erbfchaft. 


Im J. 1268 — 1269. 


Noch Tebte nach Mariens Tode an Ludwigs 
Hofe feine Schwerter Elifabeth, König Kon— 
rads Wittwe, ſeit acht Jahren Meinharden vers 
mahlt 33), dem reichen Grafen von Görtz, Erben 
der Säufer Meran und Tirol. Mit forgfamer 
Pflege erzog fie ihren einzigen Sohn erſter Ehe, 
Konradin, des Hohenſtaufiſchen Stammes fehten 
Sprofen.:den Erben beider Kronen von Neapel 
und Sizilien. Freilich diefe Kronen waren unge, 
wiſſes Gut. Erfi hatte Manfred, Kaifer Fries 
deichs Baſtard, der fie dem edeln Kinde bewahren 
ſollte, fih ihrer treulos bemächtigt; dieſem fie 
dann wieder, fammt dem Leben, auf des Papſtes 
Anftiften, Karl, Graf von Anjou, entriffen, 
des Königs von Frankreich Bruder. Uber die 
Gieblingen in allen welfchen Landen haften den 
zweiten Anmaßer, wie fie dag Andenfen des erſten 
verfliichten ; und mehrmals hatten fie ſchon, jedoch 


33) Die Hochzeit war am C. Weinm. im J. 1259 in 
runden begangen, 
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vergeheng, den garten Konrabin von der Mutter 
begehrt, ihn mit gewaffneter Fauſt auf feinen 
Thron zu heben. 


Nun er das fechszehnte Bahr angetreten, famen 
neue Botfchafter über die Alpen, Galvano und 
Federigo Lancia, Eonrado und Marino 
Capece. Die forderten fehnfuchtvoll ihren König 
und Herrn. Am Namen Giziliens und Neavels 
tranerten fie vor Pfalsgraf Ludwig und Elifa- 
beth. Am rührendfien fprachen fie vor Konradin 
“ felber, vom verbrecherifchen Hebermuth der Fran» 
gofen, denen Altar und Nichterfluhl, Mannes 
wort und weibliche Sittſamkeit Spott fei; von 
der Länder großer Begier, den rechtmäßigen 
Thronerben zu begrüßen, und für ihn, alles Par» 
teihaffes vergefiend , das Theuerſte zu wagen. Es 
famen Boten von vielen Iombardifchen Herren 
und Städten, mit jenen vereint zu bitten. Piſa 
und Siena fchoften bunderttaufend Gulden dar, 
die erſten Kriegswerbungen zum Sturz Karls von 
Aniou zu betreiben, des Unterdrüdersvon Stalien. 
Da glühte Konradins königliches Gemüth auf; 
und Mutter und Oheim mwiderfanden nicht län⸗ 
ger, den Züngling ziehen zu laſſen, wohin Schick⸗ 
fal und Ehre ticfen. 

Bevor er vom beutfchen Vaterlande fchied, 
fliftete er ein Denkmal feiner Dankbarkeingegen 
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keite Bender feiner Mutter 3). Er febte die- 
felden, ſollt' er ohne Nachkommen flerben, zu 
Erben all ſeines Eigens und Lehens in lateini— 
ſchen wie in deutſchen Landen. Schon ſieben Mo— 
tote fruber hatt' er Herzog Ludwigen viel Guts 
am Lech und in Schwaben vervufändet, Laugin— 
gen, Höchſtett Möringen, Bietengau und Schon- 
gau, Schwabek, Ammergan und Füſſen; auch 
fchwäbifh Wörth 37), die uralte Stadt anf 
der Haloinfel der Donau und Wernig, ſchon in 
Aatlolfingen-Tagen ein Weiler, unter den Kate 
lingen ein Städtlein, von difingifhen Grafeh 
erſt verwaltet, dann beſeßen 3%). Desgleichen, was 





3%) Quod nos fideliter educarent et adhue qoasi patris 
unicem fillum ulnis benevolentie favoraliter äti- 
plestanwr. Die Urkunde ift zu Augsburg Kal; 
Novembris 1266 ausgeſtellt; eine ähnliche andete 
hatte er fen im J. 1263 im Klofer Valentin 
(Wiltau) erlaſſen, zu Gunften Ludwigs. allem, 

Lori Lechrain-Geſchichte 2, 8 Fr 

35) um 2000 Mark reines Silbers Augsburg 1266. 
Lori Lechrain-Geſchichte 2, 9. Doch Schwabek 
Fommt erſt im. ſpätern Verſatzbrief d. d. Verona 
10. Jaͤnner 1267 vor. 


36) Joh. v. Sartori Geſch. bet Stadt an 
aus Reichs- um) Kirishandlungen, ©. 4. ff i 
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er als Truchſeß vom Hochſtift Bamberg zum Lehen 
trug 37), gab er an Baiern 33). 

Alles vollendet, trat er den Weg über die 
Alyen an. Oheim Ludwig und der Sticfvater 
Meinhbard von Görtz besleiteten ihn mut krie— 
gerifchem Gepräge bis Verona. An der Epihe 
von fünfunddreißigbundert Wohlbewaffneten ıci» 
fete er von da durch die Lombardei, ſeincu 
Sugendfpiel Friedrich von Baden an der 
Seite, dem Przesmysl Detofar das Herzogthum 
Oeſterreich entwandt hatte. Alle Gieblingen vera 
gaßen beim Anblick des Enkels Kaiſer Friedrichd 
die Furcht un‘ folgten ihm freudiges Angeſichts. 
Sizilien erhob für ihn die Fahne des Aufruhrs; 
die Stadt Nom fchloß mit ihn Bündniß, wäh⸗ 


37) Nebft der Burg Hchenfein die Nogtfchaft über 
Heersbruck, Land und Lenie von Bilfef, Erben— 
Dorf, Auerbah, Pagenz und Velden. - 


35) Pfandweife um 2200 Marf Silbers; nah Ken— 
radinz Tode empfing fie Herzog Ludwig ſämmtlich 
durch den Biſchef Berthold von Bamberg zum 
Lehen (Urk. dv. 1269 in J. A. Aettenkhovers 
Geſch. der Herzoge bon Baiern. Beilsge Nr. 16). 
Nur Vilſek behielt der Biſchef zum Nutzen der 
Kirche zurück; dagegen verlieh er, nach Abſterben 
der Grafen von Hohenburg, Amberg und die 
Vogtrechte von Rie enau. 


- 
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rend Vapſt Klemens W. vergebens ſeinen Bann⸗ 
frahl gegen ihn ſchleuderte. Als der Zug an 
Viterbo’s Mauern vorüber Fam, mohin Klemens 
- geflüchtet war, entfaltete Konradin vor ihm pran⸗ 
gend feine Heeresmacht. „Nur Opferthiere!“ 
rief der heilige Vater feinen erfchrodenen Höf⸗ 
fingen zu: „fie wandern zur Schladt» 
bank!“ | 

Die böfe Weiſſagung ward in der Ebene von 
Tagliacozzo am Tage vor St. Bartholomäi er» 
fült 39). Mehr durch Lit, als Tapferkeit , ging 
nach blutiger Schlacht dies muthige Heer zu 
Grunde. Konradin felbit entrann mit Noth zum 
Meer. Da, nach Sizilien überfahrend, ereilte 
ihn ein feindlicheg Schiff. Gefangen ſtand er vor 
Karl von Anjon. Diefer, zitternd vor des Volkes 
Glauben an den rechtmäßigen Thronerben, bes 
Schloß deffen Tod, und fliftete ein eigenes Gericht, 
die Mordluft mit dem Schein der Gerechtigfeit 
zu bemänteln. Nur ein einziger Nichter hatte 
die Frechheit, den Tod auszufprechen; die übri⸗ 
gen hofften ihr Verbrechen durch feiges Verikume 
men zu mildern. Konradin vernahm fein Loos 
unbetroffen beim Schachfpiel. Auf dem Marft« 
platz Neapels an der Meeresküſte beilieg er das 
Blutgerüſt; Karl mit feinem ganzen Hofe war 


39) Den 23. Auguft 1268. 
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Bufchaner. Derfelbe Michter, welcher den Tod 
geffimmt, Tas das Urtheil. Und aus der ganzen 
Berfammlung nur Einer, Robert von Plans 
dern, Karls eigner Eidam, richtete fich voll Weh, 
mut) und Unwillens auf; fließ dem feilen Nichter 
das kurze Schwerd durchs Herz, Ju den Füßen 
feines Königs, und fchrie: „Elender, dir 
ſteht nicht an, ſolch edelm Herrn den 
Tod zu Sprechen.“ 

Konradin auf der Dlutbühne warf den 
Mantel ab; rref nach vollendetem Gebet: „Mut⸗ 
ter, Dutter! weldh cin Schmerz durch» 
bohrt dir die Bruſt, wern du deines 
Sohnes Shikfal Hör!“ fchleuderte feinen 
Handſchuh unter dag weinende Wolf und legte 
fein Haupt auf den Todesblock. Wie cs, farben 
fein Zugendfreund Friedrich und vicle andere 
trene Herren 4°). 

So gingen die Hohenfaufen unter, die über 
hundert Jahre der Deutichen Kronen geiragen. 

In Batern ward Konradins Ichter Wille über 
fein Gut vollzogen. Ms Ludwig und Hein» 
rich um dasfelbe nicht eins werden mochten, 
— 
40) Nach Simonde-Simondi's Geſch. der ital. 

Freiſtaaten Th. 3. Kap. 21, der die beſten Quellen 

benuste. Bierzehn Jahre fpäter warb die fizilia- 

nifhe Veſper fchredliche Vergelterin des Mordes. 
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nannten fie acht Sprecher aus den edeliten Maͤn— 
nern ihres Landes, daß fie ſchlichteten. So war 
der alten Fürſten von Deutfchland itte, nicht 
jeden Streit vor Kaifer und Neich zu tragen, ſon⸗ 
dern durch erforne Schiedsrichter aus .ihren oder 
benachbarten Landen beilegen zu laſſen 4‘). An 
Ludwig ward, nebit dem Bambergifchen Trudhe 
ſeßamt und damit verfnüpften Lehen 42), Alles 
gegeben, was vom Konradinifchen Gut zwifchen 
Donau, Wertach und Gebirg lag 43). Heinrich 
empfing das Yebrige 4). Der fchwäbifchen Here 
zoge Nectfame in den Städten Augsburg 4), 





44) Daraus das fogenannfe Auftvägalrecht entftand. 
Darauf bezog fih auch der Freibrief, welchen 
Kaifer, Sigmund Mittw. nah St: Georg 1417 
an Baiern gab, davon die fpäfern ähnlichen nus 
Beftätigungen find. Neh. Gottfr. v. Kren— 
ner Abb. v. bair. Sfaatsrechf. Handfchr. 


42) Auf offenem Felde zwiſchen Keftenburg und Neuftadt 
huldigte er, als Truchſeß, dem Bifchof Berthold 
von Bamberg. Ludwig Script. rer. Bamb. 175. 

43) Urfunde von Aufhaufen. 1269 in Lori Lehral 
Geſch. 2, 11. 

44) Floß, Parkftein, Weiden, Adelnburg u. f. m. 

45) Schon im Jahr 1270 hat Pfalzgraf Ludivig mit 
Bifchof Hartmann von Augsburg daſelbſt Vertrag 
wegen Vogtsrechte über Bisthum und Stadt ge« 


a 
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Nürnberg *6), Nördlingen und Lauingen blieben 
anfangs ungetheilt, zulegt verſäumt und todter 
Ynfpruch. 
5. 
Herzog Heinrih und König Ottokar 
gegen Ludwig und König Rudolf. 


Im 3. 1270 — 1273. 


Bfalsgraf Ludwig in München mar einer 
der Tugendlichiten unter Deutschlands Fürsten, 
nachdem fchmerzhafte Erfahrung oder reiferes 
Alter den natürlichen Ungeſtüm feines Blutes ges 
mäßigt hatten. Seine Völker hütet' er in Necht 
und Frieden; Keinem furchtbar, als den Feinden 
ihrer Ruhe. Fünfzig Naubritter fammt ihren- 
Knechten ließ er, wie erzählt wird, an einem ein» 
gigen Tag enthaupten. Es hieß ihn Beder den 
Strengen; der Gerechte hätt’ er zu beißen ver» 
dient. Weltliche Herren, mie geiftliche, forderten 
und ehrten vertrauenvoll feinen Schiedfpruch in 


ſchloſſen. Ann. Augsb. in Menkens Script. rer 
Germ. 1, 1456. 

46) Befonders weil fie hier die Burggrafen aus dem 
Haus Hohenzollern feit achtzig Jahren zum Lehen 
gehabt, und nadhher 1278 K. Rudolf von Had 
burg den Burggrafen Friedrich erblich damit zu 
Aachen belehute, gingen bie — für Baiern 
verloren. 
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ihren Handeln 47). Als Pfalggraf am Nhein 
führt’ er Sahre lang, da im Deutfchland Fein König, 
war 48), ruhmreich die Verwaltung, bis die Kur« 
fürften zufammentraten, einen. neuen zu wählen. 
Es gefchah zu Franffurt im Bahr 1273. 

Sie blieben lange uneins, wen das Neich zu 
geben fet. Sie, fürchteten des Schwachen Ohn⸗ 
macht, des Mächtigen Stärke, Mancher ward 
empfohlen, Mancher warb für fih; König Dtto« 
fars von Böheim Ehrgeiz nährte die ſtolzeſte 
Hoffnung. Keiner gefiel Allen genug, fogar Ru⸗ 
dolf nicht, Graf zu Habsburg und Kyburg, feiner 
Seit mannlichiter Held. Diefen fcheute auch Pfalz— 
graf Ludwig heimlich. Denn das unfchuldige 
Blut Maria's von Brabant forderie un zum 
Gericht. 

Unter den Fürften gu Franffurt war auch 
Burggraf Friedrich von Nürnberg, Nudolis 
naher Vetter; in Staatsgeſchäſten wohlgewandt. 
Diefer ging zum Pfalzgrafen, forfchend, warum 
er dem Heren von Habsburg zuwider ſei; redete 
ihm alle Furcht aus, und ſprach: „Rudolf iſt 
von ſechs Töchtern Vater; fo Ihr wol» 





47) So erbafen denfelben die Bifchöfe von Sreifing 
und Regensburg, nachdem fie fih durch lange 
Sehden gefhader. Meichelbef 2, 75. 

48) Seit König Richards Tod im J. 1271. 
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let, emyfanget Ahr derfelben eine zur 
Gemahlin 49).“ Das gewann des Pfalzgrafen 
Herz 50). Und da die Kurfürften den Grafen 
von Habsburg endlich erforen, verkündete Pfalz 
graf Ludwig die gefchehene Wahl in offener Feier- 
lichkeit. 
Nudolf von Habsburg Fam. Alle hul- 
digten dem biderben Dann, der bei geringer Haus» 
macht, durch feines Gemüthes Kraft gewaltiger 
war, denn bie Mächtigften. Sn feiner hoben 
Geſtalt, im Ernſt des blaſſen Antliges, welchen 
jene Freundlichfeit milderte, die den Scherz ver- 
traulicher Kreife belebt; in der Nüchternheit und 
Einfalt feines häuslichen, in der Naftlofigfeit 
feines öffentlichen Lebens, in der Klarheit und 
Größe feiner Anfichten und Entwürfe fchien der 
weltgebieterifche Geift Karls des Großen wieder 
zu fommen. Er gab, wie der Burggraf von 
Nürnberg verheißen, feine ältefte Tochter, Mech⸗ 
tildis, dem Pfalgarafen Ludwig zur Ehe. Mit 
feiner Krönung in Aachen ward zugleich die Ver 





49) Schon im J. 1260 hatte fich Herzog Ludwig wieder 
mit Annen, der Tochfer des Herzogs von Glogau 
vermählt, die aber im Jahr 1271 geftorben war. 
Aettenkhover 31. 

50) M. Alberti argentinensis chronicon (in Urstisü 
Germ. hist. 2, 400) meldet diefe Unterredung. 
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mählung gefeiert 53). Auch beßätigte er dem 
Eidam durch Brief und Siegel allen Bei aus 
konradiniſchem Rachlaß wider fremde Anfprüche, 
woher fie kommen möchten ?2). 

Nur Ditofar von Böhelm, welcher lich 
ber deutfchen Krone felber würdig gehalten, vews 
ſchmäbte die -Anertennung Rudolis von Habsburg , 
und um fo mehr, weil bei deffen Erwählung feine 
Geſandte nicht einmal ſtimmfähig gehalten worden 
waren. Ihm, der jeht zu Böheim und Mähren 
die Lande von Deflerreich, Steiermark und Kärn⸗ 
then vereinigt hatte, fehlen win Geringes, des 
Habsburgers Wahl wieder zu vernichten. Er 
föhnte fich alsbald mit feinem alten Feinde, dem 
Herzoge Heinrich in Landshut aus, den Zweck 
leichter zu erreichen, 

Heinrich, mißgünſtig gegen feines Bruders 
Anfehn im Neich, unzufrieden mit der Theilung 


. 54) Zur Morgengab’ empfing Mectildis die Sclüffer 
Wolfsperch und Winzingen, desgleichen Neuftadf 
mif Zubehör, Auf Abfchlag des Zugeldes gub Des 
König den Ehepaar. die von din Hetrn von Weins— 
berg um 100 Mark Silber erfaufte Burg Wachen 
beim. Urk. vom 5, 1274 (in Abd. bair. Ak. 3, 
115 abgedrudt). 

52) Die Urk. v. 27 Horn, 127% in Falkeuſteins 
baiv Geſch. 3, 188, 
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bes konradiniſchen Erbes 93), davon ihm das 
- fleinere Loos grfalien war, ließ ich leicht durch 
Ottokars Reden gewinnen: Schon lebte Els« 
beth, Bela’s Tochter, nicht mehr, die fromme, 
Euge Frau, welche manche Uebereilung zu ver 
hindern gewußt hatte 5%). Es fchmoren fi 
Heinrich und Ottokar wechfelfeitigen Beiſtand. 
Der böhmifche König entfagte allen Anfprüchen 
anf Schärding, und ſchickte Wagen. voll Geldes 
nach Baiern 5°), feinem Bundesgenoffen den 
früher genifteten Schaden zu vergüten, eder ge 
meinfchaftliche Kriegsrüſtungen zu erleichtern. — 
Seiner von Beiden erfchien, fo oft auch geboten 
war, zum Meichstag, um, was er vom Neich zum 
Lehen trug, alter Uebung gemäß, aus des Königs 
Hand zu empfahn. Dttofar vielmehr begehrte 





33). Daher ohne Zweifel, daß ſich Ludwlig fein Erbtheil 
aus Konradins Gut beſonders beſtätigen ließ; und 
iene Fehden, von deren Schlichtung die Urkunde 
in Fiſchers Erbfolgegeſch. von Baiern S. 239, 
249 reden. 

54) Sie ſtarb im J. 1271, foemina virtaosa et omni 
bonitate prieclara (Ann. Steron. ad annım 4271), 
von da an auch beginnen Heinrichs. Unbefonnen- 
beiten. nd 

65) Der Verfaſſer des Chron. de gestis priacipum 
(Defele 2, 531) ſah felbft onustum ylaustrum 
cum argento nach Straubing fahren. 
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Ungültigfeit von Yudolfs Wahl, und Anerkennung 
des böhmischen Kurrechts; der Herzog von Nieder 
baiern gleichermaßen, auch, daB Ludwig, fein 
Bruder, binfort auf den Namen eines Herzogs 
zu Baiern und das Stimmrecht bei Königswahlen 
verzichte 56). Ihm möge, ſprach er, Balz 
grafenwürde genügen. Weder Glimpf noch Ernft 
mäfigten den Trob der beiden Fürften. Sp ward 
die Reichsacht über fie ausgerufen. König Aue 
dolf felber, an der Spitze eines flarfen Heers, 
vollſtreckte ſie; auch Pfalzgraf Ludwig fließ mit 
feinen Bannern zu ihm 7). Niederbaiern ward 
zuerſt mit folcher Uebermacht angefallen, daß 
Seinrich bald, von Ottokar ſchlecht unterflüht, 
Gnade forderte. Sein Bruder Half verföhnen. 
Der Herzog von Baiern entfchlug fih des Bun⸗ 
des mit Ottokar und aller Begehren, die er ges 
than; auch firedt’ er dem Könige 46,000 Gold« 
güldenvor 3). Diefer dagegen gab feine Tochter 
Katharina an Otto, Heinrichs älteſten Sohn, 


56) Chron. Salisb. ad annum 1275 (in Petz Script. 
rer. Austr. 1, 374). 

37) Im 5. 1276. 

>83) Vermuthlich empfing er dafür unferpfändlich mehrere 
Stäbte ienſeits des Inn, wie Linz, Wels u. f.w., 
bon denen das Chron. Salisb. (Cauisü Lect. antiq. 6, 
457) beim Jahr 1278 fpriche. 
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-die aufrichtige Verföhnung mit Banden des Bluts 
gu befefligen. 

Folgendes Jahres ging das Neichshere gegen 
Dttofar ins Feld; Graf Meinhard von Görk 
über Kärntyen und Steiermark durchs Gebirg; 
König Nudolf, an feiner Seite der treue Pfalz 
graf, durch, Baiern nach Oeſterreich; vor ihren 
Schaaren her Franzisfaner und Dominifaner, 
den Kirchenbann über Ale verfündigend, welche 
Widerſtand wagten. Ensburg, Tulln und andere 
Städte öffneten dem Könige die Thore. Nur 
Neuburg, vertheidigt vom böhmifchen Kriegs⸗ 
volE unter Befehl des Biſchofs von Ollınüß, 
widerfiand allein. 

Sn der. Stille zog Pfalzgraf Ludwig mit 
dreihbundert Tapfern feines Nheingebietes vor diefe 
Stadt, und barg fih in nahen- Wäldern. Er 
hoffte den Ollmützer Bifchof aufjufanaen, wenn - 
er abreifen würde; doch entfam derfelbe gewarnt 
und glücklich auf Abwigen. Dann gewann der 
Fürſt, nach Math eines feiner Ritter, die Stadt 
durch Liſt.  Hmwei Kriegsfnehte wanderten gen 
Neuburg, mit heller Stimme fingend; denen folg« 
ten vier andere in mäßiger Entfernung; Diefen 
zehn andere; ihnen wieder vierzig; zuletzt der ganze 
Gemwaltshaufe. Die erſten gaben fih für treue 
Leute König Dttofars an. Die getäufchten Böb⸗ 
men ließen ihre Fallbrücke nieder und öffneten 
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das Thor. Noh thaten fie fo den vieren; die 
gehn wurden verdächtig, doch eingelaffen. Viel 
Fragens und Streits gab es unter der Stadt 
pforte, bis die vierzig nahe waren, Alsbald zud« 
ten die Pfälzer das Schwerd, fließen die Wachten 
nieder, und Herzog Ludwig kam herbei. Geine 
Herolde verfündeten auf den Gaſſen Sicherheit an 
Leib und But; nur die Böhmen wurden in See 
fangenfchaft abgeführt >?). 


Das könizliche Heer erreichte Wien. Die 
Stadt widerſtand fünfunddreifig Tage lang. Am 
linken Donauufer lag Dttofars Macht. Im Reichs⸗ 
heer erhob fich Meuterei. Nudolf war ohne Geld 
und fonnte den Kriegern nidt zahlen. Ginen 
Augenblick wanfte des Königs Glück; flieg Dre 
kars Trotz. Wie aber die Bifchöfe von Ealsburg, 
Bamberg, Trient, Negen:burg und Freifing von 
ihren Gütern in diefen Landen Gelder aufbradye 
ten, das SKriegsvolf befriedigten und Wien ſich 
ergab, ward Dttofar Feinmüthig. Er gab Oeſter⸗ 
reich, Kärnthen, Steiermark und Arain an das 
Reich zurück, und verhieß wegen Böheim den 
Lchenseid. Er Fam über die Donau in föniglicher 
Pracht, von Gold und Vurpur leuchtend, zu 
Nudolfs Gezelt. Da fchwor er auf feinen Knien 


59) Nach den Ann, Colmar, erzählt, Urſtiſ. 2, 43. 
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vor dem Thron, im Angeſicht des ganzen Heers, 
Unterwerfung. 

Dieſe Demüthigung aber und ſeiner Gemah— 
lin ſiolzer Unwillen empörten ihn fo tief, daß 
er, des Eides vergeſſend, bald wieder größere 
Macht, als er vorher gehabt, rüſtete. Auch 
Heinrich in Landshut gab heimliche Hilfe 
dazu. Noch einmal drangen die Bohnen big 
Wien. Doch in verzweiflungsvoller Schlacht, 
ohnmeit der Stadt, auf den Gansfeld, verlor 
Ditofar Sieg, Krone und Leben 62). Es wolite 
König Rudolf darauf die Untreue des Herzogs 
von Niederbaiern firafen, ber wider gegebenes Wort 
dem Feinde beigefanden. Aber auch diefesmal 
ding Sühne vor Gewalt. Heinrich gelobte dem 
Reiche fortan in allen böhmiſchen Kriegen Bei— 
Hand, und entfagte dem Land zwifchen Donau 
und Eng, welches er, für fein Darlehn, vom 
Könige zum Pfand hatte 61). Much mit feinem 
Bruder Ludwig vertreug er fich auf einem Zagezu 
Vilshofen: Zweiundzwanzig Yabre lang follte über 
Herzogenwürde und kurfürſtliche Nechtfame fein 





60) Den-26. Aug. 1278, Unfer den Todten fand man 
feinen Leichnam halbnadt mit achtzehn Wunden. 


64) Chron, Salisb. 3. %. 1278 (Canisius 6, 187). 
Baterns Geihichte- „III. 4 
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Streit mehr erhoben werden 62. Dagegen ver 
zichtete feinerfeits der König zu Gunſten Nieder. 
baterns auf Neuburg, Schärding, Freiffadt in 
Defterreich, Nied und die Schlöffer und Güter 
der Nachbarfchaft bis Linz 63). Alles gab er zur 
Ausſtattung feiner Tochter Katharina, die an 
Otto, den Sohn Heinrichs , vermäplt war. 


6, 


Beide Herzoge vermehren ibre Haus» 
lande. 

Sowohl Heinrich, als Ludwig erwarte 
ten, nach Erledigung der Lande Deflerreich, den 
Heimfall diefes uralibaierifchen Gutes an ihr 
Hergogthum. Darum begaben fie fich, begleitet 
von ihren Söhnen, im Herbſtmond des Sahres 
1282 auf den zu Augsburg verfammelten Reichs⸗ 
Ing. König Nudolf aber, den Stamm Habsburg 
in Deutfchland mächtiger zu machen, fprach für 
feine Söhne die Lehen an, welche er dem Reiche 





v2) Der Vertrag vom Jahr 1278 (Urf. in Fiſchers 
Erbfolgegefhichte S. 261) ward zu Vilshofen ob» 
geihloffen; die kaiſ. Beftätigung ift vom 29. Brach⸗ 
monat 1281. 

63) Aventins Aun. L.7. Dazu gehören Muthuſen, 
Klingenberg in der öſterreich. Grafſchaft Mach» 
land u. f. w. 
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nicht ohne viel Blut und, Schweiß zurückgenom—⸗ 
men; und der Reichstag gewährte. Pfalzgraf 
Rudwig, ohne Necht, ohne Macht, ohne Mifr- 
gunft gegem den königlichen Schwäher, traten von 
olen Anfprüchen zurüd 64), 

Ein Zahr nach diefem geſchah, daß Herzog 
Leinrichs Schnur, Katharina, Finderlos flarb. 
Ustald begehrte auch der neue Herr von Deiler- 
reich, Herzog Albrecht, König Rudolfs Sohn, 
die Morgengabe zurück, die ihr der König ertheilt 
hatte. Weil Heinrich weigerte, griff jener, mit 
Beiltand des Erzbifchofs von Salzburg, zu Waffen. 
Albrecht 309 mit Heeresmacht vor die Burg Ried; 
Heinrich Tagerte ihm bei Zelle gegenüber, während 
Otto, fein Sohn, von Schärding aus, die Lande 
ſchaften jenfeits der Eng mit Feuer und Schwerd 
beimfuchte.. Zu guter Stunde erfchien ruf 
DMeinhard von Görk, Beiden verwandt, und 
beredete fe, mit Hilfe der Bifchöfe von Paſſan 
und Regensburg, Frieden zu balten 6°), Das 


64) Er unterſchrieb nicht nur den Belchnungsbrief, als 
Z:uge, fondern ftellte eine befondere Einwilligungs— 
urkunde (gegeben zu Boppard X Kal. Octobris 

4282) aus (abgedruckt in Falkenſteins bair. 
Geſch. 3,4199). 

653 Adlzreiter 41,656 und Yanfiz 1, 426. er 
zuerft den Frieden bräche, ſolle 1009 pf. Pfennig: 
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Rand von Niederbaterny durch unglückliche Feld» 
güge, unfruchtbure Sabre 6%), und durch feuchen- 
bafte Krankheiten gefchlagen, war der Erholung 
fehr bedürftig. Nur Heinrich, mit allen ad» 
- bar hadernd , fand felten Nuhe. Bald nach dem 
ſah man ihn wieder mit den Salzburgern in 
zweijähriger Fehde 67), die chen fo mörderifch 
geführt, als gemwinnlos geendet ward 65). Er 
war in Eroberungen nie glüdlich, weil er fe ſel⸗ 
ten mit Gerechtigkeit unternahm. 


Strafe zahlen. Die Urk. von Stfarchenberg XIV 
Kal. Oct. 1283 entfchied, dag Herzog Heinrich auf 
bie als Katharinens Heirathegut empfangenen Güter 
verzichte, wofür er 3000 Wiener Mark Silbers 
erhielt (Handfchriftlihe Mittheilung des Füniglichen 
Reichsarchivars Karl Heinrih Lang). 

66) So war das Jahr 1280 ein Nothjahr. Am 17. Juli 
fiel noch zu Freiſing Schnee- Der Boden blieb 
lange gefroren. Diele Menfchen wanderten zur 
Stilung ihres Hungers nad) Ungarn aus; viele 
ftachen an fchlechfer Nahrung. Adlzreiter 1, 637. 

67) Adanfin und AdIlzreiter muthmaßen, er habe 
duch Erzbifhof Rudolf die Vogtei über Salzburg 
empfangen und mißbraucht. 

68) Duch Vermittlung des Pfalzgrafen- Ludwig im 
Jahr 1286. Heinrich hatte fih der Stadt Mühls 
dorf bemächtigt, und mußte fie wieder zurüdgeben. 
Erft folgendes Jahrs hob der Neichstag zu Augse ‘ 
burg ben Zwiſt vollfommen auf. Hanfiz2, 397. 
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Gefichertere Mehrung feiner Lande mard ihm, 
als Konrad, der lchte Grafvon Mosburg und 
Nottenburg, mit Helm und Schild begraben 
wurde. Da enipfing er durch Freifing zum Lehen, 
was von Mosburg Gut der Kirche war 6°); von 
den. Erben erfauft” er Nottenburg und Raning 
dazu 70). Auch Vilshofen, famnt dem Roth» 
thale, Marquartfiein und Kraiburg gewann cr 
durch Kauf. von den Erben Bfalzgrafs Raboto 
von Baiern, der ohne männliche Nachfommen 
verfchieden war. Die alte Würd’ und Ehre eines 
Pfalzgrafen in Baiern war zu diefen Seiten ein 
gar nichtiges Gut; denn die Kaifer batten im 
Baiern faum noch Einfünfte Doch Heinrichs 
Eitelfeit Tief die todte Würde nicht fallen, fondern 
nahm fie, gleichwie in das Wappen von Nicdem 
baiern deswegen den Banther, auf 72). Erklecklicher 


69) Moskurg war zum Theil freifingifches, zum Thell 
Keichölehen. Den freifingifchen Lehenfcein führt 
Meichelbek 2, 93 an. Adlzreiter beruft fich 
auf einen Faiferlichen Brief von Nürnberg 10 Kal. 
Oct. 1282, duch welchen K. Rudolf die Graf 
(haft, als ein dem Reich verfallenes Lehen, an 
Ludivig gegeben, 

170) Nämlich von Hrn. Ulrih zu Stein und Biburg. 
Hund Stammenb. 1, 114. 

‚T1) Hunds Stammenbuch 2, 23 ff. 
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ward ed, als Gebiete und Nechte der Herren von 
Landau, der Crafen von Bitburg an der 
größern Bils 72), und fräterhin derer von Wald 
an der Alza 3) erbſchaftlich zum niedern Baiern 
geriethen. 

Weit bedeutender erweiterte Herzog Ludwig 
ſeinen Länderſchatz im obern Baiern. Hier ſtarben 
die Herren zu Landsberg aus, deren Schloß, 
ſechs Meilen von Augsburg, auf luſtiger Höhe 
das Lechfeld überſchaute; die von Chranichse 
berg an der Amber 74); die reichen Grafen von 
Falkenſtein 75) und andere. Bhre Eigen und 
Leben kamen an ihn. Andere Faufte er hinzu, wie 
die Graffchaft Notenet, Train und Räzho⸗— 
fen 76), oder wie die Gitter der Grafen von. 


. 72) Köhlers Münzbelufligungen 15, 43. 

13) Ortlieb von Wald überlebte den Herzoz bis zum 
3. 1309. Hundes Stammenb. 1, 347. 

74) Feßmaier Gef. v. Baiern 63%, bier Avenfinen 
und Andere berichfigend. 

15) Als Sigbof von Falfenftein, feined Namens deu 
Fünfte, ohne Eehenserben farb, empfing der Het 
zog ducch Bifhof Egino von Trienf die Graffchakt 
Hardemarsberg im 9. 1263 zum Leben; fo wie 
vom Bifchof zu Freiſing das alte Falkenſtein am 
Inn mit der Vogefchaft über Aibling. Hund und 
Meichelbek, 

26) Im 5. 1277, Dec Herzog kaufte ſie von Heinrich 
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Drtenburg, deren Schloß Murach, den Marft 
Viechtach, Alles, was zwifchen den Städten Am— 
berg, Hirfchau, Nabburg und Lengfeld, auch was 
zwifchen der Nabe, Vils und Ehrenbach, oder 
zwifchen Donau und Böhmerwald von ihrem Eis» 
genthum lag 77). Den Landgrafen von Leuch⸗ 
tenburg 73), welche ihre Wohnſitze zwifchen der 
Habe und Pfreimtfch hatten, kaufte er die Grafe 
Schaft Bruggen ab, fammt Gericht und Geleit 7) 
und viele andere Dörfer, Güter und Vogteien 
ihrer Gebiete 80). 


von Rotenek, Bifhof von Regensburg; wegen 
Geldmangeld verfegte der Käufer dem Bifchof da» 

“mals feine Rechtfame in Regensburg. Maus. Emm. 
4, 314. 

77) Der Kauf gefchab immer theilweife von den brei 
Grafen Gebhard, Radpot und Diepold in den 
Sahren 1268, 41271 und 1272. Die Urk, Bei 

Aettenkhover No. 15, 18, 19. 


78) Damals Leufenberg geheißen. Feßmaier Gef. 
von Baiern 436 ff. verfuchke ihre verworrene 
Stammordnung zu berichtigen. 

79) Um 490 Pf. Regensb. Pfennige, Aettenkbo— 
ver No. 22. i 

80) Selbſt die Landgraffchafft von Leuchtenburg mit 
allen Rechfen, Ehren und Würden um 1200 Pf- 
Regensb. Pfennig, im 3. 1283, Aettenkhover 


56 


Sp mit mattcherlei Erbe, Ankauf, Lehen und 
Mutzung 8%), dieich Die nicht alle nenne, mehrte 
Ludwig fein angeflammtes Hausgut im obern 
Baiern. Doch mag aud Vieles, mas erbfchafte 
weife an dag Herzogthum fiel, nutznießlich zwiſchen 
den Brüdern getheilt worden fein 82); was oft 
neue Zwifte nachzog. Deswegen übergab Ludwig 
feine Befikungen dem Kaifer Rudolf alfo, daß 
er fie'als Lehen von demfelben zurück empfing, 
um feines Eigenthums geborgener zu bleiben 83). 
Gleichzeitig hat er mit weifer Haushaltung 
fein Gut in den Bfalzlanden am Nhein bereichert; 
duch Kauf Schloß, Drt, Güter und Leute von 
Merfelingen 34) an fi gebracht; Wiſen⸗ 
Ioch im Ladenburger Gau 85), Lindenfels— 
im Odenwald, einen uralten Burgſtall 86); Bret⸗ 
Ho: 20. Bon Regensburg feit 1281 ein jährliches 
Schiemgeld von 120 Pf. Silbers. Maus. Emm. 1, 317. 
82) Daher oft Einem zugefchrieben wird, was dem 
Andern, 
83) Die Urk. von Nürnberg 1821, bei Defele 2, 104. 
84) Im 5. 1276 um 500 Mark reinen Silbers vom 
Grafen Simon von Eberflein und Zweibrüden. 
Die Urfunde bei Tollner Hist. palat. dipl. ©. 74. 
85) Sm J. 1277 von den Herren bon Mindberg. Tolle 
ner 41. 
56) Um 5030 Mark Silbers vom Markgrafen zu Baden, 
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ten, welches aus einer Klausnerei im Graichgau 
- zur Grafſchaft geworden ST); Musloch im Graich- 
gau 35); Heutlingen, Hekenheim, Wer- 
fhau 89), auch das Städtlein Chaub 9) und 
viel anderes Gut, wozu er noch der Grafen von 
Yltzei, weiland Erbtruchfeßen der Pfalz, frucht⸗ 
bares Gebiet erbte. 


7. 
Wie die Herzoge ihre Laydesverwaltung 
einrichten. 


An diefen neuen und alten Ländern allen bes 
wahrten die Fürsten treufich herfommfiche Rechte, 
Gebräuche, Verwaltungen und Gerichte der Vore 
welt. Nur die Noth, felten gemwaltthätiger Eigen“ 
nuß, brachte Neuerungen. Gie felber reifeten 
jeweilen von Burg zu Burg, Necht zu fprechen, 
oder die Treue ihrer Amtleute zu würdigen. 

Das obere Baiern, von der Donau in zwei 
faft gleiche Hälften gefchieden, ward in eben fo 





87) Ebenfalls von Baden angcfauff. 

88) Vom Grafen von Lichfenau im 5. 1256 ; fie haften 
es ihm vorher fchon verpfänder. 

89) Um 600 Pf. Heller vom Bifchof zu Speier im 
J. 1286. 

90) Im 5. 1829 vom Grafen Werner bon Münzenberg 
um 2100 Mark Silbers. Tollner. 
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viel Bizthumämter getheilt. Der Vizthum des 
rschten Donauufers faß zu München; doch ma» 
ven ihm auch Kelheim und Ingolfindt zugegeben 
Der vom linken wohnte auf der Burg zu Len» 
genfeld 7). Gfleicherweife war auch Nieder» 
baiern in zwei Vizthumſchaften getheilt; 

Straubing und Rotthal 2). | 


95) Feßmaier (dipl. Skizze v. d. Vizthumamt Len- 
genfeld. ©. 7) fand den erften urfundlih genanne 
fen Vizthum im Jahre 1272. 

a Die Bizthumämter München und Rotthal hießen 
auch die obern; hingegen Lengenfeld und Strau— 
bing die niedern. Das Salbuch vom J. 1278 
ordnet die Vizthumämter folgender Geſtalt: Ober» 
baiern hatte im Vlzthumamt München die 
Aemter Vohburg, Ebenhauſen, Ingolſtadt, Dün— 
zelhauſen, Rotenek, Donau » Neuburg, Rain, 
Aichach, Wittelsbach, Möringen, Ettringen an der 
Wertach, Schwabek, Menchingen bei Möring, 

Landsberg, Wolfratshauſen, Tölz, Aibling, Heim— 
burg, Falkenberg, Waſſerburg, Kuffſtein, Auer⸗ 
dorf, Dachau, Kirchheim, Stadt München, Pael, 
Andorf, Neufahren, fliegende Grafſchaft (aus bloß 
einzelnen Lehen und Gefällen der Aemter Pael, 
Andorf und Neufahren gebildet), Eberfingen (ober⸗ 
halb Weilheim) Pfaffenhofen, Hochſtädt, Lauing, 
Druisheim, Donauwörth, Märdingen bei Donau— 
wörth, Gundelfingen, Schloß Reichen, Ammer- 
gau und Pietengau; im Vizthumamt Len— 
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Ein Vizthum oder Statthalter der Herzoge, 
allezeit aus vornehmem Gefchlecht, der Fürsten 
Kath und Feldhauptnrann, oft VBollmächtiger im 
ausmärtigen Händeln, mar immer .der oberike 


genfeld: Berngau, Pyren, Schloß Lauf bei . 
Nürnberg, Hchenfein (Hersbrud und Velden), 
Niedendurg, Velburg, Benzmanftein, Rentam 

- Regensburg, Regenſtauff, KRittenau, Wetterfeld, 
Lengenfeld, Schmidmühle, Schwandorf, Auerbach, 
Altendorf (bei Neuenburg an der Schwarzach), 
Schwarzach (bei Nabburg), Nabburg, murachijche 
Güter, Schloß Murah, Amberg, Hambach (bei 
Sulzbach), Vilsek, Eſchenbach (zwiſchen Tumbach 
und Kreuſſenfluß), Turndorf, Schloß Störnſtein 
(dei Weiden), Neuſtadt (bei Weiden), Eflarn an 
der böhm. Grenze, Weidhaufen und Schloß Walder. 
— Niederbaiern harte im Vizthumamt 
Straubing die Gerichte zu Cham , Eichelfam, 
Waldmünchen, Viechtach, Mitterfels, Deggendorf, 
Hengersberg, Dilshofen, Landau, Straubing, 
Haidau, Elnbach (bei Pfaffenberg), Abbach, und 
die Rechte in Regensburg (Gülten, Zinfe, Zoll, 
Herzogshof). Im Vizthumamt des Rottha— 
les (zu Pfarrkirchen) den Weilhard, Gericht Ro— 
ſenheim, Dingolfing, Vilsbiburg, Kraiburg, Trofk 
berg, Oetting, Marquartſtein, Reichenhall, Krank 
berg, Moosburg, Nofenburg, Erding, Gericht bei 
Der Rot und Griesbach. Lang in den bair. Jahrb. 
S. 284 gibf Die unfergeordnefen Agmfer ansfüpe- 
lih aus dem Salbuch an, 
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Nichter feines Amtsfreifes. Unter ihm flanden ” 
im Lande die Pfleger der Gerechtigkeit. Die 
richteten des Herren Willen aus, oder nach dem 
Geſetz. Sie wurden vom Herzog aus den Vor⸗ 
trefflichiten feines Adels erforen; in vielen Din» 
gen der Vizthume Stellvertreter. Ihnen mar ges 
ſtattet, untergeordnete Landrichter 93) oder 
Bflegverwefer anzuftellen 94); deren Befehle die 
Schergen ?) vollzogen. 

Pfleger oder Landrichter, Famen fie an offe- 
nen Schrannen zu Gericht, den Gewaltsſtab in 
der Hand, waren nach Löblicher Weife der Alten 
von fechs bis zwölf achtbaren Männern umgeben, 
die der Landfchaft Salungen, Gefeke und Bräuche 
Fannten, und bei ihrem Eide fprachen. Es er» 
- fehienen Klagende und Beklagte, oder deren An—⸗ 
wälde und Zeugen, von den Frohnboten berufen. 
Das verſammelte Volk hörte, und lernte von den 


93) Es Fam fchon im*vierzehnfen Jahrhundert auf, daß 
die vornehmen Pfleger fih die Würde behielten, 
aber die Bürde erleichkerfen. Zirngiebls Geſch. 
der Probftei Hainfpah. ©. 37, 4, 100. 

94) „Ich Landrichfer zu Klingberg, da ich faß anftatf 
des edeln und firengen Ritters Herrn Wolfgang 
von Prepfing, der Zeit Pfleger zu Klingberg, an 

offener Schrannen,“ Mon. boic. 1, 245. 

95) Sceriones, ſchon in einer Urk. v. 1162. Mon. boie. 

42, 346, und ums 5%. 1160. Mon. boic. 1, 30 ff. 


U Un 
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Sprechern, mas Sucht, Ordnung und Nccht. 
Doch Keiner durfte in Waffen fommen, weder 
mit Speer, noch Armbruft, noch Pekelhaube. 
Wer da Schwerd oder Meffer zuckte, verlor die 
Hand; mer vermundete, das Leben 7%). Den 
Nichtern war große Gewalt 77). Doch Verur⸗ 
theilten blieb unverwehrt, in wichtigen Dingen 
auch des Herzogs Hof anzurufen 98). Diefe Land» 
fhrannen haben fih in Baiern erhalten bis zu | 
unfern Tagen 9°). 
Daneben wurden alliährlih mit Sorgfalt 7 
Ehehgftgerichte 100) gepflogen, wo, was von | 


— — 





96) Sp ein Vertrag der Hetzoge Ludwig und Heinrich 
vom J. 1285 (Scheide Bibl. hist. Goettingensis 
4, 214) eigentlich nur Erneuerung der Farlingl- 
fben Ordnung. 

97) Sie Eonnten ſelbſt ächfen, „daß folche niemand fol 
bufen, noch hofen, zu efend, noch zu frinfend ge- 
deu fol.%* Mon. boic. 6, 625. 

98) Wi zu allen Zeiten. Das hieß ein Urtheil „gen 
Hof geivertigen.“ Mon. boic. 4, 499. ! | 

99) In einigen Landgerichten noch bie zum 9. 1803. 
Der Landrichter von Wolfcatshaufen mußte 3. B. ' 
alle fieben Wochen nach Perlach und daſelbſt Land» 
ſchrannen halten. Feßmaier Geſch. v. Baiern. 
S. 633. 

400) Bon Ae, im Angelſächſiſchen: Geſetz, Vorſchrift; 
Rechtſame; daher ächt. Die Ehe, Bündniß. 
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alten Nechtfamen auf Grund und Boden, Ge 
bäuden oder Leuten haftete, zwifchen Eigenthü— 
mern oder Grundherren und deren Pflichtſchul⸗ 
digen oder Grundholden Erörterung fand 101). 
Denn in Tagen, da Höfe, Schwaigen, Sölden, 
noch felten in Gemeinheiten oder Dörfern bei« 
formen 202), fondern zerfivent lagen, auch. nicht 
alle Verträge fogleich im Schrift gebracht wur« 
ben, war nothwendig, daß Beglicher von den 
Nechtſamen und Laſten des Bodens hörte, den 
er anbaute, oder zu bauen auslieh 103). Gerin- 





101) Schon in einer Sf. Mangifchen Urfunde von 
4456 gefchiehe der Ehehaften Erwähnung. 

102) Worin wohl vornämlih des alten Baierns rei— 
cherer Anbau und größere Bevölkerung berufen 
mochte. Zu einem Hof rechnefe man wenigſtens 
swei Huben Landes, jede zu zwölf Juchart. Mon. 
boic. 12, 335 Schwaige hieß ein Ziehhof: oder 
De Sennerei, wo die. Kühe und Bereifung. der 
Käſe Haupkgefchäft waren; Sölde ‚Haus und 
Boden folcher , die, ohne ITS DER, frem⸗ 
des bauten. 

405) Dieſe grundherrlichen are wurden 
nachher meiftens in die Hofmarf» und ‚Dorfgerichte 
aufgenommen ; aber viele auch, noch bis zum acht: 
zehnten Jahrhundert, beſonders gehalten. Karl 
von Vacehieri Rede über: die nn uud 
Ehehaftgerichte in Baiern. 
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gern Streit um Dein und Dein in des Dorfes 
Ettern 204) fchlichteten, wie vor Alters, Schult- 
beifie, auch Dorfrichter 305), 

Des Herzogs Amtleute und deren Schreiber, 
fo wie die Befehlshaber der Wachten in Echlöffern 
und Städten, die Burghüter, die Zöllner, die 
Kaſtner oder Einnchmer vos Klofiergefällen, die 
Umgeltner, welche die mittelbaren Abgaben ers 
doben, befonders vom Wein, der in öffentlichen 
Zrinfhäufern 100) ausgefchenft ward, empfingen 
zum Lohn Feine feſte Bejoldung, oder Geld aus 
der fürflichen Sammer 07), fondern einen be 
ſtimmten Antheil von erhobenen Gefällen, oder 
Unweifung auf Seldfrüchte und andere Nutzungen. 





104) Etter, d. i. Zaun, Umfang. 

405) Auch die Klofter und Edelleufe beſaßen ſchon hin 
und wieber eigene Dorfgerichte, die fie befegten. 
Defele 2, 119. Mon. boic. 5, 4126. 

106) Ihr Ältefker Name in Urkunden immer Tafeın , 

oder Tabernen. Dies einer fremden Sprache ab. 

geborgte Work fcheinf zu bezeugen, daß die Sache 
ſeibſt duch die Klöfter zuerft eingeführt ward. 

157) Selbſt die Vizthume nicht. 3. B. der Vizthum 
von Sfranbing bezug vom Klofter Nieberaltatch von 
der Maienftener acht Pfund und von dee Herbfl- 
Breuer (Herbſtiur) eben fo viel; hingegen der ihm’ 
gugeordnnefe Schreiber von jeder Steuer * Pfund. 
Blon., boic. 11, 285. 
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Bei Sanmfeligfeit in Pflichten murden fie, wenn 
nicht um Amt und Ehren, um banres Geld ge 
firaft 108), 

Noch ganz, mie zu ihrer Väter Zeiten, g@_ 
noſſen die Fürsten feine andere Einkünfte, als 
welche fie vom Ertrag ihrer eigenthümlichen Höfe 
und der Aemter, deren Ertrag gewöhnlich Edel» 
leuten verpachtet ward, oder den altüblichen Mai—⸗ 
und Herbiiteuern der Freien und eigenen Leute, 
von Bufen, Münzen 09), Mauthen oder Auge 
fuhrabgaben,, Söllen oder Eingangsgebühren , 
chen) Bergwerken und andern wohlhergebrachten 
Nechten bezogen; dazu Todfall von Leibeigenen, 
auch Vogtgilten oder Dienftleiftungen und Zehn—⸗ 
ten von Klöflern und Scirmleuten giler Art. 
Davon wurden alle öffentliche Ausgaben befiritten. 
Schulden zu tilgen, wurden auch von geifllichen 
Stiftungen und den Untertbanen der Klötier und 
Edelleute Steuern erhoben. Auf Reifen und Hagen 
fanden die Fürften und ihre Beamten in Schlöf 


S 


108) Wie 5. 3. in einer UrP. v. 1295 (Mon. boic. 3, 
4180) gefagf wird, wenn Richter oder Schergen das 
Gotteshaus Raitenhaslach befchweren, „foll uns bes 
Richter geben ze Puezze zehen Pfund, der Scerg 
fünfen. * 

109) Es waren damals in Baiern. vier Münsftädte. 
Denn weil die Bürgerfchaft von Regensburg ihres 


ep 
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fern, noch öfter in Klöfern, unentgeldliche Her« 
berg und Koft 10), 

Die rheinifihe Pfalz hatte ähnliche Einrihr 
tungen. Heidelberg, das Schloß, zu defien 
Fügen das Städtlen mit Mauern und Pforten 
umfnlofien rubte, war des Landes Hauptort. Da 
famen des Pfalzgrafen Dienfimannen 113), wenn 





Münze Feinheif und Güfe verichlechferfe , und die 
Warnung der Zürften nicht arhtere, ließ Herzog 
Ludwig in Miinchen prägen, Heinrich in Straubing, 
der Bifchof von Regensburg in Werde, Lie Burger, 
ſchaft aber in ihrer Stadf. Lori bair. Münzreiht, 
die Urf. ©. 12, 14. 

140) Die Klöfter litten durch Diefe Pflicht off fehr. Dar 
ber war ed großer Gewinn, vom Herbergrecht 
(jns albergariae) befreit zu werden, wenigftens daß 
fie nicht fehuldig waren, „Nachtſelden“ zu geben, 
das heißt, die Beamten, Jäger u. f. w. der Herzoge 
zu bewirfhen. Auch in den Befreiungen der Klöfter 
machten dennoch bie Fürften gern für fih Ausnahme: 
„Wenn wir mit unfers felbers Leiben dahin chömen.“ 
Mon, boic. 3, 371. 

11) Es waren die Ritter von Hirzhorn Erbfruchfeße , 
wie bormals die Herren von Alzei gewefen , Die 
Herren bon Erbach Erbmundfgenfen; die Rheins 
geafen Erbmarfchäle. Marqaardi Frekeri orig. 
palat, 1,82 ff, 
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er erfchien, zufammen, ihre Erbämter auf der 
Pfalz zu verwalten. Da wohnte der Burghaupt- 
mann?t!?), der die Befakung befehligte, gleich- 
wie andere, auf andern Burgen, in des Pfalzgrafen 
Treuen lebten?13),. Sein Stellvertreter war auch 
hier über alle ein Visthum 114), Das Gebiet war 
in Vogteien getheilt 115), Unter Landvögten 
fanden Schultheißen zu Stadt und Land 116), 


8, 
Mönchsweſen. Geißler Suden. 


Die Herzoge walteten tiber ihr Eigenthbum, 
wie Grumdherren, frei; nicht von Ständen, nur 
durch die Heiligkeit des Eigenthums, der Uebun⸗ 
gen und Befugniffe ihrer Anterthanen und Schirme 


112) Die Herren von Dürn Burghaupfleufe. Freher, 

113) Zu Weinheim an der Bergftraße machte Ludwig 
im J. 1283 den Heinr. v. Reichenbach zum Burge 
vogt; zu Guftenberg im 5. 1287 den Grafen Adolf j 
v. Naffau. Tollner Cod. dipl. 76. 

114) „Gottfried der Penler, unfer Vizthum zu Beyern 
und an dem Kin.“ Urk. v. 1313. Tollner 82, 

115) Praefecturae; wie Stromberg, Simmen, Stalef, 
Alzei u. a. m. 

116) In den Ausfchreiben der Pfalzgrafen wird ihrer 
oft gedacht: „universis advocalis, scultetis et aliis 
oſſiciatis nostris,“* Selbſt zu Heidelberg war auffer 
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‚leute befchräntt. Das fortwährende Erlöfchen 
jener alten Grafengefchlechter, von "denen ein 
großer Theil der Klöker gegründet worden, mehrte 
daneben auch der Landesfürften Vogtherrlichkeit 
über die Gotteshäufer; ihren Einfluß auf Beſez⸗ 
zung und Haushalt der Abteien, welche in welt» 
lichen Dingen nicht nur vor Landrichtern, fondern 
felbft vor dem Dorfgericht Recht nehmen mußten \7), 
Die goldenen Zeiten der Klößer gingen ſchon 
zur Neige. Man fliftete feltener; befchenfte kärg—⸗ 
-Jiher. Sie waren den Herjogen zinsbar; zinsber 
dem römifhen Stuhl, welcher die Abgaben geitt- 
liher Stifter durch Bifchöfe oder eigene Boten 
einfammelte 143). Pabſt Alerander IV, immer 





dem Vogt noch ein Schultheiß. Dan. Pareus in 

». feiner Hist. bavarico-palativa (Ausgabe des Joan— 
nis S. 353 ) zeige fhen in einer Urk. von 1262 
einem Vogt von Heidelberg nad. 

117) Befreiung von der Pflihf,, vor Dorfgerichten zu 
fiehen , war bloße Gunftfache, wie man z. B. aus 
einer Urf. vom %. 1332 (Maus. Emm. lib. prob. 
S. 464) zum Vortheil des Abts zu St. Heimeran 
ſieht. 

1185) Wegen Schirm, Rechtſame und Freiheiten von 
Päpſten bewilligt, wofür den Klöſtern in den Ur— 
kunden immer die jährliche Zahlung nah Rom 
einbedungen ward; wie z. B. dem Kloſter Rot im 
J. 1142. Mon, boic. 1, 357. 
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dar verfchwenderifch und arm, ließ durd) feinen 
Gefandten Johannes de Gera in Deutfchland 
und Ungarn den oft vergefienen Römerzins her 
fielen, und durch befonders ernannte Eintreiber 
beziehen 119). Auch mangelt’ es dem Kirchen ſonſt 
nicht an aufferordentlichen Steuern 120), die unter 
mancherlei Nament?!) nah Nom flofen. Da» 
neben mußten Abteien und Pfarreien ihren eigenen 
Bifchöfen feuern; menigitens einmal jedem zur 
Loſung des römischen Beſtätigungsbriefes — 
ſeiner Wahl. 

| Doch haben fie es wohl vermocht. Viele 
ſchwelgten im Meberfluß, melden fie der Gottes» 
furcht einer freigebigern Vorwelt danften. Die 
Strenge der Gelübde war fchon häufig neben vol» 
len Bechern erfchlafft, und die Prediger der 
Keufchheit lauerten nicht felten, als gefährliche 
Derfucher , der Unfchuld auf. Schon hieß eg ein 


149) Johannes de Cera machte im 5. 1260 den Ads 
Konrad von Rof zum collector census romani im 
Steifinger Sprengel. Mon. boie. 1, 394. 

120) Die ordentlihen befrugen gewöhnlich 10 — 20 
Byzantinen oder Goldgulden. 

328) 3. B. Id subsidium terrae sanctae im J. 1282, 
wo Klofter Ranshofen zahlte 5 Pf. Regensburger 
und 6 Pf. Salzburger Pfennige. Mon. boic, 3, 345. 

122) Die nachher unfer dem Namen „Snfulftener *, 
bekannte Leiſtung. Mon. bvic, 1, 85. —— 
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Schweres Werk, entartete Stiftungen zur uxſprüng⸗ 
lichen Einfalt heimzuführen. Da dies der fromme 
Abt Volkmar im Niederaltaich verfuchte, ſah 
man fein ganzes Klofter in Aufruhr. Die Pfaffen 
erbrachen des Abtes Speicher und Keller, ver 
fauften der Kirche Kleinodien , felbit die Glocken 
von den Thürmen, und lichen Volkmarn, als er 
an einem Maitag über die Donaubrüde gen Werd 
ritt, mit Pfeilen tödten und in den Etrom 
werfen??3), ' 

Die Ruchlofigfeit einzelner Priſeſter konnte 
jedoh nie den Glauben ber Menfchen an die 
fiberirdifche Hoheit der Kirche ſchwächen. Einer 
Dhrfeige willen, die einit der Diener des Grafen 
von Hartenberg einem freifingifchen Gotteshäusler 
gab, gelobte der Herr alle feine Lehen dem Hoch⸗ 
fiift verfallen, follte je einer der Eeinigen wieder 
ſolche Mißhandlung wagen 124). 

Neuen Eifer ſtrenger Zucht brachten ſpaͤter 
errichtete Mönchsverbrüderungen um dieſe Zeiten 
‚in die chriſtlichen Länder. Allein denſelben ſchien 





123) Es geſchah im J. 1281. Herzog Heinrich ließ ſechs 
Mörder, der Pfaffen Verwandte, verhaften; zwei 
derſelben erhenken, zwei enthaupten, zwei rädern. 
Henr. Stero (Canis. Lect. antiq. 7, 206). 

125) Die Genugfhuungsurfunde ivegen einer Ohrfeige 
v. 3.1270 hat Meichelbek 2, 73 aufbehalten. 
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angelegener, die Macht des heiligen Stuhle, denn 
des heiligen Sinnes zu verbreiten. Sp die ſchnell 
aufwuchernden Echwärme der Bettelmönche, welche 
Alnofen von Haus zu Haus fammelten. Raum 
Datte Alexander IV Augufiins Flöfterliche Ord⸗ 
nung erneut, ward folchen Einfiedlern fchon zu 
Regensburg eine neuerbaute Kirche geöffnet 125); 
und der Erzhelfer Scemann dafelbit, ritterlichen 
Herfommens, baute ihnen in Niederbaiern ein 
eigenes Klofter 12°). Von der gleichen Stads 
famen fe nah München, wo ihnen auffer den 
Ningmauern auf dem Haberfeld Raum gegeben 
ward 127); und wenige Jahre darauf fangen aud) 
Yugnilinernonnen an der Sfar zu Viehbach, 
wo ihnen Graf VBerengar von Leonsberg fein 
Vagdhaus auf der Anhöhe zum Bethaus eine 
räumte 123), | 

Früher noch, als fie, hatten die Jünger des 
glaubenseifrigen Spaniers, Dominifde Gus— 
man, bleibende Stätten zu Bniern. In ewiger 
Armuth, allem Eigenthum abſchwörend, gelobten 
diefelben ihr Lehen, nach dem Beifpiel des Lehr 


125) 3m 3. 1269. Maus. Emm, 1, 307 ff. 


126) Die Stiftung des Klofters Seemannshaufen fällt 
ins Jahr 1261. HYunds Metrop. Salisb. 3, 235. 


127) 3m 5. 1291. Maus. Emm. 1, 318. 
128) 3m 5. 1296. Hunds Metrop. 3, 285, 
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vers, der Ausrottung falfchen Glaubens. Der 
Zruchfeß von Efmühl war es, der ihnen zuerft in 
Kegensburg eine heilige Wohnung gebaut 129). 
Sier bielten fie zur Neinhaltung des Glaubens, 
für Gottesgelahrtheit und Weltweisheit, eine 
Schule?30). -Diefe frommen Predigermönche zur 
Yustilgung der Kebereien Fräftiglich zu unter: 
.. fügen, war allen Amtleuten in Baiern fchon vom 

erlauchten Fürften Dito geboten worden; und 
Herzog Heinrich, deffen Sohn, fand nicht an, 
ihnen zu Landshut ein eigenes Kloſter aufzurich⸗ 
ten 131), 

Faft gleichzeitig mit den Dominikanern hatte 
ſich nebenbuhlerifch die Gefellfchaft der Minder- 
brüder aufgetban. Schon im Todesiahr ihres 
Urhebers, Franz von Affiffi, befaß fie im 
Eloferreichen Regensburg Heimath und Kirche 132). 
Als aber einer der Ehrigen von da, Berthold 
genannt, beredt und Fühn, gleich einem begeifter» 


129) Im 5. 1216. Bifchof Siegfried erweiterte nach— 
mals das Klofter und gab ihnen die St. Blafien- 
Fiche auf dem Safobshofe ein. 

430) %m J. 1230. Maus. Emm. 1, 299. Bifchof 
Alberfus Magnus felbft ftand hier zwei Jahre dem 
Unterricht bor, 

131) 3m 3. 1271. 


132) Im J. 1226 durch Biſchof Konrad. 
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tert Seher, Zeichen und Wunder vor vielen taur 
fend entzüdten Zuhörern predigte, umgab weit 
höherer Glanz die feraphifche Brüderfchaft in 
Baiern. Bahllofes Volk, felbit aus Böheim uud 
Ungarn, walfahrtete zu feinem Grabe!33)., und 
es erhoben fich feinen Brüdern und Schweſtern, 
den befcheidenen Seelnonnen 1354), Wohnftätten 
zu Ingolſtadt 135), Landshut 36) und 
Münden 37), 

Diefe mannigfaltigen, mönchiichen Verbin 
dungen, bon fcehwärmerifcher Inbrunſt gejliftet, 
durch frommen Ehrgeiz erweitert, von des Papſtes 
Stantsklugheit geleitet, wurden ſchnell eben fo 
viele Kämpfer für Gewalt und Herrlichfeit des 
römiſchen Stuhls. Denn Kefu Reich war nicht 


4:3) Er fiacb im J. 1272 zu Regensburg, als Wune 
derthäfer verehrt. Maus, Emm, 1, 297 ff. 

134) Sie trugen weltliche Trachf von aſchgrauer Farbe; 
erwarben ihr Brod mit Arbeifen ; pflegten dir 
Kranken und Sterbenden; Fonnten auch ihr Haus 
verlaffen , erben, vererben und heiratben. 

435) Im J. 1275. 

136) Sm J. 1280. 

- 4137) Sm 9. 1254 am Anger. in Minden pon den 

Sendl'ngern geftifter; das Büttricher Schweſternhaus 

im gleiden Jahr vom Geſchlecht der Büttriche; und 

im 5. 1295 das Riedlerhaus von Heinrich Riedler, 

einem Münchner Bürger, 
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mehr des Papſtes Neich; des Urchriſtenthumes 
Einfalt verlernt ; der Glaube Gegenitand fpibfine 
diger Streitſucht; des Glaubens Frucht Falte 
Merkfeligfeit oder Ausbruch andächtigwilder Ge— 
fühle, die fich in fchauderhaften Büßungen ver 
logen. Von folcher Art iſt die Naferei der Geißler 
gewefen, die zuerii aus Stalien gefommen find, 
wo heißeres Blut die Leidenfchaften leichter ent» 
fammte. 

Zu Hunderten und Taufenden erfchienen Mäne 
ner und Weiber, fahrend von Land zu Land, 
ohne Eigenthum, ohne Nafi; in Ställen, Wäl- 
dern und Höhlen übernachtend. Ste zogen durch 
Dörfer, Märkte, Städte; in feiner Pfarrei über 
‚einen Tag werlend; alle paarweife, mit brennen» 
den Kerzen und Kreugbildern. Auf Scheidewegen 
oder öffentlichen Pläben, wo des Volkes vicl zus 
fammenrannte, ſtellten fie fich in weitem Kreife, 
nat bis zum Nabel, das Angeficht mit ſchwarzem 
Zuch verbüllt, daß es Keiner fenne. Dann, unter 
Bußgeſängen, fehlugen fie mit Geißeln voller 
Lnoten und Nägel Nüden und Nivven, bis fie 
obnmächtig zur Erde fielen. Nichteten fie fich 
wieder empor, ſtreckten fie heulend auf den Knien 
ihre zerfleifchten Arme gen Himmel, oder fihlugen- 
mit blutigen Fäuſten die Bruſt. Nicht Regen, 
nicht Sonnenhitze, nicht des Winters Schnee und 
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Froſt unterbrach die gräßlichen Bußthaten 133), 
Arme und Reiche, von eignem Triebe, oder dem 
Beifpiel der. Geißler gerührt, mehrten deren 
Bahl. Jeder Hinzufommende mußte dreiunddreißig 
und einen halben Tag lang biuten 139), den 
Richter der Sünden zu verfühnen. Keiner nahm 
Almofen, für fich, fondern für das Bedürfniß des 
Hefammten Haufens, welcher, befländig ab» und 
zunehmend, täglich von anderer Geflalt war 140), 
Aber unter dem Abbüßen alter Seelenfchulden 
wurden, im langen und alljuvertraulichen Beie 
fammenfein beider Gefchlechter, wohl manche 
neue gejtiftet, und die Andacht lieh auch hier deu 
Liebe den Schleier. Es eiferten, wiewohl lange 
vergebens, die Päpſte wider den heiligen Unfug, 
und in Baiern wies das herzogliche Gebrüder die 


' 438) Erat modus ipsius poenitentiae ad patiendum 
durus horribilis et miserabilis ad videndum, fagf 
der zeifgenöffifche Verfaffer Des-Chron, Augustensis, 
beim 5. 1260. z 


139) Weil Chriſtus 3314 Jahre auf Erden gewandelt, 


140) Die Schilderung zum Theil nach dem Chron. Aug., 
zum Theil nach Alberti Chron. argent. (Urftif. 
2,4149 ff.). Die Schiwärmerei währte ein Jahre 
hunderf; und die Gebräuche waren bei den Geiß— 
fern wohl nicht überall ganz dieſelben. 
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Geißler fiber die Landesgrenzen zurüd 141), hr 
Erfcheinen ward befonders aller Drten den Zur 
den142) ein Schreden, die ohnehin durch ihren 
Glauben und Geldwucher feit alter Beit der 
Shriften Abfchen waren. Die erbitterten Völker 
gegen fie aufzuregen, war faum die blutige Feier» 
lichfeit der Geißler vonnöthen; jedes böswillige 
Gerücht vermocht' es. Wüthende Hungersnoth 
im Lande, tödtlihe Seuch' in den Städten, 
führte der Wind Heufchredenfchwärme in bie 
Felder — Mles ward der Hebräer Verbrechen. 
Es erzählen die Jahrbücher diefer Tage von 
fhauderhaften Gräueln, welche der Aberglaube 
des Pöbels, befonders in fränfifchen Städten, 
den Sfraeliten andichtete und rächte. So groß 
war oft die Verzweiflung der WVerfolgten, daß 
fie, in Schlöffer und feite Gebäude geflüchtet, 


141) So das Chron. Aug, zum 5%. 1260. Nah Aven⸗ 
fin (Apn. boj. L. 7) waren fie bis in den Frei— 
fingee Sprengel gefommen. 

4142) Henr. Rebdorf in f. Ann. beim Jahr 1349 
(Frehers Germ. rer. script. 1, 440) erzählt, 
als eine Schaar Geißler in ein bambergifches Städt⸗ 
fein gefommen , häffen bie daſelbſt zahlreih woh— 
nenden Juden in der Verzweiflung die Waffen 
gegen fie ergriffen, einige Bürger getödtet, welche 
die Geißler in Schug nahmen, endlich den Ort 
Angezündef, 
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nach bartnäfiger Gegenwehr, mit eigener Fauſt 
ihre Kinder erwürgten, und fih fammt ihren 
Schäten lieber freiwilligem Flammentode, als den 
Chriſten gaben. Auch zuNegensburg wohnten 
von den älteiten Zeiten ber viel Sfraeliten. Sie 
batten daſelbſt ſtattliche Häuſer, großen Reich— 
thum, eigene Schule, und beim Dörflein Saler 
am Regen ihre und der Väter Grabſtätten. Sn 
der allgemeinen Verfolgung ward ihrer doch hier 
gefchont. Rath und Bürgerſchaft von Negense 
burg, menfchenfreundiicher , als ihre Nachbarn, 
uuterfagten willlührliche Mißhandlung der Bes 
fenner Mofis: fein Eterblicher folle dem Rath⸗ 
ſchluſſe Gottes vorgreifen 1 3). München bine 
gegen ‚brachte ihnen ein entſetzliches Zoos. Hier 
lief eines Tages das Gerücht, fie hätten einen 
alten Weib ein Chriſtenkind abgefauft, und in 
unterirdifchen Kellern mit Nadelilichen in lang» 
famer Qual getödtet. Genug, des Pöbels Wurh 
zu enttammen. Dian fchleppte die Alte zu Folter 
und Tod; plünderte und fchleifte die iſraelitiſchen 
Wohnungen. Umfonft. eilte Pfalzgraf Ludwig 
felbft herbei mit feinen Beamten, die Verfolgten 
zu retten, welche alle ın ihre Schulen geflüchter 





143) Nur ver — ſeien fle im Recht zu — 
Henr. Stero ann. 
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waren *44\, Die Ehriften marfen Fenerbrände 
bineinz das Heiligthum mit alen Xebendigen 
darin ward Afche 24°). Anderthalbhundert Sfraes 
fiten jedes Uters und Gefchlechts find, als Opfer 
der frommen Wuth ‚„ umgefommen 28). 


9. 


Heinrichs al. Tod Beine GSödne 
Dtto UL, Ludwig UL und Stephan. 


Im I. 1279 — 1290. 


Der geflvenge Pfalzgraf, immer an der Seite 
feines edeln Schwähers und Freundes, Kaifer 
Nudolfs, genoß großer Ehren im Reich, auf den 
Zagen wie in den Kriegen desfelben. Nur fein 
Bruder zu Landshut hatte. beitändig wider ihn 
Sache. _ Um Grenzen, um Gerichtsbarkeit, um 
Geleite, um viel nichtigere Dinge bob derfelbe 





144) Abentin fagf (ann, boj. L. 7), auf Ludwigs 
Rath hätten fie fih dahin begeben. Ed gefchah 
im J. 1332, 

145) Die Stätte hieß nachher die Gruft; ba ward des 
heil. Jungfrau eine Kirche gebaut. Meichelbek 
2 EM: 

446) Noch im achtzehnten Jahrhundert erzählten der 
Jeſuit Rader (in f. Bavaria sancta) und felbfi 
ans ntein bieie Ermoedungen mit frommem 

Woehlbehagen. 
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Händel gegen ihn an, und was Ihm nicht zu 
Willen gefchah, erpocht’ er -mit Trotz. Da kam 
es oft zu Mord und Brand zwifchen Beider Leu» 
ten 147), Heinrich, von flolger Eiferfucht ver« 
zehrt, blieb gehäffig bis an das Ende feiner Tage. 
. Sm Anfang jenes fruchtbaren Wunderjahrg 
41290, da Betreid’ und Wein in Heberfluß waren 145), 
und der FJänner Felder und Gärten mit Blumen 
fhmüdte, wohnte Heinrich auf feinem Berg 
ſchloſſe Burghauſen an der vorüberrafchenden 
Salzach. Da erkrankt er zum Sterben. Unter 
den Gebeten der Prieſter warb er, durch reiche 
Spenden, bei Kirchen und Klöffern um des Hime 
mels Gunſt; doch lieſet man nicht, daß er feines 
Bruders freundlicher gedacht habe. So ſchied ex 

aus der Welt 149). 
Er hatte drei Sohn’ am Leben. Der Aeltefte 
derfelben, Dtto, feines Namens der Dritte 


147) Rudolf von Habsburg fah fich endlick genöthigt, 
diefe Gezänke zu fchlichten im J. 1287. Die dat» 
über ausgeftellte Handvefte und der fihledsrichfer» 
liche Spruch find bei Defele 2, 105 ff. abge 
druckt. 

148) Doch folgte der wohlfeilen Zeit bald Theurung. 
Gmeiner 1, 427. 

149) Den 4. Hornung 1290. Sein Leichnam ward 


nach Landshut ‚geführt; in et Gruft von Seligen - 


thal beigeſetzt. 
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unter den baierifchen Herzogen, war ein Herr von 
dreißig Jahren; an Gemütbsart feinem Bater 
nicht unähnlich; großer Dinge allzeit begierig, 
doch groß nur im Kleinen. Zhm auch Batte 
Heinrich im lebten Willen Übertragen, vier Sabre 
die öffentliche Gefchäfte allein zu führen; fei eg, 
weil er den Leichtfinn der Süngern fürchtete, oder 
die Brüder an Gintracht gewöhnen wollte, deren 
Glüd ihm im Leben gemangelt. Der andere Sohn, 
Rudmwig, hatte einundzwanzig Jahre, und Ste» 
phan, der Züngfie, neunsehn. Den Lebten hätte 
der Vater gern noch auf dem Stuhl des Erzſtifts 
su Salzburg gefehen, als diefer ein Fahr vor 
feinem Zode leer geworden. Der Adel von Salze 
burg, ihm willfahrend, hatte auch die geiftlichen 
Herren des Stiftes aufgefordert, den jungen 
Fürſten zu wählen, um Baierns fnrfen Schuß 
gegen Defterreich zu haben. Allein die Stifte, 
berren tadelten Stephans unreireg Alter’, und. 
daß er ohne Wiffenfchaft und Laie wäre. Streit 
su meiden, ward die Sache dem Papſt heimgeſtellt. 
Dieſer ließ, wie erzählt wird, Kundſchafter gen 
Bandshut reifen, den Süngling zu prüfen, der 
Merdings in Jagd, Spiel uyd ritterlihen Wera 
fen erfahrner, als in der Schrift war. Als fie 
Ihn das erfiemal faben, fanden fie ihn im Linnen⸗ 
kittel wohlgemuth zwiſchen feinen muntern Ge 
ſellen mit dem Armbruſt nach der Scheibe zielend. 


.o 
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Bedachtlich verfagte der heilige Vater die Be 
fätigung der Wahl, und. gab Hrodberts Stuhl 
an Konrad, den Bifchof von Lavant 230), 

’ 


10, 


Drto’s M. Säffdel mit Oberbaiern und 
Deſterreich. 


Im %. 1290 — 1293. 


Der feindfelige Geift, welcher die Söhne des 
erlauchten Dtto feit ſiebenunddreißig Jahren ent» 
zweit gehalten, war nach und nach felbit in Dis 
Gemüther des Volks gedrungen. Die Baiern der 
hoben und niedern Lande fchieneh zu vergeffen, 
daß fie Zweige gleiches Stammes wären. Dip 
thume und Pfleger redeten gegenfeitig die troßige 
Sprache ihrer Herren; begünftigten die Selbü— 
rache der Unterthanen; nahmen geringer Urfachs 
wegen von einander Gefangene und Geifeln; oder 
gaben Landllüchtigen Schirm. Zu Kelbeim, wie 
zu Neuflast an der Donau, erfchwerte man den 
Berfehr mit unbilligen Zöllen. Baiern war voll 





150) Eberdorfer v. Hafelbach, ber im fünfzehnten 
Jahrhundert Namens der hohen Schule Wins 
der Konftanzer Kirchenverfammlung beiwohnfe, in 
feinem Chron, Ausır. (bei- Pet Scipt. 8 772) 
und Danfiz 2, 40. 
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unnützen Kriegsgeſindels, welches ſtehlend um—⸗ 
herzog, weil es keinem Herrn diente und ohne 
Sold war 151). 

Das Alles bewog, gleich nach Heinrichs Tode, 
den geſtrengen Ludwig, zu des Landes Troſt 
Ausgleichung mit dem Neffen Ot to zu verſuchen. 
Biſchof Henrichvon Regensburg ward zum Rich— 
ten und Schlichten erbeten. Dieſer war cin ſinn— 
reicher, mohldentender Mann, welchem Liebe zu 
Wiffenfchaft und Kunft ein fanftes Gemüth ge 
geben 152). Er richtete auch, vereint mit beider 
Herzoge Räthen, zu Freifing Alles nach Minne 
und Necht aus; wußt' alle Spänn’ und Anſtöße 
zu heben, und wo Blutrache ſchrie, fühnt er fie 


151) Aus den verfchiedenen Richtbriefen bon 1290 bis 
1293 im Specimine diplomatarii bojoarici bei 
Defele 2, 111 ff. 

152) Der gleiche, welcher zur Löfhung der Bisthuws— 

j fhulden feine Graffchaft Rotenef an Ludwig ver: 

Fauft haffe. Er vollendete den Bau des Domes 

in Regensburg, welchen fein Vorfahr Leo begon: 

nen; führte auch zuerft mit Hilfe zweier gelehrten 

Sänger von Heilbronn den gerechten Chorgeſang 

ein, welcher bisher kunſtlos nur nad) dem Gehör 

verrichfet worden, und hieß Noten zu den Worten 

fegen. Freher (rer. Ger. script, 1, 400). 


Baierns Geſchichte. IL. 6 


* 
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wohl an Brautaltären aus, wie bei den Etaty 
baufern und Leutenbefen gefchahb. Dies waren 
zwei große Gefchlechter, reich an Eigen und Lehen, 
jenes im obern, dieſes im niedern Baiern. Sie 
lebten in bitterer Todfeindfchart. Ein Leuten» 
bef hatte Herrn Ulrich von Stargenhanfen 
erfchlagen; der Pfalzgraf Genugthuung für den 
Mord feines Getreuen begehrt. Der Bifchof aber 
fchlichtete folgendermaßen: Herzog Dito fol des 
Zeutenbefen älteften Eohn dem Pfalggrafen zu 
eigen geben, und auf daß alle Feindfchaft ende, 
müſſe drefer Jüngling die Tochter des Erfchlagenen 
* Altar führen; des Starzenhauſers Sohn aber 

die jüngſte Tochter des Leutenbeken. Kinder dieſer 
Ehen ſollten dann zwiſchen beiden Herzogen ge⸗ 
theilt fein 188). 

So wader der alte Bifchof gethaidigt batte, 
war doch Dtto in feinem Herzem dem Haufe zu 
München mifhold, wie es fein Vater geweſen. 
Das off nbarte er früh. 

Es war, bald nach diefem, Nudolf von 
Habsburg, Deutfchlands edler König, zu Ger 
mersheim in feines Freundes Ludwig Armen ge» 
ftorben :54). Ver Pfalsgraf, um den Gefchäften 








153) Im Specim. dipl, Oefele 2, 111 ff. Die Urk. 
ift v. 3. 129. 
154) Sm S:ımmer 1291. 
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des Reichs freier obzuliegen, hatte darauf die Ver- 
waltung Oberbaierng in die Hand feines ſieben⸗ 
zehnjährigen Sohnes 73) gegeben, weicher, 
gleich dem Faiferlihden Großvater, Rudolf 
bie 1580). Der junge Herzog that alsbald den 
Willen feines Vaters, des Bfalsgrafen, Allen 
fund, denen es nöthig zu wiſſen; auch der Stadt 
Augsburg, um der Schiemberen- Rechte willen , 
die Baiern daſelbſt, wo nicht übte, doch ans 
fprach 257). Deſſen wurden aber die Augsburger 


155) Er war den 4. Weinmonds 127% geboren, Act: 
tenkhover. 

156) Einen ältern Sohn aus der Ehe mit Anna von 
Glogau hatte Ludwig im Jahr 1.89 beim Turnie— 
ren zu Nu—urnberg verloren Er hieß Ludwig. Ein 
Hr. Erafo von Hohenlohe vannı? ihm den Speer 
durch die Kehle. Andreas Presb. Chion. (Pet 
Thes. auecdot. 4, 546). 

157) Nämlich Konradin von Schwaben hatte die uad- 
vocatiam civitatis nostre in Augusta ? ſchon zu 
Verona den 10. Jänner 1267 an Herzog Ludwig 
berpfänder gehabt. Die Urk. bei Aettenfhover 
©. 181. Daher ſcheinen mic Gaffer und nad 
ihm Paul v. Stetien (Gef. ber Stadt Aug 
burg. ©: 82) im Irrthum, wenn fie glaubten, 
daß Rudolf begehrt habe, fie follten feinen Water 

als Reihöftellvertreter für ihren Schugherin 
> anfehen, ' ze 
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unwillig, denn fie mochten, als Freie des Reichs, 
dem mächtigen Nachbar fein Recht über ſich zur 
geſtehen. Sie riefen ſtracks den. Markgrafen 
Heinrich von Burgau herbei, der den Baiern 
aßezeigt abgeneigt, daneben ein Fluger., tapferer 
Ritter war. Den machten fie zu ihrem Haupt» 
mann. - Weil das Reich ohne König war, glaub» 
ten fie, fei es ander Beit, ihrer Freiheit zu 
pflegen. Ihr Stadtwefen hatte fhon gute, feſte 
Gewalt unter Leitung eines Raths von Zwölfen 
aus älteſten Gefchlechtern, deren Beſchlüſſe zwei 
Stadtpfleger volliiveden mußten 159). An Geld 
mangelte es nicht. Sie bewaffneten eigene Bür⸗ 
ger 15%), und warben Söldner. | 

Der junge Fürſt, eingedenf wie fein Water 
einft das folge Negensburg mit der Veſte Lands⸗ 
krone geſchreckt hatte, fpottete der kriegsluſtigen 
Kaufleut' und befahl ſtracks eine Velle am Lech- 
firom aufjurichten 60), damit-ohne feine Gunſt 





458) Gaffer 3. ©. 1286. 

159) Man fing jetzt Thon an fparfamer. in Aufnahme 
neuer Bürger zu werden. Das Bürgerbuch , worin 
die Namen der Bürger eingefragen wurden, be 
gann im Jahr 1288. Gaffer. 

460) Einige fagen bei Füſſen; nennen die Burg Geld» 
Berg, Katzenberg; Andere fehen fie nad) Halfen« 
berg, oder nach Kaltenberg, ahnweit der Paan 


quelen, 
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fein Schiff zu ihnen abwärts könne. Kaum be 
gonnen, erfchienen aber die Augsburger davor, 
eroberten und fchleiften den Bau. Bm boben 
Sorn rüflete der junge Herr ein Heer, und vew 
fprach Plünderung der reichen Stadt Jedem, der 
mitzöge. Gh’ er jedoch die Rüſtung vollendete, 
famen unerwartet Boten von Landshut berauf, 
in Herzog Otto's Namen, welcher ebenfalls die 
Beiten des Zwifchenraums zu benuben gedachter 
Sie forderten, Rudolf und fein Vater müſſe ſich 
baierifcher Hergogenwürd’ entfchlagen , und genügen 
laſſen am Pfalzthum. So wärcbillig. Wonicht, Krieg 

Rudolf, überrafht, und von zwei Seiten 
bedroht, meldete eilfertig dem DBater am Nhein 
das Gefchehend; .verbarg in gütlichen Unterhand« 
lungen den Augsburgern feinen Verdruß, währad 
er zur Vertheidigung gegen Niederbniern rüſtete. 
Der geſtrenge Pfalzgraf Ludwig Fam fchnell 
nad) München. Er fprach zu den Neffen in Land 
but: „Als ich mit euerm Vater theilte, haben 
wir den Genuß des Wittelsbachifchen Erbes, nicht 
die Würde, nicht das Herzogthum getheilt. Noch 
befieht der Spruch von Vilshofen, daß zweiund— 
zwanzig Jahre darum nicht gehadert werde Wollet 
ihr ihn brechen, will ich ihn mit Waffen decken 
fräftiglich 161).“ 


161). Nach Aventind Aun, boj. I, 7. 


a 
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Da die Neffen nun verflummten, Fnüpfte der 
Herzog auch mit den, Nugsburgern wieder fried⸗ 
liche Nachbarfchaft an; verhieß, es folle ihnen 
feine Burg zum Schaden am Lech fiehn; fie da 
gegen erfannten feine Nechtfame als Schirmvogt 
über Bischum und Stadt 462), So kehrt' er an 
den Rhein zurück, und ging wieder den. Gefchäfe 
ten der Königswahl nach. Was noch zwifchen 
dem ohern und niedern Baiern abzuthun mars. 
richtete abermals der wackere Biſchof Henrich 
von Regensburg dem Lande gu Frommen und 
Frieden aus; daß die Pfaffheit ihr Necht behielt, 
die Landſtraße Sicherheit; Hingegen Streolchen - 
und Brennern Herberg 163), und Bedem beims 
liches Gewehr 163) verfagt ward 165), 
—— 


162) Denigqne ipsus Ludwichus Palatiuus adrocati 
immo interregis munis per totam Augustanam 
dieec:s'n ac per cisitateın Augstbargensem jure 
sao perfungeretur. Gaffer. 

155). „Würd' ein Bauer, oder andrer armer Mann von 
‚folhem Brenner gezwungen bei Nacht, daß er ihn 
unter Dach nehmen müßte, foll er im Dorfe Hilfe 
rufen, oder morgens feinen Nachbarn und dem 
Richter melden. 

164) „Pefelhauben, gefpigt Schwerd, Purdaun und 
alle verborgene Harnafch. * 

165) Mer Sonderfagungsentfcheid vom Jahr 1293 bei 
Defele 2, 117. Die Herzoge verbanden fih , Ihr 
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Herzog Dtto zu Landshut, nun er es gegen 
den Dheim nicht wagen fonnte, wollte mir dem’ 
gemworbenen Bolf gegen Albrecht von Deiier- 
reich, den er wegen Verluſtes der Enslande 
bafte. Die Gelegenheit fchien Hold. Albrecht lag 
im Flde gegen Ungarn. Diele von desfelben 
Dienfimannen in der Steiermarf, unzufrieden 
mit feiner Strenge, wünſchten Veränderung der 
Herrfchaft. Erzbifchof Konrad von Salzburs, Teich. 
falls mit Habsburg zerfallen, entbot dem Herzog 
von Niederbatern, niht lange zu ſäumen; dr 
erfie Schritt in die Steiermark werd’ ihm allen 
Model dort zuführen. Nun Boten ber und bin. 
Mirklich begann Aufruhr an der GSteier. Die 
Bfannenberger, die Stubenberger, am meiften 
der mächtize Hartnid zu Wildon an der Mur, 
riefen Otto's Schuß, boten ihm ihre Schlöffer 1%). 

Alfo brach. Otto, reicher Beute lüſtern, mit 


A 





wenigftend ein Jahre zu halten; wenn Ludivig da— 
gegen fehlen würde, fellten feine Söhne mit vier 
ihrer gefihwornen Käthe nach Dachau fahren und 
da leiften und Feine Nachf von dannen fein; 
wenn Herzog Otto, fo follten feine beiden Brü— 
der, und ihres gefhivgenen Raths mit ihnen vier 
nah Mosbutg und dafelbft Einlager halten, bis 
der Fehl verbefferf wäre. 
166) Dies alles gefchah noch im Jahr 1290. 


— 
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allen Heerfchnaren auf an die Steier. Zu ihm 
fließ aus Salzburg der Erzbifchof mit feinem 
Banner. Notenman, die Stadt im Baltenthal, 
fiel zuerit, vergebens vom Admonter Abt vertheie 
digt; defien eigenes Klofter der Baiern Naub 17), 
Des fleierifchen Adels größter Theil überlieferte 
Städte und Burgen. Nur Bruf an der Mur lei—⸗ 
ſtete längern Widerfland durch treuen Muth des 
tapfer Landenberg. Als der Winter fam, war 
Otto Herr der Steiermarf, Er vertheilte fein 
Kriegsvolfin die Thäler, ohne Furcht vor Albrecht 
von Deflerreich, von welchem ihn die hoben, tief- 
verfchneiten Taurn trennten, 

Diefer aber hatte, da er den Abfall der Steier 
vernommen, in Eil mit den Ungarn Frieden ges 
ſchloſſen. Er zog mitten im Winter gegen den 
hoben Eemering, deſſen Gipfel die Grenzen 
Deikerreichs und der Steiermark fcheidet. Ginige 
taufend Bauern mit Werkzeugen aller Art mufe 
‚ten ihm Bahn durch. den Schnee des Gebirgs 
brechen. So drang er in großer Macht berüber, 
unerwartet, ein großes Schreden Aller, Die 
Baiern flohen; es floh der Ergbifchof, und Feder, 
der Albrechts Rache verfchuldet hatte. Otto, 


N 


167) Wo fie über 1000 große Käfe aus den Kellern 
entführten. Hanfiz 2, 430, dev den Feldzug um - 
ſtändlicher erzähle, 


89 


verlaffen, rettete fich mit Verdruß und Schmach 
über die obern Tauern hinaus. Er ruhte nicht, 
bis.er durch die Schlünde des Lueg wieder vatere 
lindifhen Boden fah. 

So fhimpflich endete das Unternehmen. Schlim«- 
mere Folgen verhütete Pfalzgraf Ludwig, der, 
immer wach für Wittelsbach,, zu Linz Ausſöhnung 
herſtellte 163). Die Urkunde der Freundfchaft 
ward gefchrieben; aber Haß blich in Allen. 


11. 
Dis gefirengen Ludwigs Tod. 
Im J. 1290. 


Der Herzog von Defterreich beſaß Muth, 
Herrfcherwig und Güte, aber nicht feines Vaters 
Reutfeligfeit, welche Herzen bezwingt. Dies hatte 
ihm den Adel der fleierifchen Mark, dies das Ge» 
müth der Neichsfürften entfremdet. Daher ward 
bei der Königswahl nicht ihm , fondern dem Grafen 
Adolf von Naſſau der Deutfchen Thron ges 
geben. Nur allein Pfalzgraf Ludwig hatte, im 
after Liebe zum Haufe Habsburg, das er gehoben, 
für Albrecht auf dem Tage zu Frankfurt ges 
fimmt; war auch nicht bei den Feierlichkeiten 


468) Der Friede ward noch im %. 1293 abgefchloffen. 
Se die Historia Australis (Freher Rer. Germ. 
script. 4, 337), dee ich in Vielem nachging. 
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von Adolfs Krönung; fondern unterdeffen zu Linz 
Mittler zwifchen Oeſterreich und feinen Neffen 


geweſen. 


Solches deutete ihm der neue König ungün— 
ſtig; dazu traf ein anderer Unfall. Wie Adolf 
ſammt den Kurfü,den zur Krönung gen Köln auf 
dem Rhein hinab gereifet, waren fie am pfalz⸗ 
gränichen Schloß Fürftenberg vorbeigefommen, 
wo die Schiffe immer zu Inden pflegten, den Zoll 
zu entrichten. Aber das Konigsſchiff hatte nice 
angehalten, obwohl von den Zöllnern gerufen 


worden. Bon den Wachten war deswegen mit 


Armbrüften herabgeſchoſſen, unwiſſend, wer auf 
dem Schiffe fei, und ein Mann an Be Königs 
Seite verwundet. 

Der Bfalzgraf entfchuldigte das Geſchehene, 
und erwies feine Unfauld; doch rottete er im 
Adolfs Gemüth den böfen Verdacht nicht aus. 


B; Der fchlaue Erzbifhof von Mainz, Gerhard, 


* 


ſteigerte den Zufall ſogar gefliſſentlich zum Ver⸗ 
brechen, vielleicht in Hoffnung, ein gutes Stück 


der Pfalzlande zu erbeuten, wenn Ludwig in die 


Ucht fiele. Dieſer aber, wohl auf der Hut, ſchloß 
im Etilen mit Oeſterreich, Straßburg und Uns . 
dern YBundnif, und bemannte forgrältig feine 
Städt’ und Burgen längs dem Rhein. Die Ach 
tung, welche man feiner Unfchuld verweigert, 
mußte man feiner Entfchlofenheit und Stärke 
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sollen. Wer feine Furcht fennt, erregt fie. Der 
‚ neue König ward milder, bot ihm freundliche 
Land; durch ihn auch den Habsburgern; und [ud 
ihn zu fih ein. Gern reifete der Pfalsgraf zu 
tim, von Münden an den Rhein. Unterwegs 
aber, in der Burg auf Heidelberg, erkrankt 
er plötzlich“ Eine Geſchwulſt der Schamtteile, zu 
lange verheimlicht, ward ihm tödtlih. Da wandt’ 
er alle Gedanken auf das Ewige; erfeßte Kirchen 
und Klöfl-een erlittenen Schaden; that andern 
wohl; daß ihre Dankbarkeit inbrünfliger für feine 
Grele bete, und wd fein Gewiſſen forgte, er 
babe zu ſtreng gerichtet, ertbeilt er Gnade, Diefen 
lebten Willen 169) und feinen Trauring 170) 
fandt’ er an Mechtilden, feine Gemahlin‘, ihr 
anheimſtellend, welches Seelgeräth fie für ihn 
befimmen werde. 

Am Blafiusta,e 171) des zwölfhundert vier 
undneungigften Jahres ſchloß er nach zweiundvier⸗ 
zigiähriger Herrfchart die Augen; man fügt, in 
demfelben Kämmerlein, wo er fie vor fechsunds 


⸗ 





169) Unterſchrieben von feinem Arzt, Meiſter Friedrich, 
und ſeinem Beichtvater Berthold Ezzelingen; in 
Scheids Bibl. Gauting. S. 219 ff. 

170) Nah Aventin (Ann. boj.). 

174) Das if den 3. Hornungs, wie ©. €, Erolr 
lius (Abh. baic. Ak. 3, 49) ausmittelce. 
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fechszig Fahren bem Richt der Welt zum erſten⸗ 
mal geöffnet. Aus den Aheinlanden nahm ein 
Trauerzug den Leichnam gen Baiern. Das Klo⸗ 
fier Fürftenfeld empfing ihn, das er zum immer 
währenden Begräbniß der Fürſten feines-Stams 
mes gefliftet hatte. 
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weiter Abfhnitt. 
Zugend Ludwigs des Baiern. 





1. 
Herzog Rudolf 1; feine Fehde gegen 
Augsburg Der Wildenrothe und 
Rohrbeke Streit. 


Im 3. 1294 — 1295. 


Rusorf, ber Heltefle von den Söhnen des Ges 
ſtrengen, übernahm alsbald das Herzogtbum im 
obern Baiern und die Pfalz am Rhein; denn fein 
jüngerer Sohn, Ludwig genannt, war kaum 
dreisehniährig 1). Die Erziehung desfelben blieb 
der Mutter Mechtildis. Ihr ward zu Genuß 
und freier Verwaltung manche Burg und Stadt 





4) Crollius Hat aus angeführten Urkunden (Abh. 
bair. Ak. 3, 52 ff.) wohlerwiefen, daß Ludwig 
der Baler fchon im J, 1282 geboren war⸗ 


* 
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an den Donauufern mie am Lech eingegeben 2). 
Frei aber wollte Rudolf im Vebrigen fchalten. 
Sein berrifches Gemüth erirug ungern Widers 
fyruch. Huch fchien er deswegen die Nähe dev 
Mutter zu meiden, in welcher der thätige Geil 
der Habsburger lebte. Sie wählte Ich Ingol⸗ 
ſtadt zum Sitz. 

Darauf ging er und warb um König Adolfs 
Tochter, Mathilden von Naſſau, die ganze 
Huld des Reichsheren zu feffeln, melche fein Vater 
verloren. Hoch im Todesinhre des Vaters 3) feiert’ 
ev die Hochzeit mit großer Pracht zu Nürnberg. 

Des erften, weſſen ſich der zwanzigiährige 
Herrfcher erinnerte 4), -war jener Hohn, mit 
welchem die Augsburger vor wenigen Jabren die 
Burg am Lech Zi PN die er gegen fie 


“in 


2) Ingolſtadt, Lengenfeld, Riedenburg, Neuftadt on 
der Donau, Bohburg, Aiha, Landsberg u. f. tm 
Als eine wirflihe Theilung zwifchen din Brüdern 
Parın Died zum anfländigen Unterhalt der herzog— 
lihen Witwe und des jüngern Bruders ausge⸗ 
fegre Gebiet nicht angefehen werden. — 


3) Den 1. We'inmonds 1290. 


4) Seine Nedereien mit Augsburg hoben fchon im 
3. 1290 on. 


- 
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gebaut. Cs war ihm viel zu füß, die folge Stadt 
zu züchtigen und zu zähmen. 

An der Spiße eines muthigen Haufens ſchickt' 
er feinen Feldhauptmann, Konrad von Sale 
tenberg, vor der Augsburger Schlößlein Mere 
genthban, ob dem Xechield an der Paat. Es 
ward mit nächtlihem Weberfall erffiegen 3). Als 
die Nachricht gen Augsburg fcholl, lief Alles mit 
großem Gefchrei zu den Waffen. Die Bürger 
fchaft berannte das verlorne Schloß vergebend. 
Darauf fengte und brennte fie weit und breis 
S», ierifches Gut. Nudolf vergalt. Es entkand 
viel Ungemachs, bis König Adolf Waffenflilie 
„gebot, und bei ihm Nedt zu nehmen. Der junge 
Bfalzgraf fürchtete aber, es könne der König den 
reichen Augsburgern zu lieb das genommene Schloß 
zurüdverlangen, und befahl fogleich die Mauern 
desfelben umzumwerfen, bis alles davon„dem Erd» 
boden gleiche. Deſto erbitterter fielen, nach vere 


“offenem Sttlftand, die Bürger aus der Stadt 


bervor. Heinrich von Burgan, Ihr Haupt 
mann, desgleichen ein Graf von Bollern, in 
isrem Sold, plünberten Oberthalen; nahe 
men den herzoglichen Pfleger Kumerger gefan« 
gen, und liefen von dem Drte, welchen dex 
Herzog exit gefauft hatte, nichts als die Afche- 


5) Im Frühſommer des Jahres 1205. 


96 


‚Sie flürmten auch gegen die Veſte Friedberg, die 
fie nicht zwangen, und richteten an vielen Drten 
großes Unglück an, mit Mord und Brand. 
NRudolf dagegen forderte feinen Vetter Stephan 
„aus Hiederbaiern zu Hilfe und machte der Stadt 
einen blutigen Krieg. Zum andernmal gebot ber 
König Waffenrube 6). 

Kaum war auch diefe verftrichen, famen bie 
Augsburger wieder und legten den Fleden By⸗ 
helen 7) in Aſche. Er gehörte Herrn Kurt 
von Wildenroth, welcher des geftrengen Lud- 
wigs Marfchalf und getreuer Rath geweſen, und 
in feiner Burg an der Amber 5) über viel Gut 
Gewalt hatte, Die Wildenrothe aber argwöhnten, _ 
ihnen wäre folches Unglück durch die reichen Herren 
von Rohrbek, ihre Nebenbuhler und Erbfeinde, 
angerichtet, deren Schloß, ohnweit Pfaffenhofen, 
an der Ilm prangte. Die Rohrbeke hatten damals 
großes Anſehen, und faßen in wichtigen Aem⸗ 
tern ?). Alle Wildenrothe fchnoben Rache; Kon» 





6) Dies und folgendes nach Aventin. Der Waffen 
ftilfftand endete im Sjänner 1291. 
. 7) Vielleicht Buchloe. . 
8) Castrum in Wildenrod. Defele 4, 744. Ron 
Kurts Aemtern, Defele 2, 104; 113; 124... 
9) Sie werden in den Urfunden aud) A| g% 
beipen, Ihre Güter lagen an der Jim. 
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rad von Haltenber g, des Herzogs Feldhaupte 
mann, ihr Verwandter, dachte wie fie. 

Eines Tages, da fie in Landsberg, wegen des 
Augsburger Krieges, zur Unterredung beifammen 
faßen, war auch Wynhard von Rohrbek, He" 
zog Rudolfs Kath 0), zugegen. Der Halten 
berger nebſt feinen Gefellen mäßigte fich länger 
nicht. Er ging gezucktes Schwerds auf Wynhar⸗ 
den zu, und tödtete. ihn nach vielen Streichen. 
Kurt von Wildenroth hatte die Gräuelthat 
mißrathen und vergeblich abgewehrt. Sobald 
Herzog Rudolf davon hörte, forderte er die 
Mörder feines Rathes vor Gericht. Die Wilden» 
rothe flüchteten vol böfes Gewiſſens über die 
Alpen nad Verona. Nur Kurt, feiner Unfchuld 
bewußt, blieb; doch fchen vor Nudolfs Zorn, 
wollt' er nicht gen München, als der Tag erfchiert. 
Hingegen die Rohrbeke famen, begleitet von ihren 
zahlreichen Freunden. Gie breiteten das blutige 
Gewand Wynhards vor den Nichtern aus, und 
flenien deren Rache an. Die Wildenrothe wurden 
darauf alles ihres Habes verluftig gefprochen; Kurt 
Bandes verwiefen 11). Und die ihnen angehangen, 


10) Defele 7, 104 


11) Kaltenberg, 22 Pfund jährlichen Zoffgeldes und 
Baiernd Geſchichte III. 7 
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find noch viele Jahre nachher durch der mächtigen 
Nohrbeke Aniliften von den Beamten geplagt 
worden, daB fie theils auswandern, theils Bür« 
gerrecht in Städten nehmen mußten, ficher 
zu fein. 

Sp entfland unter den achtbaren Gefchlech- 
tern des Landes langes Unheil und Verderben, 
welches der Fehde mit Augsburg ganz fremd war. 
Diefe hatte König Adolf endlich mit Ernſt abe 
gethan. 


2, 
Mechtildis und Otto Krondorfer. Fehde 
mit Regensburg. 
Im- Jahr 1296 — 4298, 


Frau Mechtildis, die Herzogin Wittwe, 
wohnte unterdeffen an der Donau, bald zu New - 
burg, bald zu Ingolſtadt. Die Hoffnung und 
den Stolz ihres Lebens, Ludwig, ihren jüngern 
Sohn, hatte fie am Herzog Albrechts, ihres I sıtie 
ders, Hof gegeber. Zu Wien war durch Gunſt 
weiſer Fürſten unter allen Stürmen des Zeit 
alters Künſten und RR eine Freiſtatt 


Lechsberg, welches cr pfandweiſe beſeſſen, mußte 
er. Dem Lerzog geben. 
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geblieben 12). Am Hofe der Habsburger hertfchten 

Unftand und adeliche Sitte. Da, in Gefellfchaft 
mit feinen. jungen Vettern, war Ludwig ihrer 
Spiele und Unterweifungen wetteifernder Theile 
nehmer; da fchloß er befonders mit Friedrich, 
Albrechts Sohn, einem lieblichen Knaben, jene 
Freundſchaft, welche feinem Leben den größten 
Ruhm und Schmerz gebracht, Mechtildig vew 
waltete unterdefien in der Heimath die ihr und 
threm Kinde zum Genuß angewiefenen Lande mit 
männlich» weifen Geiſt; fchirmte das Recht; und 
ehrte frommen Sinnes die Kirche in Freigebige 
feit, oder Wachfamfeit über deren oft unmürdige 
Diener.. Als Propſt Friedrich das reiche Klofter 
gu Dieffen durch zweiiährige Verfhwendungen 
zu Grunde gerichtet hatte — immer lebten bei 
fünfzig Nitter mit ihm in Saus und Braus — 
zeifete fie felbft dahin, rettete es durch Fluge Eine 
eichtungen vom Abgrund 23), und gab die Ver 
waltung dem vedlichiien Manne des alten Stiftes, 





12) Schon feif dem J. 4237 war hier duch K. Frie 
drich II. eine berühmte Schule, 


13) Der Probfl, Verantwortung fürchfend, floh Nachts 
davon und ging nach, Schamhaupten zurüd, wo 
er vorher Chorherr. geiwefen, Mon. Diessensia 
(bei Defele 2, 650). 
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dem Schulmeifter Berthold, deffen Treue se 

nachher würdig zu belohnen wußte 14). 
Gern hätte fie in der ganzen Haushaltung 
Baierns gleiche Ordnung, Sparfamfeit und Liebe 
des Gerechten gefehen. Doch wagte fie kaum, ihren 
Sohn Rudolf an das, was Noth fei, zu mahnen. 
Den Fürfen, wie das Land, beherrſchte damals 
die Selbfifucht eines Günſtlings. Der war Dtto 
Krondorfer, des Herzogs vertrauter und erfler 
Kath, von miedriger Herkunft, aber feinem Ver—⸗ 
flande. In verworrenen Gefchäften gewandt und 
bel, und im fchmeichelnden Einklang zu jeder 
Stimmung feines Herren, mußt’ er denfelben une 
merklich zu lenken, Er hatte Fein Biel, als in 
Willkühr zu gebieten, oder in Fülle zu praſſen; 
Edleres nichts. Liebe des Guten und Gerechten 
vertritt in vielen Dingen den Mangel großer 
Einficht, aber die glänzendfie Geiftesgnbe niemals 
den Mangel redlichen Gemüths. Krondorfer, 
die Feigen durch Furcht, die Feilen durch Gaben 
unterjochend , konnte Mechtilden weder gewin— 
en noch ſchrecken. Darum mußte er fie fürchten 





14) Sie machfe ihn erft zum Probſt von Dieffen, dann 
nahm fie den Flugen und wadern Mann an ihren 
Hof, wo er ihr Oberfaplan und Geheimfchreiber, 
endlich oberſter Hofmeifter ward. Er farb 1316. 
(Die Mon. Diessensia.) 


\ 


’ 
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und verbannen. Er fireute Zwietracht zwifchen 
Söhne und Mutter. Lange trennte er fie Beide, 
bis die Fuge Fürſtin den Höfling überliflete und 
feine Verbrechen an den Tag brachte. Da lich 
der enttäufchte Pfalzgraf den falfchen Diener er» 
greifen, gen Dachau fchleppyen, und die Beſehle 
des Zorns an ihm volfireden. Ihm wurden die 
Augen durchbohrt, die Zunge ausgefchnitten 19). 

Die Graufamfeit diefer Etrafe, melde Ge 
nugthuung für die beleidigte Fürkin und Mutter 
zu fein fchien, war vielleicht mehr noch milder 
Ausbruch eines Gemüths, deſſen argmwöhnifcher 
Stolz nichts heftiger, als fremde Ueberlegenheit 
und Leitung fcheute. Nudolf, Naſſau's Eidam, 
liebte ohnehin die Mutter und ihr Hays nicht. 
Wie er, haften auch feine Vettern in Landshut 
das aufblühende Habsburg. Nur deswegen hielten 
fie freundfchaftlicher mit ihm, und dem König 
Adolf, defien Tugenden eg nicht verdienten. 
Adolf iſt der Erfle geweſen, welcher deutfches 
Blut um englifche Hilfsgelder gegen Franfreich 
verfaufte, Auch von den Baiern miethete er 
dafür Kriegsvolf 16), und machte den Herzogen 


15) Nach Aventin. 


16) Für 100 verdachefe Pferde mit 60 Speerknappen 
und eben fo. vielen Schügen zahlte er 2000 Marf 
Silbers baar und Anweiſungen auf die Reiche, 
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beträchtliche Zahlung in Glaubbriefen auf die 
Sudenfchaft zu Negensburg ; denn Geldes waren 
fie immer bedürftig 17). » Daraus entkand aber 
den Herren zu Landshut großer Verdruf. 

Denn als fie ihre Räthe ?3) zur reichen Stadt 
fchiften, die Summen zu heben, erhoben fi 
Zweifel, Weigerung und Streit. Das Volk ver- 
gaß der altgewohnten Ehrerbietung 7?) gegen die 
Herzoge, und mißhandelte deren Diener, die nur 
mit Noth entfamen. Deshalb unterfagten die 
beleidigten Fürften allen Handel und Wandel mit 


ftesiee von Memmingen. Bibl, hist. Goetting 
S. 221. 

17, Noch im Jahr 1293 waren die Herzoge Ludwig 
und Stephan ſchuldenhalber im Einlager zu 
Regensburg. | 

18) Gebhard von Hirfchberg und Ulrich von Adend 
berg; im Sahr 1296. 

19) Wohnten die Fürften von Baiern in ihrem Herzoe 
genhofe (am Kornmarft zu Regensburg), ward 
vor Ddemfelben Erin Wocenmarft. gehalten. Der 
Bursgraf (ſchon übte dies Amt ein herzoglicher 
Beamter) durchriff die Strafen, den rechtge— 
meffenen Speer vor fih über den Sattelbogen 
gelegt. Sp weit der Speer reichfe, mußte linfd 
und rechts die Strafe dem Derzoge frei fein. 
Emeiner 1, 455, 
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Negensburg und fperrten fogar die Zufuhr der 
Lebensmittel. Die Bürgerfchaft duldete es nicht 
gelaſſen. Gie zogen in bemafneter Menge aus, 
und plünderten und verbrannten den Flecken 
Abach und anderes benachbartes Gut der Für- 
fien. So begann vffener Krieg. Ein baierifches 
Heer umlagerte die Stadt. Dieſelbe war jekt 
fefter denn jemals; auch größern Umfangs, feit 
die Borfladt, morin die. Klöfer zum heil. Kreuz 
und Gt. Jakob lagen, in die Ringmauern auf- 
genommen waren 20). Viel Ucbles gefchah ; noch 
mehr drohte, hätte nicht Biſchof Konrad zu 
Negensburg vermittelt. Regensburg mußte den 
Frieden mit vielem Gelde löſen 21). 





20) Seit dem Jahr 1293. Zwiſchen GBeifilichkeit nnd 
Bürgerfchaft darum viel Streits, weil jene nicht 
zu den Koften des Baues helfen wollten, Maus. 
Emm. 1, 319. 


4) Die Zuden mußten den Herzogen, gegen König 
Adolfs Quitibriefe, 2000 Pfund, die Regensburger 
1000 Pfund zahlen, als Entfhädigung, und fich 
fonft noch wegen weitern Schadenerfages mif ihnen 
abfinden, Dagegen verhiefen die Herzoge, in 
Zufunft feinen Krieg gegen die Stade zu begin. 
nen, ohne Auffündigung des Friedens vierzehn 
Tage vorher. Gmeiner 1, ©. 46. 
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3, 


Rudolf gegen Albrecht von Deferreih 
und Mechtilden. : 


Im Jahr 1298 — 1307. 


Bald darauf verwidelhte Naffau’s und 
Habsburgs gegenfeitiger Haß die Baiern in 
weit gefährlichern Handel. König Adolf, ohne 
angeerbten Reichthum, trachtete, nicht Immer auf 
billige Weife, fein Hausgut groß zu machen. 
Darüber. büfte er die Zuneigung der Städte wie 
der Fürften ein. Als von Letztern viele zu Prag, 
beim Krönungsfelle des Königs Wenzeslaus von 


Boboöheim, beifammen waren, beredeten fie bie 


Entthronung Adolfs. Albrecht von Defterreich 
war an ihrer Spitze; auch der Erfte gegen Adolf _ 
ing Feld. Der bedrohte König rief feine Freunde, 
die Baiern. Und Herzog Otto in Landshut hatte 
zwar für ihn gerüftet; dennoch geflattete er den 
Defterreichern ungehemmten Durchzug ??), weil 
ee fich durch Mebermacht fchredien, oder mit Geld 
befchmwichtigen ließ 3). Albrecht rüdte aus, Nies 
derbaiern gegen München. Herzog Nudolf 
bier Suchte zu vermitteln. Nach eitler Mühe 





22) Cum favore Oitonis ducis transivit Bavariam, 
Stern zum Sahr 1297. 
23) Aventin fage, um 16,000 Gulden rhein. 
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105 \ 
ſprach er: „So deutet zum Beſten, menn der 
Eidanm den Scyhwäher in der Notb nicht vers 
läßt.“ — Der Herjog von Deflerreich erwicderte: 
„Zhut, was euch gut dünft, mein Bruder; id) 
bin flarf genug gegen ihn und euh!* „Aber 
wahret euch,“ febte der Graf von Haigerloch, 
Albrechts Mutterbruder, hinzu, „wenn ihr im 
Schwaben über mein Feld zieht, wagt ihr einen 
barten Strauß 2)!“ Albrecht 309 ab. Dann 
ihm nach brachen auch die Hergoge von Baiern 
anf, dem König Hilfe zu bringen; Dtto von 
Landshut voran. Graf Albrecht von Haigerloch 
hielt Wort. Mit überlegener Stärke verlagerte 
er bei Dberndorf in Schwaben den Weg. Das 


Glück war mit Dtto. Beim erfien Angriff 25) 


ward der Graf felbit erlegt, nebit vielen Hun—⸗ 
dert von den Seinigen. Frohlockend empfing 
König Adolf, eben das Gtädtlein Nuffach belas 
gernd, die Baiern. Auch waren fie es, melde 
‚am entfcheidenden Tag in den Beftlden von Gel» 
beim die Schlacht gegen den übermächtigen Feind 
eröffneten 256), Ihren wankenden Fahnen Fam 


24) Das Gefpräch im Chron. Colmar. (Ur ftif. 2,58.) 


25) In prime congressu occisus est, Henr. Rebdorf. 
Das Treffen gefchah im April 1298, 


26) Am 12, Heumongt 1298, 
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König Adolf gu Hilfe. Er mar ein nnerfchrodener 
Mann. Mit abgeworfenem Helm fürzte er ins 
Befccht, Albrecht ſuchend. Da fand er einen 
TSod, chrenreicher, als fein Leben. Das Heer 
erfchroden wich; much Herzog Dtto mir drei 
Wunden. und PBfalsgraf Rudolf gen Worms. Sn 
diefer Stadt war mit Adolfs Glück die Treue 
der Bürger ag Erde. Der Herzoge Gefolge ward 
entwaffnet. Sie felbfi entrannen unter großer. 
Gefahr nach „Heidelberg. Ihres Adels blieb viel 
erſchlagen 27). 

Rudolf, gleich andern Heterwundenen, beugte 
ſich nun vor dem Sieger, der fein Haupt mit der 
königlichen Krone von Deutfchland bedeckte, und 
begleitete ihn zu Hof» und Reichstagen, den Grimm 
tief im Herzen verbergend. Albrecht Tiebfofete 
die Fürften, fo lang er ihrer nöthig Batte; aber 
befeftigt auf feinem Thron, führte er andere 
Sprache; fragte den Gütern des Reichs, den 
fhönen Burgen, den vinträglihen Zöllen am 
Mhein 23) nach, welche durch König Adolfs 
Armuth oder Schlaffheit in fremde Hände gekom— 
-men waren., Er forderte fie, als dem Neich ent - 
27) Wenige Famen nah Baiern heim. Defele 2, 537. 
23) Ihre Ergiebigkeit ward zum Sprichwort: „Hef 

ih de Zuf am Rein!“ Abenfin Aun, boj. 

7,589, Gloſſe. 
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wandt, mit Güte und Droben zurüd 2°). Das 
- mächte faſt die ganze Fürftenfchaft aufſätzig. Es 
ward Nede, man folle das Neich einem Andern 
geben; der Pralzgraf fein Amt über den Herzog 
von Defterreich verwalten, der mit eigener Hand 
feinen Herrn und König erfchlagen babe 30). Sie 
rüfeten, und Nudolf froh mit ihnen. Doch 
Albrecht, früher auf, als Alle, überrafchte und 
überwand fe einzeln; am eriten den Bfalzgrafen. 
Dem nahm er die Veſte Schwabef, die Etadt 
Schongau und Donaumdrth, welches er dem’ 
heiligen Neiche einverleibte 31). Nudolf, nach 
bartnädigem Kampfe befiegt, ſah fich bald von 
offen Bundesgenoſſen getrennt. Sogar feine 
Vettern in Landshut, mit dem Könige ausge 
ſöhnt, fahen feinem Verderben gleichgültig zu, 
und feierten wohlgemuth in ihrer Stadt prächtige 
Turniere und Freudenfpiele 32), während er ix 
großer Noth verging. Es blichb ihm Feine Ich 
tung, als in bitterer Selbſtverläugnung Mech— 
tifdens, feiner Mutter, Fürſprache. Eo erhielt 





29) So das Chron. Colmar. (Urftif. 2, 61) und de 
gestis priacipum (bei Defele 2, 538). 

30): &0 Henr. Rebdorf 3. 3. 1300. 

31)-Apenfins Ann. boj. L. 7. 

32) Beinahe zweihundere Ritter» ihres Landes waren 
Dabei, 
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er Frieden, einen theuern. Denn auffer großer 
Menge Goldes, die er dem König zu zablen über» 
nahm, mußte er noch an feiner Herrfchaft in 
Baiern von nun an dem jüngern Bruder Lud» 
wig wirklichen Theil gehen. 

Diefer war icht kaum zwanzigjährig; aber 
ein wohlgebildeter Süngling, vol Wittelsbachir 
fcher Blut, vermegen auf der Jagd und im Treffen. 
Keiner leitete fo gewandt und keck Schiffe, Roffe, 
Wagen, wie er 33); feiner feiner Altersgenoffen 
übertraf ihn in Künſten, die den Rittern wohl 
ziemen 34). Er hatte feinem Sheim, dem neuen 
König, in den Waffenzügen am Nhein und in 
Eroberung mancher Stadt gedient. Nun blich ex 
-bei feiner Mutter, welche: durch ihn. auf das 
‚zerrüttete Baiern Moßttbättgen Einfluß zu üben 
gedachte. 

Aber eben diefen Einfluß haßte Rudolf, feis 
Hahren gewohnt, allein zu gebieten. Nie zärtlich 
gegen eine Mutter 37), deren Hoheit er längſt 


33) Johannes Vitoduranus (Eccardi corp. historicum 
medii aevi 1,1867). _ 

34) Ut super alios Aaetaneos suos excelluit (dei 
Defele 2, 650). 

35) Das bewics er, als er eigenwillig einft zu Pa 
Kränfung die Marftfreiheit vernichtefe, welche fie 
dem Klofter Dieffen gegeben. Mon. boic. 8, 
Defele 2, 651. 
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entwachfen fein wollte, ward ibm ihre überlegene 
Klugheit bald, wie der Habsburgiſche Stolz, 
unerträglich, mit dem fie ſich weiblich-eitel in 
Öffentlichen Briefen nannte „des weiland großer 
mächtigen Kaifers und Königs Nudolf Tochter, 
und Schwefter Aibrechts, römifchen Königs 36). 
Es war in feinem Herzen befchloffen, fich ihres 
Zwanges zu entladen ; nur der Augenblick erwartet. 
‚Wenn ein Fürft Böſes tichtet, hat er Hel⸗ 
fershelfer mohlfeil. Gibt er ihnen unbillige 
MWünfche preis, brüten fie Verbrechen heraus. 
Frau Mechtildis wohnte im Sommer des 
Fahres 1303 auf dem Shlofe Schiltberg bei 
Aicha. Sie hatte ihren vertrauten Rath, Herrn 
Konrad den Dettlinger, bei fih, Burge 
hauptmann von Mühlhauſen, einen klugen, eve 
fahrnen Mann; auc, ihren Sohn, den jungen 
Herzog Ludwig. 
Da trat zum Pfalsgrafen einer feiner Pfleger 
und Näthe, Kurt -Schluder, welcher ich im 
des Herrn Gunſt auffchwingen wollte, und rieth, 
die gefammte Hofhaltung von Ediltberg gefäng- 
ich nah München zu führen; bier mit der Her 
gogin Wittwe zu rechten; den Dettlinger aber 
als einen gefährlichen Mann aus dem Wege. zu 
räumen. Der Pfalzgraf ließ es geſchehn. Der 





— 


36) So Avenfin. 
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den Kath gegeben, vollzog ihn knechtiſch⸗- roh und 
berzfos. Er brachte die mißhandelte Fürſtin und 
Mutter dem gefühllofen Sohn 3. Die Gewalte 
that zu befchönigen, wurden Gerüchte ausgeſtreut, 
wie die Herzogin mit firafbaren Anfchlägen unge» 
- gangen 38), oder wie die betagte Frau mit ihrem 
Rathe unerlaubte Vertraulichkeit gepflogen 37). 
Der Dettlinger ward enthauptet 4), 

Biſchof Enid von Freiſing und Herzog Otto 
von Landshut wurden alsbald nach München ein, 
geladen, zwifchen Sohn und Mutter zu theidigen. 
Schon vor jenem gewonnen, oder größerm Unglück 
zu wehren, riethen fie diefer, alle Schlöffer und 
Gebiete zurückzugeben, welche fie bisher zur eigenen 


37) Schluder gab Schiltberg feinen Kriegsfnechfen zum - 
Plündern preis. Er felbft ward nachher von Mech» 
tildens oder Herzog Ludwigs Leuten erfihlagen, da 
er, angeflagt vor dem König , zu demfelben veifete, 
Apventin. | 

38) So die Aun. Austr, ded Gerard von Roo. 

39) Die meiften Zeitbefchreiber, 

40) Das necrologium Diessense (bei Defele 2, 66%) 
fage unterm Monat Julius Chuonradus de Oct 
lingen 4 Idus 1302 (den 12. Heumonds). Einige 
Heben die Enthouptung vor, andere nach. Abfchluß 
des folgenden Vergleichs, als Mechsildis denfelben 

© wieder verworfen. hatte. 


N 
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x 1) 

Haushaltung gehabt, und ſich mit Jährlich tauſend 
Pfund Münchner Pfennigen nebſt anjermicher 
Einnahme von Wein und Käfe zu begnügen, Die 
fchlaue Fürflin, welche vergagter fchien, als war, 
willigte in Alles. Sogar erbot fie fich, ihren 
föniglichen Bruder felbi zu bewegen, den Ber 
trag zu genehmigen. Beden täufchte ihre gelaſſene 
Ergebung. Der Pfalzgraf Ließ fe frei mach Nörd⸗ 
lingen reifen, wo König Albrecht Hof hielt. 
Saum aber hatte fie den baierifchen Boden ver 
laſſen, ſtellte fie öffentliche Klage wegen wider 
fahrner Gewalt an, und miderric den erzivun. 
genen Vertrag. Der König gab feiner Schweiler 
zurück, was ihr hatte entriffen werden follen #1); 
den Pfalzgrafen möthigte er, mit ihm in den 
Krieg nach Böheim zu ziehen. Inzwiſchen wur. 
den, mit Einſtimmung beider Herzoge von Ober» 
baiern 42), die öffentlichen Einnahmen des Landes, 


41) Sie überlebte indeſſen die Mißhandlung ihrer Ehre 
nicht lange. Gie ſtarb, vom Gram genommen, 
fin Sommer 13045 wie Zirngibl in der 
wLebensbefchreibung Ludwigs des Baiern“ S. 26 
ausfindig macht, nad dem 29. Mai und vor dem 
22. Heumonds. Ihre Aſche ruht neben der ihres 

Gemahls zu Fürftenfeld. 

42) Bon nun an ſieht man auch zumweilen den Namen 
Ladwigs vor Rudolf Namen in Urfunden, wie 

Falkenſtein (bair. Gef. 3, 215) Beifpiel gi: 
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zur Tilgung der angefchwollenen Schulden, beſon⸗ 
derer Verwaltung übergeben 3), und an die 
Spitze de3 Nathes zur Verwelfung des Herzog⸗ 

thums jener vom Pfalzgrafen verbannte, von 
König aber aus dem Elend zurüdgerufene Kurt 
von Wildenrotb gefeht 44), welchen die Rohre 
befe vor fechs Fahren vertrieben hatten. 


4, 


Stantsfchulden. Das Erbe von Hirſch— 
berg. “ 


Sm J. 1303 — 1305. 


Ohne Zweifel war diefe königliche Verfügung 
über Oberbaiern Mechtildens Werk, da fie den 
durch Nudolfs Verfchwendungen zerrütteten Vers 
mögenszuftand der Herzoge am meillen kannte, 
oder beklagte. Albrecht zeigte fich ihrem Wunfch 
um fa geneigter, da ihm der Pfalsgraf fogar die 


43) Aventin nenne das Haupf der Verwaltung 
Wiglein von Traus. 

44) Nah Aventins Zeugnif. Der fleifige Sammler 
Birngibl (Lebensgefch. Ludwigs d. Baiern), der 
in den von ihm aufgefuchten öffentlichen Urfunden 
der Zeit Rudolf und feines Bruders Namen ge» 
wöhnlich freundlich gepaart ſah, folgerfe daraus 
ihr fat ununterbrochenes Einverftindniß bis zum. 

8 23, Wintermonds 1308, 
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Zahlungen nicht leiſten fonnte, zu welchen den- 

felben der neuliche Friedensvertrag verpflichtet 
hatte. 

Schon vom gefirengen Ludwig waren anfehn- 
lihe Schulden hinterlaſſen, und dafür viele Ein 
fünfte verpfändet worden Rudolf hatte jene 
vermehrt, und fich auf ähnliche Weife geholfen '5). 
Das Hebel wırhs, mit der Menge der Zinfen ), 
neben fleigendem Aufwand. Der alten Fürsten 
geheime Kun, die Schabfammern zu füllen: 
Syarfamfeit am einfachen Hofe, war verloren. 
An Kriecen fonnt es, an Mohlleben ſollt' es 
'nie mangeln. Saum berechnet mochte fein, was 
des Fürsten, was des Landes Haushalt bedürfe. 
Die Feldzüge, fett Abgang des Heerbanns koſt⸗ 
fpieliger , nicht menschlicher, machten durch Raub 
und Mordbrand weite Landfiriche Jahre lang un— 
fähig, altübliche Gaben zu entrichten. Die Ein- 
nahmen von Zöllen minderten fich mit dem ver- 
fhüchterten. Handel. Auch Mißwachs zumeilen 





45) Rudolf verpfändefe 5. B. die Steuern des Kloſters 
Kot, um jährlich 100 Pf. Münchner Pfennige, 
Mon. boic. 1, 117, fo wie die Einfunfte des Land- 
gerichts Klingenberg. Mon. boic. 1, 7119 u. a. m. 
46) Dean zahlte auch zehn vom Hundert. Mon. boic. 
. 41, 256. 
Baierns Geitichte III. 8 
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md Thenrung zwangen, den Städten 37), Klöftern; 
Dörfern die. fchuldigen Leiſtungen nachzulaffen. 
In diefer Verlegenheit ward an auflerordente 
liche Beſteuerung des Landes gedacht 45). Weil 
aber ein Fürſt zu Baiern, nur infofern er Grund» 
here war, von Gütern und Landen herfömmliche 
Abgaben beziehen konnte; die Nechte anderer 
grundherrlichen Eigenthümer nicht minder heilig, 
als die eines Herzogs waren : ließ ſich Feine Be⸗ 
ſteurung derfelben denfen, fie mußte denn ein 
Darlehn oder Gefchenf, oder eine abſchlägige 
Zahlung fein. Immer gehörte dazu Eimwilligung 
perer, welche geben follten. So geſchah jeht. 
Es findet ſich Skur 4%), daß Grafen, Edle und 
Städte zufammengetreten find, und den Hergogen 
eine Abgabe vom Vieh gewährten, doch unter 
Bedingung, daß Rudolf und Ludwig nie wieder 





47) Zu den Stadtſteuern frugen jährlich Die Eigenthümer 
von Gebäuden und Grundffäden bei, Amberg 3. B. 
zahlte zur Mai - und Herbftfleuer jedesmal 90 Nf. 
Regensburger Pfennige. Defele 2, 144. Feß- 
maier (in f. diplomaf. Skizze) gibf fie auch von 

Rabburg und Sußah, Bergmann (inf. Gef. 
v. München S. 9) im 5. 1294 won Münden an. 
43) Es war im Jahr 1302. - 
49) Eine Urfunde gegeben Schnaitach, ohnweif Aicha, 
> im 5 1302 (bei. Bergmann, Urk. S. 37). 


, 
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dergleichen verlangen folten. Denn es fei nicht 
an den Fürſten, nah Wilführ vom Eigenthum 
der Unterthanen zu nehmen, als wär cs öffent 
liches Gut. | 

Indeſſen ward der Noth damit Fein Ziel geſeht. 
Dafür zeugt, daß bie Herzoae wenige Jahre nach- 
ber abermals eine Viehſteuer 0) begehren mußten, 
wogegen fie aber ihre Münzflätten zu Ingolſtadt 
und München an die vereinten PBrälaten, Grafen, 
Freie, Dienfimannen, rittermäßige Bürger und 
Bauleute gaben 51). 

Deſto ſchmerzlicher mocht' ihnen fallen, daß 
ſie zu derſelben Zeit eines großen Erbes verluſtig 
gingen, auf welches ſie gerechte Hoffnung hatten. 
Es ſtarb nämlich Graf Gebhard von Hirſch— 


berg 2), der Letzte feines uralten Geſchlechtes, 


welches fchon in den Tagen der Mogilolfingen ge» 
blüht. Seine weitläufigen Befigungen lagen an 


50) Sn den Uefunden: „Kloſteur“ oder Klauenfleuer 
geheißen. 

61) Die Urkunde hat Bergmann ©. 3. Die Stadt “ 
Münden gab aus ihrem Vermögen 1000 Pf. dazu. 

s2) Im 5%. 1305. Sein Bild mit umgewandtem Wap- 
penfchild zeigte‘ noch.vim achtzehnten Jahrhundert 
bie. Kirche der Chorherren zu St. Johann in Reb— 
dorf. Mid. Steins Abb. v. Gebhard u. kw. 
(Meue hi, Abh. d. bair. Ak. 4, 468)... 
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beiden Ufern der Altmübl, ausgedehnt über Bre⸗ 
ding, Dollenstein und Dietfurt die Stadt; dazu 


gehörte die feſte Sulgburg und Kreglingen, die 


Grarfchaft an der Slan. Das Bisthum zu Eiche 
Hätt, die uralte Stiftung des Ahnherrn Suitgar, 
das Predigerkloſter daſelbſt und Planfitätten ſtan— 
den unter der Grafen vögtlihem Schirm. Bon 
jeher waren fie bei den baieriſchen Herzogen zu 


Leben gegangen. Aber Gebhard, der Xebte,. 


deß uneingedenk, vergab all fein Gut?) an das 
Bisthum. Nichts als bie hirfchbergifchen Lehen, 
mir der Vogtei über das Klofter zu Bergen, dem 
Landgericht der Graffchaft Hirfchberg 54), der 
Grafſchaft Sulzach, Ammerthal und AndermS’) 
kam durch ſchiedsrichterliches Urtheil 56) an Ober⸗ 
baiern zurück. | 


53) Datum Mällbach juxta oppidum nostram Diet- 


furt. 130%. _ 

54) Als man fpäferhin verfäumfe, die — zu 
Gammerheim und Beilngries zu beſetzen, ging auch 
bier Baierns Landeshoheit verloren. Feßmaler. 


56) Pfuffenhofen., Werdenſtein, die Burg Roſenberg 


bei Sulzach, ein Reichslehen u. ſ. w 


56) Sieben Schiedsrichter von beiden Theilen ſorachen 
zu —— bei Gammersheim. 


* 
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5. 


Die Herzog Dtto III die Krone von Un» 
garn empfängt und verliert. 


3. 3 1305 — 1308. 


Der Fürften zu Niederbaiern Staatshausbalt 
mar nicht minder jerrüttet; der Aufwand im Kricg 
und Frieden über alle Einkünfte. Wie Herzog 
Heinrich, ihr Vater, ehemals 57), halfen aud) fie 
fich nur mit Verkäufen und VBerpfändungen 33) 
Beſonders aber ſchöpfte Otto's leichtfinnige: 
Ehrgeiz alle Hilfsquellen ſo tief aus, daß er, 
eitler Entwürfe willen, ſogar einen Theil der 
herzoglichen Gewalt an das Volk veräuſſern, und 
mit eigener Hand die Freiheiten des Landes be— 
gründen mußte. Dies wichtige Ereigniß, welches 


57) Der unter andern auch die reichen Einfünfte ber 
Vogfei von Niederaltaich verpfändete. Mon, boic. 
11, 255. 

58) Der Zoll zu Regensburg wurde um 1400 Pf. an 
vier dortige Bürger erlaſſen. Die Grafſchaft Gaftein, 
fhon im 5. 1241 an das Erzftift Salzburg um 
454 Mark Silbers berpfändef, ward nun 1297 um 
200 Mark Silbers falzb. Gewichts und 600 Pf. Re 
gensburger Pfennige ganz an das Stift verfauff. 
Juvavia. ©. 368. Go auch Vogtei und Gericht 
in.Belden, Teisbach u. f, w«, Yunds Metrop. 
Salisb. 1, 136. ' 
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die ganze Geſtalt der alten. baierifchen Staat 
srönung verwandelte, ward vorbereitet, da Otto 
die Hand nach der ungarifchen Königsfrone ſtreckte. 

Es hatte fich nämlich begeben, daß im erſten 
Bahre des vierzehnten Sahrhunderts der Stamm 
Arpad's in Ungarn mit König Andreas III auge 
gegangen war. Nun zerficl das Netch der Mads 
fcharen in Zwietracht. Fremde Häufer warben um 
die ungarifche Krone; am dringendſten König 
Albrecht für feinen Schweſterſohn Karl Robert 
aus dem zu Neapel herrfhenden Haufe Anjou. 
Für diefen fprach felbit der Papſt. Doch Viele von 
ben Großen des Landes, auf freie Hebung ihres 
Wahlrechts ſtolz, riefen den Ddreischnjährigen 
Wenzeslamw herbei, Sohn des. Königs von 
Böheim. Vier Sahre lang war derfelbe auf dem 
Thron ohmmächtiger Augenzeuge der bürgerlichen 
Unruhen; dann nahm ihn ſein Vater zurück nad 
Böheim. Neue Spaltungen. Karl Roberts An—⸗ 
hang war ſchon ſeinem Siege nah, als unerwartet 
eine Gegenpartei den Herzog Otto von Nieder— 
baiern forderte, deſſen Haß gegen Oeſtereich ſie 
kanntes7). Man bot ihm Thron und Neich, for 
bald er das Kleinod Ungarns, die Krone des 


89). Auch, war er ‚ein Enfel König Bela's IV, deffen 
Tochter. Elsbeth feine Mutter geweſen. 


{ 
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heiligen Stephan, bringen würde, welche Wenzes- 
law nach Prag entführt hatte, 

Des Herzogs Eitelfeit, beraufcht von der 
Hoffnung, in Ungarn glänzenden Erfah für das 
‚yeifinden, was ihm vor dreisehn Bahren in ter 
Steiermarf mißlungen war, reifete gen Prag. 
Die. Krone ward ihm von Wenzeslam gegeben. 
Damit zog er hinab in das. berühmte Land, "bes 
gleitet von einigen getreuen Näthen 60). Die 
Gefchäfte Niederbaierns überlich er feinem Bruder 
Stephan zu Landshut‘). 


Otto 309 unter Glückwünſchen zu Stuhl 
meißenburg ein, der Hauptfindt feines fünftigen 
Königreichs. Die Bifchöfe von Tfchanad und 
Vesprun 5?) Frönten ihn. Nun aber plöhlich aus 
der Stille des Flginen vaterländifchen Staates in 
den Sturm eines weitläufigen fremden Neiches 
verfet, verlor ee Ruhe, Haltung und Glück. 
Denn weder ſtark genug, das zwieträchtige Volk 
unter feines Zepters Gewalt zu vereinen, noch 
fhlau genug, im der Trennung eiferfüchtiger 
Großen feine Hoheit zu gründen, ward er. dag 


60) Albert Grafen von Hals dem Züngern und Gott⸗ 
lieb von Puechberg. 

64) Schon im 3. 1296 war ihe anderer Bruder Lud⸗ 
wig geftorben. ß 

62) Im 5%. 1305. . 
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Spiel aller Parteien, welche er beherrfchen follte. 
Man zwang ihn, die aus Baiern mitgebrachten 
Käthe zu entfernen 3), weil Einfluß der Fremden 
gehaft ward. Er gehorchte, und verlor in den» 
felben die letzten Stützen. Schwankend, miß- 
trauifch in fid) und Andere, großer Entſchlieſſun⸗ 
gen unfähig, fucht’ er in Fleinlihen Mitteln 
Rettung 64). Er reifete durch die vorhehmiten 
Städte des Neichs mit prächtiger Vegleitung, Die 
Krone Stephans allezeit auf dem Haupt. Er 
wähnte durch glanzvolle Umsebungen cine Ehr- 
furcht zu erweden, welche nur innerm Verdienfte 
freiwillig zu folgen pflegt. Es war vergebens. 
Die Ungarn fanden ibn bald weder ihrer Furcht 
noch Liebe würdig. Für Karl Robert von 
Anjou wurden die Stimmen zahlreicher; für 
diefen fchleuderte der Bapit den Bann gegen Otto, 
‘als wär er nur Anmaßer. Der zaghafte Für, 
in großer VBerlegenheit, wandte das Ange zu den, 





63) Sie kehrten unfer großen Gefahren, unfläf aben» 
feuernd,, duch Kärnthen nah Baiern zurück. 
Henrici Praepositi Oeitiug. Chron. Bav. 5 J. 1307 

(bei Defele 1, 694). 

64) Kurz, doch etinad leidenfchaftlich,, —* — ihn 
Bonfinius (rer. Hungar dee. 2 L. IX) als virum 
usquequaquam gloriosum, futilemet consilii parum 
compolcm, 
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Zöchtern des Landes, um fich durch Vermählung 
neuen Anhang zu bilden. Er reifete in das mal 
dige Bergland Erdely 65), mo der mächtige 
Woiewode Ladislam herrfchte, welcher bisher 
den Händeln der Ungarn fern geblieben. Hm 
deiien Tochter warb er. Ladislaw aber, als er 
die Krone Stephans erblidte, welche der König 
wie ein wunderhaftes Schußbild feiner Würde bei 
fihh führte, ward nach dem Beſitz derfelben lüfter 
ner, als nad) ver Ehre, feine Tochter auf einen 
fhwanfenden Thron zu heben. Er nahm den 
Brautmwerber gefangen und ihm die Krone. 
Kaum ward Otto's Unglück rudbar, flogen 
Eilboten nach Welſchland, den Nebenbubler Ro— 
bert zw rufen. Auch König Albrecht in Deutfch- 
land freute fich des Ereigniſſes, weil er, unbe 
forgter vor den Ungarn, nun Otto's Bruder 
Braren Fonnte, der mit Heinrich von Kärnthen 
ihn gehindert, feinem Gefchleht das filberreiche 
Böheim zu gewinnen 66). Neber Neuburg am Inn, 





+5) Dir alte, ungarifche Name des heufigen GSichen- 
bürgend. Die Reife dahin gefchah im J. 1307, 

66) Nach dem Tode Wenzeslaws IT von’ Böheim, mit 
dem der alte flavifche Herrſcherſtamm daſelbſt aus» 
ſtarb, hafte Stephan von Niederbaiern den Herzog 
Heinrih von Kärnthen mit Kriegsvolf zur Erlan- 
gung der böhmifhen Krone gegen Albrechten un» 
terſtützt. 


* 
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welches die Oeſterreicher beſetzt hielten, drang 


Albrechts Heer. in Niederbaiern. Hero Stephan 
lag krank zu Landshut. Die Geinigen leifleten 
umfonft den tapferiten Widerſtand. Das Land 
ward nicht von Feinden leer, bis es weit ver 
wüſtet war. 


Mittlerweile hatte Otto in: Siebenbürgen | 


durch Beifland des Grafen Emmerich Sereny, 
nach langer Sefangenfhaft, die Freiheit wieder 
erhaltene’); Kron' und Reich aber auf immer 
verloren. Mit Lebensgefahr ſtahl er fich verkleidet 
. aus dem Land, in welchem er wenige Hahre ges 

glänzt hatte. Durch weite Umwege, in Fläglicher 
Geftalt 65), gelangt’ er nach Breslau, einer Stadt 
an der Oder, wo der glognuifche Herzog Hein« 
rich III herrſchte. Diefer, vielleicht den Ungarn 
lieb zu werden, hielt abermals deren ‚flüchtigen 
König feſt. Dtto, neuer Schmach gemärtig ;'ret- 
tete fich durch Mitleiden oder Liebe der herzoge 
lichen Tochter Agnes. Als Braut führt er fie 


— 





67) Ea adjecta lege ut Hungaria illico excederet, ſagt 
Petr. Ronzanus (in Matih. Aelii —— rer. 
Hungar. 1, 375). 


68) Durch vere®Land Walachey, Reiſſen und Polen 
als ain armer Freyhart. So Ebram v. Wil. 
denberg Chron, Bay. (hei Oefele 4, 307). 


ze 
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nach Baternd9), mo das feilliche Beilager auf - 
dee Burg zu Straubing gehalten ward 70). 


6, 
Otto's Rache an Defterreid. 
Im Jahr 1308 — 1311. 


Nichts war ihm von dem fchmählichen Aben- 
teuer, als der Fönigliche Name 71), geblieben, 
um ſich über den Verluft einer Krone zu tröften, 
die Karl Nobert würdiger zu tragen verfland. 
Sein ganzer Zorn wandte fih nur gegen den 
deutfchen König, der den Robert am meiften unter 
flüt hatte. Diefes ſtolze Haupt Habsburgs hafe 
ten Herzog Stephan und Pfalsgraf Rudolf 
gu München eben fo fehr. In allen Baiern war 

‚Rache gegen Defterreich, welches das Land mit 
Braufamfeit, die Hergoge mit Webermuth behan« 
deit hatte, 

Als num Albrecht in diefen Tagen durch die: 





9) Im Sommer 1308. 

70) Andr. Presbyter Ghron. Ratisb, zum 5%. 1309; 
eben fo das Chron. Salisb. zum 5. 1309 (in Petzens 
Scıipt. rer. Anstr.) \ 

71) Im Siegel hatte er die Gewohnheit der alfen un. 
garifhen Könige behalten, feine Abkunft von den» 
felben zu bezeugen, in der Umfihrift ; S. primi 
Ottonis regis Ungariae, nepotis quarli Belae. 
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Hand feines eigenen Neffen Fohann, bei Win 
difch im helvetifchen Yargau, ermordet worden, 
traten fie Alle dem Haufe Lugemburg zu, daß 
aus diefem Deutfchlands König genommen, Sabis 
burg gedemütbigt werde. Heinrich VII von 
Luxemburg ward erforen, ein tapferer Nitter, 
‚aus den Turnieren vieler Länder berühmt. "Gleich 
den Tag nach feiner Wahl verlobte Pfalzgraf 
Rudolf mit deſſen vieriäbrigem Töchterlein 
Maria feinen Erfigebornen 72), damit Blutsbande 
eine ewige Freundfchaft fnüpften. Ihn freute, 
wie eigener Gewinn, das Wachsthum Iugemburs 
gifcher Macht, zumal alsidie Böhmen dem Sohne 
des fiebenten Heinrichs die Krone auch ihres Lan 
des boten, welche Friedrich von Deitei reich nicht 
erringen, der fchwache Heinrich von Kärnthen 
nicht behaupten Fonnte. Rudolf felbit führte da 
mit Waffen den jungen Johannes von Luxrem— 
burg gen Prag, und leitete ihn durch da3 Ge 
tümmel der Barteien zum Thron. 

Diefer Augenblick fchien den Herzogen zu 
Landshut der bequemſte, eine längſtgewünſchte 


72) Maria empfing 16000 Mark löthigen Silbers zur 
Morgengabe, wogegen der Pfalzgraf ein Aehnliches 
durch Güter am Rhein für ſeinen Sohn thun, oder 
„bie Morgengab wiederlegen“ ſollte, wie es Damals 
bieß. Specim. dipl. Bojarici (Defele 2, 125). 
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Nahe gegen Deiterreich zu vollziehen , und Habs 
burg ganz zu beugen. Während Friedrich, der 
Kohn des ermordeten Albrecht, am Rhein lebte, 
wo der König lange zauderte, denfelben mit der 
Baters Land zu belehnen, rüſteten fie. Die Baiern 
fanden willig auf. Herzog Otto führte fie, um 
geachtet eines fchneereichen Winters? 3), gegen dis 
Bere Neuburg am Inn. Sie war mit flarfen 
Mauern, hoben Thürmen, tiefen Graben verfehen, 
und Friedrich Feldhauptmann Lamberg darin 
ein tapferer Dann. Zu feiner Hilfe fammelte fich 
am andern Ufer des Stroms eine öflerreichifche 
Macht. Otto fehte über, und. zeritreute diefe. 
Aber Lamberg- hielt dennoch, neunzehn Wochen 
lang ‚big die Mauern, unterwühlt von des Her- 
5098 Bergleuten 74), zufammenbracen. Da zün—⸗ 
dete der Tapfere die Burgan, und floh mit mehr 
denn fechszig der Seinigen auf das Schiff. Die 
baierifchen Schlachtfchüken bedrohten das Fahr. 
- zeug. - Den Fliebenden blieb nur noch Wahl des 
Todes durch Welle oder Pfeil. In diefer Gefahr 
erblidten tie den Herzog, der zum Ufer ritt, und 
breiteten die Arme gegen ihn aus und fehrien um 
Gnade. Otto fprach zu feinem Volk: „Laffer 





73) Ende Jahres 1309, | 
74) Per fossores argeutarios. Henr. vd. Deffings 
Chron. Bav. 5. J. 1310 (Defele 4, 694). 


BP 
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von diefen Männern, die tbrem Herrn 
fo treulich gedient. Treue iſt auch am 
Feinde ehrenwerth75)0 Sie zogen frei it 
ihr Land. Nach dieſem vermittelte das Erzſtift 
von Paſſau Waffenruhe, bis Herzog Friedrich 
vom Rhein kommenwürde70). 

Dieſer kam, nicht aber zum Frieden, ſondern 
zum blutigen Vergelten. Er bracht? ein Heer auf, 
fünfzehntaufend Mann flarf ; viel Ungarn dabei; 
auch die Banner des Erzbifhofs Konrad von 
Salzburg. Herrn Ulrich von Walfee, dem 
Beten feiner Kriegsoberſten, übergab er die Kühe 
zung. Schnell ward Ried berannt, welches, 
wen fchon nur von Holz gebaut?7), vierzehn 
Tage widerfland; dann Schärding. Es war im 
Herbſtmond des Bahres 1310. 

Dtto und Stephan mit aller Kraft auf zum 
Inn. Bei fünfsehnhundert Neifige bildeten dem - 
Kern ihrer Macht; dazu hatten die Grafen vom 
Sruheding und Hohenlohe viele aus Franfen und 
Schwaben gebracht. Das baierifche Landvolf ſtand 
in Mänge da, mit mannigfaltiger Waffe, aber 
furchtbarer noch durch den Geift fürs Vaterland, 


75) So ein zeitgenöſſiſches Chron. de ducibus Bavariae 
(bei Defele 1, 40). 

76) Henr. dv. Detfing zum 5. 1310. 

77) Ried. ligneum tigurinum Qenr. 2. Deffing. 
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Als Defterreichs Feldherr die unerwartete Größe 
feiner Feinde, ibrer bei fechszigtaufend, fah, er 
fchraf er gewaltig; um fo mehr, weil Froft, 
Hunger und tödtliche Seuche fein Kricgsvolf fehr 
gefhmächt hatten 78), Den beiten Schuß gab ibm “ 
der reiffende Inn, hinter welchem er gelagert 
war. Doch Hartlieb von Buchberg, mit 
‚dem Vortrab der Baiern, ließ nächtlicher Weil’ 
eine Brüde werfen. Bor Tagen Anbruch 79) 
fland er drüben. Die Deflerreicher, in fürmi- 
fhem Schreden fliehend, lichen. den; Siegern das 
ganze Lager zur Beute. Da ward großer Raub 
gemacht; allerlei Rüſtzeug und Gezelt, Kleider, 
Wein, Tifche noch mit den Speifen beladen. Biel 
ward zerflört, verkrannt, um Spottgeld feilge 
boten; das köſtliche Zelt des Erzbifchofs von Salz- 
burg, zwanzig Mark Silber werth, um vier 
Negensburger Pfund verkauft. 80). 

Das Sterben aberz welches den Deiterreichern 
ſchrecklicher, als das baierifche Schwerd gewefen, 





18) Nur auf dem Kirchhof von Titmaning wurden vom 
Marfinstag bis Mariä Reinigung über 1300 Men. 
fohen begraben. Chron. Salisb, (Canisius 6, 490). 

Y9) Apentin (Ann. Böj) IX. calendas Januarii 4311; 
hingegen Henr. v, Defting Ill non. Novembr. 
4310. | 

80) Henr. v. Oxffing, 
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verbreitete fih nun peflartig über gang Deutfch. 
land ?® » GSeltit Herzog Stephan wurde das 
von hinweggerafft 32). Die Allgemeinheit der 
Trauer umd des Unglüds mäßigte die Luſt am 
Sieg, wie den Durſt nach Nache. Niemand wei— 
gerte die Sand zum Frieden. Eliſabeth von 
Deilerreih, Friedrides, Mutter, leitete ihn cin. 
Sie ſelbſt mit ihrem Sohn, und Herzog Heinrich 
von Kärnthen, reifete nach Paſſau, wohin. auch 
Herzog Dtto, Pfalzgraf Rudolf, und deſſen 
Bruder, Herzog Ludwig, nebitviclen baierifchen 
Herren, u-d den Bilchöfen von Ealjburg, Gurt 
und Brigen gefommen waren. Herzog Ludwig 
von München aber ward Schiedsmann zwifchen 
Friedrich und Otto, feinen Vrttern; Neuburg, 
das fehle Haus auf dem Berge, den Deiterreichern 
mit allen echten wiedergegeben; und aller Grenz» 
Kreit binnen Mondesfrid durch achtzehn ehrbare 
Mannen, nenn von jedem Theil, berichtigt 53). 





81) Und in den folgenden Jahren durch“ ganz Deukſch⸗ 

Sand und Holland, Zranfreih, Stalien, Can« 

tors Gef. der merfwürdigfien Naturbegeben« 
heiten 2, 219 ff. 


82) Am 12. Chriſtm. 1310. 


83) Den 24. März 1311. Die Urk. in Falkenſſeins 
baier. Gef. 3, 149. 


- 
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7. 


Ein Blick auf Landbau und Leibeigen— 
ſchaft dieſer Zeiten. 


Die Baiern waren des Friedens bedürftig; 
doch dem kräftigen Volk genügte eine kleine Ruhe 
zu friſchem Aufleben. Denn ſein Reichthum, 
wenn ſchon vom Krieg vertilgt, ſtieg immerdar 
bald und verjüngt aus den wohlgebauten Feldern 
wieder hervor. Betriebſame Hand in fruchtbarem 
Boden iſt nicht zu verderben. 

In den volkreichen Fluren beider Donauufer 
bis zum Alpenfuß, und vom Inn herauf zum Lech, 
blühte der Landbau in Üppiger Fülle. Des Ader- 
geräthes Mängel erfeßten binlänglih Fleiß und 
Zahl der Arbeiter. Hülfenfrucht, Rüben, Gemüs 
und Getreid aller Art ward in Ueberfluß gebaut; 
befonders Haber, forgfältig mit Sicheln gefchnit- 
ten 84). Die wachfende Ausdehnung urbar ges 
machter Gründe fleigerte anderfeits, zumal im 





84) Gute Nachrichten zur Gefchichfe damaliger Land» 
wirthſchaft liefern Die Kloſterrechnungen, welche ung 
Weftenrieder (Beitr. 8, 118.) aufbewaprte, 
und Langs Bruchſtück einer bait. Handels. 
geſchichte. — 

Baierns Geſchichte. LII. 9 
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flachen Land, den Werth der Waldungen, daß 
man diefelben fchonend in Bann Tegte und gegen 
Frevler 85) durch befoldete Förſter 86) hütete. 
Auffer Jagd, Holz und Waidgang, brachten fie 
Honiggeld ein 87), melches die Zeidler vom Aus- 
beuten wilder Bienenſtöcke zahlten. 

Längs der Donau, an den Hügeln ihres lin⸗ 
fen Ufers, von Niederaltaich 89) bis über Regens— 
burg 89) hinweg, an der Altmühl, Abens und 


85) Ein Beifpiel davon in dee Urk. vom Jahr 4318 
(Mon. boic. 45, 457). Der Frevler zahlfe 2 Pf. 
Regensb. Pfennige Buße. 

86) Klofter Heimgran gab feinem Förfter auffer bem 
Gehalt nach einen Rod, 36 Pfennige werth; im 
3. 1345. 

7) Aus großen Forſten war es off bedeutend. Kaifer 

Kaͤrl IV. verpfändere z. B. dad Honiggeld vom 
Reſchsforſt Lei Mürnberg im. Jahr 1353 um 200 
Mark löthigen Silbers, Falfenftein liefert die 

- Befunde (in d. Nordg. Alferth, 4, 152). Bu 
Regensburg und Neichenhall befanden fih Honig» 
fiebereien im Großen. 

88) Mon. boic. 11, 277, eine urkunde vom 3%. 1320. 

Ant Spig bei Diernftein hatte bie Abtei befonders 
vorzügliche Weingärfen. Mon. boic. 2, 243. 

39) Der Ueberfluß des Baierweines brachte im Jahr 

1315 zu Regensburg den Werth des Eimers auf 
- 30 bis 32 Pfund hinab, Ein Eimer hielt 17 Kan. 
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Habe, uch im Innern des Landes 70), ward 
Weinbau noch .emfig betrichen. Man trug gutes 
Erdreich in Körben auf die Felfen ’'). Daneben 
wurden Obſt- und Hopfengärten nicht vergeſſen, 
die fchon dag Altertum gelicht hatte; nicht die 
Viehzucht ??), zu deren Gunſten die Koppelmeide - 
als wohlhergebrachtes Necht beibehalten, und auch 
da oft eingeführt ward, wo fie vorzeiten von Drt 
su Ort nicht beflanden ?3). 


Die Lebensbedürfniſſe waren daher gemöhn- 
lich wohlfeil, und der Handel machte felbt Nah— 


* 





nen (crateres); 32 Eimer machten ein Fuder 
(karrada). Weſtenrieders Beitr. 8, 118.) 


90) 3. B. bei Landshut. Man. boic. 15, 489 ff. 
Eine Urk. vom Ende des vierzehnten Jahrh. Auch 
zu Eug nbach, Altdorf; im Unferland zu Gries. 
bach, St. Jürgen im Dettinger Gericht, R. 9. 
v. Lang Bruchſtück einer bair. Handelsgeſch. 18. 

I) Weſtenrieder. Beitr. 8, 126. 


92) Ein gufee Zugochs Foftefe im Jahr 1333 nım 90 
Pfennige, ein gemeines Pferd 411% Pfund Pfen— 
nige, hingegen ein ungarifched 6 Pfund Regensh, 
Dfennige,. 

93) So gab Ludwig der Geſtrenge im Jahr 1266 den 
Pollingifhen Klofterleufen zu Anftetten Waidgange- 
recht mit denen vom Aſchiringen. Mon. boie, 10, 56. 


* 
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rungfmittel ferner Weltgegenden, Heringe aus 
der. Diffee 74), Baumöl und Feigen, Rofinlein 
nnd Safran, der alten Baiern Lieblingswürze, 
die feinen. Belzwerfe des Norden, die Seidenwaa⸗ 
ren und Gewürze Indiens, fehr gemein. Ueber 
Kiow, dem alten Eib "der ruffifchen Czaren 
am Dnepr, über Breslau und Prag kamen die 
köſtlichen Waaren des Miorgenlandes gen Negens⸗ 
burg, und vertheilten fich bier in das füdliche 
Deutichland. Deiterreich und Htalien, Rhein und 
Neckar fandten ihre Weine, Böhm Wolle und ' 
Erz, Ungarn Häute, Flandern feine Tücher, Tirol 
fein Obſt. Mit Getreide, Salz, Holz, Eifen und 
Leinwand bezahlte Vaiern die Fremde 5). Hune 
gerjahre wurden allmälig feltener, wenn auch Brand 


94) Bis zum dreizehnten Jahrhundert nahmen fie ihren 
Zug gegen die pemmerifhen, nachher gegen die 
fhoonifchen Küften. Dorf verfaufte mar ums Jahe 
1124 ein Fuder frifher Heringe um 1 Pfennig. 
Fiſchers Geſch. d. deutſchen Handels 1, 404. 


95) Beifpiele.davon in den heimeranifihen Kloſterrech⸗ 
nungen; die Handelsſtraßen, Zölle, Brüden, 
Mage und Gewichte damaliger Zeit lehrt uns des 
ſcharfſinnige Altertbumsforfher 9. 9. Lang in f. 
Bruchſtück einer bair. Yandelsgefihichte kennen. 
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im Waizen 96), oder Heufchredfenfchwärme 97), 
oder ungewöhnliche Witterung eintraten, wie im 
Fahr 1289, da im fchneclofen Winter um Neu⸗ 
jahr die Bäume grünten, im Hornung die Erd— 
beeren reiften, Bögel brüteten, im April Traus 
ben blühten, bis der Mai mit fpätem Schnee dad 
voreilige Pflanzenleben tödtete 93). 

Der Menfhen leichte Mühe fih zu nähren, 
beförderte die Ehen; mehrte das Voll, Weit⸗ 
läufige Grundfüde der Vorfahren zerficlen tn 
Eeinere Höfe und wurden darum fleifiger genuht, 
der Bächter mochte fie von der Herrfchaft in Erb⸗ 





96) Zivar fand ich die erſte fichere Nachricht vom Brand 
im Getreid' .erft beim Jahr 1451 (Maus. Eınm. 1, 
360), doch herrſchte Dies Uebel gewig ſchon früher, 
und zur Zeit jener Frankſurter Kicchenverfammlung 
im Jahr 79% (vdieſer Gefbichten erſtes Buch Ab: 
ſchnitt 3, 49). 

97) Wie noch im J. 1238, ber von Oſten fam und in 
Baiern großen Schaden fliftete. 

98) Dennoch blieben die Preife der Lebensmittel mößig. 
Der Scheffel Roggen galt im gleichen Jahr in 
Schaden 12 Pfennige, Korn 10, Haber 8 Pen 
nige, ein Einer Weins 5 Schilling; ein Tagtsh— 
ner im Feld 4 Pfennige, gab man ihm zu eſſen, 
nur 2 Pfennige, Steinhofers würtemberg. 
Ehron. S. 31. 
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pacht, oder auf Lebenszeit, oder auf unbeflimmte 
Neihe von Zahren nach freier Gunit des Eigen: 
thümers haben, oder den Pacht neu fliften mit 
Antritt neuer Grundherren. Gern verlich man 
die Güter befonders Teibeigenen Leuten in Erb- 
pacht, um diefelben durch eigenen Vortheil flärs 
fer an die Scholle zu binden 9°); erleichterte ihnen 
auch Frohnen und Schaarwerfe. Denn feit die 
Städt! in Aufnahme gefommen, rettete fich man⸗ 
cher Hörige aus dem Zwang feines Herrn in die 
Freiheit von jenen und fand dort freundliche Auf— 
nahme 100); oder ließ fich unter die Fahnen krie— 
gender Fürſten werben. Aus diefer Urfache ver— 
pflichteten Herren ' und Klöfler ihre Leute, ſich 
ihnen nicht in Städte, Bannmarfte, noch hinter 
gewaltige Herrſchaft zu entfremden 101), nahmen, 
ficherer zu fein, deren Eigenthum zum Unter 
pfand, oder Tiefen fie dem Burgrecht abfchwören. 
Sn Städten aber Gewerb zu treiben, oder fonft 


99) 3. 8. Mon. boic, 8, 560, to Ludwig der Baier 
den Leuten zu Oberammergau diefes Erbrecht vers 
lieh. 

100) So entflohen dem’ Klofter Schefftlarn Gofteshaus- 
leufe nah München. Mon. boic. 8, 552. Zus 
legt, wie im Jahr 1398, mußten die Herzoge ben 
Städfen endlich aufs ftrengfte verbieten, Leibeigene 
aufzunehmen. Mon, boic, 13, 253. 

101) Mon. boic. 2, 10. 
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manches Sahr in ber Fremde zu verweilen, wehrs 
ten fie ihnen nicht, wenn fie fih nach Friſt des 
Urlaubes wieder ſtellten 192), - - 
NUeberhaupt, in dem Maß fich die Herrichaft 
bes römifchen Nechts verbreitete, welches altleib- 
eigene Knechte wie mehr oder -minder freie 
Dienft- und Zinsmannen, Hinterfaffen 303), 
Gotteshausleute und andere Unterthanen in bie 
große Zahl der Angehörigen warf, war von der 
Leibeigenfchaft die erfte ſchreckhafte Geſtalt ſehr 
gemwichen. Und wenn auch börige Leute noch 
immer, fie mochten edler oder uncdler Abkunft 
fein, als Waare betrachtet, von ihren Eigen: 
thümern ‚verfchenft 104) oder verfauft 105) und 
gezwungen wurden, ‚wollten fie ihren Wohnort 
ändern, oder fich auch nur verheirathen 10°), der 
Herrſchaft Genehmigung anzuflehben: genofien fie. 
doch in allen übrigen Verhältniffen des bürgere 


102) „Als ander aigen Leufe.* Mon. baic, 2, 28. 
403) Died waren Tagwerker ohne Guf und Land, 
Sie hatten nur Häufer. Ihre Zahl war auf den 

Höfen befchränfk. 

104) 8. 3. im 5.1312 eine Edelfochfer aus dem Haufe 
£eonsberg. Mon. boic- 5, 251. 

105) 3. 3. im 5. 1311 einen Eigenen, famme Weib 
und Kindern um 300 Pfennige Regensb. Mon. 
boic, 8, 260. x 

106) Mon, boic, 3, 560, 
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lichen Lebens Freiheit und Fähigkeit, Würdenz 
Ehren. und Reihthümer. zu fammeln. 

Es blieben die Kinder der. Leibeigenen ihres 
Herrfchaft eigen 107), und wurden, wie vorzeiten, 
getheilt, wenn ihre Aeltern verſchiedenen Herren 
gehörten 103), 

Mochte — der edle Knecht, gleich dem 
unedeln, in fremden Dienſt geliehen, verkauft 
oder verſchenkt werden können; ohne feines Ge⸗ 
bieters Willen nicht das Land verlaſſen, noch 
Heirath ſchlieſſen dürfen: dies hinderte ihn nicht, 
zu Richter», Naths- und Vizthumsſtellen, oder 
Feldhauptmannewürden emporzufleigen, und den 
Tornehmiten des Landes. in: Anfehben und Ver 
mögen gleich zu mwerden. Und diefe Art Leib» 
eigenfchaft iſt den Unterthanen vieler Fürsten 
Europens bis zu unfern Tagen geblieben, wenn 
gleich unter milderm Namen. _ 

Als Fürſten und Könige anfingen, Krieger in 
beftändigen Sold, und bleibende Steuern ohne 
Unterfchied von allen Bewohnern ihres Landes 

zunehmen, wurden Alle die LXeibeigenen des 
Staates. Nur Einer blieb frei an Leib und Eigen» 
thum, der auf dem Thron. Allgemeinheit der 
Dienſtbarkeit vermifchte die fcharfgezogenen Grenz 


107) Urt. v. J. 135% in Mon. hoic. 2, 7. . | 
108) Meihelbef T. 2 pars 2, 60. Mon. boic. 7, 125. 


137 


lien des Alterthums gwifchen Freien und Knech⸗ 
ten. Schon im dreisehnten Kahrhundert war zu 
Baiern der Unterfchicd von Barſchalken und ge 
meinen Angehörigen oder eigenen Knechten, bis 
auf matte Spur, der Name ganz, verſchwunden 10), 


8, 


Otto's Handveſte. Sein Dod. 
Im J. 1311 — 1312, 


Erdrückt von der Laſt großer Schulden, ſann 
Herzog Otto zu Landshut, Geld zu gewinnen 10), 
Viehſteuern genügten nicht mehr, fein in ver 
fhwenderifchen Unternehmungen zerrüttetes Vers 
mög: herzuſtellen. Er verfammelte daher die. 
großen Gutsherren feines Landes, um von Klör 


— 


4109) Der Barfhalfen Name erfcheint zum letztenmal 

in einer Urkunde, ums Jahr 1200 ausgeſtellt, in 
Mon. boic. 2, 367. Karl Klofer in f. Abb: 
b. d. Barfchalfen (N. biftor. Abd, bair. Ak. 5, 
499 ff.) machte ſehr einleuchtend, daß noch im 
achtzehnten Jahrhundert  unfer den  baierifchen 
Landleuten bie fogenannten „Erbrechter, Frei» 
bauern, Freimänner“ uf. w. wie die alten Bar⸗ 
fhalfsverhältniffe trugen. 


110) Einige Geſchichtſchreiber glaubten, doch ohne 
Grund, er habe noch einen Krieg gegen Ungarn 
machen wollen. 
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fiern, Burgen und Städten Rath zu begehren, wie 
ihm' zu helfen. J 

Schon hatten einige Bisthümer, Abteien und 
Grafen, durch Gunſt der Könige und Herzoge, 
niedere Gerichtsbarfeit über ihre Leute. Nun bot 
Otto diefelbe und Steuerbefreiung allen Biſchö— 
fen, Chorherren, Klöſtern und andern Pfaffen, 
Grafen, Freiherren, Rittern, Knechten und Städten 
feil, für eine einzige reiche. Wbgabe 111) von ihrem 
Hab und Gut. \ 

um fo Eofibaren Preis dünfte Viele auch das 
Schwerfte leicht. Es traten adeliche Gefchleche 
ter 112), desgleichen auch Städt' und Märkte 


411) Vom Sthaff Weizen 80 Pfennig, vom Roggen 
60, vom Gerften 40, vom Haber 30, alles Geld 
"zur Frohnkoſt für die Schweine, allen Zins vom 
ausgeordnefen Land, von allen Schivaigen die Hälfte 
des Ertrags. Pfaffen follten nur die Grundflüde 
der Kirche (den Widum) verſteuern; Grundunfers 
thanen (Bauleufe) den achten Theil ihrer Aernte 
zahlen, nach Abzug deffen, was fie für ihr eigenes 
Haus brachten. , 

112) J. N. ©, v. Krenner (Auleit. 3. Kenntniß der 
baic. Landfage S. 14 ff.) erwies mit hoher Klar 
heit, daß die v. Aventin angegebene Urk. mif 
Unterzeichnung von fiebenzig adelichen Gefchlechtern 

“ und neunzehn Gemeinden des Nieberlandes nicht 
Die offonifche erſte Handvefte, ſondern ber Bun 
brief vom 1347 geweſen ſei. 
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fooleich hinzu, das Recht zu erfaufen, in ihren 
‚ Höfen und Marken über Alles zu richten, mas 
nicht Todesverbrechen war 213), oder Eigen und 
Lehen anging. Viele fahen den unzmweideutigen 
Gewinn vorher, welcher ihrem Anfchen , wie ihrem 
Vermögen aus folcher Gewalt entfproß. 

Am Beitstag des dreischnhundert eilften Jah⸗ 
res, da in Landshut Herzog Dtto den befchwornen 
Raufbrief der niedern Gerichte, als ewige Hand» 
vefte,; überreichte, ahnete ihm nicht, Daß er, mit 
Beräufferung diefes Theiles fürfllicher Hoheit, 
den Grundflein bisheriger Verfaſſung hinwegriß. 
Denn. die Buchſtaben der Handvefte wurden Keime 
neuer Ordnungen, neuer Freiheiten, neuer Stände, 
Die großen Grundeigenthümer felber erkannten 
anfangs den Umfang der ihnen gegebenen Macht 
richt. Erſt allmälig fchloß fich der Kreis aller 
Einzelnen zur Verwahrung ihrer Nechte. Frei 
von Stenerauflagen, und fozar im Genuß vor« 
mals herzoglicher Geldquellen, befchränfte ihre 
Eintracht die Selbfiherrlichfeit des Landesherin ; 
das Mas ihrer Freigebigfeit das Maß feiner Unter» 
gehmungen. Go entfprangen bie. Stände ber 
Zandfchaft, in deren Kammern die Wünfche des 
Volkes eine Sprache fanden, und die Einfälle 





113) Nämlich Todtſchlag, Nothzucht, Straßenraub, 
großer Diebſtahl. 
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fürfilicher Willkühr Gehundenheit. Wohl langſam 
entfalteten fich diefe Keime, doch ficher; aber 
neben dem Guten auch das Verderblkhe, Reiche 
verfehrten bösmwillige, Gutsherren, kraft ihreg 
Gerichtsſtabes, fich fortan in Zwingherren der 
Grundholden, welche vormals bei Vizthumen und 
Pflegern, oder im Spruch unpartetifcher Nach» 
barn, Schirm hatten gegen des Mächtigern hartes 
Gemuͤth. Frohndienſt und mancherlei Zwangſal 
armer Leute konnte ſtraflos vermehrt', der Leib⸗ 
eigenſchaft letztes Weberbleibfel feſter gehalten, 
und ſelbſt das freie Eigenthumsrecht der Gerichte» 
unterthanen durch Selbſtſucht der Herren Gefahr 
leiden 114). Die Stände der Landſchaft, ſchon 
durch ihren Urſprung, nicht als des Volfes, fon» 
‚dern eigener Vorrechte Wortführer, dem Thron 
| gegenüber, vertheidigten oder vergaßen jenes, Wie 
diefe bedroht oder gefchmeichelt waren. Nur Herr⸗ 
fichkeit eigener Rechtſame, wicht des Furſten, nicht 
des Volles Vorrtheil, forderte und leitete ihre 
Stimmen. in der Öffentlichen Gefchgebung: und 
die weifen Entwürfe edler Fürften, wie die Wohle 





#14) So bewirkte 5. B. bie Abtei Chiemſee im n Yabe \ 
4337, daß Feinec ihrer Leute fein freies Grundſtück 
einem Fremden verkaufen dürfe, wenn ihre jenes 
uicht vorher angeboten, worden, oder dieſer ihr 
nicht anflindig wäre, Mon. boic. 2, 484. 
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fahrt von Millionen der Mitunterthanen wurden 
gleich abhängig von dem, was einer geringen Zahl 
bevorrechteter Grundherren erfprießlich fam. 

Dies alles Ing, als Herzog Otto die große 
Freiheitsurfunde in Niederbaiern ausgab, dem 
Blick der Beitgenoffen verborgen. Dennoch er» 
teste fein Verkaufen der untern Gerichte und 
Eteuerbefreiungen großen Unwillen im Lande, 
zumal den hoben Geiftlichen. Viele derfelben 
fürchteten wohl, daß nach Entlafung der reichen 
Eigenthümer von Abgaben, diefe auf Gotteshaus 
leuten drüdender laften, oder weltliche Herren 
und Gemeinden bei Händeln mit Klöftern Nichter 
in eigener Sache werden, oder die neuen Necht» 
fame landesverderblichen Fehden neue Duellen 
öffnen dürften. Auch den Stolz mochte verdriehen, 
daß geringen Abteien, Edeln und Bürgerfamen 
gemein worden fei, was vorher nur großer Gra- 
fengefchlechter ,. Hochllifte und ausgezeichneter 
Slöfter Vorzug gewefen. Des Erzbifchofs von 
Salzburg Unwille drohte fogar mit dem Strahl 
des heiligen Banns. | 

Noch gfeiches Jahres trat deswillen der Her⸗ 
zog zu Niederbaiern in Regensburg mit den Un⸗⸗ 
zufriedenen zufammen und befchwichtigte ihre Gore 
gen. Den Erwerb des Vorrechts lich er auch 
denen ofen, welche Anfangs daran ohne Theil 
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geblieben.” Der Biſchof von Negensburg ſtellte 
fich bald felbit in die Reihe der Käufer 115), 
Otto aber erfreute fih der Erfindung nicht 
lange, : die ihn der Geldverlegenheit entheben 
follte. Er erfranfte.nach wenigen Monaten tödt⸗ 
lich. Eine Sage ging 16), man hab’ ihm Gift 
- beigebracht. Und die Gelder mochten weder alle 
erhoben, noch die Freiheiten gegeben werden. 


9, 
‚Herzog Ludwig IV wider feinen Bruder 
Rudolf. 
m J. 1311 — 1313. 


Als er fein Ende herannaben ſah, ward er 
betrübt um den Säugling, den ihm feine Ge» 
mahlin, die glogaufche Kürftentochter, vor eitri= 
gen Tagen geboren hatte. Das Kindlein hieß 
Heinrich, nachmals von dem Echloffe, mo es 
erzogen ward, der Natternberger beigenännt. 
Auch die Söhne feines verflorbenen Bruders Ste— 
phan waren noch and) ein Älterer ® einrid, 


115) Otto's Werk, wurde don fpäfern Fürften ſowohl im 
niedern als obern Baiern nachgeahmt. So erſchie⸗ 
nen nach der ottoniſchen Handveſte noch 63 andere 
Freiungs- oder Befätigungsbriefe, 

116) Aus einer alten weihenftephanfchen Handſchrift ges 
denkt ihrer Meichelbek 2, 118. 


— 
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jet erſt achtiährig , und ein Otto, Faum fünfe 
jährig. Er fannte nur zu wohl die ehrgeizige 
Richtung der Prieſterſchaft, wie des. Adels im 
Zande, und ward befümmert, daß diefe während ' 
der Unmündigfeit der jungen Fürsten ungebüh— 
rende Gewalt erfireben, oder das ihm verhafte 
Deſterreich zur Vogtſchaft über die Seinigen rufen 
möchten. 
Dem vorzubeugen und die Rechte der Erben 
Niederbaierns Fräftig zu Bakten, berief er im 
Stillen von den Städten Landshut und Straus- 
bing die achtbariien Bürger vor fein Sterbebett. 
Diefe mußten theures Eides geloben, die drei 
fürftlichen Waifen und die Pflege des Herzogthums 
Keinem zu überantworten, als Herrn Ludwig, 
dem Herzog zu Dberbaiern, welcher um diefe Zeit 
feiner Gemahlin jüngere Schweſter, Beatricen 
von Glogau, geehlicht hatte 11%). Sie ſchworen. 
-. Herzog Ludwig verdiente dies Vertrauen des 
Sterbenden fowohl wegen der neuen Verwandt 
fchaft, als feiner Tugenden. Er war ein fchöner, 
feutfeliger Herr, von feinen Sitten, großem Ver- 
fFande und unüberwittdlicher Mechtlichfeit in allen 
Dingen, dabei tapfer und jugendlich-reizbar. 





417) D’efe erfcheint ſchon in einer Urfunde v. 21 Brachm. 
1313 (bei Falfenftein Geſch. b. Baiern 3, 223) 
als Ludwigs Gemahlin, 
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Steben ſolcher Gemüthsart fand das verfchlofiene 
Weſen und die mürrifche Selbitfucht feines Bru⸗ 
ders, des Pfalggrafen Rudolf, übel, mit dem 
gemeinfchaftlich er fchon einige Yahre die Negiss 
rung führte. In Ludwigs Gedächtniß lebte noch 
immer, wie Rudolf feine Kugend, und die lebten 
Tage einer verehrten Mutter verbittert. hatte. Er 
war Zeuge von Rudolfs flillem Haſſe gegen die 
Habsburger, bei denen Ludwig erzogen, und mit 
denen er in traulicher Freundfchaft ermachfen war. 
Seit, nach König Albrechts Ermordung durch 
Fohann von Schwaben, Heinrich von Lugem» 
burg Oberhaupt des Neichs geworden, hing N 
dolf nur an diefem, und fchien unter deſſen Schutze 
felbit gegen Ludwig mehr wagen zu dürfen 1:8), 

Das Alles ertrug der feurige Züngling nicht 
länger. Er begehrte, weil laut Herfommen und, 
väterlicher Stiftung 19) jeder von ihnen gleiches 
Recht geerbt, daß fie durch Nußtheilung des Lat» 
des volfommen gefchieden würden, wie fich ihr 
Vater einft von feinem Bruder Heinrich gefonders 


118) So mies Rudolf, ohne Einwilligung und Vom 
wiffen feines Bruders, Städte und Guter am 
Rhein an zur Wiederlegung der Morgengabe für 
feine Fünftige Schnur , König Heinrichs VII Toche 
fer , der er feinen Sohn verlobt hatte, 

419) Urk. v. 3. 1281 (in der Gefh. des Hausvertrags 
v. Pavia. Urfundendud, Mo. 1). 
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hatte, und ſchon die Lande jenſeits der Donau 
getheilt waren. Es wurden Schiedsrichter berufen, 
und die beiden Iſarufer zur Grenze zwiſchen ihren 
Beſitzungen in Oberbaiern gemacht 12°). München 
behielt Rudolf; aber Ingolftadt nebſt allem Lande 
linfs der far fam an Ludwig. Ungetheilt blieb 
beiden die Pfalz am Ahein gemein. Sei es, daß 
Unfunde der Schiedsrichter über Rage, Rechtfame 
und Einlünfte der verfchiedenen Drtfchaften, Ans 
sleichheit des Vortheils, Hader brachte, oder 
wenn Burgmänner und Landfaffen vor verfchiedene 
Schrannen gezogen wurden: Ludwig griff zum 
Schwerd, da er feinen Bruder zu feiner Nach⸗ 
giebigfeit geneigt fand. Er verheerte mit un 
bändiger Wildheit defien Güter. Es wird erzählt, 
er habe mit:eigener Fauft in eins von Nudolfs 
Dörfern den Feuerbrand gefchleudert 121). Zwei 
Sabre lang wütheten die Brüder gegen einander. 
Mancher blühende Ort, manches reiche Klofter 
ward arm 122). Aber Ludwig gewann dabei nicht, 


120) Der Theilungebrief i in- ‚Seide Cod, ap) — 
(bibl. Goetting. 223° ff.). 

121) Das Chron. de gestis rem Rsfeie 2, 
540):-fet das fertur hinzu, .,... rae 

123) Im Kloſter Fürftenfeld wurden alle, Säuren Aid 
‚ "Ställe leer, alle Vorräthe *— Chrop,; 
vaierns Geſchichte. II. 10 


— 
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fo thätig ihm auch der Biſchof von Eichſtätt mit 
Geld und Leuten half 123). Bald fühlt’ er fich 
ſo erſchöpft, daß er feine beiten Kofibarfeiten den 
AYugsburgern verpfänden mußte. 

.. Im. diefer Lage und durch den Anbli der 
fruchtloſen Verwüſtungen gerührt, ging er im 
ſich. Er trug feinem Bruder Verfühnung an und 
Aufhebung des unglüdlichen Theilungsvertrags. 
Man Schloß Waffenftilftand 121). Zu folchem bot 
Nudolf um fo lieber die Hand, da er den Köntg: 
auf feinem Zuge nach Nom zu begleiten wünfchte, 
um fich in deffelben Huld für jede Zufunft zu bes 
feſtigen. Auch Ludwig. war zur Mitteife einge» 
laden; ging aber nicht 125); er. hatte gegen diefen 
König von jeher Widerwillen. Rudolf. aber zog 
wirklich. mit vielen Nittern und Mannen über dag 
Hochgebirg dem König zu 126); fühste ihn flegend 





123) Daber warb. biefem, beim nabmaligen Stieben 
ber Brüder, „gang befonders Rudolfs Verzeihung 
ausbedungen. 

. 424) Die Fehde begann 1311, und war im Anfang am 

heftigſten; dauerfe zwei Jahre (Oefele 2, 540); 
folglich A die — in das Ende des Jah⸗ 
le αν 

125) Ex quodam aegra voluntate sibi servire e noluit 

9. Chrön, -de gest. prince.) | d 

- 426730 diefem Behuf erpfänibeie vermuthlich Rudolf 

die Burg Stromberg mit alen dazu gehörigen 
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durch die Pfeile der Apulier und Welfen auf dem 
Bonte Mollo über di: Tiber in das unruhige 
Nom ein 127) und fah ihn in der Kirche zum heil. 
Sohann vom Lateran die Kaiferfrone empfahn. 
Doch bald kehrt' er nach Baiern, und ohne Ein 
willigung des Kaifers, zurück. Denn diefer war 
ohne Geld. Der Pfalsgraf hatte Aufopferungen 
gethan, ohne Erfaß zu fehen; zudem war fein 
älteiter Sohn geflorben, der des Raifers Eidam 
zu werden beſtimmt geweſen. 

Gleich nach der Heimfunft war auch zwifchen 
den entzweiten Brüdern in der Nähe von Mün— 
hen, auf dem Jagdhauſe zu Alach, verglichen; 
die Gemeinherrfchaft wieder hergeftellt in allen - 
Rarven zu Baiern, zu Deiterreih, Schwaben und 
am Rhein; Rudolfen lebenslänglich die Wahl 
bei der Kur des Reichs gelaflen, die nach beider 
Brüder Tode jederzeit an den Aelteſten ale 
beider Eöhne kommen follte 23), 


Gütern in ber Pfalz um 2000 Pf. Heller an Graf 
Simon von Spanheim zu Kreuznach. Die Urf. v. 

‚21 Weinmonds 1311 zu Heidelberg in den Abb. 
-bair. AP. 3, 1419 abgedrudt. 

127) Das ER de gestis principum und andere gleich 
zeitige Schriftftellee bezeugen Rudolfs vorzüglicen 
Antheil bei den dort flattgefundenen Gefechten. 

123) Die Urk. v. 21 Brachm. 1313 in der Geh. due 
Hausvertr. v. Pavia. No, 15. 
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Ludwig ſtreitet für die unmündigen 
Fürfen von Niederbaiern. Gieg bei 
Gamelsdorf. ' 


Sm J. 1313. 


Hoch während der Dauer diefer Unterhand- 
lungen fam gen München die Botfchaft vom Ab⸗— 
fierben Otto's 129), weiland Königs in Ungarn. 
Mit Vertrauen und Furcht richteten die nieder: 
baierifchen Städte ihren Blick auf Herrn Ludmig. 
- Der Adel des Landes, ausgefchloffen von Nath 
und Pflege der fürftlichen Waifen, mar durch das. 
Mißtrauen des Verblichenen, durch jenen nie er- 
- hörten Vorzug, welcher niedrigen Bürgerfrrten 
eingeräumt worden, bis zum Aufiiand empört. 

Seit: dem, nach Erlöfhung der mächtigen: 
Grafengefchlechter der Vorzeit, Söhne des. jün«. 
gern und nieder Adels zu Vizthumen, Pflegern 
und Kriegsämtern’erhoben worden waren, hatten: 
diefe den Stolz der untergegangenen angenommen. 
Sie fuchten den Pfad wieder, der jene im Aiter⸗ 
thum zue Größe geführt hatte; hielten auf nde- 
liches Geblüt, und zogen hervor, wer ihres Na⸗ 
mens und Helms war. Don den hohen Tändlichen 
Burgen herab warfen fie ‚verächtliche Blicke amf 


129) Er war den 9, Herbftmonat. 1312 geflocden, 
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die Menfchen in den Volfsburgen und deren Ge 
werbe, fonft nur leibeigener Knechte Beruf. Gie 
glänzten gern an Höfen der Fürften und bei Tur— 
nieren; oder führten daheim wildes Wohlleben ; 
zogen zu Fehden aus, oder umringt von Hunden, 
KHägern und MWeidfnechten zu Bayd der Bären 
und Wildfchweine 130), gingen allegeit prächtig 
einher in Banzerfleidern, oder in golddurchwirfs 


ten Wämfern und Hofen, mit Federhut, golde- 2 


nen Bürteln und Spornen, goldenen Ningen an 
den Hfnden und köſtlich ausgelegten Dolchen im 
Gürtel 232), Der Aufwand, welche fie ihrer 
‚Herkunft fchuldig glaubten, brachte Viele in Dürfs 
tigfeit. Daher fah man ihre erb- oder Ichnbaren. 
Schlöffer häufig durch Kauf und Verfauf wech⸗ 
ſeln 232), ihre Töchter in Klöftern, -ihre Sohn’ 
‚auf fernen Schlachtfeldern. 

Daß Otto feinen Ichten Willen den Bürgern 
von Landshut und Straubing vertraut, fchien 
allem Adel des Niederlandes ein Bruch feiner 
Nechte. Man trat zufammen. An der Spike der 
Unzufriedenen erhoben fich die reichen Herren von. 
Hals, Albredt und Adelram, deren Burg- 


120) Sweingeyayd, Perngejayd, Mon. boic. 8, 563. 

131) Mon, boic, 7, 239. 

132) Gefch. der Probftei Hainfpah S. 20, wo Bien 
gibl den Wechfel der Vogtherren bemerkt, 


# 
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fall ob Paſſau am Fuß einer der waldigen Berge 
wände Ing, welhetief den Ilzſtrom umfaffen, 
Kaiſer Rudolf, der Habsburger, hatt’ ihrem Vater 
wegen feiner Mannbaftigfeit die Grafenwürde 
gegeben 133), Zu ihnen thaten fich der Vizthum 
Ebran von Deggenberg, deffen Schloß und 
Herrschaft im holzreichen Bergthal ob dem Kloſter 
Windberg gegen den Baierwald ausgebreitet lag; 
Hartlieb Puechberger, der in der Burg 
Winzer haufete, niedwärts Altaich an der Donau; 
Albert von Schönftein, deſſen Geſchlecht 
fhon feit einem Sahrhundert in der Winzerer 
- Machbarichaft blühte, und andere Freiherren, 
-Nitter und Dienfimannen. Sie, die Herjoginnen 
Wittwen, der jungen. Fürften Mütter, mit ih> 
nen 13%), wurden eins, die Herzöge von Deilere 
reich Friedrich und Leopold aufzumahnen, als 
Schwäher des Aelteften von den Unmündigen 135), 


133) Ums J. 4250 (Defele 1, 363; 655; 2, 339). 
134) Zu vergleichen Die Urfunde No. 14 in Franz 
—Kurz's Defterreich unter KR. Friedrich dem Schönen, 
. 435) Urk. v. 13. Winferm. 1312 zu Linz (Auguftin 
Kölners Antig. 1, 223). Bermuthlih war erft 
bier vom nirderländifhen Adel mit den Herzogen 
v. Defterreich eine Verlobung Heinriche, des Altern 
Sohns Herzog Stephans, mit einer- Schwefter bes 
redet worden, 
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deren Pflegſchaft zu Übernehmen. In Linz traten 
fie mit denfelben zufammen, und fchloffen Bund. 
Sobald Herzog Ludwig die Umtriche der 
Nitterfchaft vernahm, eilt’ er, in Landshut die 
fürflichen Kinder zu warnen 136); und gen Landau, 
um Herzog Friedrich von Defterreich, den Freund 
feiner FJugend, in freundlicher Beredung von den 
Entwürfen der Mifvergnügten zu trennen. Da 
fhöne Friedrich aber beſtand darauf, Vogtfchaft 
und Pflege Niederbaierng zu behaupten, wie fie 
ihm von den Erfien des Landes gegeben werden. 
Des Todten letzten Willen achtet’ er nicht. Date 
über geriethen die Fürfien zu harten Worten. 
Zudwig vergaß, im Gefühl fo großer Unbilligfeit, 
der alten Liebe, und fuhr mit der Hand zum 
Dolch. Die Anwefenden traten dazwiſchen. Fried» 
rich wandt' ihm den Rücken, und murmelte zwie 
fhen den Zähnen, daß er ihm wohl von Haus 
und Land treiben, und es vor feinen Augen bes 
fen wolle. Damit.verlich er die Burg zu Landau, 
ritt hinauf gen Schwabenland, und erzählte ſei— 
nem Bruder Leopold, wie Ludwig ihm gethan. 
Leopold, ein friegsrifcher Süngling, ſchwor in 
136) So das Chron. de gest. princip., nach welchem 
und dem zeifgenöffifchen Chron. de ducibus (beide 
bei Defele) ich vorzüglich diefen Streit mie Oe— 
fterreich ſchildere. 
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erfter Glut, die Schmach mit des Baiern Unter- 
gang zu tilgen. 

Nun rannten Eilboten. Volks ward in Oeſter⸗ 
reich und Schwaben gerüſtet; von den Ungarg 
und. Slaven geworben. Es brachen beuteluftig 
die niederbaierifchen Nitter aus ihren Schlöffern 
hervor und plünderten der Städte Gut. Diefe 
vergalten ihnen durch wohlbewaffnete Bürger, 
fchaaren, und riefen der Herzoge von Dberbaiern 
gelobten Schirm an 137), 
— Ludwig ſäumte nid. In den Feldern am 
Zeidelbach, der in die Glon fällt 138), ſammelt' 
er feine getreuen Nitter und Mannen; dazu lichen 
die muthigen Banner der Städte, und die Heere 
aus Franfen und Schwabenland, mit freundnach—⸗ 
barlicher Hilfe. Der ganze Sommer verging über 
das Rüſten. 

e Durch das Vilsthal herauf fam endlich Deiter- 

veichs Heer. Ulrich von Walfee, ein wohl» 
erfahrner Kriegshauptmann, defien Eidam, Ulrich 
der ‚Bfannberger und Leopold von Haun— 
berg führten die Macht. Dazu kamen die Ritter 


137) Richter, Rath und Gemeinde von Landshuf hafte 
fih fehon Anfang des Jahrs 1313 in den Schutz 
beider Herzoge begeben. Eben fo Straubing. Die 
Urk, bei Defele 2, 127 ff. 

138) Aventin ſagt bei Münden. 
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von Niederbaiern mit ihren Knechten. Bei Mos$- 
burg gingen fie über die far und Amber. Auf 
den grünen Höhen zwifhen Fſarek und Ga» 
melsdorf Tagerten fie, und ſchlugen auf einer 
alten überraſeten Römerfchange die Wagenburg 139). 
Hier gedachten fie aus Schwaben den Zuzug der 
Herzoge Friedrich und Leopold zu erwarten, und 
durch Zögern Ludwigs Heer zu ermüden. Denn 
der Winter war vor der Thür. 

Sudwig verſammelte feine Tapferſten um 
ſich; Herrn Berthold von Graisbach, Ber— 
thold von Neyffen; Wiganden von 
Trausnitz, die Hügelberger, die Schen— 
ken von Bibrach, die Schlüſſelberger und 
Andere. Sie ſollten entſcheiden, ob ausharren 
oder angreifen, ſehe Winterſtrenge das mühſam 
geworbene Kriegsvolk wieder zerſtreue. Alle für 
den Angriff, brach er in großer Heimlichkeit mit 
vierhundert ſeiner kühnſten Degen auf. Das 
übrige Heer ließ er im Lager, die öſterreichiſchen 





139) Nach einer Zeichnung des Schlachtfeldes aus dem 
ſechszehnten Jahrhunderts, Deren freue Nachbil— 
dung (van der Hand des Herrn Pfarrer Anton 
Nagel in Mosburg ; mir durch Herrn IF. %. 
Lipowsfy mifgefheile ‘ward, den fein Wolf 
wegen rühmlicher Geſchichtforſchung und vaferlän- 
difchen Herzens ehrt. 
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Herzoge jenfeits des Lech zu beobachten, oder. gu 

täufchen. Niemand vernahm, wohin er mit den 
Nittern gezogen. Sie famen gen Mosburg. 
Da harrte fchönes Fußvolf der Bürgerfchaften 
von Mosburg, Landshut, Ingolſtadt und 
Straubing. Still ging’s bis Gamelsdorf vor 
bie Wogenburg. Es war ein trüber ‚neblichter 


Tag des Wintermonds 140). Der Feind hatte + 


nichts wahrgenommen. Erft der Baiern Kriegde 
gefchrei forderte ihn heraus. Er kam hervor mit 
überlegener Macht, fonder Furcht. Die Schlacht. 
haufen entfalteten fih. Gebete fliegen zum Gott 
der. Heerfchaaren. Dann donnerte der gewohnte 
Schlachtgeſang 141), und der Kampf hob an. 
Mittag war fchon vorüber. Es fiel mancher 
fireithafte Mann. Wie fochten ‚die Landshuter - 
ritterlich 5 wie liefen Mosburg und Ingolſtadt 
muthig in den Streit ! Straubing blieb nicht 
zurüd. Aus den Reihen Deflerreichg wichen die 
Miethlinge von Ungarn zuerfi, die nur Beute, 
nicht Wunden fuchten. Aber tapfer hielt Ulrich 
von Walfee, bis der Tag fich meiste. Da 





140) Den 9. Winferm. 1313. So die Compilat. chron. 
rer. boic. und das Chrono. de ducibus (Defcle 
2,40; 344). Andere fegen auch den 5. und 8. 

441) Incipientes cantum suum consuetum aule pugnam, 
Chron. de gestis priacipum. ; 
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winfte Herzog Ludwig; und es machten ſich die 
Herren von Swezzelberg hervor binter Gebüs 
fchen mit gerubter Kraft, und flürsten das Schwerd 
in den müden Feind. Er widerſtand nicht Fänger. 
Viele wurden erfchlagen 5; Diele Famen in der 
Gempta um, als, unter dem Ungeſtüm ihrer 
Flucht, bei Volkmans dorf die Schwache Brüde 
zerriß. Bei viertchalbhundert Herren und Edle 
aus Deflerreich, Kärnthen, Mähren, Steiermark, 
dazu große Zahl vom Wdel des baierifchen Nieder» 
landes wurden gefangen , auf Roſſen und Wagen 
gebunden in die Gewahrfame der Schlöffer und 
Städte gethan; Andere um ihr Ehrenwort frei 
gelaſſen. Das ganze Lager, mit zahllofen Wagen, 
großen Schäben, Foftbaren Kleidern, Gold, Silber 
und allerlei Kleinodiest ward der Sieger Gewinn; 
das Meifte denen von Mosburg und Landshut zu 
Theil. Davon find Viele reich geworden. Den 
Heldenmurh der Sngolflädter ewig zu rühmen, 
feßte Herzog Ludwig in ihr Schild den blauen 
feuerfpeienden Panther; auch Straubing und 
Mosburg ehrt! er; vor Allen aber gab er den 
tapfern Landshutern, flatt der drei Pekelhauben, 
drei Helme in ihrer Stadt Wappen, zum Anges 
denfen des Tages, da fie, gleich Rittern, für ihre 
drei jungen Fürfien geſtritten 142). 





142) Viel Lehrreiches über die Entftehung diefer Wappen 
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Pfalzgraf Wudolf, der.an dem Kriege kaum 
Theil hatte nehmen mögen, hörte zu Münden 
mit VBerdruß den großen Sieg feines Bruders 143), 
Rudolf, der die Habsburger lange gehaßt, ward 
ihnen geneigter, da fie Ludwigs Feinde geworden. 
Nun mochte er den Anblid des Sieggefrönten nicht 
ertragen, feinen Einzug in München nicht fehen, 
machte fich auf, und reifete ſtracks mit dem ganzen 
Hof nach Heidelberg. Nicht Herzog Friedrich, da 
er die Niederlage der Seinigen erfuhr, mar fo 
unmillig. Aber Friedrich trachtete in dieſen 
Augenbliden fchon höhern Dingen, als der 
Pflegfchaft von Niederbatern nach; und fürch- 
tete minder Ludwigs Waffen, als. deffen Ruhm, 
der vom Wahlplatz bei N Deutfchland 
durchſlos. | | 

„41, 


Wie Herzog Ludwig eönis der Deutfchen 
wird. 


Im Jahr 13144. 


Von Welſchland nämlich war Nachricht ger 
fommen, wie Kaifer Heinrich VIL im Dörflein 


J. 5. Lipowsky (in.feinem Bürgermilifär - Alma: 
nach Yahrg. 1809 ©. 56 u. 60. Jahrg. 1810 ©. 8%. 
Sm fiebenten Jahrg. ©. 85 ff. Sein Nat. Gardes 
Almanach Yahıg. 1811 ©. 136). 

143) Das Chron. de gest. prineip. (Defele 2, 543). 
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Bonconvento ohnweit Siena plotzlich verſchieden 
ſei. Er hatte ſich von Nom, mit der Krone, zu⸗ 
gleich den Tod genommen. Eine Peſtbeule oben 
am Knie, ein unzeitiges Bad, machten ihm ſo 
ſchnellen Ausgang 144), daß geſagt ward, ein 
Bredigermönd habe ihn im beil. Nachtmahl vers 
giftet; bemerfenswerth, nicht wegen der Glaub⸗ 
mwürdigfeit, fondern welcher Nuchlofigkeit damals 
Pfaffen fähig gehalten wurden, 

Das Unerwartete bewegte Stalien wie Deutfche 
land. Alle Fürfien richteten das Auge auf die 
vermwaifete Krone; am begierigfien Herzog Fries 
drich, um fie wieder an Habsburg zu bringen. 
Er verzich Ludwigen den Sieg, damit er den 
Mann verföhne und gewinue, der ihm jeht der 
furchtbarſte werden Fonnte; trug eilfertig Frieden 
on und mündliche Unzerredung. Ludwig tar 
bereitwillig; Erzbifchof Weikard von Salzburg 
trat als Mittler gwifchen Beide. 

Mit dieſem Fam Friedrich Ende Winters zum 
Kofler Ranshofe am Inn, im geräumiger 
Ebene, von bufchigten Hügeln umfangen; dahin, 
von Braunau, Ludwig, an der Spitze feiner 
Krieger, alle paarweife, daß die lebten noch. aus 
den Thoren von: Braunau sogen, als die erſten 
1 Am, 2. — 1343. SimondeSismondü 

Gelch d> ital. Freiſt. 4, 502 nach guten Quellen. 
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‚in bebarrlihen Anſtrengungen riefenhafte Ent- 
würfe zu verfolgen, welche feinem Wefen nicht 
zufagten 190), Anders aber urtheilten die meilten 
Fürften des Reichs. Zu feinem Sieg über Deiter- 
reich frohlodte die allgemeine Eiferfucht gegen 
Habsburgs fchnell gewachfene Macht. Die Wüns- 
ſche Deutfchlands wandten fih dem glücklichen 
Sohn der edeln Schyren zu. Vergebens warb 
Friedrich; nur Wenige fprachen für ihn; unter 
den Wenigen aber auch Pfalzgraf Rudohf; und 
dieſer am beftigiten 7). Nudolfs mürrifcher 
Stolz mochte nicht ertragen, feinen jüngern Brus 
der, den. er nie lieben gelernt, als feinen Herrn 
zu verchren. Immerdar fpältig mit ihm in der 
Gemeinherrfchaft zu Baiern 192), dazu noch 


150) So fohilderfen ihn die Zeitgenoſſen, felbft feine 
Anhänger: „Quietus, indulgentiosus, tardus ad 
laborem“ u. f. w. 

151) Noch am Georgenfag 431% ſchrieb er aus Speier 
dem Herzog Friedrich, felbft wenn derfelbe vor Der 
Wahl ſturbe, würde er die Stimme feinem Bruder 
Leopold, nicht Lüdwigen geben (Balfenfteing.- 
Geh. v. Baiern 3, 225). / 

152) Ludwig hatte um dieſe Zeif ohne Rudolfs Zuflim- 
mung dem Erzbifchof von Mainz die Stadt Wein- 

ſpach, nebft dem ‚Dorf Laudenbah und halb Hem⸗ 
mersbach verpfändek, —— 


“ 
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durch Friedrichs fchmeichelnde Freigebigfeit ge. 
- wonnen 253), vergaß er den langen Haß wider 
Habsburg, um nicht auf dem Thron des heiligen 
Reichs Ludwig fehen zu müffen. 

Dieſer lebte unbefümmert feinem Hausmefen. 
Da erfhienen in Münden die Machtboten von 
der Mehrheit zu Frankfurt verfammelter Kurfür« 
ſten. Sie trugen ihm den Thron des Neichs an. 
Ludwig hörte fie mit Beſtürzung. Dann erwie⸗ 
derte- er ihnen obngefähr Folgendes: „Danket 
den Fürften in meinem Namen 5; faget ihnen: 
nichts fei mir zu fchwer für das Neich, als deffen 
Septer. Der Würdigfte nehm’ ihn. Der Nuf 
oder euer Wohlmollen will mich tapfer nennen; 
aber Tapferkeit it aller Deutfchen Gemeingut. 
Ein König der Deutfchen fol an Weisheit und 
Macht der Vortrefflichiie fein unter allen, daß fie 
ihn mit Furcht und Liebe fehen. Ich babe weder 
Hausmacht noch Schätze gleih Andern. Und 
ohne Geld Fein Heer; ohne Hcer Feine Wehr! — 
Warum wendet ihre euch von Friedrich hinweg, 


153) So verfihern die Zeitgenöſſiſchen. Johannes 
Vitoduranus berichtet, auch Ludwig harte Ge 
fbenfe von Friedrich erhalten, welches, wie Die 
Sachen waren, ſehr überflüffig und unwähr⸗ 
ſcheinlich. 

Balerns Geſchichte III. 11 
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dem Herzoge zu Deflerreih? Er ift ein Erbe fo 
großer Tugenden, als Mittel. Viele im Reich 
erklären fich für ihn. Auch ich gab ihm Hand 
und Wort. Eolite ih nun in Wortbruch und 


im Blut deutfchen Bürgerkriegs mir zum Thron 
den Weg bahnen? Das fei ferne. Gehet hin - 


zum Herzog Friedrich 194), * 

Die Abgeordneten erſtaunten. Keiner fchien 
ihnen der erſten Krone der Welt würdiger, als 
der fie fo edel verachten fonnte, Darum drangen 


N 


fie in ibn: Huch Heinrich VII fer wohl an 


Macht und Mitteln Flein geweſen, und doch 
Allen hochehrwürdig geworden, Der Beift allein 
bewege das Todte; Gold und Eifen fei ihm unter— 
than. Sriedrich werde als tapfer” und mächtig, 
aber Ludwig als deffen Meberwinder gepriefen. 
Und habe gr an Friedrich fein Wort gegeben, in 
dem Wort feien nicht die Stimmen - der Kür: 
fürften. So wohl ihm anflehe, eigenen Werth 
über fremden zu vergefen, eben fo fehr den Wahl⸗ 
füriten, das höhere Verdienſt zu erfennen. Nicht 
vergeſſen Tolle Ludwig, daß, fchlüg’ er die Krone 
aus, Deutſchlands Zwietracht und Ungliic wohl 
gemehrt,‘ nicht gemindert werde; daß er, indem 
feine Beſcheidenheit Uebel keineswegs ver⸗ 
154) Nicolaus Burgundus hist. bavarica S. 6. Faſt 
eben fo dad Chron, de gest. princip. 
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hüte, das unvermeidlichfte fein eigenes Haus 
treffen -würde, fowohl durch Eiferfucht feiner 
Feinde, die er nicht mehr verfühnen könne, als 
durch Unwillen feiner Freunde, deren Wünfche 
er verſtoße. 

Zange ward unterhandelt; Ludwig überzeugt, 
die Ruhe feiner, Tage fei unmiederbringlich ver» 
Ioren. Er folgte einem Schickſal, das er nicht 
den Stolg gehabt zu fordern, aber dem auszu— 
weichen er auch nicht die Feigheit befaß. Und zu 
den Boten fprach er; „Saget euern Herrn, ich 
ſei in ihrer Macht; ich werde fommen. * 

Erritt gen Franffurt, begleitet von Bea⸗— 
tricen, feiner Gemahlin, und großem Gefolge. 
Da fand er auf der Franfenerde, dem alten 
Wahlfelde vor der Stadt 19°), die Fürsten des 
Reichs verfammelt, Alle die für ihn waren; den 
weifen Kurfürfien Aichſpalter von Mainz; 
Kurfürften Balduin von Trier mit viertaufend 
Helmen; von Böheim den König Bohannes, 
des Ichten Kaifers Sohn, mit allem, was dem 
alten Gefchlechte Luxemburg zugethan gder dem 
emporfommenden Habsburg nabgeneigt war; von 
Sachfen und Brandenburg die Kurfürften, in 
glänzenden Umgebungen ihrer Heerleute. 


155) Delenfhlägers Stagatsgeſch. des römifchen 
Kaiſerthums 83 ff. 
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Aber jenſetts der Stadt, zu Sachſen— 
baufen, Ingerten Friedrichs von Deflerreich 
Freunde; Pfalzgraf Rudolf unter ihnen. Biel 
ward her und hin geredet; die Vereinigung der 
Kurherren nicht bewirkt. Da wählte deren Mine 
Derzahl bei Sachfenhaufen den Herzog Frie— 
drich von Deilerreich mit großem Fre-dengefchret 
zum Herrn des Reichs; dann folgendes Morgens 
die Mehrheit aufdem alten Wahlfeld Herzog 
Ludwig den Baier. Es war am zwanzigiien 
des Wintermonds, im dreizehnhundert vierzehnten 
Sabre. Beide Wahlhaufen frohlodten; Dentfch- 
land zitterte vor den fommenden Tagen. 


Die VBürgerfchaft von Frankfurt fah von 
ihren Mauern herab die Wahl. Die Stadtpfore 
‚ten, die für Friedrich verſchloſſen blieben, öffneten 
fich willig für Ludwig. Es öffnete fich dem feiere 
lichen. Zuge die Bartholomäusficche, wo nad 
altem Brauche der erforne König auf den Hoch- 
altar erhoben ward. Das taufendfliimmige Sauch- 
gen des Volfs umringte den Eingefegneten. Er 
war von fiattlicher Geflalt, breiter Bruſt, ſtarken 
Gliedern; in Geberden. vol Güte und Hoheit. 
Dunfelbraunes, dünnes Haar umgab krauslockig 
fein Haupt und die helle Stirn. Freundlichkeit 
fehwebte um den Mund, zu welchem ſich ſpitz die 
etwas flache Naſe ſenkte. Aus den glänzenden 
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Augen unter fchattigen Braunen fyrach ein leut⸗ 
feliger Geiſt 196). 

Am achten Tage nach diefem zog er, von 
viertaufend Nittern umgeben, gen Aachen, die 
heilige Krone aufzulegen. Zwar der Erzbifchof 
von Köln fehlte, das Krönungswerf zu vollbrin« 
gen; Pfalzgraf Rudolf weigerte, des Neichs Klei- 
nodien zu geben. Aber herzhaft verrichtete Erz 
bifchof Aichfpalter das Amt, mit neuem Schmud 
und altdeutfchem Gemüth. 

Unterdefien Hand Friedrich noch immer vers 
gebens vor Frankfurt, wo die Bürgerfchaft ihm 
den Eingang verfante.. Da er drobend ward, 
fperrten ikm die Maizer alle Zufuhr der Lebens— 
mittel. Müde deſſen, zerfireute ich fein Kriegs— 
volf. Er felbit eilte endlich in einer finſtern 
Sturmnacht mit dreißig NRittern nach Bonn, mo 
ibn der Erzbifchof von Köln, der Mächtigite feiner 
Anhänger, in freiem Felde frönte. Trauriges 
Gepränge unıgab ihn; eine Tonne ward ſein 
Thron 157). 


156) So ſchildern ihn, die ihn ſahen; Mussatus (hist 
bav. 784) Staturam, quam ipsi vidimus; der Verf. 
des Chron. Ludovici IV. (Peg Script. rer. 2,419); 
Herm. Corner. (Eecard. 2, 1072). Parum calvus 

et aliquantulum simus. 
157) Coronatnr ibi in campo snper uno dolio Chron. 


Ludov. IV. (Peg 2, 420.) 
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Ss fanden Friedrich und Ludwig, die 
Hugendfreunde, einander feindfelig gegenüber, j 
ducch Macht ihrer Verhängniſſe. Das Neich 
war gerriffen. Das Schwerd mußte Entfheidung 
bringen. 
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Dritter Abfhnite. 
Die Tage Ludwigs des Baiern. 


J 
N 


4. 
Europens Zuſtand. 


Als der Fürſt vom Stamm der Schyren auf 
den Thron des heiligen Reichs ſtieg, war für die 
abendländiſche Welt ein neues Zeitalter im Auf—⸗ 
gang. Die mannigfaltigen Völker Europens, 
fonft einzeln fremd zu einander, traten num 
immer näher zufammen, mie Glieder einer ein- 
gigen ungebeuern Bundesfchaft. Nur der Nord 
und Df war noch ungufammenhängender, im 
Sitten milder, in DVerfaffungen mandelbarer, 
Da ſah man am ſchwarzen Meer Konftanti» 
nopel, das Ichte Trümmerflüd des morgenlän- 
difchen Reichs, von den Waffen der Osmanen 
bedräut, deren Fluge und glückliche Sultane fieg- 
reich über die griechifche Erde gingen, begeiftert 
durch die Verheißungen des Propheten von Mekka. 
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Bor diefen kühnen Eroberern zitterte felbit Un». 
garn, ohnmächtig durch innere Entzweiungen. 
Dagegen erhob und geflaltete fi aus vielen 
Heinen Fürftenthümern an der Weichfel Polen . 
zu einem einzigen, flarfen Reich. Das war ber 
fonders des unternehmenden Wladislaw Lokietek 
Werk. Die Wildniffe Rußlands, meift unter 
mongolifcher Herrfchaft, mit unbefannten Völ⸗ 
kerſtämmen und Gebietern, waren feinem gefähr- 
lich, wo nicht den Schwerdbrüdern, welche Liv» 
land, oder den croberungsiuftigen deutfchen 
Nittern, welche Breuffen zu einenen Staaten 
umfchufen. Die ffandinavifchen Neiche der Nor- 
männer, - Dänen, Schweden, wo König Birger 
feine Brüder im Kerker verhungern ließ, zerfleifche 
ten fich mit unverföhnlicher Graufamfeit. 

Engerer Verband hielt die Fürſten und Völker 
des Abendlandes. Dazu hatten zwei Dinge groß 
gewirkt: Kaiſerthum und Kirche. Beider Heilig» 
thum war Hom, welches in der Kraft eines zwei⸗ 
taufendjährigen Namens dem Gebieter des Neichs 
wie der Kirche Weihe und Maieſtät verlich. 
gmmer von diefem Mittelpunft der chriftlichen 
Welt ging derfelben Glück und Verderben aus. 
Stalien lag bei der Kaifer und Päpſte hundert 
jährigem Zweifampf, vom erblichen Todeshaß der 
Gieblingen und Welfen zerſtückelt, aufgelöfet gu 
allerlei Herrfchaften. Viele Städte hatten bier 
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durch Handel, Reichthum und Größe, durch Huld 
oder Echwäche der Kaifer, Freiheit gewonnen. 
Sp blühten Venedig und Genua am Meere, 
Florenz, Siena und Piſa im Innern. Andere 
hatten Unabhängigkeit und Ruhm wicder an ein» 
zelne übermächtige Mitbürger verloren. Diefe 
behaupteten fich gleich felbfiherrlichen Fürſten, 
indem fie fchlau den entfernten Oberhäuptern der 
Kirche oder des Neichs Unterthänizkeit heuchelten. 
So herrfchten zu Mailand die Visconti, im 
Mantun die Bonzaga’s, die mächtigen Sealiger 
zu Verona. Am berühmteften von allen ward 
Caſtruccio Eaftracani zu Lucca, feiner Zeit 
erfter Kriegshauptmann. Neapels und Sizi— 
liens hatte fich durch päpſtliche Belehnung dag 
Haus Anjou bleibend bemeiſtert; den Beſitz durch 
Konradins von Schwaben Ermordung befeſtigt, 
bis die ſizilianiſche Vesper das Verbrechen über» 
müthiger Sraufamfeit rächte. Da fiel Sizilien - 
ab, geleitet von dem edeln Helden Johann von 
Broeida, dem Todfeinde Frankreichs. 

In Frankreich berrfchten feit viertehalb 
Sahrhunderten die apetingen, lange ſchwach; 
doch im glüdlichen Kampf mit den Bafallen ihrer 
Krone eritarfend. Jetzt ward ihnen vortheilhnft, 
daß ein Papſt, Nom vergeffend, feinen Thron in 
Avignon auffchlug. Zwiſchen ihren Ländern und 
Waffen ward das Haupt der chrifilichen Kirche 
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welches den Kaifern Hohn. bot, oft der Könige 
Unterthan. Dennoch blicb Franfreich, noch in 
fich felbit nicht: feit, für Deutfchland ungefährlich, 
- Denn es mochte fich kaum der Angriffe ron. den 
Völkern erwehren, bie jenfeits der Pyre— 
 nden unter einem arabifchen und vier chrifilichen 
Königen wohnten; noch weniger der fiegreichen 
Waffen der Engländer, die mit abwechfelnden 
Glück auf den franzöfifchen Nordküſten herrfchten, 
und den Thron des Staats anfprachen,' welchen 
fie oft erfchütterten. 


Deutfchland, durch Dienge und Friegerifchen - 


Muth feiner Bewohner allen Nachbarn überlegen, 
war mit feiner unerfchöpfbaren Kraft Niemandem 
furchtbarer, als fich felber. Zerfallen in Fürften» 
thümer und Herrfchaften 'ohne Sahl, empfanden 
alle Völferfchaften die Unentbehrlichfeit eines eine 
zigen Oberhauptes; aber alle zugleich den Trich, 
deffen Gewalt immer wieder zu vernichten. Erbs 
liches Königthum ward Keinem , geflattet. So 
wurde die Reichskrone des Ehrgeizes höchſtes Ziel, 
oft des Gemwinners Verderben, immer das Spiel 
feilee Ränke, und zulekt, wer fe trug, mehr 
einer Partei, als des Reiches Haupt. Dadurch 
fam Manches vom engern Verband mit den Deuts 
ſchen, und fonnte,gelingen, daß ein bisher unbe» 
merftes Hirtenvolf im Schoofe der Alpen einen 
neuen Staat fliftete, welcher bald unter dem 


x 
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Namen der Schweiz berühmt ward. Hier hatten 
feit Sabrhunderten die unerfchrodenen Leute am 
Eee der Walditätte im Glücke unabhängiger. 
Armuth gelebt, mit freien Verfaflungen, einfach, 
mie fie Natur gab. Weber ihre beimathlichen 
Selfen und Ducllen hinaus trachteten fie nie. 
Ohne Herren über fih, als Gott, genoffen fie 
den unmittelbaren Echub des Neichs. Als König 
Albert, Sohn Nudolfs von Habsburg, lüſtern 
ward, fie feinen Sauslanden einzuverleiben, ver 
tricben fie feine Bögte. Die Orte Uri, Schwyz 
und Unterwalden fchloffen, wie die "deutfchen 
Etädte unter fich gethan, für ihre Nechtfame 
einen ewigen Bund. Der ift geblichen. 

Sp mar Europa’s Vefchaffenheit, als Lud— 
mig der Baier auf den deutfchen Königsthron 
gehoben ward, um in bie Schidfale des Welt- 
theils einzugreifen. 

Aber ein flarfer Nebenbuhler focht die Krone 
anz Ludwig follte fie mit dem Schwerd retten. 
Klein war fein ererbtes Landgebiet, arm, vers 
fchuldet; andere Fürften überragten ihn in Macht 
und Einfünften, am meiften das Haus Habsburg, 
oder das über Böheim herrfchende Luremburg: 
Ludwig follte ihnen gleich werden durch Vers 
srößerung der Hausmacht. — Das Gut des Reichs 
mar zerfplittert. Einige Dörfer und Wälder am 
Rhein, im Elfaß, in Franfen und Schwaben; 
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rbeinifche Zölle, Abgaben mwilführlich von den 
Suden erhoben, boten dem Glanz eines Kaiſer— 
thums nur dürftige Mittel, Beträchtlicher waren, 
aber ungewiß, jährliche oder auflerordentliche 
Steuern der Neichsflädte, wie ihr Beiſtand in 
Maffen. Das Land jenfeits der. Alpen fehlte 
Harz: Ludwig follte des Reichs gefunfene Würde 
aufrichten, Stalien wieder zur deutfchen Krone- 
nehmen. Das waren die Aufgaben feines Lebens’ 
geworden, als er dag Keich übernahm. 


& Ir} 
2} 


Anfang vom Streitder Gegenkönige. 
Im J 1314 — 1315. 


Bon Aachen, bald nach der Krönung, zog er 
den Nhein hinauf in die Pfalz gen Oppen— 
beim. Freudig regten fich für ihn Weſtphalen, 
Franken, Meißen, Thüringen; alle Etädte des 
Reichs. von Köln bis Augsburg. Nur im Elfaf, 
am obern Nhein und im einigen fchwäbifchen 
Orten, was von öfferreichifchen Gütern umfangen 
lag, erhoben fih_die Stimmen für König Frie— 
drid. Go groß war von Ludwigs Widerfachern 
der Grimm, daß fie felbit feinem Leben nachtrach- 
teten. Täglich nahm er, vorden Speiſen, Gegen» 
sift. Zu Oppenheim umfchlich ihn Heinrich 
von Algen, Deflerreichs Vaſall, des rheinifchen 
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Pfalzgrafen Truchfeß; der trug unter dem Mantel 
. einen kleinen Bogen von Stahl mit vergiftetem 
Pfeile. Gegen ibn Famen von Heidelberg Warn 
briefe. "Der Truchfeß mit der meuchelmörderifchen 
Waffe ward verhaftet; nachmals am Bferdefchweif 
zum Nichtplaß gefchleift und- mit dem Nade ger 
tödtet. Der König begab fih von Oppenheim 
hinweg zu andern Städten, ibre Treue zu beleben 
oder mit Freiungsbriefen zu belohnen. Am Aus» 
gang des Winters nahm ihn Speier auf. Mit 
allen feinen Schaaren eilte des Gegenkönigs kriege⸗ 
rifcher Bruder Leopold herbei, und forderte den 
Sieger von Gamelsdorf ins Schlachtfeld. Lud⸗ 
wig, ibm an Muth, nicht an Zahl der Streiter 
gewachfen, mied, das Glück des Reichs dem un- 
gewiffen Ausgang eines Treffens zu vertrauen, 
Er verfchanzte fih im  Budenfirchhof vor ber 
Stadt, flarf genug, daß Leopold, von Mangel 
ber Nahrung gefchwächt, ohne Gewinn zurüde 
ging. Der König begab fih in das heimathliche 
Baiern. 

Hier hatte Pfalzgraf Rudolf mit unbrüder⸗ 
lichem Haſſe für Oeſterreich geworben; auch ver⸗ 
ſucht, die Augsburger dem Gegenkönig zu ge 
winnen. Sie hatten aber Ludwig gehuldigt; ihm 
verblieben ſie treu. Er beſiegelte ihre Freiheiten 
neu und ſchloß mit ihnen einen vierjährigen 
Bund. So kam er vor die Thore von München. 
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Der Pfalzgraf ward vol Schreckens. Doch fammt 
Adel und VBürgerfchaft ging er in heuchlerifcher 
Ergebung feinem Bruder entgegen, und ftellte dag 
wider denfelben gefammelte Kriegspolf zu feinen 
Ehren in Prachtreiben. Ludwig Fannte Rudolfs 
Schalfpeit; inzwifcken fchonte er fein. Aber die 
Häufer Etlicher zu München, die wider ihn, ihren 
Herzog und König, am fchweriten gefündigt, Tieß 
er niederreiffen, Andern zur Warnung 2). Schen 
entfernte fih Nudolf mit feinem Hofgefind’ und 
ging in die Veſte Wolfratshaufen. 

Nun Fam Herr Konrad, Bifchof von Freie 
fing, die Herzen der Brüder Tichlich zit vereitien. 
Auch bracht’ ers fchicdlich dahin, daß alle Irrung 
in Beſtellung von Aemtern und Lehen vernichtet 
ward, und die Herrfchaft zu Baiern, wie am 
Rhein, desgleichen die Pflege der unmündigen 
Fürften zu Landshut, gemeinfam blieben. Dafür 
fchwor Rudolf einen feierlichen Eid zu den Hei» 
ligen: feinem lieben Seren und Bruder beholfen 
zu fein mit Leib und Gut, und fich nimmermehr 
von ihm zu wenden 2); nahm auch die Lehen von 
ihm. Hingegen der. Bifchofs, ſchlau und ängſtlich, 


1) Bergmann Geſch. v. Münden. ©. 23. 

2) Die Urk. v. 3.1315, Münden den 6. Mai, in 
der I . un von Pavia. Urk. 
ir 
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bat zum Lohn des Mittlerdienftes, daß der König 
ihn nicht zwingen wolle, aus feiner Hand die 
Lchen zu empfahn, bis der Krieg um das Neid 
geendet fei. Denn Oeſterreich, mo viel Eigenthum 
des heiligen Eorbinians, möcht’ es rächen. Diefer 
Bifchof war ein Baier, vom Gefchlecht der zu 
München verbürgerten Sentlinger,, der nicht Muth 
batte, öffentlich einen Herren zu bekennen, welchen 
der größte Theil Deutichlands verehrte 3). 

Alles vollendet, Baiern in Ruhe, riethen fie 
dem König, feine Schaaren zu entlaffen. Erthat 
es, zur Sparung des Aufwandes. Kaum gefchehn, 
batte der Feind die Nachricht. Herzog Leopold 
fam ſchnell; fand am Lech 3), als Ludwig erh 
fein Ausrücken vernahm. Er bot um München die 
Baiern auf. Von ihren treuen Schilden umge» 
ben, warf er fich in die Grenzvefle Friedberg, dem 
Feind entgegen. Die Augsburger wähnten ihn in 
der Fleinen Burg nicht licher, famen, und führten 
in dunkler Nacht beim Wlanz der Fackeln den edeln 
Herrn frohlodend in ihre Stadt. Gein Heer ward 
zahlreich unter den Mauern derfelben; bald Leo— 





3) Ludivig gewährfe ihm den Wunfh. Meichel— 
bef 2, 126. 

4) Ohne Zweifel im April uns Mai; denn am Pfingft- 
feft 1315 war Herzog Leopold ſchon zu Baden im 
Aargau, wo sr und Friedrich ihre Hochzeit feierten. 
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poldens Haufen überlegen. — Diefen hatte der 
Widerſtand des Schloſſes Landsberg lange ver- 
füumt; rachevoll brannt’ er das Städtlein unter 
demfelben ab, und fuchte mit Feuer und Schwerd 
die Augsburgifchen Drte beim, bis Buchloh 
(Bücheln). Hier verfchangt’ er ſich unweit der 
Wertach hinter Flüfen, Wällen und Graben. 
Doch nicht diefe retteten ihn vor Ludwigs nach— 
dringender Macht; aber anhaltende Regengüſſe 
und das Mebertreten des Stroms beim Schmelzen 
des Gebirgs-Schnees, Die Noffe an den Krippen 
fanden tief im Waffer. So entfam. Leopold 
zum Rhein, unverfolgt, und in das Schweizer- 
land. Da litt er auf den Höhen von Morgar— 
ten, im Treffen mit freien Bergvölfern, blutige 
Hiederlage, Im Kriege der Könige aber gefchah - 
lange nichts Großes mehr. 

Fi 3, f 

Vom Kriegsmwefen-in diefer Seit. 

So begannen und endeten gewöhnlich die 
Feldzüge diefer Jahrhunderte. Von langwierigen 
Belagerungen ward ſelten, noch ſeltener von 
großen Schlachten gehört. Die Heere, bunt in 
Waffen und Kleidern, weder ungebeuer, noch von 
langer Dauer, fchadeten mehr durch Raub und 
Brand, als durch Tapferkeit. 

War Volks vonnöthen, wurden Vizthume und 
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Pfleger aufgeboten, zu flellen, fo viel nöthig. 
Es mangelte nicht. Gerichte und Etädte hatten 
ihre Banner; ale Burgen Rüſtkammern, zur Be 
waffnung des Volks >). Mit Pfeil und Bogen 
oder Armbruſt war fait Federmann verfehen; fein 
Herr und fein Pfaff reifete ohne bewehrte Diener 
fchaft 6). Bei Gefahr und Meberfal hörte man 
die Sturmgloden; darauf achteten im entferntern 
Gemeinden eigene Wächter Tags und Nachts 7). 
Dann eilte die Mannfchaft zu beftiimmten Sammel« 
pläßen; das Wolf jeder Fahne ward in Notten 
getheilt. Fuhrwerk mit Lchensmitteln und Kriege» 
geräth Tieferten die Gemeinden und Klöfter. 

Des Heeres eigentlichen Kern machten nach 
einer balbtaufendjährigen Uebung die ſchwer— 
geharnifchten Nitter in Kronhelmen, mit langem 
Speer und großem Schlachtichwerd, welches von 





5) Noch hat Meichelbef ein Verzeichniß des beim 
Pfleger in Weidhofen befindlichen Waffenvorrathes 

vom Jahr 1313 aufbewahre. 

6) Ausden Klofterrechnungen jener Zeif bemerft.3 irn» 
gibl (in Weftenrieders Beitr. 8, 141), daß 
Die Ausbefferung der Armbrüfte beſonders koſtſpielig 
war, vermuthlich wegen der Stahlarbeit daran. 

7) Andr. Zayner de bello Bav, (bei Delete 2, 
533). J | 

Baiernd Gefhichte. TI. 12 
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‚beiden Händen gefchwungen werden mußte. Cie 
verfchrieben fich mit ihren Mannen den Fürfien 
um Geldfummen für einen oder mehrere Feldzüge. 
Wie fie, waren ihre hohen, ſtarkknochigen Kampfe 
roſſe in Eifenfchuppen gekleidet. Eine Teichtere 
Neiterei wurde gewöhnlich vor jedem Feldgug aus 
allerlei Volfs gemorben. Mer den meilten Sold 
zabite, hatte diefe reifigen Knechte, die, im Fries 
den gefährtich wie im Krieg, denfelben aus Liebe 
des Raubes trieben. Einige dierten mit Spieß, 
Schwerd und Streisfolben; Andere als Schlacht» 
fhüben mit Armbruſt und Köcher. Bas Fußvolk 
Hatte diefelben Waffen; einen Leibrod von Wilds- 
baut, oder dickgeſtepptem Tuch; darüber das aus 
Drathringen zufammengeftellte Panzerhemd, oder 
den leichten Blechharnifch, zumeilen auc einen 
Kurzfhild. Den Kopf Ihühte die Pekelhaube. 

Dertlichfeiten entfchieden über die Geſtalt der 
Schlachtordnung. Bald rüdten die feiigefchloffenen 
gevierten Streitbaufen in langen Reihen neben 
einander vor; bald, um den Schwächern zu um— 
zingeln, im halben Mond; bald Feilgeflaltig zum 
Durchbrechen der feindlichen Dlenge; immer die 
Tapferſten im Bordertreffen, des Gegners erſten 
Ungeſtüm zu veretteln. Ein Rückhalt blieb gern 
auffer dem Treffen für den Augenblick der Noth 
‚oder Entfcheidung. 
Wenn das Heerlagerte, deckt' es “ ch Ping 
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mit aufgeworfenen MWällen und Graben; am lich- 
fien nahe bei einem Waſſer, und lieber auf Höhen, 
als am Fuß eines Berges, von welchem herab dag 
Lager bedroht werden fonnte. 

Zum Angriff feſter Städt’ und Burgen war 
marcherlei Wurfgefchüb und Belagerungszeug er 
dacht. Mit TZummlern fchleuderten fie Feuerbalfen 
in die Bellen, oder zermalmende Steinlafien. 
Die Echleuder felbft ſchwebte an der Spitze eines 
Schnellbalfens, der hinterhalb Säcke voller Sand 
und Steine zum Gegengewicht hatte, vorn ein— 
geflemmt und Teicht Toszulaffen war; oder ein 
Gewicht bog den Vordertheil des Balkens nieder, 
ber, plötzlich befreit, kräftig aufſprang; oder 
Männer zogen mit Seilen den Schneller abwärts 
nnd Tiefen ihn jählings fahren. Immer ward die 
zu werfende Laſt vorher gewogen, um nach ihrer 
Schwere den Wurf zu fihern 8). Bei langwie— 
rigen Belagerungen wurden auch Wandelthürme, 
mit naffen Häuten bedeckt, gegen die Ringmauern 


8) Der zu Ende bes breizehnten Jahrhunderts febende 
Schüler des Thomas von Aquino, Erzbifchof Aegi— 
dius Romanus, gibt in feinem Buche de re 
militari (in $. F. Hahnii collectione monumen 
torum velerum Tom. 4) von der damaligen Krieges 
Funft die beftimmeefte Anfiche. Auch iſt er hier mein 
vorzüglicher Führer, 


” 
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geſchoben. Aus ihnen warfen die Kriegsfnechte 
Stein’ und Pechbrände in die Stadt, oder fprans 
gen tiber niedergelafiene Fallbrücken plöslich auf 
die Mauer, deren Höhe nach ihrem Schatten, 
oder mit einem am Faden debundenen Pfeil er⸗ 
meſſen war, den man hinaufſchoß. 

Zur Zerfidrung der Mauern felbfi wurden 
noch immer Sturmböcke, vorn mit Eifen ber 
fchlagene Balfen, nüblich gefunden. Sn einer 
Schwebe hangend, trieb man fie mit Gewalt gegen 
das Gemäuer. Oder Schanggräber bahnten einen 
unterirdifchen Weg, defien Mundloch Gegelte oder 
- Gebäude verhehlten 9); unterwühlten die Mauern, 
in beträchtlichen Streden; unterſtützten die Höh— 
Jungen mit Hol; und zündeten dasfelbe an, wenn 
zum Einflurg alles bereit war. 

Wie viele Velen nur von Erdwällen und flars 
fem Balfenwerf umgeben waren 19), genügte 

zur Zerſtörung derfelben, daß die Belngerer unter 





* 


9) Cuniculi hießen biefe Gräber im Latein des Mittel⸗ 

alters. 2 

40) Auch Vilshofen war nur ein folches castram ligneum, 
wozu der Abk von Aldersbahb das Holz Tieferfe, 
bis er im Jahr 1320 ſtatt deffen Mauerwerk auf 
führte. Mon. boic. 5, 417. Die Befeftigung von 
Aibling mit Holz lag bis zum %. 1482 vorzüglich 
Der Abtei Tegernfee ob. Mon. boic. 6, 317, 


—E 


181 


Katzen, oder acht Schuhe langen, ſechszehnten 
breiten Sturmdächern von Holz, gegen oben herabge⸗ 
worfene Feuerbrände mit rohen vauten geſichert, 
anrückten. 
Alſo war das Heerweſen dieſer Zeit beſchaffen. 
4. 


Pfalzgraf Rudolfs Auswanderung und 
Tod — Was König Ludwig für Baiern 
thut. — Handel, 

j Im Jahr 1316 — 1319. 

Von der Verfolgung Leopolds fam Ludwig 
zurück nach München. Gefährlicher, als der Her- 
309 von Deflerreich und der Gegenfonig, war ihm 
Teines Bruders Heimtüde. Diefer, zum Schein 
verfohnt, behielt feindfelige Stellung; «eigene 
Kriegsleute in feiten Pläben am Nhein, wie im 
obern Baiern; auch, als Mitpfleger der Unmün— 
digen zu Landshut, drei Burgen im Niederland; 
Alles zu eigener Sicherheit ??). Aber es herrfchte 
Verdacht wider ihn, um Leopolds Ueberfall ge» 
mußt haben. Seine Falfchheit blieb Fein Tanges 
Geheimniß. 

Denn während Ludwig im folgenden Bahr ' 
einen Streifzug nach Franken that, Graf Kraf⸗ 


14) In Niederbaiern Rofenheim, Mitterfels und Krand- 
berg, laut Vertrag zu Regensburg v. 22. Brachm. 
1315. Defele 2, 131. 
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ten von Hohenloh, Friedrichs Anhänger, zu 
züchtigen, der ihm aus der Nähe troßte, ihn 
einst fogar durch Mordbrand in Gefahr des Lebens 
gebracht hatte 12), und während Ludwig nan 
deffien Burgen und Orte. eroberte 13), brachen 
Nudolf und defien Freunde Treu' und Eid 14). 
Strad’s griff der König ihre Burgen .an, und 
nahm fie alle fiegreich; die alte ſtarke Vobburg 
zuerſt, zuletzt Wolfratshaufen, von wannen der 
Pfalsgraf mit böfem Gewiffen entrann. 

Und als derfelbe nach Bahr und Tag begnas 
digt zurückkam ins Land, war er franf und ſchwach. 
Darum übergab er dem Könige, fo Tange der Krien 
gegen Friedrich währte, die Alleinherrfchaft der 
Lande, beides zu Baiern und am Rhein; ge'obt' 
auch, follt’ er wieder genefen, dem Bruder zu 
dienen um Sold 17), Nichts behielt er fich vor, 


12) Er fol, als Ludivig nach der Krönung vom Rhein 
gen Baiern zog, in finfterer Nacht bis zu des 
Königs Hütte gefhlihen fein und Feuer angelegt 
haben. Chron. de gest. principum. 

13) Das Felſenſchloß Schilingsfürft, die Stadt Het« 
rieden, lauf dort im Lager gegebenen Urfunden 
im März 1316, und Schloß Wahrberg im April 
des gleichen Jahres. 

44) Sibi rebelles, fagt Chron.' de gest. princip. 

15) „Der folle vns Koßt geben, darnach er vns haben 
will, daß wir ehrlich mit ihme gefahren mögen,“ 
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als den Bann, und Lehen und Kirchenſatz zu ver⸗ 
leihen; ſo wie, in Gemeinſchaft mit Ludwig, den 
gewalthabenden Amimann zu ernennen. Zum 
Unterhalt empfing er alljährlich fünftauſend Pfund 
Münchner Pfennige, dreitauſend Käſe, zwölf 
Fuder Weins. War er im Lande, mußt' ibm 
der Bruder fünfzig Mann verpflegen, und dir 
Bfalzgräfin hundert. Sobald diefer auch ein 
Witthum ausgefeßt worden 16), entband der 
Pfalzgraf alle Unterthanen des ihm geleifleten 
Eides. So that Nudolf, überzeugt, gleiche Ge— 
fahr bring’ es, er halte mit Friedrich oder Lud⸗ 
wig; denn melcher von Beiden Obfieger wäre, 
würd’ ihn als Feind verderben. 

Sieches Leibes, und um viel Mißlungenes 
grämlich, begab fich Rudolf in die Dunkelheit 
des Stilllebens. Man erfuhr nad einigen Jab—⸗— 
ren feinen Tod 17). Wo er geftorben, iſt nicht 
aufgezeichnet 13). R 


Die Verföhnungsurfunde, Münden 26. Hornung 
1317, in Gewolds Defensione Lud»vici 1V. 2,18 ff. 

16) Weinheim und Lindenfels; durch Spruch von fünf 
Schiedsrichtern, zu Heidelberg den 3. Mai 1317. 
Defele 2, 135. 1 

47) Er flarb im J. 1319. "Heinrich v. Rebdorf. 

18) Wahrfcheinlih in Defterreic bei feinen’ Freunden, 
für Die er fo viel gebultel. Der anonymus Leo- 
benis (bei Pe$ Scıipt. rer. Austr. 1, 915). 
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Nun ungebunden,‘ weihte der König feine 
Sorge der beifern Einrichtung feiner Staaten an 
der Donau, wie am Nheinz; wählte ficheres Blicks 
die Vortrefflichſten zu Vizthumen und Pflegern, 
welche das Land nach ſeinem Willen verwalteten; 
ſtellte in Baiern und im ganzen Reich Fauſtrecht 
und Stiafenraub ab !?), und offenbarte in einer 
langen Reihe wohlthätiger Verfügungen, unter 
Serftreuungen der Neichstage und Feldzüge, eine 
Größe des Geiſtes, welche ihn den preiswürdigften 
Fürſten beigefellt. | 

Vorzüglich fann er der Belebung des Handels ’ 
nach, diefer Goldquelle der Armiten Staaten. Es 
veifeten unter feinem Schuß die großen Banden 
der Raufleute fiher, wenn fie mit ihren Gütern . 
und Käufer anlodenden Spielleuten Märfte bes 
fuchten, oder ihre koſtbaren Frachten vom Mittel» 
meer zur Nordfee führten 2%) Die graufame 
Hebung des Grundruhrrechts ward aufgehoben, . 
daß Keiner fich ferner der Ladung von Fuhren, 
Maulthieren oder Schiffen bemächtigen fonnte, 
wenn auf der Landſtraß' ein Wagen brach, oder 





19) Den Anfang macht’ er fhon im Sahr 1316. 

20) Einenfeiner Sicherbeitsbriefe für 200 Ballen Waare, - 
die durch welfche Kaufleute von Venedig nah Brügge 
geführt wurden im Jahr 1340, behielten uns bie 
Mon. boic. 8, 546 auf. i 
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die Thiere fielen, oder Floß und Frachtfchiff ſtran⸗ 
dend auf des Waffers Grund rührten 21). | 

Der Verkehr über die Alpen, von Stalien 
zum Norden, ward feit dem Handelsverfall Kon 
flantinopels, mie der flavifchen Städt’ an der 
Dfifee, Fark. In Jahren der Theurung brachte 
man felbit Getreid’ aus Sizilien über die Alpen 22). 
Der venedifche Spezereibandel durch Zirol und 
die Erzeugnifie des Morgenlandes bereicherten dag 
füdliche Deutfchland und vergrößerten deren Kunſt⸗ 
fleiß. 

Geht fing Nürnberg an in die Fremde zu 
handeln 23), fchon vom Kaifer Friedrich II., wegen 
unfruchtbarens Bodens, zu Gewerben begünſtigt; 
ein . Stapelort vberdeutfchen Waarenvertriebs. 
Bald ging Nürnberger Hand durch alles Land. 
Könige, Fürften, Städte gaben ihr in Böheim, 
Polen, Ungarn und Niederlanden ſtattliche Frei- 
beit. Ihre Rechte beflätigte und mehrte König 





21) Das Verbot ift vom Jahr 1316. Weſtenrieder 
(Beitr. 6,.166). Aber noch im Zahre 1447 dauerte 
in einigen Gegenden, wie bei Donauwörth, das 
Grundruhrrecht. Lori Lechraingefch. 2, 155. 

22) Wie g. B. im Jahr 1313. ii, wür⸗ 
temb. Chron. S. 38. 

23) Nämlich ums J. 1300. Ludwig Script, rer. Bam- 
bergens. 184, 
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Ludwig; auch die vierwöchige Meffe 24) erhielten 
die Nürnberger von ihm. Mit Neichs- und 
andern Städten, bei fiebenzig an der Zahl, hatten 
fie gegenfeitige Zollfreiheit geſtiftet. Dafür brachte 
Seglicher, welcher der Erite mit feiner Waar' in 
einen der befreundeten Drte fam, der Obrigkeit 
zur Licbesgab' ein Pfund Pfeffer und zwei weiße 
Handfchuhe am weißen Stäblein 25). = 
Aber Regensburg hatte in denfelben Tagen 
den Wendepunft feines langes erreicht. Der 
mächtigen. Stadt, vierundzwanzig neue Gtreite 
thürme mußten ihre Ningmanern frönen 26), 
waren Kaifer und Könige verpflichtet, Herzoge 
und Fürften Schuldner. Hier feierte des ganzen 
Nordgau’s Adel feine Stechfpiele; bier fand ganz 
Baiern die Bedürfniffe feiner Ueppigkeit und 
Noth. Das Getümmel der Herren und Pfaffen, 
der Gewerbe und Fremden füllte die Straßen; 
den Landungsplat am Ufer bedeckten Fuhrleute, 
Schiffer und Flößer 27). Ein einziger Bürger 
war reich genug, aus feinem Geld für Ausſätzige 
Siechenhaus und Kirche zu bauen und zu bega- 





24) Vierzehn Tage nach Oſtern. 

25) Fiſchers Geſch. d. Deutfhen Handels 2, 259. 

26) Der Anfang ward im %- 1320 gemacht. Maus. 
Emm. 1, 319. s 

27) „Sluderer“ wurden bie Ichfern geheißen. 
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ben 28); oder an Fürften Summen Goldes zu 
leihen und mit Burgen zu handeln. 


- Die Kaufleute machten nebit den anfehnlichften 
Bürgern die vornehmite Zunft; Handwerfer die 
übrigen dreischn. Hier wurden der Stadt An- 
gelegenheiten berathen; durch die Vierer Einfluß auf 
Wahl der Bürgermeifter geübt. Zuweilen gelang 
dem Ehrgeiz edler Geſchlechter, die höchſte Gewalt 
an fich zu reiffen; doch nie lange. Noch war die 
Liebe der Freiheit in der Gemeinde groß. Am 
flolgeften hatten derfelben die reihen Aucr ge 
höhnt, als fie, erst durch Lift, dann mit Troß, 
Die Alleinverwaltung an fich geriffen. Lehnleute 
und andere Anhängige waren ihnen eine Leibmacht 
geworden. Dft trat ein Auer, von mehr denn 
vierzig Mundmannnen ebrerbietig begleitet, zur 
Kirche. Zuletzt murrte das Volk gegen dies fchnöde 
Weſen; der Handwerker über Mißbrauch der Ge— 
walt. Parteien rotteten fih und reiften zu Ver— 
fhrwörungen. Das Gefchlecht der- Auer, ein 
Dpfer des öffentlichen Zorns, mard nach Sahren 
endlich geilürzt und vertrieben; von der Gemeinde 





28) Heinrih Zann (Dens); folch ein Name verdienf der 
Nachwelt behalten zu fein. Er baufe ums Jahr 
4230 vor dem Jakoberthor oder auf der Steingrube. 
Maus. Emm 1, 320, 
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befchloffen 2°) , Fein Eingeborner folle fürbas der 
Stadt Bürgermeifter fein, weil große Blutsver- 
wandtfchaft unter Einheimifchen immer der Freie 
beit oder Gerechtigfeit Gefahr bringe 30. 
Wetteifernd erhob fich daneben Augsburg. 
faft in allen Stätten des Neichs zollfrei; tiber 
Füffen in mächtigem Verfehr mit Venedig. 
Seit undenflichen Zeiten fchon war ein Arm des 
Lech) in die gewerbfame Stadt geleitet; der befürs 
derte nun rüflige Mühlwerke und Hämmer. Die 
Zeinwebereien,, immerdar bedeutend, erreichten 
nun ihre volle Blüte 31). Mnd nicht geringen 
Gewinn fchuf der Verkehr mit beierifchem Salz. 
Salz mar das Haupterzeugniß Baierns zum 
Handel. Gruben und Siedereien fanden unter 
der Herzoge Dberauffisht, deren Pfleger die damit 
verfnüpften NRechtfame, deren Salzmeiſter den 
guten Betrieb der Werke beforgten. Die Quellen 
von Reichenhall, im gezimmerten Brunnen- 


29) Wie fhon in ben ifalienifchen Freiſt. dieſes Zeifs 
alters off. 

30) Gmeiner (zu ben 5. 1316 — 1334) ungemein 
lichtvoll und belehrend über der Auer Hoffart und 
Sturz, der im Jahr 1334 erfolgte. 

34) Befonders feif 1320. Von Steffen (Kunft-, 
Gewerb » und Handwerksgeſchichte van Augsburg. 
©. 207). 
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fchacht aufgefaßt, wurden noch wie vor Alters 
mit Tedernen Eimern von mehr denn fechszig 
Fahern gefchöpft, durch Kern und Schredien ges 
ftärft 32), und gefotten in Heinen, eiſernen 
Pfannen 33), - 


5, 
-Der Städte Freiheiten und Aufblühbn. 


Allen Salzhandel des baierifchen Dberlandes 
gab König Ludwig an die Stadt München. 
Seinen Hauptfik wollte er reich und groß fehen. 
Schon der Pfalzgraf, fein Bruder, Hatte die 
Bürger herrlich gefreit, daß fie über Heirath 
Ihrer Kinder 34) und Vererbung ihres Gutes ver- 
- fügen, von der Schmad) der Pfandbarkeit ledig 3), 
Gemeinwefen und Steuern unter sich ſelbſt anord« 


32) Kern hieß das zuletzt in der Pfanne, und 
Schreden das nah dem Sub am Boden geblie- 
bene Salz, . 

33) Das Salz in Stöcken ward dann in gewälbfen 
Kammern der Härthäufer bei Flammen von Bus 
chenholz getrocknet, bis es beim Anfıhlagen klang. 

Sluris ältere Geſch. der Saline Reichenhall. 10 ff. 


34) Scen im J. 1294. Bergmann, 
5) In den Sahren 1301 und 1315. 
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. nen, und eigenes Gericht haben Eonnten 36). Die 
großen Angelegenheiten der Stadt wurden nicht 
mehr vor gefanimte Gemeinde, fondern einen 
äuffern Rath, den Ausschuß der achtbarften Män« 
ner, gebracht. Ein innerer Kath, von zwölf 
Gliedern, an deſſen Spike der Richter, aus der 
Mitte der Bürgerfchaft gewählt, führte die Vers 
mwaltung 37); Von liegenden Gründen, -Böllen, 
Umgeldern 3), flofen die erſten Einkünfte 39), 
— j 

36) Ehemals feßfen die Herzoge ben Richter und Kafl- 
ner zu Münden. Urf. von 1265 (in Berg» 
manns Gef. von Münden ©. 11 Nr- 13). 

37) Pfalzgraf Rudolf verlieh der Stadt im J. 129% 
das Recht, ſich einen Richfer zu wählen. Berg» _ 
mann 6. 12. Gericht über große Verbrechen 
und das Pfändungsrecht blieben aber dem Herzog. 
Der äufere Kath ſchwor dem inneren, - der innere - 
dem Herzog Treue. 

38) - Sein Umgeld bei dem obern und unfern Stadfs 
thor gab Pfalzgraf Rudolf im 3. 1301, Welten: 
tieder (Beitr. 6, 165). . 

”) Des Bifchofs von Zreifing Recht am Münchner 
Zoll war gering. Noch Ende des achfzehnfen 
Sahrhunderts twurden vom Gtadfoberrichferamt 
jährlich 45 fl. 42 Er. 4 Hl,, vom kurfürſtlichen 
Großzollamt 34 fl. 17 Er. und von der Stadtkammer 
54 fl. 51 fr. 3 Hl. an das Kaſtenamt Freifing ges 
sah. Bergmann, 
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Was der Pfalzgraf begonnen, führte Ludwig 
in Föniglicher Milde fort; erweiterte München 
über den alten Umfang der Diauern hinaus, um 
mehr, als die Hälfte 40). Und damit der Markt⸗ 
platz, dem er fchöne Gerechtigfeiten verlich, Her 
ren, Bürgern und Gäſten gemächlicher und luſt⸗ 
famer werde, verbpt er, denfelben mit neuen . 
Gebäuden zu beengen 41). Nicht mehr von Holz 
ward gebaut, auch mit Steinen; das Dad) von 
Biegeln 32). Im Feuersgefahr gab die Sturm» 
glocke das Zeichen, hatten alle Bürger ihre ange— 
wiefene Stellung zur Rettung; die Bader mit 
den Badfchaufeln, die Umgeldner mit ihren 
Zubern ; Bimmerer und Maurer, Salz⸗ und 
Kornmeſſer, Scheffler, Salslader und Andere 
liefen mit ihren Werkzeugen berzu. 

Die Handwerker ließ der König, nad Sitte 
der Neichsftädte, in Zünfte zufammentreten, daß 
die Gewerbe, fonft von Leibeigenen getrichen, 
ehrenhaft und vollfommen, Fuſcher ausgeftoßen 
würden. SBegliche Zunft hielt auf gute Zucht und: 


40) Pfalzgraf Rudolf umgab ſchon im 5. 1301 die 
erweiterfe Stadf mit den noch ftehenden Mauern 
und einem neuen Graben. Bergmann. 

41) Sm 53.1315. Weftenrieder (Beifr. 6, 165). 

42) Zumal nad) der großen Feuersbrunft vom J. 1327; 
da ward bies obrigfeitlich geboten. 
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Kunſt; geſtattete nicht Unehrlichen, nicht Leib— 
eigenen Zutritt 43), noch wer in der Stadt 
weder Haus noch Nauch, oder eheliches Weib 
hatte; beſchränkte die Menge der Meiſter; dem 
Meiſter die Zahl der Geſellen, damit Jedermann 
ſich wohl nähren und gute Waare liefern könne. 
Müller und Kupferſchmiede hatten ſogar eigenen 
Nichter 44); Bäcker 45) obrigfeitliche Vorſchrift 49) 
gleichwie Meinfchenken 7) und andere Handwer⸗ 
fer 45), auf daß die WBürgerfchaft von ihnen 





43) Aber welcher — ein Jahr lang in der 
Stadt gewohnt, ohne von feiner Herrſchaft zurück— 
gefordert zu ſein, konnte ſich verbürgern und war 
dann frei. 


* Die Müller empfingen den Soffafiner. zum Richter ; 
die Kupferfcehmiede einen ihres Gewerks. 


45) Es gab „füzzpefhen und ſawrpekh.“ 


46) Zu „Presen und Semeln“ vom beflen Weizens 
mehl nehmen, das fie haben mögen.  Polizeiord» 
nung v. J. 1370. Weſtenrieder Beitr. 6, 146. 


47) „Es ſoll awch nyempt dheinen mett v'ben“ 
(färben). Polizeiordnung 1370, 


48) Darunter neben Ziegelbrennern, Sleifhhadern, 
Leinwebern, auch Goldfehmiede, DBleicher, Zinn⸗ 
gießer, Tuchſcheerer, Hüter (Hutmacher), Köche, 
Würfler und Ringler. 


* 


* 
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wohl bedient werde 4%). Ginrichtungen dieſer 
Art. verwifchten das Schimpfliche des Handges 
‚ werfs, wedten bürgerliche Ehre, tleigerten den 
Kunftfleiß, und mit ihm öffentlichen Wohlitand. 
- Das Münchner Kaufgewerbe befaß mit eigenen 
Gütern zu Waffer und zu Land Freiheiten, den 
Negensburgern gleich 50). 

So ging die Stadt, noch vor ſechszig Jahren 
ein geringer Ort, durch die Vorliebe ihrer Fürſten 
bald in Umfang, Bevdlferung und Neichthum 
allen andern des gefammten Herzogthums vor. 
Die Bürger prangten mit flattlichen Wohnungen 
und Fleideten fich nicht blos in Tüchern, gu Nürn- 
berg, Eichflätt oder Böheim gewoben, fondern in 
die Föftlichiten und feinften von Brüſſel, Maſt⸗ 
richt, Mecheln und Löwen 1). Wämfer und 





49) Regensburg haffe ähnliche Sfabf» und Handwerks 
zucht, Gmeiner 1, 512 ff. zum 3. 1320, und 
dienfe tvohl den Münchnern zum Mufter. " 

50) Kaifer Rudolf defchenfre München damit im 3.1280, 
Salzburg hatte diefe Handelsrechtfame fchon im J. 

4244. Bergmann S. 11. Nr. 10. 


51) Davon die Elle 50 Pfennige koftete. Emmeran 
Kloſterrechnung des vierzehnten Jahrh. (Welten- 
rieder Beitr. 8, 138.) 


Baierns Geſchichte IL. 13 
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Mäntel der Männer und Frauen waren bon Sei⸗ 
den; zum Feichten Hausfleide dienten Linnen und 
Earfch 52), neben Ländlichen Wollenzeugen. Beſon⸗ 
ders an Ehrentagen, Hochzeiten, wenn der Bräus 
tigam, oft. von fiebenzig Gäſten begleitet, die 
- Braut zur Kirche und mehrtägigen Feften abholte; 
oder bei Kindtaufen, wenn zehn bis zwanzig Frauen 
im ſchönſten Pub den Säugling begleiteten 3), 
offenbarte fich der Münchnerinnen Pracht und 
Geſchmack. Da ſah man fie in Gewändern von 
Goldzeug mit Eteinen verziert; bald mit langen, 
bald mit offenen Aermeln, und weit nachraufchen- 
den Schlegpen 54), mit Gilberfetten oder gol« 
denen Schauflüden auf dem Bufen oder am Gür⸗ 





52) Heinrichs von Nördlingen Schreiben an Schwefler 
Ebner vom Jahr 1347 erwähnt der „Sergy.“ 
Heumanni opuscula, ©. 394. 


53) Im reichern Regeneburg. herrfchfe dieſer Aufwand, 
dem man auch fpäferhin zu Münden mit firengen 
Geſetzen wehren mußte, ähnlich und früher. Gmeiner 
4, 515. 


54) Im 53. 1405 ward verfofen, daß eine Bürgerin 
mehr denn anderthalb Marf Silbers zugleich an 
ihrem Leib, und Mantel oder Rock länger, denn 
zwei Querfinger auf der Erde nachziehend, haben 

ſoolle. Welenrieder Leite. 6. | 
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tel; die Haare von Berlenbändern und Berlen- 
kränzen durchflochten. Bei großen Gaftmahlen 
floffen neben Baier-, Medar» und welfchem 
Mein, auch romanifcher, griechifcher und Male 
vafier 55). 


Es fah der König mit Wohlgefallen das Ems 
porfommen feiner Stadt, welche, nun als bleis 
bendes Hoflager eines Königs der Deutfchen, 
immerdar von reichen Gälten ohne Zahl, aus 
naben und fernen Gegenden, erfüllt war. Zu 
Spiel und Freuden fehlte es nirgends an Ders 
tern; wie zur Pflege der Gefundheit am zahlreie 
chen Bädern für Einheimifhe und Fremde 56), 
Gute GStadtzucht machte über Drönung umd 
Sicherheit. Beim Schall der Weinglocde fchlofe 
fen fih die Schenken; nach der Bierglode durfte 
Niemand ohne Leuchte in den Straßen wandeln; 
zu nöchtlicher Weile Keiner, war er arm oder - 


55) „Rhriechel und Malafafer. * 


56) Die Bäder, feit der Ausfag bon den Morgenlän- 
bern gefommen, waren in Städfen und Märften 
häufig; ihre Errichtung gefchah aber, wie Die der 
„ Tafernen“, nur mit landesherrlicher Bewilligung. 
So, als der Abt von Fürftenzell ein „Failbad“ 
im Dorf Aichfprechtsheim anlegen woellte, Mon. 
boic. 5, 66. 
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veich, Waffen tragen 97), auſſer des Richters 
ancht 58). 
| Wie feinen Hauptfi bedachte der König auch 

die übrigen Städte feines Gebiets. . Der Fleiß 
und biedere Geiſt ihrer Bewohner erfreute ihn 
mehr, als der Alöflerlinge Müßiggang und Wohle 
leben, oder des Landadels wilde Luſt. Mit Erwei⸗ 
terung flädtifcher Freiheiten fchuf er im Volk einen 
‚neuen fräftigen Stand, neue Vaterlandskiebe, 
neue Sitten. So mehrte er die Nechtfame von 
Amberg, daser, auf beide Bilsufer ausgedehnt, 
‚mit treuen gewaltigen Mauern und Zwingern ums 
fhloß 5)). Hier fprach er Nath und Gemeinde 
der Bürger auf immer von aufferordentlichen 


37) Dbgleich dieſe und aͤhnliche Ordnungen er fin 
Jahr 1370 fchriftlih zufammengefrogen oder eis 
neuerf wurden (Weftenrieder ließ fie in feinen 
Beifrägen ©. 6 abdruden) , haben fie Doch gewiß 
ſchon manches Jahrzehend früher in Heu ber 
fianden. 


38) In andern Orten, wie zu Freiſing, war dem 
Büffel, zur Bezeihnung feiner Gewalt, nur das 
Brodmeffer und einen Stab zu haben geftaftef, 
Ruprechts Rechtbuch. 


59) Mit 97 Thürmen und Baſteien. J. K. b. —— 
maifters kurpfälz. Chronik 11. 
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Steuern 60), von fremder Berichtsbarkeit 6°) und 
der Gefahr frei, für die Landesherrfchaft vem 
pfändet zu werden; gründete hier, wie zu Mün— 
hen 62) und Sngolfiade 53), mit weifer Wohl 
thärigfeit den Armen ein Öffentliches Kranken⸗ 
baus und gab den Bürgern viele andere nübliche 
Rechte 64), Den Landsbergern, durch Lee 
polds von Deflerreich Horn verarmt, erlich er 
zur Erſetzung ihres großen Schadens Umgeld und 
Stadtfeuer 6°), vermehrte ihnen dazu einen 
Salzpfennig 66); den Schongauern, oft von 





66) Die ordentliche Mat» und Herbfifteuer Betrug jede 
90 Pfund Regensdurger Pfennige. Urf, vom 
5.1323. Defele 2, 14. 

641) Man muffe Rechk gegen fie fuchen vor der Land» 
ſchranne bei Amberg, an der eichenen Gtaude. 
Urkunde von 1325. Defele 2, 149. 


62) Er bereicherfe zu München das Kranfenhaus, 
Bergmann ©. 26. 36. ff. 


63) Stiftung vom Jahr 1319 am St. Jakobstage. 
Die Urfunde bei Defele 2, 136. 


64) Vielleicht auch in eben der Zeit, wie den Münch— 
nern, das Stadtgeſetzbuch. Sehmaier Geſch. 
- von Baiern 656. 

65) Iened im J. 1315, diefes im J. 1324. 


66) Im J. 1320. 
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den Mönchen zu Notenbuch gedrückt 67), gab er, 
daß fie nicht mehr für ihren Vogt oder Pfarrer 
pfandmäfig fein follten 68); denen zu Rain, 
nebſt mancherlei edeln Freiungen, ein Stadt» 
recht 6°).  Gleichermeife war er denen zu 
Aicha 7°), Chamb und andern Drten hold; 
fchenfte felbft großen Marktflecken 71) flädtifche 
Rechtſame und niedere Berichtsbarfeit 72). 

Der Adel in den Burgen des Landes fah 
ſchweigend, doch ungern, "das Auffommen der 
Städte, die ihm Einfluß und Anfehn fchmälerten. 
Eben fo die BPriefterfchaft. Paſſau, die Alte, 
tang lange, blutig und fruchtlos, um Unabhän« 
gigfeit. Als fie einſt gewagt hatte, das Zeichen 
der bürgerlichen Freiheit, die Rathsglocke, auf 
zuhängen, fich eigenes Inſiegel zu machen und 
Nath und Nichter zu wählen, war der ergürnte 





67) Rotenbuch verhinderfe zum Vortheil der Klofler- 
mühle, daß Schongau dieſe nichf umgehen, noch 
eine eigene bauen durffe. Mon. boic. 8,69; 133, 

65) Im 53.1331. Lori Lechrain-Geſch. ©. 42, 

69) Im 3. 1332. 

70) Lori Lechrain-Geſch. Die Urkunde vom J. 1347. 
©. 59 ff. 

71) Wie dem Markt Kötzing im J. 1344. Mon. hokc. 
1, hd. 

72) Bergmann Geſch. von Münden ©, 43, 
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Biſchof mit aller Geifllichfeit hinausgegangen, 
hatte die Emvörte in Bann gethban und fie vom 
Georgenberg herab mit Wurfgefchoß befriegt. 
Auch hat er glüdlich fein Necht behauptet, wel⸗ 
ches ein Biſchof, fchon feit den Tagen der Agi« 
Iölfingen, über die Stadt geübt 73). Mehrmals, 
felten glüdlicher, bat die Stadt den wichtigen 
Streit 7%) erneuert. 





73) € war im 5%. 1298 am Sf. Andreadfage, da 
König Albrecht zu Gunften Bifchof Bernhards, 
. non per formam judicii sed per arbitrium, enfs 

fchied (Annales Eberhardi al-h. in Canisii lect. 
antig. 7, 226). Die Bürgerfihaff mußte dem 
Biſchof Glocken und Siegel ausliefern, 2000 Paf- 
fauer Pfund zahlen und Gehorfam ſchwören. 
Des Königs und des Bifchofs Bernhard Sprud 
in Sof. Lenz hiſt. Befchr, von Paſſau 4, 85 ff. 
abgedrudt. 


74) Einen Aufruhr darum legte ein Herzog von Baiern 
im J. 1335 bei; einen audern, blufigen, im 
J. 1667 der Herzog von Oeſterreich; dabei eme 
pfingen die Paffauer zwar eigenes Stadtficgel 
und dad Recht, Rath und Bürgermeifter zu wäh— 
len, doch des Bifchofs Gutheißen vorbehalten ; ein 
dritter Aufftand gifchah .ohne Erfolg im %. 1387, 
wo Bifhof Georg, der die Pafanifche Innſtadt 
zuerft mit Mauern umgab, obfiegte. HDanfizs 
4, 459; 474; 485. 


J 
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Se größer die Vorrechte, je fleigender die - 
Bevölkerung der Städte. Nicht. die gemeinern 
Handwerfe nur, auch Künfkler jeder Art, Maler, 
Bildhauer, Gieffer, Tieffen fich dafelbit nieder; 
und die Künſte, deren einfache Wiege vormals die 
KHlöfter gewefen, fanden inner den Ningmauern . 
reicher Handelspläbe glänzendern Lohn und freiere 
Spielräume, Edle und Knechte warben um das 


- Bürgerrecht. Die Städte gewährten gern; ſelbſt 


denen, die unter fremder Herrfchaft wohnten und 

blieben. Mm geringes Bürgergeld, jährliche 

Schatzung und Beifland in Fehden, genofen 
folche, Tebten fie auch nicht in der Stadt ſelbſt, 

den Schuß von deren Wal und Pfahl, und den 

Vortheil ſtädtiſcher Befreiungen in der Fremde, 

Weil aber die Zahl diefer Pfahlbürger groß ward, 

und oftmals ihren alten Grund- und Halsherren 

nicht Steuern und Frohnen mehr leiften wollten, 

noch vor deren Gericht erfcheitlen : Fam es zu 

mancherlet Verwirrung und Feindfchaft. Daher: 
verbot auch der König, wie fchon Fürften und 

Keichstage vor ihm gethan, Pfahlbürger anzus 

nehmen, wohl hingegen Ausbürger, welche die 
Vortheile der Städte genofien, ohne älterer 

Bflichten Verlekung. 
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6. 
Gefetgebung. Gerehtigfeitspflege. ‘ 


Die alten einfachen Geſetze aus Agilolfingi— 
fhen Tagen, obfchon langit dem Geiſt verwane 
delter Zeiten und dem Neichthum neu entflan« 
dener Berhältniffe und Gitten zu arm, waren 
dennoch dem Volke ehrwürdig geblichen, neben, 
vielen im Lauf der Sahrbunderte aufgefommenen 
Debungen. Im zerfiörenden Widerſpruch mit 
deutſcher Art und Meife hatte fich das römifche 

Recht erhoben, von Königen und Prieſtern mit 
‚unmäßiger Vorliebe des Alterthums begünfligt. 
Doch Noms Geift und Sprache fagte den Völkern 
Diesfeits der Alpen nicht zu. Darum hatte fchon 
der geftrenge Ludwig den Schwabenfpiegel 
hervorgezogen, diefe Sammlung Ferndentfcher 
Satzungen 7), und vor feinen Gerichtshöfen 
die Sprache des Vaterlandes geboten 7%). Im 
feine Fußſtapfen trat der Sohn, König Ludwig. 
Er befahl die Drdnungen und Rechte der Baiern 
zu fammeln, unvermifcht mit römifcher Sabung, 





75) Ehr. Sr. Pfeffel vom ehemaligen Gebrauch des 
Schwabenipiegels in Baiern. ©. 14 ff. 


76) 3. 5. Lipowsky Gefh, des bair, Kriminalcechtö, 
5,28. . 
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und gab das große Rechtbuch feinem Volke 77), 
in deffen Mundart gefchrieben. Damit bewahrte 
er der Deutfchen Eigenthümlichfeit in Sitten, 
Gebräuchen und Sinnesweife. Andere folgten 


— Beifpiel 78). Späterhin fügte er noch. 


- Anweifung für die Vizthume bei, was fie bei 
Anfiellung von Amtleuten, Richtern und Schergen, 
und in Pflege des Rechts beobachten follten 77), 


77) Es war im Jahr 1329 für Oberbaiern verfaßt. 


Seine Söhne gaben es im Jahr 1346 vermehrf. 


Heumanni opusc. ©. 24 ff. Wahrfcheinlih war - 


Died auch Das fogenannfe Stadtbuch, welches, nach 


der Meinung einiger, Denen von München gegeben: 


worden, Bergmann ©. 43. 

78) Wie Ruprecht, Fürſprech von Freiſing, der fechd« 
unddreißig Jahre lang feines Vaterlandes Satzun—⸗ 
gen kennen lernte und ſie ſammelte im J. 4332. 
Es gehört zu Weſtenrieders Verdienſten um 

ſein Vaterland, das Rechtbuch des Ruprecht von 

Freiſing zuerſt (Beitr. 7, Uff.) aus der Vergeſſen⸗ 
heit gerettet zu haben. Das eigentliche, vom 
Ruprechtiſchen ganz verſchiedene, Stadtrechtbuch 
von Freiſing iſt vom J. 1341, und Fam mit den 
bandfchriftlihen Werfen bes Kloſters Tegernfee 
zum Fönigl. Bücherfchag nah München, Are» 
fins Beitr. 1803, 2. Heft, ©. 67. 

79) Die fogenannfe Gerichtsordnung für Niederbaiern 
vom 5. 1346. In J. 5. Lypowsky's Geſch. 
bair. Kriminalrechts. — 


Vv 
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Nach der Väter Weiſe ward noch Alles öffent⸗ 
lich verhandelt, daß das Volk die Geſetze Ierne 
und fürchte. - Wer vor Gericht gerufen ward, 
mußte erfcheinen ; nur Gefangenfchaft, Siech— 
thum, Fürftenfahe, Waffernoth und Abweſenheit 
jenfeits der vier Wälder 30) mochten entfchuldigen. 
Kläger und Beklagte warben daheim einen Fürs 
fprecher, oder forderten ibn vom Nichter. Drei 
Bemweisarten galten: Brief und Giegel, Eid, 
Beugen. Den Spruch des Gerichts unterfchrieben 
und befiegelten die Zeugen, als Bürgen feiner 
Gerechtigkeit gegen Zeit und Nachzeit. Der 
Meiber Zeugnif galt nur bei Sterbender Ders 
mächtniß, bei Nothzucht und Heirath. So vor 
Ehehaft - und Dorfgerichten 81), Landfchrannen, 


und den Gerichten bürgerlicher Räthe in Städten, 


oder Hofmarken 82), wenn Edelherr, Klofter oder 





80) „Der Durgner (Thüringer), pehaimer, ſchwarz 
und fcharenzer (fcharniger) Wald.“ 


81) Dorfgerichte fprachen höchftens über den Werth 
von 72 Pfennigen ab, und nahmen Feine höhere 
Buße, ald 12 Pf. K. Ludivige Rechtsbuch. 


82) Dies der üblich werdende Name für niedere Ge 
richtöbarfeif. In Oberbaiern hafte fie Klofter 
Scheyern fhon im % 1315, Klofter Beiharting 
im 5. 1319, Klofter Formbach im J. 1343, die 
Stadf Münden im J. 1317, 
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Stadt niedere Gerichtsbarfeit gewannen 83). In 
Minne ward viel vor Schiedsrichtern und Ver 
mittlern 84) abgethan, welche fih zum Ernſt 
ihres Gefchäfts allezeit mit Gebet und Faften 
vorbereiteten; Nicht felten auch, unter Nittern, 
durch Gottesuttheil im Zweifampf, wie vor Alters, 
Da einſt Heftor von Trautmannsdorf, 
König Ludwigs tapferer Rammermeilter, miß 
dem Nitter Seyfried zerfiel, fprach der König 
ſelbſt: „Sie mögen fämpfen; wer unterliegt, 
. fol dem Sieghaften mit Leib und Wappen heime 
fallen 88)1“ Zodesverbrechen vichtete allein der 
Vizthum, oder wer den Blutbanı vom Landes» 
beren trug. 

Der peinliche —— war kurz. Ver⸗ 
dacht zog Gefängniß und Folter, Geſtändniß den 
Tod herbei; dieſer ausgeſprochen, ward um die 


Art desſelben ein freier Mann befragt, ſeine 


Meinung volgogen, und über. Alles ein Brick 





83) Auch die alten Sittengerichte, „Rügung“ geheißen, 
galten zwar noch in Baiern, wurden aber fihon 
im Jahr 1365 vom Herzog Albrecht abgefchafft. 
(Eilfter Freiheitsbrief.) 
3) „Taydinger* in der Urkundenfprache genannk - 
85) Dieſer Kampf begab fih im Jahr 1336. Hektor 
ſiegte, behielt aber Seyfrieden nicht leibeigen, 
fondern ließ ihn unter Bedingungen frei. 


⸗ 
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des Gerichts ausgefertigt. Verletzung der Ehre 
oder des Leibes büßte der Thäter, nach älteſter 
Uebung, in Geld, oder im Empfang voller Wie 
dervergeltung; Aug’ um Yuge, Bahn um Bahn, 
Brachten Wunden 36) in Zahresfriſt Tod, wurde 
der Urheber darum angegangen. Doc machte 
Moshiwehr, felbit gegen Prieſter, nicht fchuldig 97). 
Mer aber eine Schwangere ſtieß, deß das Kind 
fiarb, einen Leibeigenen erichlug oder einen Juden, 
vermwirfte fein Leben, als hätte er einen Freien 
oder Chriften getödtet. Nur den Ehebrecher, geifte 
lichen oder weltlichen Standes, Fonnte der Mann, 
fand er ihn in der Schande mit feinem Weib, 
ungeflraft ermorden. . Sonft verfchuldete, mer 
feine Gattin tödtete, die Strafe des Rades; eben 
fo die Mörderin des Gatten. Schon Blut am 
Ehebett, oder darin gefundene Waffen, waren 
bet eines Ehemanns Ermordung genügende Zeugen 
mider das Weib. Es ward als des Bettes Hüterin 
angefehen. Der Bater-, Mutter, Bruder« 
Mörder farb an einen Pfahl gefchmicdet; oder 





86) Man unferfchied in Rechten: „Bog- Wunden *, 
die ohne ärztliche Hilfe nicht heilbar; „fließende ®, 
die Blut zeigten, und „frodene* Schläge. Heu- 
manni opuscula. 239. 

87) Zalls aber ein Jude einen Chriſten füdfefe, mußte 
er für feine Nothivehe chriftliche Zeugen bringen. 


! 
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am Bferdefchweif gefchleift, unter dem Nabe. 
Wer den Fremden tödtete, der bei ihm einkehrte, 
ftarb wieder. Das Haus, in-welchem die Gaffe 
freundfchaft verlegt worden , ward niedergeriſſen; 
alles Gut des Miffethäters weggenommen, Weib 
und ‚Kindern nur fo viel gelaffen, daß fie des 
andern Tages noch zu effen hatten. Sonſt fiel 
eines Mörders Eigen und Lehen erblich den Ver: 
wandten zu; die fahrende Habe in des Herrn 
Hand. 

Wer des Todfchlags angeklagt war, doch 
weder gefländig, noch überführbar ; wider den 
ſelben rief man Gottes Macht. Am ing des 
Volks vor den Schrannen mufte er auf den Knien 
um den Leichnam des Erfchlagenen ziehn, ihn 
füffen, bei Namen rufen und dreimal fprechen: 
„Sch zeug’ an dir und an Gott, daß ich deines 
Todes unfchuldig bir!“ Veränderten fich darauf 
die Wunden — fie waren zuvor mit Wein gewa- 
fhen und getrodnet — daß fie blutend wurden, 
galt er der Mordthat fchuldig E38). 

Falfhmünger wurden in fochendem Waffer 
verfotten; Beldbefchneider gehenft; desgleihen 
wer Wallfahrende oder Feldgeräth um mehr, denn 


88) Sowohl. die vorhergegangenen als nachfolgenden 
Züge find theild aus KR. Ludwigs, theils aus 
Ruprechts von Freifing Rechtbuch erhoben. . 
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zwölf Vfennige Werth beitabl, oder Menfchen 
taubte. Andere Diebe ließ man, um mehr als 
zweiunddreißig Pfennige Geflohlnes, an den 
Schragen fchlagen; um das Doppelte durch die 
Bähne brennen; den Gebrandmarften aber, ſtahl 
er nachher auch nur um vier Pfennige, feines 
Lebens berauben. Auf That ertappte Holsfrevler 
in Bannwäldern büßten mit fchwerem Geld oder 
Verluft der Hand 59); wer eines Andern Obil 
baum umfchlug, mußt’ ihm einen neuen feken, 
und zwölf Sahre lang den Werth der jährlichen 
Früchte des gefällten Baumes zablen. Dem Fifche 
dieb aus eines Herren Teich fol man, fprach dag 
Geſetz, Haut und Haare abfchlagen ?%). So flieg 
die Strafe weislich mit des Verbrechens Teichter 
Yusführbarfeit. "Daher führte ſelbſt ein Raub von 
Betreid’ oder Gras, zwölf Pfennige Werth von 
offenem Feld, zum Galgen. Doc feinem müden 
Roſſe mochte der Neifende wohl gefintten, mit 
beiden Vorderfüßen im Kornfeld zu fliehen, um 
ſich zu erlaben 91). Vergrabene Schate gehörten ' 


89) Bracht’ ein Frevler aber das Holz unvermerft aus 
dem Wald, war er frei. 


90) Er ward geprügelt und Fahl gefchoren. 


91) Denn „jeglicher Biedermann fein Pferd gern mit 
ihm heimbringt.“ 
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je zum dritten Theil dem Finder, dem Grund⸗ 
herren und Fürſten. j 
Am furchtbarften richtete das Gefeb das Wem 
brechen der Nothzucht. Much des Alterthums bl 
tige Strenge war nicht fiarf genug geweſen, des 
Mannes wilde Begier und Gewalt zu zähmen. 
Sn dem Haufe, wo man beim Hilfgefchrei einer 
Mißhandelten taub blieb, während es draußen 
gehört ward, follte Alles getödtet werden, was 
Lebendiges darin gewefen, Menfch oder Vieh. 
Die Entehrte mufte, wollte fie Recht finden, ohne 
Verſäumen, wie fie war, in flatterndem Haar 
und zerriffenenm Gewand zum Richter eilen 92). 
Doc mocht es zumeilen ſchwer fein, eine An 
klage zu ermeifen, welcher die Zeugen gewöhn⸗ 
lich mangelten. Dann entfchied Zweikampf felt« 
- famer Art. Der Bellagte bis an den Nabel in 
ein Loch des Erdbodeng geſtellt 93}, worin er ſich 
mühfam wenden Fonnte, die linfe Hand auf den, 
Rücken aebunden, empfing in der Nechten einen 
Sampffolben. Ihm gegenüber fand die Klägerin, 


92) „Mit prochem Leib und zerriffen Gepent“ foll fie 
ihr „Lafter weinend und fchreiend Flagen. K. 
"Ludwigs Rehfbud. Die Klage, bis zum dritten 

Tag verzögert, warb ungültig. 

93) „alfo dag KBwifchen ond der erd ein twagenfail pm 

gen mag.“ 
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in der Hand ein hangendes Tuch, worin ein 
pfundfchwerer Stein, der, ließ fie die Waffe 
bangen, handhoch über der Erde ſchwebte. Ein 
King von Stroh ward um den Beklagten geflreut, 
fo weit, daß er die Klägerin erreihen fonnte, 
Grieswärtel wachten über Ordnung in Pla und 
Waffe. Siegte das Weib, ward der Mann ente 
hauptet ; oder fobald die Siegerin durd ihr Ger 
wand verlorne Jungfrauſchaft bewiefen, lebendig 
verbrannt. Ward aber die Kämpferin felbit nach 
- Kampfes Recht befiegt, verlor fie die Hand. — 
Unzucht mit Vieh oder Leuten jüdifchen Glau— 
bens büßt’ im den Flammen des Scheiterhaufens;z 
nicht minder Blutfchande. . 
Berwandtichaft bis zum flebenten Grade blich 
zur Ehe noch immer verboten; zur Erbfchaft nothe 
wendig 4). Enkel erbten von ihrem Großvater 


94) Des Ruprehf Rechtbuch flellt die Verwandt—⸗ 
fhaftsfolg’ in Erbfallen alfo: Mann und Weib 
find das Haupt. Die erfte Sippe heftet fih an die 
Achſeln an, das find GSefchwifter ; Die andere dem 
Ellubogen, Geſchwiſterkinder; die Dritte dem Hand 
gelenf, Gefhwilers Kindesfinder oder. Enkel; die 
pierte dem untern Glied des Mittelfingers, Enkel 
kinder; die fünfte dem Mittelglied des Mittelfin« 
gers, Enfel- Kindesfinder ; dıe fechste dem auſſer— 
ften Glied des Miktelfingers, Urenkel; die ſiebente 

Vaierns Geſchichte III. 1444 
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den Theil ihres. verflorbenen Vaters, wie. deffen 
noch lebende Geſchwiſter. Vollſtändige Güter- 
gemeinfchaft in der Ehe galt erit, als thätigerer 
Handelsgeift Geld oder Zutrauen nöthiger machten. 
Eeit alten Tagen blieben die weiblichen Borrechte 
des Witthums, der Morgengab’ und Vertrauung 
im Werth. Morgengab’ erhielt nur die Yunge 
frau 95); die Wittwe, im eine andere Ehe tretend, 
Dertrauung. PVersichtete das Weib auf die Mor⸗ 
gengabe, mußt’ es vor dem Volk auf offener Straße 
geichehen ?%). Eine Jungfrau wagt Enterbung, 
wenn fie fih vor dem vierundzwanzigſten Jahre 
ohne des Vaters Willen vermählte. 
7. 
Von kirchlichen Dingen. 

Nach Kaiſer Juftinians Beiſpiel, hatt' auch 
unter den Päpſten der neunte Gregor vor hun— 
dert Jahren durch Raimund von Pennaforti die 
Befchlüffe feiner Vorgänger gefammelt , weldye 
nun „Decretalen“ genannt, in der Fürken Ge⸗ 
walt und Glück, wis im der Staaten Lchen wus 





dem Nagel, und heiffen daher Verwandte aus der 
entfernteftien Sippe „Nagelmagen.“ 
95) „umb die höchfte ere, die Gott ir ye geben hat.> 
- 36) Ein Beiipiel liefert dis Urk, v. 3. 1344 in Mon. 
boic, 1, A415. 
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herifch eingemarzelt waren 97). Die Macht dev 
Geiftlichfeit war dadurch, wo nicht erweitert, doch 
mit der Würde alterthümlichen Nechts geheilign 
worden. Der Kirche blieb wenig mehr zu erobern, 
wohl das Errungene zu behaupten, übrig. Nun 
kam, wie zwifchen Kaifern und Päpſten, Streik 
zwifchen Aebten und Vizthumen, mas vor geifle 
lihen, mas vor weltlichen Richterſtuhl gehöre. 
Leber Mönche und Weltprieiler übten Bifchöf 
and Aebte längſt fchon ausſchließlich Gericht und 
peinliches Strafamt. 

Mit dem lebten. Kahrhundert waren zwar dfe 
meiften Vogteien der Klöfter und Kirchen an die 
Herzoge gefallen, aber fchon früher 98) vielen 
Vögten die unmitteldare Verwaltung beiligen 
Guts abgenommen, nnd geiſtlicher Hand über— 
geben worden. So geichah, daß in dieſer Zeit 
nun die meiften ehemaligen Verrichtungen und. 
Einflüffe der Kirchenvögte verfchwanden, ob ihnen 
gleich die Einkünfte davon gelaffen werden muß— 
ten. Und auch diefe wurden allgemach durch 





7) Auch Ruprecht von Freifing ziehf Die „Beſchlüuſſe 
der Päpfte* in feinem Rechtsbuch $ 130 au. 

938) Zum Theil fon im zwölften Jahrhundert, mie 
Zirngiebl in feiner Abh. v. Mundiburdium (Hifk. 
Abh. bair. Ak. 5, 348) zeigte. 
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fromme Entfagung, oder Abtaufch, oder andere 
Verträge gemindert 9’). 

Indem ‚die Beiftlichfeit ihre unabhängiges 
Sein mehrte, überlich fie fich ungebundener den 
Begierden nach guten Tagen. Die GSittenlofig- 
feit der Klölter wuchs. Bfaffen- und Nonnen 
finder waren feine Seltenheit 109). Ein Bifihof 
von Augsburg fchändete fogar die Tochter feines 
Gates gewaltfam. 101), Beifchläferinnen hatten 
die meiften jungen Geifllichen; im fpätern Lebense 
alter wechfelten fe die Neigungen der Wolluft 
gegen die des Ehrgeizes und Geldgewinnes aus; 
Herrfchfucht fühlten fie immer. In allen Dingen 
war der heilige Bannſtrahl, zu Schuß und Truß, 
ihre leichteffie und fchwerfte Waffe. Sie fchleu«s 
derten ihn, fobald Fürften fie bedrängten, oder 
auch mo Dann oder Weib fich der chelichen Pflicht 


99) Wie bie Mon. boic. dazu zahllofe Belege liefern. 


800) Sie erfcheinen auch in Urfunden, wie 5. B. (bei 
Defele 1, 776), wo KR. Ludwig einen Ritter von 
Grafenberg rechtmäßig erklärt, deffen Vater ein 
Unterhelfer , deffen Mutter eine Nonne geweſen. 
4104) Johann von Winferthur (Zecardi corp. 
hist, 1358) entfchuldige jedoch den Bifchof damit, 
es -fei cum consensu virginis geſchehen. 
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weigerten 102), und um weit geringerer Dinge 
willen. 

Als eines Tages zu Regensburg ein Bäder, 
zur Strafe wegen allzuleichter Brode, berfümme« 
licher Site gemäß, in eine von den großen 
Pfützen der noch ungepflafterten Strafen ?03) 
geworfen worden, hatte derfelle einen Bürger, 
“welcher ihn beim Hervorfriechen in den Schlamm 
zurücgeitoßen, nachher auf der Straße erfchlagen, 
während das Allerheiligfie der Kirche vorüberging, 
Der Nath der Stadt, empört ob der Gräuelthat 
in des Gefreuzigten Nähe, ließ den geflüchteten 
Mörder aus des bifchöflichen Hofes Freiung ber» 
vorfchleppen und hinrichten. Darum tbat alsbald 
der Bifchof, verdroffener um fein als des Ge 
freuzigten Anfehen, die ganze Stadt in Bann, 
daß weit umher ihren Bürgern die Kirchen ver 
fhloffen wurden. 

König Ludwig, aus reiner Ehrfurcht für 
die Kirche, oder aus angeborner Neigung zur 
‚Freigebigfeit, that den Klöſtern viel zu lieb 10%), 


102) Ein folcher Firchlicher Richferfpruch in Mon. boie. 


103) Die Pfüzze oder „Hülle“ (Gülle, wie noch heuf 
in der Schweiz) für die Bäder hieß zu Regensburg 
der „Beckenſpreng.“ Gmeineri, 519, 
104) So wurde im J. 1433 die ehrſame Aebtin von 
Ehiemfee „mit allen iren Convent, Pfaffen, Schrei. 


> 


214 


befreite viele von der Herbergepflicht 105), viele 
von Steuern; vielen gab er niedere Gerichtsbar— 
keit 106), Immer lagen fie ihm bettelnd an; 
Immer gewährt’ er gern 107), Doch ernf fchirme 
er nuch feine Städte gegen ihre nimmerjatte Hab» 
ſucht mit weiſen Gefeßen 18). 


— 





bern und Gefellen* in das Hofgeſind, dad „täglich 
in unferm Hof iſt,“ aufgenommen. Mon. boic. 
2, 481, i 

105) Sein Schreiben an Vizthum Heinrih vn. Gun 
penberg im 5. 1329. Mon. boic. 7, 162. 

106) Wie dem Kloſter Raitenbuch im 3. 1326; dem 
Klöftern im obern Vizthumamt (näntlich Tegernfer, 
Beyrn, Ebersberg, Seon, Ror, Scheyen, Stel 
gaden, Scheftlarn, Vogtreut, Weſſobrunn, Bud, 
Dieſſen, Zell, Aettl, Polling, Untersdorf, Bern 
ctedt, Beiharfingy; dem Kloſter Niederfchönfeld 
Im 3. 1315 ; und Thierhaupfen im J. 1341. Lori 
2,17; 18; 55; 56. j 

‚107) Keiner beffee und ämfiger, als ber daferländifche 
Fefmaier (Gefh. dv. Baiern) fpürfe der Berei⸗ 
cherungsſucht der Klöfter nach. 

198) So ſchnitt er den Geiftlihen allen Zuwachs un- 
beweglicher Glter von Seifen der Münchner Bir 
ger ab, als er im 5%. 1345 verfügfe,, daß dieſen, 
was fie Goffeshäufern vergabt haften, in Jahres— 
frift zurückzukaufen geftaftet fi. Bergmann 
Mo, 88, 
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8. 
Der Kriegder Begenfönige. — &ieg bei 
Ampfing. 
Im Jahr 1315 — 1322. 


Indeſſen war der Rampf um Deutfchlande 
Krone noch immer gegen feinen Nebenbuhler 
Friedrich unbeendet. Den Krieg fchnel abzuthun, 
mangelten dem Könige Geld, herzhafter Beiltand 
von Fürften, und Freud’ an dem, um mas ge« 
fochten ward. Nicht ohne Mühe behauptete er 
den Glanz einer Würde, die er nie begehrt hatte, 
und veräufferte dafür viele feiner Einfünfte und 
Güter 109), Selbſt, daß feine Vettern zu Lands⸗ 
but ihm swehjährige MWaffenhilfe nur inner den 
baierifchen Grenzen zufagen wollten, mußt’ er mit 
achttauſend Mark Silbers erfaufen 170). 

König Friedrich, fein Feind aus Defterreich, 
war von der andern Seite nicht "minder- durch- 
ähnliche Noth gelähmt 111), Hatte noch weniger 


109) Eine Reihe folcher Veräufferungen bezeichnef das 
regestum vetus diplomaticum des Berthold von 
Tuttlingen (Oefele 1, 740 ff.), die jedoch nur 
zum Theil das Jahr 1315, dann die Jahre 1322 
bis 1327 angehn. 

110) Die Urk.v. 1 Mai 1319 (Defele 2, 134; 136). 

411) Erft im 5.1336 fing Oeſterreich an die Kopffteuer 
einzuführen und im 5. 1337 den zehnten Pfennig 
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Freund’ im deutfchen Reich, und fah Leopolden, 
feinen Friegerifchen Bruder, gefchmächt durch jenen 
biutigen Tag auf Morgarten, wo ihn die freien 
Eidsgenofien der. helvetifchen Alpen beflegten, 
welche Habsburgs Dberherrfchaft verſchmähten. 
Der Sieg der Hirtenvölfer vom See der vier 
Walditätte war auch Sieg für König Ludwig, 
der ihre Heldenthat pries, ihre Freiheit beftätigte, 
und ihnen mit Faiferlicher Gnade zugethan blich, 
fo lang’ er Ichte. 

Dies Alles, und die gebrechliche Art der Kriegs— 
führung felbit mit Fleinen Heerhaufen, ferstiger zu 
Raub und Brand, als Schlachten, verzögerte die 
Entfcheidung des großen Streites. Keine einzige 
Waffenthat in fieben Feldzügen wäre nennen‘e 
werth, wenn nicht gleich Anfangs mehr der Zu> 
fall, als die Abficht, ein blutiges Gefecht ohn> 
weit Eflingen, der Reichsſtadt, veranlaßt hätte. 
Diefe, gleichwie Heilbronn und manche andere _ 
Stadt-in Schwaben ward von den Defterreichern 
bedrängt. Zu ihrer Nettung kam Ludwig. Die 
feindlichen Heere lagerten einander gegenüber auf. 
den Neckarufern. Acht Tage fo. Eines Abende 
entſtand aus Teichten Gefechten dir Vorwachten, 


Grundfteuer nad) Schäßung des Erfragd aller Wein: 
berge. Chron, Mellicense (Pe Script. rer. 
Austr, 1, 246). 
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denen immer mehr Haufen zur Unterflüßung ge» 
fandt wurden, ein verworrenes Treffen 112). Miele 
Menſchen und Noffe wurden erfchlagen. Man 
firitt bis in die Nacht; ging aber auseinander, 
Keiner mit dem Sieg. 

Denfwürdigerz als daB Treffen felber, war 
in demfelben zweier Männer Kampf und Biderb- 
heit. Ein Nitter von Deflerreih, Heinrich 
Schmeinfenrift, warf fich fechtend gegen den 
Mannlichiten der Baiern, und verwundet ihn 
‚mit harten Streichen, daß ihm das Blut den 
Banzer überſloß. Der Baier, unerfchrocden, ſtieß 
den Gaul des Nitters nieder, entwaffnete den 
Feind und macht ihm zum Gefangenen. Da 
fürmten andere herzu, den Defterreicher zu tödten. 
Der Baier aber ſchützt' ihm mit eigenem Schwerd, 
gab ihm fein eigenes Schlachtroß, hob ihn hin⸗ 
auf, und ließ ihn gegen Wort und Handfchlag. 
. von dannen ziehen, daß er fich wieder einitellen 
wolle, feine Freiheit zu löͤſen. Diefer Baier if 
Stephan von Bumpenberg gewefen, deſſen 


$1?) Arnpekh (Pet Thesanr. anecd. 3, 321) ſetzt 
dies Treffen in das Jahr 1318, und ſo, wie auch 
Mannert (Kaiſer Ludwig IV S. 138) anmerkte, 
waͤhrſcheinlicher, als Crollius (Abh. hair. Ak. 3, 
79), der aus einer Urkunde vernuthete, es ſei 
fhon im J. 1316 geliefert worden. 
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Gefchlecht, noch bis zu meinen Tagen an biedern 
Mannen reich‘, ſchon Damals unter den edeliten 
feines VBaterlandes ehrenwerth blühte 113). Und 
zur beilimmten Frift erfchien der Ritter aus Des 
ferreich mit Roß und Waffen, dem grofmüthigen 
Veberwinder das Löfegeld zu zahlen; doch Gum— 
penberg fprach: „deß hab’ ich nicht Noth!“ und 
erließ ihm die Schuld 114), 

Treu und Nedlichfeiz aber find auch in jenen 
Sagen nicht allegeit das Erb’ und Eigen glänzen 
der Namen gewefen. Das bewies Graf Ludwig 
vom Detting, des Landgrafen Friedrich von 
Detting Bruder 115). Er, des Königs innerfler 
Kath und Geheimfchreiber, in maüchem Feldfireit 
fein tapferer Gefährte, verlieh, von Defterreich 
gewonnen, feinen Herrn, und verrieth deſſen ger 
heime Entwürfe, Hoffnungen und Sorgen dem - 

Geſgenkönige 116). Auch Mathülde, Pfalzgraf 


113) Ein Marſchalk Hildebrand von Gumpenberg lebte 
fchen ums 9. 1282; deffen Sohn Heinrich war 8. 
Ludwigs Bizfhum in Oberbaiern, und Rath. 

114) Avenfin (Ann. boj. L. 7) bewahrte ben fchönen 
Zug auf. 

115) Ueber die Perfon dieſes Grafen gab J. P. Lang 
zuerſt (Hifter. Abh. bair. Ak. 1, 479 ff.) urfunds 
lich die Heften Aufſchlüſſe. 

116) Nämlih im 3. 1419. 3. P. Lang J. c. ©. 1186. 
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Nudolfs Wittwe, fiel öffentlich den Defterreichern 
zu und verband fih mit Ludwigs Feinden wider 
ihn. Ihren Sohn Adolf vermählte fie mit Srmen- 
garden, der Tochter des treulofen Dettingersz 
und diefem felbft, fo Lich und wichtig war der 
Verräther, gab Friedrich von Deflerreich die Hand 
feines eigenen Schwefler Futta. Der Graf von 
Detting, indes Königs Geheimniffe eingeweiht, 
ſchien nun die Seele aller Entwürfe wider den- 
felben geworden. Es ward beſchloſſen, den König 
im Herzen feiner eigenen Hauslande zu überwäl« 
tigen. Dazu mard manches Einverfländniß mit 
unzufriedenen Nittern angelponnen. Die fannte 
alle der Graf von Detting wohl; Mathilde 
oe, die weiland ihrem Gemabl Rudolf angehan« 
gen waren. Bon Schwaben her zum Led eilte 
Herzog Leopold, der Kriegerifche, mit acht« 
hundert Nittern. Landsberg opferte er da noch 
einmal den Flammen. Mit weit größerer Macht 
kam Friedrich zum Sun, durch Salzburg, wel- 
ches Erzbifchof Konrad ihm offen hielt. 
Budwig, beim Anblid der Gefahr, begeg- 
net? ihr unverzagt. Schnell gerüftet fand er a= 
Sun, bei Mühldorf auf den Höhen, den Feinde 
‚gegenüber. Mit ihm, dem Schubbündnife ge« 
treu, auch Herzog Heinrich von Landshut, der 
Scchszehniährige Sohn Stephans. Da reifte neuer 
Verrath, oder Zufall und Leichtgläubigfeit ſtif— 
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teten ein in den Gefchichten der Kriege kaum er⸗ 
hörtes Schickſal. Es ging ein dumpfes Gerücht 
durchs Lager von Verfchwörungen wider des Kö» 
nigs Leben 117). Und in einer Kart fprach man, 
es fei gewiß, Ludwig ſchon wirklich von feinen 
Dberfien gemordet, das ganze Heer an Defterreich 
verkauft 118), Einer verfündet es erſcheocken 
dem Andern. Die Allgemeinheit der Nede vers 
größerte ihre Glaublichkeit, und die Finſterniß 
der Nacht den bangen Muth. Keiner erwartete 
den Morgen. Hohe und Niedere verließen fill 
und eilfertig ihre Gezelte, flohen zitternd und 
gerfireuten fich, als wäre fein Leben mehr gebor— 
gen. Selbſt Herzog Heinrich mit den Niederbaiern _ 
jagte davon. Als der König, von einigen Ges 


117) In dem Chron. de gest. princip wird behaupfef, 
es feien wirklich Verſchworne vorhanden geivefen. 
Die Begebenheit fälle noch ins Jahr 1319, wie 
Zirngibl (Ludw. d. Baiern Lebensgefch. 13%) 
oder früh ins Jahr 1320, wie Andere behaupten, 

118) On disoit que ce prince venoit d'être tué par les 
siens même, et que les traitres devoient livrer 
toute l’armee aux ennemis. Eined Ungenannten 
Hist. de ’empereur Louis de Bavitre ; eine Hand» 
fhrift aus der Mitte des fechszehnten Jahrhun— 
derts, im öffentlichen Bücherfhag des Kantons 
Aargau. 
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treuen aus dem Schlaf geweckt, binaustrat, ſah 
er das ganze Feldlager öd' und leer; fich den 
Feinden bloß geflellt. Er rettete ch nah Mün⸗ 
hen, wohin nun Leopold ihn zu belagern Fam. 
Verwüſteriſch 309g Friedrich über Baiern, vom 
Sun bis Regensburg. Die Stadt verfchloß ihm 
ihre Diauern. Er rächt' es mit Schwerd und 
Feuer rings umber, und an ihren Kaufleuten, 
deren Gewölb' in Wien er plündern ließ. Erfi 
nach zehn Wochen kehrt' er mit großer Beute 
über den Inn zurück; Leopold aber, den der uns 
erichrocene König von Münchens Mauern an den 
Lech zurückwarf, ging in die rheiniichen Lande. 

Der Bundesgenofien unfichere Treue, der 
Getreuen Kleinmüthigfeit, der Feinde Uebermuth, 
des. Volkes Unglück beugten den Konig. Ihn 


fhmerzte fo viel Uebels um eine Krone, die er‘ 


nie geliebt. Er würde fe hingegeben haben ohne 
Neue; aber die Ehre nicht 119). Darum er 
mannt' er fich, fammelte neue Macht, und fpielte 
den Krieg ins Elfaß, wo fih ibm Straßburg 
öffnete, dem er die alten Freiheiten beilätigte, 


’ 


119) Nah dem Chron. de gestis princip. eröffnefe - 


wirklich der König feinen ausländifchen Räthen den 
Sedanfen, der Krone zu entfagen. Nic, Bure 
gundus- läßt ihn feiner Gewohnheit nach dazu 
eine zierliche Rede halten, 

“ 
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Auch hier verfolgte den König, an deſſen Beſie⸗ 
gung die Mebermacht feindlicher Warten fchon vers 
zweifelte, beimtüdifcher Hochverrath. Einige von 
den Erften der Stadt Straßburg hielten zu Deiter« 
reih. In einer Mitternachtsitunde wollten fie 
durch eine unbewachte Pforte feines Haufes in 
die Föniglichen Gemächer dringen und fich feiner 
bemächtigen. Aber der Wirth offenbarte ihm die 
mörder'fchen Anfchläge, und entzog ihn denſelben 
durch ſchnelle Abreiſe. 

Friedrich von Oeſterreich, der entſcheidungs⸗ 
loſen Verſuche müde, ſammelte endlich alle ſeine 
Kraft, den langen ſiebenjährigen Kampf ſiegreich 
zu enden. Bon feinen Rüſtungen ward weit ums 
ber gehört. Ihm fandte König Karlvon Hi» 
 Haen bei fünftaufend Heiter, auffchnellen Roſſen, 
mit langen Bärten und Zöpfen, furchtbar felbit 
in der Flucht mit feyntreffenden langen Bfeilen. 
Darunter fab man viel Eumanifche Tataren, ein 
raubluſtiges Volk, von zrauſamen, unmenfchlichen 
Sitten 129), Erzbifhof Friedrih in Sal 
burg, Bifchof Albert von Paſſau und der 
von Lavant flenerten Geldes und Mannſchaft 
— — 

420) Sie fraßen Hund' und Katzen, commiserunt 
multas abominationes et scelera, qua melius est 
silentio prieterire, quam scribere. Chron. de 
gest. princ. , 


223 


die Menge. Auf den Erbgütern von Kyburg und - 
Habsburg, im Aargau, Thurgau, am Rhein, in 
Schwaben warb Leopold zahlreiche Haufen zu 
Fuß, und amderthalbtaufend Geharnifchte zu Noß. 
Selbſt die Regensburger, mit feiger Undankbar— 
feit, hielten ihren Wobhlthäter verloren, untere 
bandelten mit Friedrich und erfannten ihn Heime 
lich als ihr umd des Neiches Oberhaupt an. 
Solcher Macht zur begegnen, ward ganz Bniern 
rege. Es fam die fapfere Nitterfchaftz es famen 
die treuen Stände des obern und niedern Landes 
mit ihren Bannern zum Kömige; vom Nordgau 
aller Adel, der fich ihm auf vier Sahre verfchrie- 
ben hatte; aus Böheim der vollfommenfte Ritter 
feiner Zeit, König FJohannes, mit ſtarkem Zus 
zug; neben ihm Herzog Heinrich XIV. von 
Hiederbaiern, fein Eidam 121); aus Franfenland 
Burggraf Friedrich von Nürnberg, in Rath 
and Schlacht vortrefflih, mit vierhundert Nit- 
tern; aus Schwaben auch viel Adel, Wilhelm von 





121) R. Ludwig haffe den achfjehnjährigen Heinrich 
am 29, Jänner 1322 zu Straubing mündig er» 
klärt, und ihm, wie feinem Bruder Otto IV., die 
Herrſchaft von Niederbaiern, tvie die Vormunds 
fhaft über Heinreich den Natternburger übergeben. 
Heinrich XIV. hatte fich zugleich mif König Johannes 
von Böheim Toshter Margarethen vermähle, 
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Montfort, die Grafen von Hohenlohe, 
Dettingen, Schlüffelburg, Henneberg 
und andere mehr. Selbſt Erzbifchof Balduin 
von Trier fandte Hilfsvolf. 

Ein ganzer Sommer verflrich über die großen 
Rüſtungen. Am erisen war der fchöne Friedrich 
von Deiterreich fchlagfertig. Mit ohngefähr dreißig— 
taufend Mann, worunter wohl zweiundzwanzig— 
hundert fchwergeharnifchte Ritter, Fam er über. 
Salzburg gegen Baiern. Als davon der König, 
welcher fein Heer in den Gegenden des alten 
Schloſſes Dachau fammelte, Kundfchaft empfing, 
vergaß er, wie viele ihm noch fehlten, und rüdte 
dem Feind’ entgegen, deſſen Vordringen zu hin— 
dern. Schon waren die Deilerreicher über Die 
Mühldorfer Innbrücke gegangen. Sie breiteten 
fi vor diefem. Städtlein auf den leichten Ans 
höhen aus, von welchen man in die Wicfen des. 
Dorfes Ampfing hinabgeht. Da begegneten fich 
die Schlachtfchaaren der Gegenfönige. | 

Als Johannes von Böheim die überlegene 
Macht Deiterreichs erfah, deren linfen Flügel der 
Sum, deren rechten die Höhen am Sfenfluß deck⸗ 
ten, welcher unter Mühldorf zum Inn kommt, 
fprach er zu Ludwig; „Mein, wie mag unfer 
Häuflein folcher Gewalt obfiegen? Lud— 
vigantwortetes „Mit Gott, mit Gott, nur 
zetroſt!“ und ließ nicht merken,» wie übel ihm 
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fei ; hatte faum eilf Pfund Häller im Sädel, und 
Noth dazu an Ecbensmitteln im Heer. Dennoch 
fprach: er den Zaghaften Muth ein; that heiter 
in großer Gefahr ; ſchützte das Lager gegen Ueber⸗ 
fall, und jeder Tag Auffchub bracht‘ ihm Gewinn, 
Denn es fließen der Surüdgebliebenen noch viele 
zum Heer. Auch Friedrich.erwartete aus Schwa⸗ 
ben ber feinen Bruder Leopold zur Verſtärkung. 
Er fande ihm mit großer Ungeduld Eilboten. 
Aber bei dem Kloſter Fürflenfeld Famen die Boten 
um ihre Roſſe und wurden verfpätet. Dies rettete 
König Ludwigs Glück. Denn allfeitig ſtrömten 
feinem Lager bei Ampfing Tag um Tag Kriege 
fehaaren herbei, daß er bald der Stärke des Geg— 
ners gewadfen ward. Sich Nitter Seyfried 
Schmweppermann Fam, den er vier Tage lang 
mit Ungeduld erwartet hatte 122), Derfelbe, 
obwohl b:tagt, und von unanfehnlicher Geſtalt, 
aber ein erfabrner Feldbauptmann, war von Luds 
wig ausgewählt, an feiner Seite den Gang der 
Schlacht zu leiten. 





422) Bei Hersbrudf und Afforf ohnweit Nürnberg tvaren 
feine Güfer; er ſelbſt in letzter Stadt verbürgert. 
Er ftacb im J. 1337; fein Staub liegt im Kloſter 
Kaftel. „Seine Grabichrift dort haben ung Feß— 
maier u. a. m. bewahrt. 
Baiernd Geſchichte. III. 15 
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Der fchöne Friedrich von Deflerreich bereute 
die verlorne Zeit, welche nur den Feinden Vore 
theil brachte. An Leopolds Kommen verzweifelnd,. 
befchloß er fchleunigen Angriff. Die Sterndenter 
- in feinem Gefolge wurden befragt; fie weiſſagten 
unglück. Die Bifchöfe und Feldoberfien warnten: 
eines Treffens Glück wäre zweifelhaft; beim Un» 
fall ein Rückzug des Heers, eingeflemmt zwifchen 
zwei Flüffen, ohnfehlbares Verderben desfelben; 
die einzige Brücke bei Mühldorf fchlechter Troſt 
für eine gefchlagene Macht. Dennoch beharrte 
Friedrich. Selbſt die Schwierigfeit der Flucht 
erhöhete feine Hoffnung zum Gieg, den, wenn 
nicht Muth, Verzweiflung ertroßen werde. Alles 
ward zum Angriff bereitet. Der Ersbifchof von 
Salzburg fchlug vor den verfammelten Schaaren 
dreiundzwanzig Edle zu Nitterm, 

Am achtundswanzisften Tag Herbſtmonds im 
Fahr dreisehnhundert zweiundzwanzig rückten beide 
Heere im die weite Vehenwieſe beit Ampfing zur 
Entfcheidungsfchlacht gegen einander, Die Macht 
Defterreichs in vier Gewalthaufen. König Frier 
drich der Schöne felbft in vergoldeter Rüſtung 
ſchimmernd, auf prächtigem Streitroffe, der Tas 
pferſte unter den Tapfern, in der Heermitte unter 
dem Neichsbanner. Diefen Haufen befehligte dag 
Gebrüder Ulrich und Heinrich von Wald» 
fee, Die Heerſchaar zur Linken führte der Erp 
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bifhof von Salzburg; rechts dem Könige fein 
Bruder Heinrih von Deflerreich, unter 
Deilerreichs Banner von Dieterich von Bilichdorf 
getragen. Ungarn und Heiden ſchwärmten ver. 
worren am Berg, — Die Baiern gingen ber 
den Sfenfluß ins Wahlfeld; ihre Heerfahne trug 
der Graf von Schlüffelburg. Dem Banner 
von Deilerreich gegenüber trat König Sobannz 
binter ihm Herzog Heinrich von Niederbaiern; 
in der Mitte des Heers alle Nitterfchaft Baierns 
und des Reichs, an ihrer Spibe der Pfleger von 
Neufladt, Albreht Rindsmaul, ein mann 
licher Held; rechts, den Salzburgern entgegen, 
Kurt von Baierbrunn Zum RNückhelt blich 
der Burggraf von Nürnberg jenfeits des 
Hfen, dem Feinde hinter Anhöhen verborgen, So 
orönete der fromme Schweppermann die Hau— 
fen zum Kampf. König Ludwig, im fchlichten 
blauen Wappenrock, auf einem guten Nenney 
fitend, beobachtete von der Heermitt' aus die 
Bewegungen der Dienge, ohne felbfi in den Streit 
u geben. 

Mir dem Tage begann die Schlacht. Die 
Haufen fließen gegen einander 123), Ranges, blu⸗ 





123) „Da deiv Herren zu- einander praften, da ſah 
man Heldenverch.“ Anonymi narralio de proelio 
etc. (Peb sccipt. rer.. ausır. 1, 4000). Die 


223 


tiges Streitn. Es fochten die Boöhmen unter 


Pfeilwolken, umſchwärmt von dem leichten Ges 
ſchwadern der Ungarn, überrannt von den öſter⸗ 
reichifchen Ritrern. Fünfhundert waren umzin« 
geltz ihr König Johannes felbit auf die Erde ger 
bracht. Ein feindlicher Nitter half ihm auf, ale 
er unter den. Hufen des Noffes vom Marfchalf 
von PBilichdorf lag. Schweppermann, vom König 
gerufen, itellte die Drdnung ber, indem er eine 
Schaar Geharnifchter von den Pferden eigen und 
mit gefällten Speeren gegen die Bogenfhüben 


dringen ließ. Die ehernen Reihen brachen durch. 


Range wanfte der Sieg. Die Sonne fand 
boch; und begann fich fchon zu neigen, als die‘ 


Kräfte der Streiter allgemach ermüdeten. Da 


winfte Schweppermann. Friedrich von Nürn— 
berg mit dem Rückhalt Fam über das Waſſer, 
den Deiterreihern im die Seite. Sie meinten, 
es fet Herzog Leopold, und jauchzten. Aber diefe 
geraftete Schaar ſtieß vernichtend in die Betro⸗ 
genen. Verzweiflung, Zod oder Flucht in un. 
gebeurer Verwirrung. Deflerreichs Banner ward 
umringt; der Marſchalk von Bilichdorf ließ es 
nicht fahren, Herzog Heinrich von Oeſter— 


Schlacht ift von Zeifgenoffenund Neuern vielfältig 
befchleben; es wäre,überflufig, fie alle zu nennen. ‚ 


” 
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reich, in großer Lebensnoth dabei, riß es ihm 
aus der Fauſt und gab fich damit überwunden 12). 
Wie Alles wanfte und wich, Hand noch der fchöne 
Friedrich unerfchüttert im Gelümmel. Ihm 
feste der Pfleger von Neuſtadt hart zu; der cr 
fannt’ ihn am Mappenrod feines Haufes. Ge 
tödtet fiel des Königs Noß; der König felbft ge 
fangen. Er gab fein tugendliches Schwerd dem 
Burggrafen von Nürnberg, welcher ibn aus dem 
Gedränge führte. Nun ward Deflcrreichs Nieder 
lag’ allgemein; den Flichenden das Gedränge 
nach den Inn zum Nückzug und Etreiten bes 
fchwerlich. Bei dreischnhundert des Adels von - 
Deiierscich und der Steyer, und bei hundert des 
Saljzburgifchen murden gefangen 125). Verwun—⸗ 


124) So die Hist, de Pemp. Louis IV. Yandfchr, 


125) Als Erzbifchof Friedrich fie nachmals auszulöfen 

zu arm war, nahm er von des Gotteshauſes Dienſt⸗ 
mannen, Ritkern und Knechten, durch deren Gunft 
eine Schasfteuer von ihren Leufen, Vogt⸗ und 
‚ Lehenleuten in feinem Gebiet, darüber gab er 
ihnen (St. Agatha 1327) einen Schadlosbrief, 
welcher als der ſalzbuxgiſchen Landſchaft erfte Freie 
heitsurkunde anzuſehen iſt, „daß das fürbas nicht 
mehr foll geſchehen von Und vnd unſern Nach 
kommen.“ 
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dete und Grfchlagene bedeckten den Wahlplatz von 
einem Strome zum andern 229). 


9, 
Folgen der Schlacht. — Gewinn der Mark 
= Brandenburg. 


Sm. 3. 1322 — 1324. 


Das Heer, vom zehnftündigen Tagwerk ermate 
tet, übernachtete auf dem Schlachtfelde, Ludwig, 
als er den gefangenen Gegenkönig erblickte, begrüßt’ 

ihm holdſelig ohme Webermuth und ſprach: „Es 
freut mich Oheim, Euch zu ſehen.“ Aber 
Friedrich, vom Schickſal gebeugt, heftete die 
Augen betrübt an den Boden. Er ſelber hatte 
gewähnt, es ſei Ludwig im Gefecht getödtet wor⸗ 
dem. Auch geht noch die Sage, wie Ludwig, in 
den Kampf verflochten, große Gefahr gehabt, doch 
hätten die Bürger von Münden, am tapferfien 
die Bäderfnechte, feinen Leib gefhübt 127). 





126) Adlzreiter (ann. 2, 11. © 16) bemerkte, 
| daß die Landleufe dort noch zu feiner Zeit Waffen 
und Menfchengebeine aus der Erde gruben. 


427) „Unglück thet ob den Kaifer fhmweben, 
Der Feind hett ihn gar hart undbgeben, 
Da ſolches die Beckhen Knecht erſachen 
theten ſie ſich den Kaiſer machen. ? * 
Meiheibeh T. 2. pars 2, 164 
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Der Mangel der Lebensmittel war im Lager 
ber Sieger fehr groß. Der König und feine 
Großen fanden zu einem Nachtmahl kaum Gier 
genug. Ludwig vertheilte die wenigen und 
ſprach: „Fedem Mann ein Ei, dem frome 
men Schweppermann zwei.“ Und folgen 
des Morgens 509 er aus, mit dem Heer im die 
Umgebungen von Detting, 

Herzog Leopold, fchon über den Lech big 
zum Kloster Fürstenfeld vorgerüdt, vernahm dafeldft - 
mit Schreien die Niederlage Oeſterreichs und ſei— 
ner Brüder Gefangenschaft. Er wandte fich eil« 
fertig zurück; feine meiſten Krieger gerfirenten fich, 
als wären auch fie bei Ampfing gefchlagen worden. 
Daher ließ der König, aller Gefahr enthoben, bei 
des Winters Nähe feine Schaaren von einander, 
Er war arm; dazu theuere Zeit 125), Doc) feine 
Tapfern Föniglich zu lohnen, fehle es ihm nie, 
Dankbar befchenft’ er die Fürften und Herren, 
welche ihm geholfen, mit Lchen und Nechten, vers 
pfändeten Steuern und Dertern 129). Dem Kö— 
nige aus Böheim überließ er, nebſt Entfchädigung 


128) „Das 1 Scheffel Korn galt 5 Pf. Regensburger 
Pfennige.* Ebran v. Wildenberg (oOefele 1. 
306). 

429) Großes Fleißes ſammelte Man nert (in f, Kat 
fer Ludwig d. Baier, 166 ff.) das Verzeichniß 
feiner wichtigften Zahlungen und Gefchenfe, 
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aller Kriegskoften, ben gefangenen Herzog Hein⸗ 
rich von Deflerreich; dem Burggrafen von Nürn« 
berg, nebſt viel anderm But, alle gefangenen 
Nitter aus Deiterreich , daB fie fich bei ihm löſe— 
ten. Er felbft behielt nur die falzburgifchen Ge» 
fangenen, und den überwundenen Ntebenbuhler. 
Es eilten die Fürften fiegesfrob in großer- 
Pracht von Detting auf Landehut und Negens- 
burg. Als unterwegs, ohnweit Görzen an der 
Vils, das Noß des Königs hart auf die Knie 
fchoß, und fich Faum aufheben mochte, gedathte 
Fromm fein Marfhalf von Syornef: daß 
bier nicht übel der Ort fet, der göttlichen Mut 
ter dankbar für den Siegestag einen Altar zu 
bauen. Alfo that Ludwig. Dort ward das fchöne 
Bethbaus Satlarm errichtet 139%). Zu Negens« 
burg wurden die Gieger von Geiftfichfeit und 
Volk mit Gefang und Frohloden empfangen; der 
gefangene Gegenfönig aber dem Bisthum von Len- 
genfeld, Herrn Weiglin, überantwortet. Der 
führt’ ihn in die Gewahrfame feines feſten Schlof- 
fes, im Thal an der Pfreimt, ohnweit Nabburg. 
Als Friedrich das Schloß erblidte, in welchem 
er wohnen follte, und deffen Namen Trausnik 


130) Ganz im Geift der Zeil. Die Sage, nachher 
möndifh mährchenhaft entſtellt, hob Nic. Bure 
gundus 1, 57 auf. m 
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börte, feufjt’ er: „Es beißt billig Trau's— 
nit, weil ich fein nicht enttraut hätte, 
daß ich in folcher Maaß ſollt' hergeführt 
werden“ 131), 

Ganz Deutfchland ward vom Ruhm des Ta- 
ges bei Ampfing erfüllt. Des Neiches Städte und 
Fürften ehrten von nun an den Heberwinder Oeſter⸗ 
reichs als einigen Herren und König im unbeflrit- 
tener Hoheit. Die Bfalsgräfin Mathilde, Nur 
dolfs Wittwe, verzmeifelnd, daß Habsburg ihrem 
Sohne Adolf früher, als nach Necht 332), zum 
väterlichen Erbe helfen könne, flob in die Ein— 
famfeit und farb 133). Adolf aber, ein Züng— 
Iing von zweiundzwanzig Jahren 734), begab fich 
nebit feinen jüngern Brüdern in des füniglichen 
Dheims Gnad’ und Obhut. Jenſeits der Alpen, 


131) So Veit Arnpefh. 

132) Nämlich laut Berfrag R. Ludwige mit ſeinem 
Bruder vom 26. Horn. 1217 blieb dem Könige 
die Landesverwaltung allein, bis nach Beendigung 
des Krieges mit dem Haufe Habsburg. 

433) Vermuthlich ſchon im Jahr 1323, da fie in einer 
Urfunde vom Anfang folgenden Jahre (Defele 1, 
746) fchon als verftorben bezeichnet ie 

434) Geboren den 27. Herbftim. 1300 zu Wolfrathshau⸗ 
fen (compilat. chronol. Defele 2, 340); wo aber 
Rupertus ſtatt Adolfus ſteht, wie Erollius Abb. 
bair, Af. 3, 85 berichfigfe. 
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wo in alter blutiger Fchde mit den Welfen und 
des Pabſtes Machtboten die Gibelingen firitten, 
richteten diefe num muthiger ihr Haupt empor. 
Eie, durch den Fluch der Kirche, als Ketzer, noch 
mehr durch welfifches Waffenglück gebeugt, erfleh- 
ten vom beglüdten Oberhaupt des Reiches Schub. 
Zudmwig ordnete alsbald mit achthundert Rittern 
eine Gefandtfchaft in die Lombardei ab 235), deg 
Reiches Necht zu handhaben. 

And im Frühiabr nad der Schlacht werſam⸗ 
melt' er zu Nürnberg einen Reichstag; ſtellte die 
ſchweren Zölle ab, die den Handel drückten, und 
den oft gebrochenen Landfrieden und Ordnung her 
im ganzen Neich. Ein großes Lehen der deutſchen 
Krone, die Marf Brandenburg, war erledigt 
durch Waldemars von Asfanien Tod 1356). Viele 
Fürften bofften, es aus des Königs Händen zu 
enipfahn: die von Anhalt, von Sachfen, felbft 
Soohannes von Böheim. Allein Ludwig, zur 
Mehrung feiner Hausflärfe neben den gewaltigen 
Gefchlehtern Luremburgs und Habsburgs, verlieh 


135) Nämlih den Grafen von Truhendingen , von 
Graisbach feinen geheimen Kath, und von Neufs 
fen, den er befonders liebfe, fpäferhin auch zu feis 
nem Schagmeifter machte. (Johann Fitodur. p.1843.) 
Sie famen im April 1323 in Sfalien an, 

136) Im Spätfommer 1319. 
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Brandenburg feinem eigenen, kaum zwölfiährigen 
Sohne, der mit ihm gleichen Namen trug; dazu 
ihm alle, meiſt abtrünnige, Reichslehen an der 
 Dfifee und in Polen, ſammt der Lauſitz und An» 
wartfchaft auf Anhalt. | 
Die brandenburgifche Mark, ein meitläus 
figes ebenes Land, von abwechfelnden Sandfluren, 
fruchtbaren Niederungen, Mooren, Eleinen Seen 
und großen Wäldern durchfchnitten, an den weis 
dereichen Ufern der Elbe, Havel und Spree, war 
in älteſten Seiten ein Sit der Wenden Igewefen. 
Nachdem König Heinrich der Finkler ihren Fürft 
Tukmir gefchlagen, ift fie eine Marf des heiligen 
Reiches geworden; anfangs verfchiedener ‚Grafen 
Sehen, endlich derer von Asfanien erbliches. Dieſe 
haben der Wenden Stätten, von hundertiährigen 
Kriegen öde geworden, mit Anfiedlern aus aller 
lei deutfchen Landen neu bevölkert, und der Städte, 
Dörfer, Klöſter viel gebaut. 
. Faſt in derfelben Zeit, dan König Ludwig 
dieſes große Gebiet -dem Stamme der -Schyren 
zubrachte, vermählt' er fih, weil Beatrie von. 
Glogau geftorben 137), mit Margarethen, 
Tochter und Erbin des mächtigen Grafen Wil 
helm. von Holland, Seeland, Friesland und Hen⸗ 





137) Am Bartholomäustag 1313 zu München. 
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negau 138), und feinen jungen Sohn Ludwig, 
den Marfgrafen von Brandenburg, mit der Toch⸗ 
ter des Königes von Dänemark 139). Das waren 
die Siegesfrüchte von Ampfing. 

Diefe Vergrößerungen, diefe glänzenden er 
bindungen fahen: feine Feinde mit Furcht, feine 
Freunde mit Neid. Selbſt Bohbannes von 
Böheim, defen Eiferfucht auf Habsburg dem 
Könige einft die Krone des Reichs gugewandt, und 
in den Gefilden von Ampfing gefchirmt hatte, 
begann nun, in den Hoffnungen auf die askani— 
fehen Lehen betrogen, den unternehmenden Schy⸗ 
ren argwöbnifcher zu beobachten. Denn er hatte 
worl einen Herrn des Neichs gewollt, welchen 
Gefühl der Schwäche oder Danfkbarfeit an Lugeme 
burg feſſeln müßte, nicht aber einen Nebenbubler. 
Serzog Leopold hingegen, der Kriegerifche, Lude 
wigs großer Feind, that plötzlich freundlich; über— 
machte dem Könige der Deutfchen die zurüdges 
haltenen Kleinodien des Reichs, und bot Löfegelder 
um die Befreiung feines Bruders aus der Traugr 
nit. Doch Ludwig, fich felber getreu, blieb gütig 
den einen, ernſt den andern, vorlichtig gegen alle. 
Und weil der Herzog von Deilerreich weder die 


138) Im J. 1323 zu Köln. Aettenkhover. 
139) Margarethen Tochter König Chriſtophs II. Eigenf« 
lich geſchah im J. 1323 nur die Verlobung. 
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Anfprüche feines Bruders auf das Königthum fal 
len, noch die durch ihm befehten Städte des 
Neichs in Schwaben und Elfaß frei laſſen wollte, 
kam Feine Verföhnung. Der Krieg dauerte fort. 
Leopold, in großer Erbitterung und unbegünſtigt 
von den Deutfchen, wandte fih nun zum Sturz 
feines Feindes an den Hof von Frankreich und 
an die Hoheit des Pabſtes. 


10, 
Des Königes-und Pabfles Streit. 
Sm 3 1322 — 1324. 


Sn den dunkelſten Winfeln Noms hatte vır 
rslfpundert Sahren ein armer frommer Prieſter 
einigen Heiden und Auden, die Jeſum von Naza- 
veth glaubten , Xehre und Troſt gegeben unter 
dem Druck gewalttbätiger Weltbeberrfcher. Nun 
ſtandt an deffen Statt ein Mann, erhabener, als 
alle Herrfcher des Abendlandes, dreifache Kronen 
auf dem Haupt, die hbimmlifchen Bind- und Löfe - 
fd:füffel in der Hand. Er ward von den Völfern 
heilig gebeißen, der nächiie am Gott unter den 
Menfchen, fein Stellvertreter unter dem Monde. 
Dies war der Pabſt; jekt Hohannes XXII., aus 
Frankreich gebürtig, darum feinem Waterlande 
anhängig, und lieber in Avignon, als in Nom 
wohnend, wö die BAhrungen der italienifchen 
Parteien feiner eigenen Würde drohten. Kein 


— 
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König hatte reichere Einfünfte, oder einen glanz⸗ 
vollern Hof, als er, 

Bon der Wahl der Doppelfönige in Deutfche 
land unterrichtet, breite er ſtaatsklug gemieden, - 
einen derfelgen zu beflätigen oder zu vermerfen. 
Denn ſprach er, bis nach getilgtem Zwiſt gebührt 
vom heiligen Vater der Ehriftenheit die -Werweo 
fung des hauptlofen Reiches. Wohlgefällig empfing 
‘er die Huldigungen Ludwigs von Baiern, tie 
Friedrichs von Defierreih. Sie aber Beide zu 
verföhnen, fchien er fo wenig Beruf. zu haben, 
als Vortheil, wenn Einer Oberhand gewönne. 
hr Tanges Kriegen um die. Krone hatte feinen 
Anfchlägen, ganz Stalien-dem Stuhl des heiligen 
Betrug zu unterwerfen, Zeit und Kraft zum Nelr 
fen gegeben. Denen, die fih in welfchen Landen 
Eniferliche Stellvertreter geheißen, ward von ihm 
geboten worden, den Namen abzuthun, Bon Rom 
bis zu den Alyen habe Keiner das Reich und die 
SHerrlichfeit, als Roms Haupt. Gefchmeidig hate 
ten die Welfifchgefinnten für ihn, troßig die Gibe⸗ 
lingen gegen ihn die Fahnen ins Feld geführt. 
Sede der Parteien kämpft' im bürgerlichen Kriege 
für eigene Obergewalt, doc. im angenpmmenen 
Namen der Kirche, oder des Kaifers. Bohane 
nes XXI fehalt die Gibelingen Ketzer. Gie 
waren von feinen Bannſtrahlen verfolgt. Doch 
Teichter fpotteten fie diefer, als feiner Heere, bie 
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fein Sohn oder Neffe Kardinal Bertrand du Pos 
jet gegen fie befebligte. Schon waren alle lom⸗ 
bardifche Bibelingen ‚ und ihr mächtiges Haupt 
Galeazzo Bisconti dem lintergang nah, als 
die Schlaht von Ampfing geſchah. Da hatten 
fe ih Schuß fordernd zum Sieger gewendet. 
Ludwig fandte feine gewaffneten Botſchaf⸗ 
ter, welche, zwar die Sache der Kirche ebrend, des 
Neiches Nechte ſchirmen follten. Schnell flohen 
Muth und Glück von den Welfen. Bald hatte 
Bertrand du Pojet, ohne eine Feldfchlacht 
verloren zu haben, kaum noch Kriegsvolf mehr. 
Diefe unerwartete Wendung des Glücks in 
Stalien, blos durch Anfehen und Spruch eines 
deutfchen Fürften, überrafhte und beleidigte den 
Stolz des Papſtes. Johannes XXIL, obſchon 
nur unanfehnlich, mager und Elein von Beflalt, 
fühlte die ganze Größe feiner Würde, und hatte, 
fe zu behaupten, Muth, Werfchlagenbeit und 
flarken Willen genug. Schon die Hafligfeit feiner 
freifchenden Stimme im Geſpräch verrieth, wie 
reigbar und gebieterifch durchfahrend er war. Noch 
da Ludwig ihm den Sieg von Ampfing gemeldet, 
hatte er defien Weisheit, Demuth und edle Menfche 
Iichfeit gegen den überwundenen Nebenbuhler ges 
lobt, auch mit zweidentiger Fricdensliche Aus⸗ 
ſöhnung zwifhen ihm und dem unglüdlichen 
Gegenkynig gewünfht, Nun aber ließ er gegen 
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ihn, wie einen verächtlihen Anmaßer, an die 
‚Bforten feiner nvignonifchen Hauptfirdhe eine 
Bulle, fchlagen 140): Nur dem Statthalter des 
Heren flehe zu, zwifchen Bewerbern um die 
Meichsfrone zu entfcheiden. Ludwig der Baier 
müffe unter Strafe des Bannes binnen drei 
Monden der Herrichaft des Reiche, müſſe jeder 
Verfügung entfagen, die er als römifcher König 
gu machen gewagt. Denn er habe Gott beleidigt, 
babe das Königthum ergriffen, ohne der römifcher 
Kirche Genehmigung , babe fogar deren Feinde, 
befonders Galeazzo Visconti und deffen Brüder, 
in Schu genommen. Und fchnel durch Mund 
und Feder zahllofer Mönche. und Briefler flog, 
was au der Kirchthür von Avignon hing, durch 
ale Länder Europens. 

. Den Bapit zu befänftigen oder zu belehren, 
fandte der König drei Männer feines Rathes, 
weltlicher und geiftliher Nechte wohl erfahren, 
nach Avignon. Zugleich aber that er der Welt, 
feiner Würde zum Schuß, in offener Schrift 
fund, wie ungerecht des heiligen Vaters Anklage, 
wie gefährlich deſſen Eingriff in des deutfchen 
Volkes uraltes Recht fei. „Wir (fprach er), am 
gethan mit dem Kleid der Gerechtigkeit und dem 
Diantel der Wahrheit, erflären,. daß ein Konig 
— — 

140) Am 8. Weinmonds 1323. 
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der Römer, hatten ihn die Fürften des Reichs 
erforen, von Alters ber ein König der Römer 
gewefen. Seit zehn Jahren in der Nechtmäßig- 
feit unferer Würde vom PBapft anerfannt, ‚möchte 
er fie heut bezweifeln. Weil wir in Stalien die 
echte des heiligen Reiches fchirmten, nennt er 
uns einen Vertheidiger der Ketzer. Wir aber 
wollen vor allgemeiner Kirchenverfammlung er— 
weifen, daß er felber, welcher den höchſten 
Schiemvogt der chriltlichen Kirche zu verderben 
trachtet, und fchweigt, wenn die Geſellſchaft der 
Minderbrüder das Geheimniß des Beichtſtuhls 
verräth, Gönner der Keberei ſei 141). 
Sohannes zu Avignon hatte indeß, noch ehe 
er von diefem gehört, die Föniglichen Abgeord- 
neten hoch und kalt empfangen; gleiches Tages 
lafen fie feine Antwort angefchlagen an der großen 
Bforte der Hauptkicche 142), Er gewährte Ludivig 
dem Baiern — ſo, nicht König mehr nannte er 
ihn — nur eine zweimondfiche Bedenfzeit zur Beſſe⸗ 
rung. Sie verflof, Da verfließ er ihn feierlich 
von der Gemeinfchaft aller Gläubigen, geilattete 
ihm jedoch, väterlichen Erbarmens voll, abermals 
Frift eines Vierteliahrs, daß er reuig-gen Avignon 


441) Den 16. Chriſtm. 1323. 
442) Den 7. Zännev 132 
Baierns Gerichte IT, 46 
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fommen möge, fich zu rechtfertigen 143). And 

als er nicht Fam, fandte er die Verdammungs⸗ 
urkunde aus an die Fürflen des Welttheils, kraft 
\ welcher Ludwig der Baier ewiglich der Reichs⸗ 
frone unfähig, und jeder in Bann erklärt ward, 
der dem firafwürdigen Eünder gehorche 144). 

Aber es waren nicht mehr die Tage Gres 
gors VH. Das deutfche Blut regte ih. Die 
Verbrechen der Päpſte hatten an ihre Heiligkeit 
den Glauben der Völker geſchwächt. Nur wo 
noch Defterreichs Einfluß galt, nirgends fonft in 
deutfchen Landen, murden die Bannbriefe des 
Papſtes geduldet. Die Bürger der Neichsflädte, 
die meiſten Fürſten, verfpotteten des heiligen 
Vaters wiederholten Kirchenfluch 145); wer ihn 
von Pfaffen anzufchlagen wagte, ward vertrieben, 
oft getödtet. 

König Ludwig, nun unaugmeichlich in den 
ſchwerſten Kampf hineingeriffen, entfaltete, ihn 
ruhmvoll zu beftehn, die ganze Kraft feines Geis 
ſtes; entlarvte fchonungslog die heimtückiſche 
Staats kunſt jenes „ſich Papſt nennenden“ Johan⸗ 
nes; und rief, ihn ſchwerer Vergehungen wider 


143) März 1324. 
144) Im Heumond desſelben Jahrs. 


145) Welcher in aller Kechtögefalt erft im Weinmond 
432% erſchien. 
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Reich and Kicche geihend, eine allgemeine Ver. 
fammlung geiſtlicher Häupter als Richterin an. 
Erweckt durch ihn, fprachen Deutfchlands Fürſten 
-auf ihren Tagen: es fei des Königes, deutfche 
. Freiheit und Rechtſame gegen fremden Eingriff 
zu bewahren ; der päpſtliche Bannfirahl ungerecht, 
darum.nichtig; wer ihm verfünde, als Feind des 
Väterlandes in des Neiches Acht. Ermuntert 
durch ihm zur ‚Freiheit des Geiſtes fanden Ge 
-Tehrte auf, des Papites Schritte zu richten, die 
fhon von den hoben Schulen zu Paris und Bo—⸗ 
logna Mißbilligung erfahren hatten. Nun fchrie- 
ben Marfilio von Padua, des Königs Leib— 
arzt, nun Johann von Gent, feiner Näthe 
einer, nun Wilhelm Decam, ber fcharfünnige 
Britte, und Andere mehr für Ludwigs gerechte 
Sache. Unwill' und Spott ſcholl dem Papſte von 
allen Gegenden zu. Die ihm getreuen Domini« 
faner trieb Straßburg aus, fperrte Regensburg 
ein, bis fie den Sinn änderten. Hhren Erzbifchof 
-verjagten die Magdeburger; ihren Bifchof Konrad 
von Klingenberg die Freifinger +46), Den wider. 
fpenftigen Erzbifchof Friedrich zu Salzburg ver 
folgte die Acht. Sein Schloß Titmaning ward 
ibm durch des Königs Waffen genommen 147), 


146) Qunbdö_metrop. 1, 414. 
147) Im J. 1324. Wulfing don Golded, felbfi ein 
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Erſtaunt und erboſ't fühlte Papſt Johaͤnnes 
durch Ludwigs Muth und Geiſt die Stützen des 
heiligen Stuhls wanken, und die Völker deutſcher 
Zungen freveln am bisher unentweihbaren Heie 
ligthum der abendländiſchen Chriſtenheit. Ba, 
- was noch nie gelungen, nie verſucht worden, es 
befämpfte Ludwig der Baier die Herrlichfeit des 
Papſtthums mit den gleichen Waffen, deren fonft 
fch nur Petrus Nachfolger gegen die Könige ber 
dient hatten. Gleichwie fie durch fchlaue Tren⸗ 
nung der Fürſten von jeher eines Kaifers Macht 
gelähmt Hatten, ergriff Ludwigs Staatsklugheit 
den damaligen Streit ehrgeizsiger Mönchsorden, 
die Stärke des heiligen Stuhls in deffen feſteſten 
Grundſäulen zu erfchüttern, 


11. 
MWiffenfhaftlihe Bildung Volks— 
aberglauben. 
Die Predigermönche und Minderbrüder, gleich“ 


geitigen Urfprungs und gleichfirengen Armuthsge- 
lübdes, hatten fich nebenbuplerifc im Lauf eines 





hochſtiftiſcher Dienſtmann, war zu Tifmaning fünig- 
licher Burgvogt. Erft nach EFoftfpieligen , verwü— 
ftenden Kämpfen ward bie Befle im J. 1327 an 
Salzburg zurüdgegeben, Hunds metrop. 1, 16. 
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Sahrhunderts mit unglaublicher Menge durch alle 
Länder“ verbreitet. Beide, vol wechfelfeitiger 
Eiferſucht, wollten in der Gnade der Päpſte und 
Fürften die Erften fein; beide in den Wiffen« 
fhhaften des Beitalters den Vorrang behaupten, 
Der mifverfiandene Scharflinn des edeln Griechen 
Nriftoteles hatte unter ihnen cine finftere Schul» 
mweisheit erzeugt. Spitzfindige Berfpaltung von 
Begriffen ward der Erforfchung des Wirflichen, 
und der blendende Trugſchluß rednerifcher Streit» 
funft dem Wahren vorgezogen, Ob den reinen 
Begriffen der Vernunft ein Etwas in der Wirk⸗ 
lichfeit entfpreche + die Frage füllte damals alle 
Schulen mit blutigen Verfolgungen. Träume 
einer rechthaberifchen Weltweisheit wurden fogar 
in das Heiligthum der Gottesgelahrtheit verpflanzt. 
Die Minderbrüder vol maflofen Eifers für dag 
Belübde Ihrer Armuth behaupteten : Chrifius fei 
In den Tagen feiner Menfchheit alles Eigenthums 
entblößt gewefen, darum follten wahre Nachfolger 
des Herren nicht ihr eigen nennen den Biffen felbft, 
der fie nähre, oder das Kleid, das ihre Scham 
decke; denn Genuß fei nicht Eigenthum. Darüber 
neues Ergrimmen zwifchen den Schülern des heil, 
Franz von Aſſiſſi und den Jüngern Dominifs, 
Die Päpſte Fonnten ohne Erröthen die Strenge 
jener Zehre nicht billigen, während fie die Hand 
nach Kronen der Könige ausſtreckten, und ihr 
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Hof in aller Ueppigkeit der Fürften diefer Welt 
prangte. Fohannes XXI. fprach das Verdam⸗ 
mungsurtbeil aus. Sm Zorn Tieß er einige der 
Kühnſten von den Minderbrüdern verbrennen, und 
dem Drden alle Güter nehmen, ihm in der That 
die gepriefene Armuth zu geben. | 
König Ludwig, die Thorheiten des Schul- 


witzes verlachend, verachtete doch nicht die Vor⸗ 


theile, welche der heilige Zank darbot. In eben 
jener feierlichen Anrufung einer allgemeinen Kite 
chenverfammlung, daß fie richte zwifchen ihm 
und dem Papſt, wandte er die Waffen der Got» 
tesgelahrten wider den Statthalter Sefu und 
fprach: „Er, nicht zufrieden, meltliche Fürſten 
zu fchänden, entweiht felbft den Herrn aller 
Herrn, Sefum Chriftum, aller Könige König; 
vergiftet deffen göttliche Lehre und fpricht: der 
Meſſias und feine Zünger hätten auf Erden nie 
in tieſſter Armuth gelebt 148).“ Dies Wort ge 
wann ibm die gefammte Mönchsfchaft des heil. 
Franz. Alle Minderhrüder wurden dankbare Vers 
fechter auch feines Nechtes gegen den Stuhl zu 
Avignon. Die Vortrefflichflen des Ordens, geiſt⸗ 
reihe Männer, wohnten an feisem Hofe, wie 
Wilhelm Occam, Michael von Ceſena, 





148) Oelenſchläger Urk. Nr. 43. 
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Bonagratia von Bergamo 149%) Ihre 
MWiffenfchaft, wie ihre Muth, gewann folchen 
Glanz, daß alle deutfche Fürſten um die Geſell⸗ 
fhaft und den Nath berühmter Glieder diefer 
» Brübderfchaft warben. Aus den Finiterniffen un, 
wiffender Zeitalter mar die Macht des Vapſtthums 
riefenhaft hervorgeftiegen ; das Licht allein fonnte 
die Welt entzaubern. Ludwig ehrte die Wiſſen⸗ 
fchaften; es if Feine Größe ohne Liebe der Weis—⸗ 
heit. Seine innerſten Käthe felbft waren jeder. 
zeit die vorurtheillofeften und gelehrteſten. So 
Meifter Ulrich Hangenor, fein Geheimſchrei⸗ 
ber, aus einem achtbaren Gefchlecht von Augs⸗ 


149) Die Aſche des Michael von Cefena, der 1343 
ſtarb, Decams , der im %. 1347 farb, und Bona- 
grafia’d ruhfe unfer dem Chor der damaligen 
Minoriten » Kicche zu Münden. Weftenrieders 
Gefch. der Ak. von Münden 2, 186. Bei der 
Niederreiffung der Sranziefaner» Kirche zu Münden 
im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts ließ ber 
damalige Polizeidireftor Baumgarfner vor dem Hochs 
alfar, wo ein vieredter Stein Occams Grabftäfte 
bezeichnete, nachgraben, und fand noch wenige 
Ueberbleibfel von Gebeinen, welche der Pöniglichen 
Afademie zu München eingeliefert wurden. Baum: 
gartners Polizeiüberfiht von München vom Dez. 
1804 bis Aprit 1805. Mr, 12, 
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burg, welches in Nath und Feld allezeit treffliche 
Männer geſtellt hat 150), 

Mit dem Aufwande von Wik und Scharfe 
ſinn gelehrter Mönche verband fich zugleich für 
Ludwig die file Schwärmerei jener Frommen, 
welche in Sehnfucht nach dem Höchſten des Lebens 
für innere Anfchauung göttlicher Dinge glühten, 
Shre Zahl war nicht gering. Wie font Thomas 
von Aquino, war num der berühmte Prediger 
Tauler ihr Licht. Sie erfannten, in den Augen 
blicken heiliger Entzüdungen, des Papſtes Nuche 
lofigfeit. und Schweffer Margaretha Ebner, 
aus altem Nürnbergifchem Gefchlecht 19), offene 


150) Noch in der Mitte des fünfzehnfen Yahrhunderfs 
beffeidefen die Hangenor zu Augsburg Bürgers 
meifterftelien. Weberhronif, Handſch. Ulrich 
ftarb im 5. 13416. Er verlangfe nichf einmal in 
geweihfer Erde begraben zu fein. Dennoch ließ 
der Bifihof von Augsburg neun Jahre nachher 
feine Gebeine in der Hauptkirche beiſetzen. 

151) Nonne im Yungfrauenflofter Maria ohnweit Dils 

lingen; geboren 1291. Einen Theil ihres Briefs 

wechſels bewahrt Heumann in feinen opusculis 
auf, fo wie den ihres Freundes Heinrich, in deſſen 

Gemüth fih, wie bei Glaubensfchwärmern gewöhns 

lich, die himmlifche und irdifche Liebe feltfam mifch« 

fen; wie er denn einft einen ihrer Schlafröde for 
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barte ohne Hehl des Königs Unfchuld in himm⸗ 
lifchen Gefichten 152). Solches wirkte unmits 
telbarer, als die Stimme der Schule, auf die 
- Menge. 

Das Volk felbft hatte angefangen, geifligem 
Genuſſe und freierer Denkart holder zu werden. 
Dazu trug, neben dem meitläufigen Handel und 
Reichthum der Städte, nicht wenig bei, daß die 
Mutterfprache, in Schrift übergehend, fchon mit 
lebendiger Macht gegen die todte entflellte Zunge 
des alten Noms trat 3). Freilich mengte auch 
jest Schon Unbeholfenheit der Schreiber oft fremde 
Wörter ohne Noth in die Redk, und befudelte die 
Keufchheit einer Sprache, deren Fülle, Kraft und 
Gefügigfeit Feines ausländifchen Reizes bedürfe 
tig war. . 

Darf ich glauben, daß in jenen Tagen das 
Wort gefchrieben worden, wie es lautete: muß 


berfe, damif er von „Berirde ihres Feufchen heiligen 
Rods gereinigt werde an leib und an fel.“ 


152) Das Jeſuskind erfchien ihre einft und fagfe: „ich 
will ihn nimmer verlaffen, denn er hat lieb zu 
mir, das entbeut ihm.“ Heumannn ©.340. 


153) Die erfte Urfunde, deutſch, in den Sreifingifchen 
Sammlungen if vom Jahr 1274, Meihelber 
2, 81, 2 J 
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die Sprache der Baiern Lispelnder 154), wei⸗ 
her 155), minder von breiten Tönen gedehnt 
gemefen fein 15°), als des Volkes fpätere Mund⸗ 
art. Noch Iebten viele uralte Nachklänge aus 
bojifchen Zeiten in gemeiner Rede, viel reintenti« 
fcher Abkunft 157), nun vergefien. Doc auch 





154) Staft des Zifchlaufes ſch ward gewoͤhnlich dama 
nur ein f gefeßt; 3. B. fweigen, Snitzer, Geſwo— 
ren, ftatf fchiweigen, Schniter* geſchworen; oft 
noch ein S vor dem W im Wortanfang;' 3. B. 
Swen, fiwellichlay ,. ſwaz, ſtatt wenn, welcerfel, 
was. 

155) Statt K gewöhnlich Ch, chrich, chomen, art 
Krieg, Kommen; das WW oft Für + und Beiwör⸗ 
tern angehängt nach dem e; z. B. ihrew, verbo— 
tenew, allew, ſtatt ihre, verbotene, alle; für G 
oft nur das hauchende H;. z. B. vahen, ſtatt fan— 
gen; träht, fhläht, ſtatt trägt, ſchlägt. 

456) Wie in der heutigen Volksſprache Broat, Gloat, 
Goaft, flat Brei, Gleis, Geil. Auch nannten 
fih die alten Baiern wohl ſchwerlich, ivie heut, 
Boarn, und ihre Land Boarland, da wir in bes 
ältiften Weffobrunnifchen Urfunde (Mon. boic. 7, 
376) aus dem achten Jahrhundert den Namen 
fbon Peigirolant und Peigiva gefchrieben finden, 

157) Wie Cone, Conſchaft, Maendlar, michel, Magen, 

Anntlartag für Frau, Ehe, Godomit, pi, Vera 
wandfer, Gründonneröfag. 


— * 
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beute noch verbürget Dir der alterthbümlichen Aus 
drüde Menge, nun andern Deutichen gleich alten 
Sitten fremd geworden 258), daß die Baiern ihre 
Eigenthümlichfeit am feileften gehalten im Strom 
der Zeiten, gleich WVölferfchaften, welche durch 
bohe Felsgebirge von fremder Denfart, Sitte 
und Sprache gefchieden waren 197), 

Doch in die Arbeiten der Gelehrten ging die 
beutfche Sprache nur noch felten über. ‚Ahnen 
blieb die Inteinifche die geweihte, deren urfprüng- 
liche Schönbeit aber mit der Hochachtung für die 
Meifterwerfe des römifchen Alterthums verſchwun— 
den war.‘ Wunderbare Gefchichten von Heiligen, 
oder Erbauungsbücher erfehten den frömmelnden 
Mönchen die.Geifteswunder eines Horatius, Cice-o 
oder Tacitus. Die meiſten Kloftergeiftlichen ſcheu— 
ten das Lernen, wie das Lehren 160). Nur die 
verfchiedenen Gattungen der Bettelmönche, nod) 
im eiſten Eifer ihres Entiiebens, und durch ihre 


153) Der Erichfag, der Pfinzfog, der Gerhab u. f. w. 
für Dienftfag, Donnerstag, Vormund. 

159) Mon findet daher in Baiern eine große Zahl 
Wörter, die auſſerdem nur noch in den IAmeherE 
fhen Alpenthälern leben. 

460) Selpft das Schreiben ward fo verſäumt in den 
Klöftern, daß die Handfchriften dieſes Zeitalters 
immer ſchlechter wurden. 
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Pflichten dem Umgange der Welt näher, waren 
für Wiſſenſchaft thätiger. Größerntheils beſetz⸗ 
ten fie der hohen Schulen Lehrſtühle, und diejes 
nigen bei Klöftern, Pfarreien oder, in Städten 162), 
Wo ein berühmter Meiſter, dahin zogen die Schü» 
ler. Bene wanderten umher von Ort zu Drt, 
und unterrichteten um Geld ; und der fahrenden 
Schüler, die aus Armuth von Schule zu Schule 
veifeten, entſtand bald fo; große Zahl, daß fie dem 
verdächtigen Gefindel gleich wurden, welches fich 
unter fie mifchte, 

Auch diefe Tage brachten in Baiern nennens⸗ 
würdige Gelehrte und Schriftffeler hervor. Die 
meiſten Ichten für die Gefchichte. Ein Volk, 
groß oder Fein, von feinem Werth erfüllt; hat 
immerdar Liebe zu den Thaten feiner Väter, 
ihnen gleich zu werden, Alſo zeichnete Eber» 
bard, vom Nicderaltaich gebürtig, Erzhelfer zu 
Negensburg, getreulich auf, was er von denk 
würdigen Begebenheiten des Waterlandes, feit Kur 
dolfs von Habsburg Erwählung, erfahren Fonnte 152), 
Noch mangeln uns die Sahrbücher Volkmars, 


464) Seb. (Günthner Gecſch. d. lit. Anſtalten Im 
Baiern 1, 251) nennt ſchon mehrere Namen ftädtie 
ſcher Schulmeiſter ſeit der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts. 

162) Die Erzählung geht bis 1305. Canisius 7,216. 


Du 
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ber dem Klofer Fürftenfeld als Fluger und forg« 
famer Abt vorgeftanden 163). Dafür iſt dag „geite 
buch von der Fürften Thaten“ 764) erhalten wor⸗ 
den, ein köſtliches Meberbleibfel diefer Zeiten, nie 
dergefchrieben von einem andern Mönche des Klo» 
flers Fürftenfeld. Diefer, vieleicht Grimold, 
war des Stiftes Kafiner, in Straubing erzogen, 
in der Schule zu Prag gebildet. Er befchrich 
mit warmem, vaterländifchen Gemüth die Schide 
fale der Großen, feit Rudolf dem Habsburger 
bis zum dreizehnten Bahr von Ludwigs des Baiern 
Herrfchaft; manches als Augenzeuge, manches als 
Theilnehmer; zwar oft rednerifch wortreich, aber 





163) Seit 1234. Er flard, nad Avenfind Angabe, 
im 5. 1314. Wirklich füpesn ihn die Mon, boic. 9, 
451 im 5. 1324 unter den Todten an. Er befchried 
die Gefchichten feines Volks feif deffes: Erfcheinung 
bis zum eigenen Sterbejahr, wie Avenfin (ann. 
L. 7) meldef, der vermuthlich Volkmars Handfcr, 
vor fich hatte. Chron. de gestis principum, ivels 
ches Defele unfer Volkmars Namen (verleitet 
duch Adlzreiter) befannt machte, ift mehr als 
wahrfcheinlich von einem andern DBerfaffer , wie 
Anfon v. Lipowsky inf. afad. Rede vom Nu 
zen der Gefch. und Kenntnif. der Gefchichtfchreiher 
im J. 1775 zeigte. 

164) Das oben erwähnte Chron. de gest. prioc, 
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daneben viele zarte Züge der Beiten und Menfchen 
auffaffend. = 

Andere haben dem Sammeln oder Erläutern 
geifilicher oder weltlicher Rechte Sorgfalt geweiht, 
wie Wolfgang von Niederaltaich, Biſchof 
Bernhards von Paſſau Nath, ein feiner fcharfe 
finniger Geift 165); oder Ruprecht, der Für 
Sprecher. von Freifing, deſſen Nechtbuch eines der 
fofidarfien Denkmale altdeutfcher Hebung und 
Bunge geworden 166), 

Nicht der Geiſtliche allein, auch mancher wak⸗ 
fere Rittersmann, wußte neben dem Schwerd die 
Feder wohl zu führen. Ein Zeugniß iſt uns Ru⸗ 
dolf von Frauenberg geblichen 167), der 
nebſt feinem Diener eine Andachtsfahrt ing heilige 
Land gethan 168). Solche Neife hat: er den wiß- 


165) Wie er fih in feinem noch vorhandenen Brief 
wechfel mit Bifhof Bernhard (Peb. im cod. 
dipl.2, 173 ff.) verkündet. Er war Ludwigs bes 
Baiern Zeitgenof. 

166) Siehe Anmerfung 75 im — Abſchnitt dieſes 
Buches. 

167) In dem Abdruck bei Canisius (7, 216) heißt er 
Frameynsberg; ich vermuthe durch falſche Abſchrift. 
Frauenberg it in der Nachbarſchaft von Landshut. 


168) Im Jahr 1316. Dazu nahm er von Landshut | 


350 Gulden mie, von denen er noch vier zurück⸗ 
brachte. 


Be 7 
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begierigen Landsleuten 767) treu und einfältig 
befchrieben, ohne feines Zeitalters frommen Aber» 
glauben zu verbergen. 

Denn diefer, frühern Sahrhunderten entfprun« 
gen, von fpäterer Einbildungsfraft geſchmückt oder 
erweitert, beherrfchte noch lange foptdauernd die 
innere Welt der Hohen und Geringen. Das 
ſchaurtge Wefen fchwarzger Kunft, Hexenzaubers, 
umberwandelnder Gefpenfter, bedeutfamer Träume, 
weiffagender Geflirne, wunderbarer Kräfte in Pflan⸗ 
gen und Thieren fchredte und fchmeichelte dag 
Gemüth. Allegeit it Glaub’ am verborgene Mächte 
der Erfilingsverfuch des menfchlichen Geiſtes an 
den Räthſeln der Natur gewefen. Die Urkunde 
des großen Haufens in natürlichen und göttlichen 
Dingen batte treue Pflege in def Geiſtesarmuth 
der Pfaffen. Dft aber mag diefen auch fromme 
Täuſchung des Volks wohl heilfamer als Wabr⸗ 
beit, oder ihren Klöftern erfprießlicher gefchienen, 
oder nicht übel gedient haben, wenn verbotenes 
Gelüft in fremden Gehegen zu flilen war 170); 


169) Darum vergleicht er gern Gegenflände des Mor; 
genlandes mit baierifhen; Gaza ift etwas größer, 
denn Landshut; der Berg Mofis dreimal höher, 
als der Bogenberg ; ber Fluß bei Babilon fo breit, 
wie die Sfar bei Landshut u. f. w. 

170) Der Damon incubus frieb jetzt beſonbers bei 
iungen Wittwen und einſamen Töchtern ſein Spiel 
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„am verzeihlichfien immer, wenn der heilige Betrug 
eine Verfolgung der Juden bezwedte 7°), Zu 
Deggendorf, einem Städtlein an der Donau 
und dem Fuße des baierifchen Waldgebirgs, wur⸗ 
den alle Israeliten auf das bloße Gerücht hin ck» 
mordet, fie hätten nächtlicher Weil’ ein geweihetes 
Abendmahlsbrod des Altars mit Nadeln zerfiochen, 
und wunderbar fei das Blut des Gefrenzigten 
daraus geguollen 172). Dafür Ioderten ihnen, 
wie bier, auch zu Straubing und in andern ſüd⸗ 
‚deutfchen Städten Sheiterhaufen. 

Der Abfchen der Chriflen gegen das Voll, 
dag eben fo fehr durch feinen Glauben, als durch 





in Nachfflunden. Heincih dv. Rebdorf gibt 
3. B. bei dem Jahr 1348 ein verbachferregendes 
Beifpiel aus dem bambergifchen Kirchenfprengel. 
471) So erzähle Joh. v. Winferfhur (Eeccard 
corp. hist. 1, 1833), wie ein Prieſter einft ein 
heilige Brod felbft mit Blut befprengf, dann bei 
Juden verſteckt und dieſe darauf angeflagt habe. 
172) Im Spätiahe 1337. Aretins Geſch. der Juden 
in Baiern S.21 ff. Noch im achfzehnten Jahrhune 
derf wallfahrfefen darum zur Verehrung Bed en 
weiheten Heiligthums jährlih, wie Feßmaier 
(Geſch. von Baiern 55) fagt, in den Tagen ber 
Gnade 50,000 Menfhen zur Stade der Deggen« 
dorfer. 
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erbliche Sucht der Wucherei 73) und flinfende 
Unreinigfeit 174) beleidigte, fchien mit den Zei— 
ten zu wachfen. In Städten mußten die Hebräer 
aller Drten abgefonderte Straßen bewohnen; an 
Tagen der Kreuzigungsfeier hinter Dicht verfchlof- 
fenen Fenſtern und Thüren dem Anblid der Ehri- 
ften entfliehen. Diefen unterfagte felbft das bür⸗ 
gerliche Gefeh, mit Juden zu fpeifen, zu trinfen, 
zu baden; bei Strafe des Kirchenbannes in ihrem 
Lohn und Dienft zu leben. Schwor ein Hebräer 
vor dem Nichter, gefchah es auf einer Sauhaut, 
in abentheuerlichen fchauderhaften Worten 175), 
Mitleid gegen alle Menfchen war Pflicht, aber 
gegen Mofis Bekenner entehrend; und lebens— 
gefährlich, wenn einer Beraelitin fchöne Augen _ 


173) Klofter Heimeran mußt einem Hebräer für ent 
liehene 40 Pfund binnen einem Vierteljahr 3 Pfund 
weniger 20 Pfennige, einem andern für 24 Pfund 
auf 25 Wochen 31, Pfund Zins zahlen. Welten: 
rieder (Beitr. 8, 144). 

174) Anonymi farrago hist. rer. Ratisbon. (Defele 2, 
516). - 

175) ‚on fo du müft Dich allñ beſcheizzen. als ber 
Chünch von Babilonia fet. vñ fo daz ſwebel vñ 
daz pech. auf deinen hals müzze regen. daz vber 
Sodoma vn gomora vegent, fo daz felbe pech. 
did vberrinnen müzze.“ Ruprechts Rechtbuch. 

Baierns Geſchichte. III. 17 
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mehr als Mitleid in des chrifllichen Dlannes 
Bruft erregten. Er, wie fie, hatte gleicher Natur» 
reis ihnen die DVerfchiedenheit, des Glaubens in 
unberathener Stunde verdunfelt, wurden, über» 
einander gebunden, verbrannt 176), 

Ludwig, der König, obgleich der Zeitgenoffen 
Borurtheil fchonend, deſſen felber- nicht ganz frei, 
liebte doch mehr, als dies, was menfchlich und 
‚recht war. Es Tief einft in München die Sage, 
eines Chriſten Kind wäre durch Yuden. getödter. 
Der König prüft’ und verwarf die falfche Anflage.. 
Alsbald verbreiteten Priefler, Ludwig möge vom 
Geld der Hebräer befiochen fein. Wunder und 
Beichen aber gefchähen nun bei des Kindleing 
Grabe. Mancher Beter ging dahin; bald Wall» 
fahrt um Wallfahrt. Ein Kreuz erhob fich über 
dem heiligen Orte. Hütten und Herbergen rich— 
teten fich darum ber. Der König, der geitlichen 
Schalkheit kundig, ließ Kreuz und Hütten ab» 
brechen, die Bilgerfchaften unterfagen, und Die 


widerſpenſtigen Beter mit Gewalt vertreiben 177), 


So ſchützt' er oftmals die YZuden gegen Mord 
und Beraubung. Menfchlichfeit gebot es fo 





176) Mach Ruprechts Rechtbuch. $. 129 — 131. 

177) Joh. v. Winterthur ereifere fich bei dem Jahr 
41346 nicht wenig darüber. Inte nefarius actus 
Ciesaris suam gloriam non modicum obfuscavit. 
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fehr, wie Vortheil. Denn fie waren als der 
Könige Xeibeigene angefehen 178), und ihre er 
wucherten Schäge vielmals der Herren Trofl. 
Auch Ludwig trug fein Bedenken, - feine lieben 
Rammerfnechte allzumal mit Hab und Gut zu 
verpfänden, wenn er in Geldesnoth gerieth 17°). 


12, 


Der Herzoge zu Landshut Schulden» 
wefen; Wirfungen desfelben. 


Am J. 1324. 


nd diefe Noth beugt’ ihm nicht felten, da 
zur Beftreitung föniglicher Bedürfniffe und Unter« 
nehmungen der Ertrag öffentlicher Einfünfte und 
feines Hausgutes allzugering blieb. Noch war, 
wie vor Alters, in aller Deutfchen Gemüth: es 
fei der Stant, als Schirmverband von Kräften, 
nur Mittel; des Freien Necht und Gut zu fchüg« 


178) „Die mit Leib und Gut in unfre Kammer gehe» 
ren, und in unſre Gewalt find, daß wir damit 
Fund thun und laſſen mögen, was wir wollen. 
Ur, Karls IV. vom Jahr 1347 (Salfenfein 

' antigg. nordgov. 4, 141). 

179) Im 5%. 1330 verfegt er die Juden zu Augsburg 
um 300 Mark Silber an Petern von Hohened; 
fie mußten dafür jahrlich. SO Pfund Augsburger 
zahlen. Diplomatorium Lud. Bav. (Defele 176). 


* 
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zen aber Zweck der Verfaſſungen. Bei allen Lük⸗ 
fen der Geſetzgebung gab es ein Gefühl, welches 
feine Gewaltsherrfchaften auffommen ließ, das 
Eigenthum des Geillichen und Laien beiligte, 
and den Fürften wehrte, des Unterthanen Gut 

nach Willführ zu beſchatzen. Nie ward ohne Ge» 
fahr großer Unruhen dagegen gefrevelt. 

Dies erfuhren die jungen Herzoge bon 
Niederbaiern, welche in [ebensluftiger Jugend 
unfpärliche Haushaltung trieben. Die Kriege des 
Königes, die Bermählung Herzog Heinrichs des 
Kelternmit einer Böhmenfürftin, die Verlobung 
feines Bruders Otto mit Gräfin Richarda von. 
Sülich, die Ausftener der Schweſtern 180), ber 
-forglofe Aufwand Aller, bäufte die ‚Schulden 
diefer Kürften fo fehr, daß ihnen Faum blieb, das 
Noͤthigſte zu beilreiten. 

Darum wandten fie ſich am ihre Räthe, Ritter 
und Städte, daß ihnen diefelben mit einer Klauen» 
ſteuer gütig wären. Dafür befätigten fie nicht 
nur die Handveſte Dtto’s in allen Teilen, und 
daß nie wieder eine Steuer begehrt werden folle, 
fondern beurfundeten aud) , daß fünftig jeder Her⸗ 
zog zu Niederbaiern die Sreibriefe und Rechtſame 





180) Die eine, Beatrix, ward mif Graf Heinrich ven 
Görz, Elifaberh mit Herzog Otto von Defferreich , 
Dem Kühnen, vermählt. 
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des’ Landes befchwören müfle, bevor man ihm 
Huldigung leifte 23°). Die Auflage 182), auch 
von den Botteshausleuten der Hochitifte erhoben, 
erzürnte zumal die Bifchöfe von Freifing, Negeng- 
burg, Salzburg, Ehiemfee und Paſſau, wie Frig- 
densbruch und Kirchenraub. Alle fchleuderten gleich" 
zeitig ihre Bannblibe gegen die Fürſten und dag 
Rand. Die Geiftlichfeit aller Orten diente gern 
dazu, denn für ihre Sache galt der Streit. Im 
Volk fanden die Herzoge Feine Fürfprache; denn 
der gemeine Mann am meiften duldete von der 
Steuer. Die Kirchen wurden gefchloffen; Gefäng’ 
und Glocken fchwiegen. Der Säugling blieb ohne, 
Taufe, der Sterbende ohne Losfprehung von 
Sünden. Alle Gemüther gährten. Die Hergoge 
waren gezwungen, demuthvoll um Aufhebung des 
Banns zu flehen 133), und König. Ludwig trat 
zu Regensburg vermittelnd zwifchen fie und die 
Geiſtlichkeit. Als fie gelobten, nie wieder folche 





. 481) Die Urkunde ift gegeben zu Straubing, 28. Jän. 
1322, 


182) Vom Pferd ober Zugochſen 20 Pfund, von Rind 
und Kub 15 Pfund, von Schwein, Schaf und 
Geiß 4 Regensburger Pfennige. 


133) „nach unferer Vordrung, die wir in diemuefichich 
haben gefan,“* 
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ungerechte Steuer zu begehren 134), zog iene 
ihren Fluch zurüd. 

Dennoch war dem eigentlichen Uebel nicht: 
abgeholfen. Jene Abgabe, für den gemohnten 
Aufwand zu gering, oder nachläffig begogen, endete 
feineswegs der Fürften Dürftigfeit. Sie legten 
neue Zölle an, fleigerten bisherige; verlangten 
noch an längſt veräufferten Gerichtsbarfeiten Nuz⸗ 
zen; hatten aller Enden Streit; zulekt unter fich 
felber. Einer warf dem Andern Verfchwendung 
vor. Seder wälzte die Schuld auf die Käthe, 
Man fchlug vor, Niederbaiern zu theilen. Seg- 
licher folle fein angewiefenes Gebiet ſelbſt ver 
walten. Dabei mehrte fich der Unmuth des Volks. 
Geiftlichfeit, Nitter und Bürger der Städte trar 
ten zufammen. Schon ber lebte Freibricf hatt’ 
ihnen Befugniffe eingeräumt, unbilligen Ein- 
griffen in ihre Nechtfame zu widerfichen. Sie 
famen mit ernſten Voriielungen. Die entzweiten 
Herzöge machten ihnen felber Muth, indem fie 
Anhang bei den Mißvergnügten fuchten. 

Endlich verfammelten fich die Ausgefchoffenen 
der Nitterfchaft und Städte am erſten Weinmond 
des Jahrs dreizehnhundert vierundzwanzig in 
Landshut. Man beſprach, wie größerm Ungemach 


184) „die unpillig iſt oder der wir nie Recht haben.“ 
Die Urk. v. J. 1323 (bei Defele 2, 140), 
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zu wehren fei. Der Fürften fchlimme Räthe wur- 
den abgeſetzt; dafür ihnen ein gemeiner Rath von 
zwölf Herren 185) zugeordnet, ohne deren Eine 
willigung weder Gnade noch Strafe ertheilt, noch 
Bündnif, Krieg und Sühne befchloffen werden 
follte. Auch wurde den Zwölfen aufgegeben, den 
Herzogen einen oberitien Geheimfchreiber und zwei 
Vizthume vorzufchlagen, anflatt der Entlaffenen, 
deren Amtsführung unterfucht ward; besgleichen 
alle Freibriefe Niederbaierns zu prüfen, mit Zu⸗ 
zug von ihnen felbit erwählter vier gefchworner 
Räthe der Fürflen, und über die Amtleute zu 
wachen, denen bei ihrem Eid geboten ward, bie 
ottonifche Handvefte zu ehren!36). Den Herzogen 
empfahl die Verſammlung, die Verſchwendung des 
Hofes zu befchränfen; ihre Zwifte durch fünfzehn 
Schiedsrichter zu befeitigen; vor achtundzwanzig 
Monden feine Trennung Niederbaierns durch Nuke 
- theilung zu fordern, und fürder nichts gegen der 
Nitter und - Städte wohlerworbene Nechte zu bes 


185) Alram von, Hald, Graf Heinrich von Drfenberg, 
Heinrich von Preifing, Siegfried von Pucchberg, 
Bernhard der Granfer, Ebran von Lauferbar, 
Konrad der Srauenberger, Adelhard Fraunhofer, 
Arnold Maffenhaufer, Ulrich Leibelfinger, Heinrich 
Rameherger, und Albrechf Ruftorfer. 

186) Pfleger bei 30 und Richter bei 10 Pfund Buße. 
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ginnen, widrigenfals alles Volt von Nieder- 
baiern, edel oder unedel, arm oder reich, Gewalt 
habe, fih, des Gehorfams entbunden, zur Hut 
feiner Nechte zu vereinigem So fprach die Ber 
fammlung. 

Die Fürften aber, vom Gefühl eigenes Un. 
rechts gebunden, durch ihren Zwieſpalt Eraftlog 
neben der Eintracht der Ausgefchoffenen, geneh— 
migten den Vertrag, welchen, aufler dem Kath 
der Zwölfe, achtzehn anweſende Herren und die 
vier Städte, Landshut, Straubing, Cham und 
Burghauſen, unterfchrieben 187). So ward, zur 
Nettung der Fürften, zum Schub des Landes 
wider Ausfchweifungen der Gewalt, ein felles 
Verhältniß gegründet, . mäßig, rechtlich, auf 
nicht längere Dauer, mit nicht größerer Strenge, 
als nöthig. 

2 13. 
König Friedrich wird aus dem Gefäng— 
niffe befreit. 
Im Jahr 1324 — 1326. 

Indeß ſaß König Friedrich der Gefangene 
auf Herrn Weiglins Burg zu Trausnik in 
großer Traurigkeit. Er hieß, doch war nicht mehr, 
der Schöne; ließ Bart und Haupthaar wachlen, 


187) Die Urkunde bei Defele 2, 145. 
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und fchnibte Pfeile, die Stunden zu verfürzen. 
Desgleichen Flagte feine Gemahlin, die Königge 
tochter von Aragonia, bitterlich; that viel Walls 
fahıten, mit Falten und Kaſteiung großes Uebel 
an ihrem Leib, und ward som Meinen blind. 
Sein Bruder, Herzog Leopold, hätt ihn gern 
erlöfet; doch wollt’ es nicht gelingen. Selbſt Liſt 
fhiug fehl, ihn zu entführen. 

Bei finflerer Nacht, erſtieg einſt ein kühner 
Mann, in Geſtalt eines fahrenden Schulers , die 
Mauern der Trausnitz, pochte drauffen ang Fen—⸗ 
fierlein, und mahnte den gefangenen König, here 
beizufommen und mit ihm berunterzufabren. „Wer 
bit du?“ fragte voll Entiehens Friedrich; 
denn ein Menfchenfind fchien ihm folches Werkes 
nicht fähig: „Frag' nicht, wer ich fei, 
willft du anders entfommen; und be» 
hend thu, was ich dir heiße“ 135), Den 
König überlief banges Graufen, wie die Wächter, 
welche ihn hüteten. Gie alle fihlugen ein Kreuz, 


138) Diefe Begebenheit erzählt umſtändlich jene hands 
fehriftliche Chronif, die auch Paul von Steffen zu 
feiner Geſch. von Augsburg benugfe und mit ihren 
Anfangstworfen: „Nun wollen wir in tem Namen 

> Gottes“ bezeichnete. Ich will fie, die wegen ihren 
Urkunden eine der beften von Augsburg ift, das 
große Augsburger Zeitbuch nennen. Gie 
beginnf mit dem Anfange der Stadt, bis A548. 
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als erblickten fie den böfen Geift am Fenfterlein 
bangend, und mit lautem Gefchrei vertrieben fie 
denfelben 1387). Darum Tief im Volk lange die 
Nede, es hab’ ein Meifter ſchwarzer Kunſt Leo» 
polden verheißen, feinen Bruder durch den Teu⸗ 
fel entführen zu laſſen. 


Weil nun der tapfere Fürft von Defterreich 
erfannte, daB weder freundliches Unterhandeln, 
noch friegerifches Buchen den König bewege, 
Friedrichen auf freien Fuß zu flellen, verfucht’ er 
das Aeuſſerſte. Er plagte die Städte des Reichs 
mit verdoppeltem Zorn; fireute zahlreicher des 
Papſtes Bannbriefe wider den König aus; fchloß 
engere Freundfchaft mit König Johann von Bde 
heim, und riefden König von Franfreich, Deutfch« 
land mit großer Macht zu überziehen. Er forderte 
von diefem nur 30,000 Mark Silbers, gleichwie 
der heilige Stuhl ihm ſchon den Zehnten von 
geiftlichem Gut zu Deflerreich geftattet habe; das 
für. wolle er eine große Kriegesmacht aufbringen. 
Es müſſe die Krone der Deutfchen auf des Königs 
von Franfreich Haupt, 





189) Alberfus Argenf. (Urftif. 2, 123) fagf, daß 
Friedrich, als er nachmals diefen fahrenden. Schüler 
wieder gefehen,, ausgerufen habe: hic fuit daemon 
qui voluit me eduaisse! 


* 
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Umfonft die Verfchwörung. Sie zerfiel durch 
Mißtrauen und GSelbftfucht ihrer Glieder, wie 
durch des Baiern unerfchrofene Tugend. Er 
weckte den deutſchen Vaterlandsgeiſt, und ward 
gewaltig. Balduin, der finatsfluge Erzbifchof 
von Trier, vernichtete die päpftlichen Umtriebe,, das 
Meich zu verwirren. Berthold von Bucheck, 
ein Gebietiger des Deutfchordeng, fpracy zu Nenfe 
vor den verfammelten Widerfachern Ludwigs des 
Baiern laut und herzfich für des Vaterlandes 
Ehren und Freiheiten gegen franzöfifche Herrfch- 
fucht. Das traf Alle tief. Leopolden blieb nichts 
als die Schmach, deutfcher Ehre Unwürdiges ger 
wollt zu haben; und der geringe Troſt, fich im 
feinen, verwüftenden Naubfrieg zu rächen. 

An der Mündel, zwifchen Augsburg und Alm, 
faß ein tapferer Hauptmann, Burkard Herl— 
bach, mit auserwähltem Volk auf der ſtarken 
Veſte Burgau. Der ängfligte von da herab die 
nnahgelegenen Städte des Neichs, wie Baierns 
Grenzen. Dem Könige wurden die Klagen zu 
laut; er legte fich noch im firengen Winter vor 
die gefährliche Burg 190). Die Etärfe und Höhe 
ihrer Mauern, und die verzweifelte Entfchloffen« 
heit des Volks hinter denfelben, mißrieth aber 


4190) Im Winfermond 432% hat er fein Heer bei Donau 
wörth gemuſtert. Adlzreiter. 
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das Wagftü eines Sturmes, Gemiffer, wenn 
auch langſamer, ſchien fie durch Hunger, oder 
Schreden des Feuers, fallen zu müffen. Aus den 
nahen Wäldern ward vich Holz herbeigefchleppt, - 
‚ und in Scheiterhaufen um die Vefte aufgethürmt. 
Darüber Famen die Weihnachten. Es gingen viele 
Bürger aus dem Heer beim, die heilige Beit bei 
den Shrigen zu feicen. Nur der König mit gerin- 
gem Häuflein bitch zurück, das Belagerungszeug 
zu decken 191), Herlbach fah es. Eilfertig 
fandte er an Herzog Leopold 192): er möge kom— 
men; dreihundert Helme wären genug, den König 
zu fangen. Leopold, bHocherfreut, ſäumte nicht, 
mit feinen Nittern, die edle Beute zu machen, 
Doch war zu der Zeit Burggraf Friedrich von 
Nürnberg bei ihm, Ludwias Vielgetreuer. 
Diefer, wie er den Anfchlaa erfuhr, ritt ſporn— 
flreichs Bei- Nacht und Nebel gen Burgan, feinen 
Herrn zu warnen. Der König gab die Belagerung 
auf, 309 in Eil nach Laningen, umd vereitelte _ 
Zeppolds Hoffnungen. x 

Wie nach diefem der König wieder in München 
Hof hielt, trat vor ihn Gottfried, Prior der 


191) Noh am 5. Jänner 1325 ferfigfe er in castris 
ante Burgowe eine Urfunde (Defele 1, 750) aus. 

192) Er war in soperioribus partibus Sueriae apud 
Lemannum, fagf das Chron. de gest. princip, 
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Karthaufe zu Maurbach, des gefangenen Friedrichs 
Beichtiger, und redete zur Verſohnung. Was 
nicht Leopolds Troß, nicht des Papſtes Fluch 
-vermocht, gewann Frömmigkeit, alte Iugendliebe 
und Glaube an das menschliche Herz. In des 
Winters lebten Tagen ritt Ludwig mit feinen 
Edelit zur Trausnitz. Hocherfchroden empfing ihn 
der Gefangene; aber des Königs Milde ftillte feine 
Sorge. Großmuth und Dankbarkeit fchloffen den 
Bund. Friedrich ohne Löfegeld ward frei. Er 
aber entfagte der Reichstrone ; Oeſterreichs Fürsten 
ſollten, was fie dem Neid, entriffen, zurückſtellen; 
vereint mit Ludwig, Fürflen, Pfaffen und Laien 
zwingen, den einzigen König anzuerfennen, und 
deiien Feinden Troß zu bieten, felbit jenem, „der 
ſich Papſt nennt * Das verhieß Herzog Frie— 
drich von Defterreih, und, zur Vefräftigung . 
der Sühne, feiner Tochter Eliſabeth Hand dem 
Sohne Ludwigs, Stephan; dazu noch: könn' er 
‚fein gegebenes Wort nicht erfüllen; wol’ er aus 
freien Stüden bis Sohannis zur Sonnenwende 
felben Sahres in das Gefängniß von Trausnik 
zurüdgehn. Friedrich befchwor feierlich die Ur— 
funde der Verfühnung 173) mit Ludwig, In der 


193) Ausgeferfigt vom Grafen Berthold ven Henneherg 
und Dietrich dem Pilichdorfer, Marfchalf zu Defter- 
reich, auf der Trausnig, den 6. März 1325. 
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Kirche, wo der Prior von Maurbach das Hochamt 
beging, nahmen beide aus feiner Hand am Altar 
den geweihten Leib. Da, tiefbewegt, fielen fie 
ſich um den Hals, und füffeten einander vor allem 
Wolf 19%), 

Die Welt eihaänte: Ludwigs gefährliche 
Zuverfiht, die den gewaltigen Nebenbuhler in 
Freiheit fehte, machte von neuem Deutfchlandg 
Frieden und Krone zweifelhaft. Viele nannten 
fhon den König feig und ſchwach; Viele ihn 
unflug; Ziele ihn hinterliſtig. Am meiften er. 
fchredte den Bapfi zu Avignon die wunderbare 
Botfchaft von der Gegenfönise Eintracht. Er 
mahnte befonders Herzog Leopolden ‚, folcher Sühne 
nie zu trauen, „Bewahre“, rief er ihm gu, „bes 
wahre der Kirche theuerwerthe Huld; baue nicht 
auf Feindes Bosheit; fie iſt Grünfpan in fupfer 
nem Gefchire. Deinem Bruder felbft vertraue 
nicht. Meide die Fallſtricke der Argen; harre aus!“ 
Dann, mit doppelzüngiger Staatsflugheit Alles 
in ungeheurer Zwietracht aufzurühren, erflärte 
er wieder, nur Friedrichs von Defterreich Erwähe 
lung zum Königreich fei gültig; hingegen in ver— 
trauten Briefen an Bifchöfe, fie fei zweifelhaft. 
Er munterte König Karl IV. von Franfreich zu 


194) Nah dem zeifgenöffifhen Continuator Martini 
Poloni (in Eccardi corp. historico 1, 1445). 
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den Waffen gegen Deutfchland auf; ein neuer 
Thron fei zu gewinnen. Zu den Waffen wider 
Zudwig rief er den tapfeın Wladislam Lo— 
fietif an der Weichſel; ſprach ihm Polens 
fönigliche Krone zu, und derfelben Unabhängigfeit 
vom deutfchen Reich. In den brandenburgifchen 
Marken löſete er den Eid des Volkes, den es dem 
- Sohne Ludwigs aefchworen; ermahnte e3 zu offener 
Empörung wider einen Markgrafen aus dem Blute 
der Schyren, und bedräuete deffen Getreue mit 
der Kirche fchwerfiem Fluch. Endlich bot der 
Vater der Ehriitenbeit felbit die beidnifchen Letten 
an der Dfliee und die Rufen auf; fie follten her⸗ 
beizieben; er aebe ihnen die Marken an der Dder 
und Elbe preis. 

Den halben Welttheil erfchütterte der Zorn 
des ergrimmten PBapiles, nur den einzigen Mann 
nicht, welcher am Teichteften gegen den König der 
Deutfchen bewegt werden zu können fchien, weil 
er deffen Nebenbuhler gewefen. Friedrich von 
Defterreich, ohne auf Johannes XXI. Anfin- 
. Dungen zu achten, hielt treu und deutfch am red» 
lich gegebenen Wort; fandte feine Tochter Elifa- 
beth zur Verlobung nach München; that in offenen 
Briefen auf des Neiches Thron Verzicht; mahnte 
Leopslden zum Frieden, verfuchte felbit ven Papſt 
mit Ludwig ausguföhnen. Und da er feine Mühen 
eitel fad, Fam. er nach vier Monden wieder zum 
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Könige gen München, wie er gelobet, fein Ge— 
fangener zu fein, Herzlich empfing Ludwig den 
edIn Sugendfreund, und theilte fortan Tiſch und 
Bett mit- ihm. Beide, größer als ein Heitalter, 
welches ihre Tugend nicht begriff, beflagten Die 
Härte eines Schickſals, welches von ihnen Tren«- 
nung oder gemeinfamen Untergang zu beifchen 
ſchien. 

Sn Brandenburg war unterdeſſen Markgraf 
Ludwig, des Königs Sohn, in große Gefahr ges 
fommen. Die Heiden aus Litthauen zogen in 
‚wilden Schwärmen durch fein Land; ihr Schwerd 
fchonte nicht wehrlofe Greife, Säuglinge und 
Meiber. Diele chriftliche Tempel Ipderten in 
Flammen. Der König hört’ es, fammelte feine 
Macht, und fundte dem Sohne Nettung. Er 
felber wollte dahin. Darum, ech’ er aus Baiern 
fchied, nahm er Friedrichen, den treuen Freund, - 
und vertraute ihm Gemablin, Kinder, und des 
ganzen Herzogtyums Pflege 17). Nicht Griechen- 
land, das Vielgepriefene, nicht Noms Gefchichten, 
bewahren ein ähnliches Denkmal arglofer Treue, 
Am unbegreiflichiien war der Deutfchen hohes 


— 


195) Friedrich that e8 in offenen Briefen den Baiern 
fund. Wefteneieder (Beitr. 5, 210) bewahrte 
uns dies Andenfen des Derfrauens der beiden 
Fürſten, gegeben zu München am Egidiustag 1325. 


273 


Gemüth dem erflaunten Papſte. Er witterte nur 
Spiel verfchmitter Ränfe, wo in fchlichter Ein» 
falt Biederleute bandelten. Vor dem Abfchiede 
gingen noch einmal ihre Herzen in einander über. 
Ludwig machte feinen Freund, den er als Ne 
benbuhler überwunden, freimillig an feiner Seite 
zum Mitheren des Neichs, daß fie Brüder und 
gemein fein wollten im Allem; eng verflochten, 
bis auf die verfchlungenen Namenszüge in beider 
föniglichen Siegelringen 79). Zehn Zeugen hör⸗ 
ten den Schmur der Freunde. Alles ward geheim 
gehalten, bis Deutfchlands Fürflen gewonnen fein 
würden. Nach diefem brach er auf von München, 
und ging über die Donau in den Nordgau; doch 
vollendete er die Reiſe zu den brandenburgifchen 
Marken nicht 177), Schon waren diefe gerettet; 


196) „Und in unfem Chunig Lubowigs inſiegel foll 
Ehuniges Friedrichs name vorften. Alf am in unfem 
Chunig Friedrich inſigel fol Chunigs Ludivigs name 
borften.* Urk. gegeben zu Münden, 5 Herbſtm. 
41325. Selbſt Diefe gegenfeifige zarfe Aufmerkſam. 
keit berdient beachtet zu werden. 

197) Denn er war Anfang Weinmonds in Amberg 
(laut Urk. in Defele 1, 751), denſelben Monat 
noch beim Fürftenfag zu Nürnberg, und Anfang 
Wintermonde fchon wieder in München (Mon. boic. 


Baierns Geſchichte III. 41 
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die Heiden, vom Schwert der Verzweifelnden, 
oder dem Anzuge des Winters gezwungen, in 
ihre Heimathen zurüdsufehren, und den großen 
Raub ins Sichre zu bringen. 

Mittlerweile war aber vuchbar geworden, was 
er mit Friedrich beredet - hatte. Dies erregte 
großen Unmuth überall; die Kürfürften insgefammt 
firäubten fich wider den Gedanfen der Zweiheit 
im Königthum. Am beftigiten fchalt Johan— 
nes XXI. Nur Herzog Leopold, befünftigt 
durch Defterreichs gerettete Ehre, bob die Waffen 
nicht mehr gegem Ludwig auf; und bald. flarb er 
eines jähen Todes. Der unbefiegbare Widerwille 
‚aller Fürften gegen eine doppelte Königfchaft im 
Reiche änderte Ludwigs Entfhluß. Er unters 
‘drückte das ausgegangene Gerücht, welches ihm 
und feinem Freund die Huld des deutfchen Vol⸗ 
kes zu rauben drohete. Aber bald erſcholl ein 
neues: Ludwig werde Italien und zu Nom die 
kaiſerliche Krone nehmen; Friedrich dann römi- 
ſcher König fein: Nicht unwahrſcheinlich, daß 
die erlauchten Freunde durch einen zweiten Ver— 
trag die Unerfüllbarkeit des erſten erfchen wollten. 





336). Daf Ludwig felber den Kriegszug gegen . 
Die Letten mitgemacht, ift Durch Feine Urfunde era - 
weistih „ fondern Muthmaßung Einiger.. 
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14, 
ZSudwigs Römerzsng. 
Sm Zahr 1326 — 1329. 


An der That ward bald darauf von Rüflungen 
des Königes gehört, über die Alpen zu gehen, 
Welſchland wieder ang Reich zu bringen und die 
Krone des Kaiferthums, nach der Vorfahren Sitte, 
zu Rom auf fein Haupt zu feßen. Deutichland 
war beruhigt; der Zorn des Papſtes ohnmächtig. 
Man vergaß ihm nicht, daß er die Heiden von 
der Oſtſee gerufen hatte, die Kirchen deutfcher 
Ehriften zu verbrennen. Zwar die Bifchöfe cw 
mahnten den König, fih zuvor mit dem heiligen 
Stuhl zu vergleichen, eh’ er Stalien berühre, 
Aber Ludwig hatte fchon vergebens Alles dafür 
gethan, was feine Würde erlaubte, und der Stolz 
Sohannes XXII neulich noch die. Geſandten zurüd- 
gewieſen, die zum Unterbandeln nach Avignon 
gekommen waren, Ein Zug der Deutfchen durchs 
welfche Land follte auch bier der Gewalt des un. 
verſöhnbaren Prieſters Schranfen geben. Laut 
riefen den König darum die Häupter der Gibe- 
lingen am. Sn der Lombardei mächtig und längs 
den Appenninen bis zum Kirchenſtaat, bofften fie 
von feinem Erſcheinen die Befefligung ihres Ueber⸗ 
gemwichts gegen die Welfen. 

Sm. März des Jahrs 1326 reifete der König, 
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von hundert Nittern begleitet, durch Tirol gen 
Trient, dort mit vielen gibelingifchen Hohen, 
geiftlichen und weltlichen Standes, Abrede zu nch« 
men, und den Heerzug vorzubereiten. An Trient 
begrüßten ihn die Machtboten der Herren und 
Städte Staliens, als Retter. Alle, entflammt 
mider Sohannes XXII, der öffentlich der Keberei 
fhuldig, und des Bannes würdig geheißen ward, 
boten fie dem Könige hundert- und fünfzigtaufend 
Goldgulden, fobald er Mailand betreten haben 
würde. 
Burückgefehrt nach Deutfchland 198), veran⸗ 


flaltete er, was das Glüd des Nömerzugs, oder ' 


Deutfchlands Frieden in feiner Abwefenbeit fichern 
könne; bot Streiter auf; trieb Gelder ein, und 
befeftigte feiner Erblande Ordnung 19). So 


» — 

198) Im April 1326. Zirngibl (Leben Ludw. d. 
Baiern S. 226) welcher vom 28 März bis 19 April 
feine von Ludivig ausgeftellfe Urkunde vorfand, 
glaubte, der König habe vielleicht in diefen zwanzig 
Tagen den Friegerifhen Zug in die brandenburgi⸗ 
fhe Marf gethan, während Henricus Rebdorf 
und Villani befiimmt von des Könige trientiſchen 
Verhandlungen mit den Stalienern in diefer Zeit 
eben. 

199) Zu München ward. die Vermählung Yerzog Heln, 
richs von Niederbaiern mif einer von Friedrichs 
von Defterreich Töchtern Gewold nennt fie Anna) 


r 
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verfloß das Hahr. Alles war zum Zug ins wel- 
fche Land bereit. Da begab er fich noch einmal 
in den erfien Tagen des neuen Jahre gen Inns⸗ 
brud, wo Friedrich von Drfterreich Hof bielt. 
Die Freunde fahen fich zum letztenmale. Fhre 
Unterredung blieb Gcheimnif, nicht aber die 
Kälte, in welcher fie von einander gingen 200), 
Dann mit den eriten Lenztagen veifete der König, 
an der Spite von fechshundert flattlichen Rittern, 
über das wilde Gebirg des Splügen im hoben 
Rhätien gen Como. Bahlreiches Kriegsvolf kam 
ihm von Deutfchland nach, als ruchbar ward, wie 
Stalien reichlich folde. An der Seite Margare— 
thens von Holland, feiner Gemahlin, bielt er 
prachtvollen Einzug in die Thore von Mailand. 
Die Fürften von Eſte, Ferrara, Mantua, Des 
rona bildeten fein glänzendes Gefolge. Er empfing 





gefeierf, wie Birngibl a. a. O. S. 231 in em 
meranifchen Klofterrechnungen beim J. 1326 fand. 
200) Henr. Rebdorf meldef davon: vielleichf war Fried» 
rich unzufrieden, daß Feiner von den Entwürfen 
gelingen wollte, ihm die rümifche Königswürde in 
der That zu fhaffen. Ludwig war im Sänner 
4327 zu Innsbruck. Urkunde bei Defele 1,755. 
Die ihn von da nach Trient und von Trient nad 
Como reifen laffen , zivingen ihn zu einem Weg, 
den man’ damals fo wenig, als heutiges Tages, 
wählen konnte, um nach Mailand zu gelangen. 
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die eiferne Krone der Lombarden; das Haupt der 
Königin ſchmückte eine goldene. 

Als er nun die verheißenen Goldfummen be 
gehrte, mangelten fie. Ohne diefelben Fonnte er 
weder den Aufwand der Krönungen noch des Hecr- 
zuges beflreiten. Seine Verlegenheit ergöbte ine 
nerlich den tüdifchen , Oberheren von Mailand, 
Galeazzo Visconti. Eben fo graufam als 
binterliitig, hatte fich diefer Mann, aus einem 
der edeln Gefchlechtar feiner Vaterſtadt/ zum 
Alleingebieter derfelben aufgefchwungen. Deffent- 
lich war er des Königs Anhänger, der Gibelingen 
Borfechter; heimlich Alles, was herrfchfüchtige 
Klugheit gebot. Wie er den König ohne Geld 
ſah, und an Rriegsmacht fchwächer als fich felbit, 
fehien ihm ein Leichtes, das Oberhaupt des Reiche 
felbft zum Diener des eigenen Ehrgeizes zu machen. 
Auch mit Avignon briefwechfelte er, Go von 
denen gefchmeichelt, welche der Chriſtenheit höchſte 
Würden trugen baute fein Stolz vermefiene 
Entwürfe. Galeazzo's Zweideutigfeit. blieb _nicht 
lange verborgen. Mailand begeugte, es fet die 
lombardifche Steuer an Visconti entrichtet; Fühn 
läugnete diefer. Anflagen erhoben fich lauter gegen 
den Gewaltsheren. Sn offener VBerfammlung rich» 
tete Ludwig die Heimtüce defielben, ließ ihn 
plößlich verhaften und nebſt den Seinen in die 
abfcheulichen Kerfer von Monza führen, die ex 
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felber den Schlachtopfern feines. Hochmuths er. 
richtet hatte. 

Ludwig fand in Stalien eine ganz andere 
Welt, ein anderes Gemüth, als jenfeits der Al- 
penwand: wanfelmütkige Völker, argliflige Fürs 
ſten; Städte nach Freipeit durffig und im Ver⸗ 
derbniß der Sitten immer zur Anechtfchaft willig; 
Unterthanen, die Gefehlofigfeit, Gebieter, die 
Willkühr fuchten; Treu und Glauben von gewiſſen⸗ 
Iofer Schlauheit verhöhnt; Waffen, gefchisfter zu 
Meuchelmord, als zu offener Feldfchlacht; wilde 
Kührigkeit Überall, VBeharrlichfeit felten. Die 
ganze Halbinfel war noch, wie vor Sahrhunder- 
ten, durch Sibelingen und Welfen getheilt ; jeht 
an der Spike von jenen Caſtruccio Caſtra— 
cani, feiner Zeit berühmtefler Feldhauptmann, 
Gewaltsherr von Lucca; an der Spike von die» 
fen König Robert von Neapel, an Geiſt und 
Macht der größte Fürft Staliens. 

- Sobald fich der König aller Velten Galeazzo's 
verfichert, den Mailändern das Schattenbild eher . 
maliger Freiheit zurücdgegeben hatte, fehte er 
feinen Zug. fort, reich durch die Steuern der 
Kriegsfchanren. Zu Drei im Bresctanifchen recht« 
fertigte er feine Strenge gegen Galeazzo. Er wies 
der Verfammlung gibelingifcher Fürflen und Here 
ren — fchon hatten fie Mißtrauen — des Verrä⸗ 
therg felbfigefchriebene Briefe an den Bapfl, Dann 


/ 
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nahte er den toscanifchen Grenzen, begierig fich 
mit Caſtruccio Caſtracani zu verbinden. 

Von fünfhundert Neitern begleitet, kam ihm 
der Findling und Pflegſohn Dianora Cenami's, 
der Bürgerin von Lucca, ehrfurchtvoll entgegen; 
ein lebhafter, hagerer Mann von ſechsunddreißig 
Sahren, blaſſen, doch einnehmenden Geſichts, um 
welches kaſtanienbraunes, kurzgeſchnittenes Haar 
bing. Der König nahm den Helden der Gibelin— 
gen gütig auf, deffen Auf weit über die Alpen 
gedrungen war, Die gefällige Anmuth feines 
Umgangs, die Fülle feiner finnreihen Scherze 
bezauberten jeden, und verbargen die finitere, 
fiolge Gemüthsart des Mannes, der gefchmeidig 
und grauſam für Gewalt und Hoheit fein Vers 
brechen und Feine Gefahr fcheute 201). Ludwig 
erhob ihn, als Herzog von Lucca, zum Fürſten 
des Reichs und fehte zum Gedächtniß feiner Hoche 
achtung in defien Bappenfchild die blau» und 
weißen baierifchen Nauten. Sie zogen vor Bifa. 
Es fiel. Endlich mit den erflen Tagen des neuen 
Sahres in Nom ein 202), 

Seit die Päpfte in Avignon Hof hielten, war 
Nom, gleich jeder italienifchen Stadt, Raub der 


201) So ſchildert ſelbſt Macchlavelli feinen Helden in 
deffen Lebensbefehreibung, ’ 
202) Den 7. Jänner 1328. 
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Barteienwuth, bald unteriocht, bald ohne Herrn 
und Geſetz. Abmwechfelnd hatten die welfifchen 
Drfini, unterfügt von Neapel und dem Papſt, 
oder die gibelingifchen Savelli Oberhand, die 
fih des Volks Freiheit Vertheidiger nannten. 
Ms Ludwig Fam, floh Napoleon Drfini, 
der Welfen Häuptling, mit feinem Anhang gen 
Avignon. 

Sn der Kirche St. Peters mit aller Pracht 
empfing der König die kaiſerliche Krone, zehn 
Tage nach feinem Einzug in die ehemalige Haupt⸗ 
ſtadt der Welt. An des Papſtes Statt fegneten 
ihn die Bifchöfe von Caftello und Alleria, 
welche Johannes XXI. entfeßt hatte. Unter 
jauchzendem Zuruf gab ihm das Volf die Würde 
eines GSenators. Auch Margarethe ward 
gekrönt, die wenige Tage nachher einen Sohn 
gebar 203), Diefer im Purpur Geborne ward 
darum Ludwig der Kömer geheißen. 

‚Unter Feflen und Freuden verſtrich in vers 
derblicher Thatenlofigfeit ein halbes Yahr. Wäh— 
rend im Lateran der Kaifer unter eitelm Gepränge 
den Papſt aller Würden verluftig, fogar zum Tode 
verdammte, an defien Statt den frommen Minder- 
bruder Beter von Corvara, nun Nifge 

laus IV. genannt, auf den heiligen Stuhl 





203) Den 27. oder 28. Jänner. 
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erhob, predigte Fohannes XRIT, in Avignon 
den Kreuzzug und fehte ganz Italien in Flammen. 
Eaftruccio mußte Nom verlaffen, weil ihm die 
Welfen fchon Piſtoja .entriffen hatten. Die Ente 
fernung des Helden lähmte alle Unternehmungen 
des Kaifers. Ludwig, zu bequem oder ſchüch— 
tern, verlor durch Unentſchloſſenheit die Ehrfurcht 
der Feinde und Freunde, Die Kriegesrotten König 
Hoberts von Neapel fireiften höhnend und une 
gefiraft bis zu den Ufern der Tiber. Caſtruceio 
felbft, befannt mit des Kaifers Verlegenheit und 
Schwäche, achtete deffen Befehle nicht mehr, und 
bemeijierte fih der Etadt Pifn, die Ludwig im 
Namen des Neichs behalten und dem Grafen von 
Dettingen anvertraut hatte. - Ludwigs Gefahr 
flieg, als er, durch glänzenden Aufwand ente 
fräftet, den Nömern weder mehr Feile, noch den 
eigenen Kriegern Sold geben konnte; als er 
Steuern von der Stadt fordern mußte, welcher 
die Neapolitaner alle Züfuhr der Lebensmittel 
abfchnitten; als Caſtruccio erfranfte und Tlarb, 
defien Name allein die Welfen mehr, denn des 
Kaifers Schwerd gefchredt hatte, — Bon Meur 
terei und Empörung umringt, ermannte er fich 
zur alten Kraft, und befchloß das gährende 
Nom zu verlaffeen 79). Mit Fluh und Spott 


204) Den 6. Aug. 41328 gefchah fein Auszug. 
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verfolgte ihm das Wolf; mit Gteinwürfen fchied 
es von feinem Nachzug. Muh Nikolaus IV., 
fein Papſt, fand nur Eicherbeit, indem cr das 
niedergeſchlagene Gefolge vermehrte. 

Ludwig durchfchrirt Stalien mit einem Heere, 
das wegen Mangel an Sold gleich Näuberbanden 
baufete, bald fich zuchtlos umherwarf, bald fich 
rottenweife Meiflsietenden verfaufte Dennoch 
verlor er nicht Beiftesgegenwart und Muth. Das 
Glück fand ihn zuweilen, das Unglüd nie ſchwach. 
Eein Zug war lanafam und troßig. Er fonnte 
das Land nicht, noch aber feine Würde, behaupten, 
Bon Feinden umfchwärmt, von Freunden ges 
fchmeichelt und betrogen, zeigte er unerfchroden 
jenen die Stirn, diefen gleiche Etaatsflugheit ; 
befehte Bifa, ohne es behaupten zu wollen; bela«s 
gerte Florenz, ohne es befiegen zu können; vere 
fyrach , ohne zu erfüllen; warb Anhänger, ohne 
fie zu fchüßen 205), 

So errgichte er mit dem Frühling des Zahrs 
1329 die Lombardei und fam gen Pavia. 


205) Feft alle ifalienifchen Gefchichffchreiber ſtimmen 
darin überein, von Giovanni Villani an bis 
zum jimgften berfelben, Simonde- Gismeondit. 
Selbft Petrarca, der Dichter, fpielte in feinem 
Gefang : Italia mia, noch auf Ludwigs Undanf 
und Worfbrüchigfeit an. 
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Vertrag Yon Pavia. Rückkehr nach 
Deutſchland. Kloſter Ettal. 


Im I. 1329 — 1330. 


Während er in der Hauptſtadt der alten Lone 
gobardenfünige auf deutfcher Kriegsvölfer Ankunft 
wartete, verglich er fih mit den Söhnen feines 
verflorbenen Bruders um ihr Erbtheil. Denn nun 
er den Kampf mit Deflerreich feit Jahr und Tagen 
geendet, traten fie, laut Vertrag, in ihr Necht 
ein. Adolf, der älteſte von ihnen, lebte nicht 
mehr; nur Rudolf noch und Ruprecht. Beide 
- waren in feinem Gefolge. Schon zu Nom im 
Krönungsiahr hatte er fih mit den Zünglingen 
verfianden, daß er und fie die Erblande in Baiern 
und am Rhein, in Schwaben, Franken und Oeſter⸗ 
reich, fo lang ihnen aefiele, gemeinfam verwalten, 
aber, auch einft getheilt, nichts von denfelben an 
Fremde veräuffern wollten. Der Schyren Hause 
gut, im Geflecht derfelben vererbend, follte ewig 
ungerfplittert bleiben 206), Genuß und Herr⸗ 


206) Die zu Rom im Jahr 1328 ansgeftellfe Urkunde 
dieſes Vertrags in der Gefchichte des BE 
trags von Pavia. ©. 73, 


- 
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fchaft in der Rheinpfalz 207) Hatte er ihnen 
früher fchon gegeben. 

Sie theilten. Nuprecht, vielleicht geſchreckt 
durch des Dheims unglüdlichen Rückzug von Rom, 
oder durch die Einflüſterungen des Kardinals Ber⸗ 
trand du Pojet, manfelmüthig 203), mochte die 
Erennung zuerft begehrt baben 20%), Er, und 
Hudolf, fein Bruder, auch ihres geflorbenen 
Bruders Adolf Kind, Ruprecht der Hüngere, 
empfingen, was vormals ihr Vater befefien, die 
Pfalslande am Nhein, und vom alten Nordgan 
den größern Theil des Vizthumamtes Lengen- 
feld 2290), Das Vizthumamt München und ales 
Hebrige 211) behielt der Kaiſer. Uber beſtätigt 





207) Seit einigen Jahren. Gefchichte des Hausvertrags 
von Pavia, 

208) Eine Spur davon erſcheint in dem Brief Papfl 
Johannes XXI. an ihn, gefchrieben im 5. 4329. 
Bel Rainald ann. eccles. $. 16, 420. . 
209) Rudolf IE. Wohl Faum; dem verfraufe ber 

Kaifer noch im J. 1329 Die Stafthalterfchaft über 
Balern. Mon. boic. 8, 64, 65. , 
240) Burg Hippoltftein, Heröbrud, Velden, Kemnaf, 
Auerbach, Nitenau, Neumarkt, Amberg, Naad- 
burg, Stephaning u. ſ. w, 
214) Die Stadt Lengenfeld, Die Burggrafenrechfe zu 
Regensburg, die Märkte Regenſtauf, Kalnyinz, 
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Wald der Schyren fi zwifchen wilden Felfen- 
bergen ohnweit den Quellen des Amberſtroms am 
finfterfien zufammenfchloß, gelobte er der Gotteg« 
mutter 215) ein neues Klofier zu weihen 216), 
Das war vielleicht jene Dede des Ambergaueg, 
wo vor einem halben Jahrtauſend fchon Ethiko 
der Welfe fich eine Klaufe im flolgen Gram ger 
baut, weil fein Sohn einem Kaifer zu Lehen ging. 
Noch bieß die Wildniß Ettal 217), und fo dag 


— 





215) Das durch den Kaiſer von Rom mitgebrachte 
Muttergottesbilhen, 14 Zoll hoch, ift ächtes, 
altrömifches Kunftwerf ;. eine Juno (Rucina), an 
ber man den ſchönen Bufen zum Theil weggemeif 
felt hat. Aber der ungemein lieblihe Kopf blieb 
unverletzt. 


216) Laut der alten, noch lebenden Sage, hat ein 
unbekannter Mönch dem Kaiſer in Rom ein ſchönes 
Muttergottesbild von Marmor gegeben, mit der 
Bitte, zu Ampferang (Amberanfang) ein Kloſter 
zu erbauen. Der Kaiſer in Parthenkirchen ange 
fommen, erfuhr von einem Jäger bie Stelle. Der 
Kaifer ließ die Gegend lichten, bie vormals am 
uralten Webergang aus bem Lolfachfhal in den 
Ambergau durch Räubereien gefährlich zu bes 
reifen war. Sm. den Höhlen fand man viele 
Leichname. 


217) Ethiko's Thal (7). 
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neue Kloſter 213), für zwanzig Mönche aus Bene⸗ 
dietus Drden und dreischn im Kriege wohlver— 
diente Nitter fammt deren Frauen, auch für fechs 
Wittwen tapferer Männer, Danfbar gedachte er, 
hier unvermögenden Streitgenoffen ein forglofes 
Alter, als Belohnung treuer Dienfle, zu bereiten. 
Den Nittern follte ein Meiſter, eine Meiflerin 


- den Frauen vorftiehen. Cie empfingen Vorfchrift 


einer firengen Zucht. Den Frauen, alle in blauer 
Tracht, war Tanz verboten; den Männern ‚-grau 
und blau gefleidet, Spiel um Geld, doch nicht 
die Luft am Armbrufifchießen, Pürfchen, Baizen, 
Sagen. Zu ihrer Bedienung waren den Wittwen 
insgemein zwo Mägde, den Nittern aber fammt 
ihren Ehefrauen jedem ein Knecht, eine Dirne 
und ein Heizer gegeben. Nur der Meifter, wel- 
cher über das Klofter wachte, und defien Amts. 
leute wählte, hatte vier Nofie, einen Koch, zween 
Sunfer, einen Schreiber, einen Zäger mit zwölf 
Hunden, und einen Falfner mit zween laufenden 
Knechten. Den übrigen Nittern wurden gemein- 


218) Dem fchenffe er aus feinem Guf reichlich, , Burg 
und Dorf Möring, Peitingau, ſtatt diefes nachher 
Ammergau und Anderes. Die Schenfungsbriefe 
von 4341 bis 1348 in Lori Gefch, 2,57. 61. und 
Mon.‘ boic. 7, 232. 
Baierns Geſchichte III. 19 


2390 


fhaftlih acht Noffe gehalten. Wittwern mar 
gefiattet, fih auch im Klofler wieder zu vermäs 
len 219), 

Der Gedanke diefer Stiftung, neu in feiner 
Aıt, zeugte gleich fehr von des Kaifers großem 
Sinn, klöſterliche Anflalten dem Baterlunde nüßs 
licher zu machen, fo wie von der ungeheuchelten 
Gottesfurcht feines Herzens. Mochte ibn auch 
vom Etuhl zu Avignon herab der Fluch verfols _ 
- gen: er erfchien nicht minder vol Andacht in den 
Tempeln des Herrn. Dft ging er von feiner Hof 
burg zu München im verborgenen Wege zur 
Franziskanerfirche, und wohnte, ungefehen vom 
Boite, als ein Gebannter, der Meile bei. Da 
war das Fenſter feines Etubl3 vom Bılde eines 
Heiligen bedeckt, deſſen durchbrochener Strahlen» 
franz einen Blick zum Hochaltar gewährte 220), 
Den Kloſtern feines Landes that er wohl; wenn 
nicht mit Gut und Geld, doch Nechtfamen und 
niedern Gerichtsbarfeiten über Zins und Gottes⸗ 


219) Die vollfländige Einrihfung ward erſt im 5. 1332 
feftgefegt (in Mon. boic. 7, 235). Nah Ludwigs 
Tode aber zogen deſſen Söhne den größten Theil 
der Einfünfte diefes Ritterſtiftes wieder an fi. 
Nur die Mönche blieben aller Noch zum Trotz 
darin und behumptern ſich. 

220) Bergmann in feiner Geſch. v. Münden. S, 56. 
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bausleute 221) ; fo wie der Abtei Et. Heimerans, 
welche um diefe Beit 222) gegen das Bisthum 
Regensburg nach dreihundert einunddreißigiähri« 
gem Streite vor dem Papſfte fiegreich geworden 
und von aler bifchöflihen und ergbifchöflichen 
Gerichtsbarkeit losgeknüpft war. 


16. 

Des Kaifers lebte Kämpfe mit Bapf 
Sobann XXIL König Sohann von 
Böbeim. 

Im 3. 1330 — 1334. 
Nicht diefe Frömmigkeit forderte das ſchwer⸗ 

beleidigte Oberhaupt der Kirche vom Oberhaupt . 

des Reichs. Ludwig follte vom Throne fleigen 


und in Avignon zerfnirfchtes Herzens zu Hohannes 
Süßen Gnade erflehen, mie weiland Kaifer Hein⸗ 


— —* 


221) Achtzehn Klöſtern in obern Vizthumamt zu Baiern 
verlieh oder beſtätigte er, im gleichen Jahre 1330, 
die Hofmarksgerichtbarkeit dankbar, da ſie ihm, 
bei feiner Rückkehr aus Italien, mit beträchtlichen 
Geldſummen geholfen: haften. Mon, boic. 1, 296, 
Urk. Nr. 33. 

222) Nämlich im Jahr 1325. Zirngiebls Abhandl. 
über din Eremptionsprozeß des Gofteshaufes St. 
Emmeran. ©. 170 ff. 
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rich zu Canoſſa vor Papſt Gregor. Der edle 
Baier, jedes Opfers für den Frieden der Welt 
fähig, erröthete aber, des Neiches Herrlichkeit auf. 
immer zu befleden. Darum, faum auf deutfchent 
Boden angefommen, griff er zu den Waffen, von 
treuen Fürften unterſtützt, und eilte Herzog Otten 
von Deiterreich, des Bapfles Freund, zu züchtigen, 
welcher Colmar feindfelig bedrängte, Die Neichs- 
ſtadt war gerettet. Man rückte zur entfcheidenden 
Schlacht gegen den Herzog. Da erſchien König 
Johann von Böheim, immer auf Reiſen, 
und vermittelte. Ludwig opferte viel, um Habs⸗ 
burg vom Papſt abzuziehen, Aber viel verhieß auch 
König Johann. Er, die Fürften von Oeſter⸗ 
reich, auch Kurfürſt Balduin von Trier, unter- 
nahmen vereint den Verfuch, den alten Zorn des 
Statthalters Jeſu zu befünftigen. Ludwig ent 
fagte, zur Belchleunigung des Werkes, ſowohl dem 
Anfehen des unglücklichen Gegenpapſtes Nikolaus, 
als einer richtenden Verſammlung. Vergebens. 
„Kann ich“, erwiederte der Unerbittliche zu 
Avignon, „kann ich dem Manne Glauben fchen» 
fen, deſſen Hof alle Keber, diefe faulen von 
der Kirche gerifenen Glieder, aufnimmt? dem 
Manne, welcher Neue heuchelt und Genugthuung 
verweigert? Er.verlaffe deu Thron, den er ohne 
Recht beißt ! Er thue Buße, ohne welche feine 
Vergebung der Sünden,“ 
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Keinem mochte der Starrfinn des greifen 
Papſtes betrübender fiheinen und willfommener 
fein, als dem Könige Sohbann von Böheim. 
Geinen folgen und verborgenen Wünſchen war 
- weder des Kaifers gänzliche Gefahrlofigfeit, noch 
Niederlage gelegen. Aber ihn in ewiger Span 
nung und Schwäche binzuhalten, damit Lurem- 
burg das Haus MWittelsbach nie zu fürchten, den» 
noch zum großen Beiſtand ‘gegen Habsburgs Auf 
ſtreben babe, war immer der Wille, oft das Wert 
Kohanns. Darum hatte er einft am meillen ge— 
than, die Krone des Reiches an Rudwig zu brine 
gen; darum für Ludwig im dem Feldern von 
Ampfing gefochten; darum gefchäftig des Könige 
Römerzug befördert, ohne defien Gefahren theilen, 
noch durch zeitigen Beiſtand abwenden zu mollen. 
Während der: Kaifer jenfeit3 der Alpen ſtritt, 
erweiterte Fohann umgeflörter feine Macht 
rings um Böheim. Als Frucht des Sieges bei 
Ampfing hatte er ſchon Eger und einige Bezirke 
des untern Deflerreichs ; im Norden darauf das 
Rand von Görlid und Bauben mwiedergewonnen ; 
nun fich die meiften der Fleinen, ohnmächtigen 
Fürften Schlefiens lehnbar gemacht, die feinen 
Schuß gegen Polens Gemwalt fuchten ; endlich 
felb die Lande von Tirol, Kärnthen und Krain 
durch Erbfchaftsverträge an Luremburg gefnüpft, 
da er feinen fünfiährigen Sohn: Sans mit Mar— 
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garethen, des Herzogs von Kärnthen Tochter, 
verloben fonnte. 

Ludwig ſah den fiufenmweifen Anwachs der 
böhmifchen Macht, ohne wehren zu können. Wiee 
wohl Böheim von jeher dem Reiche zu Leben ging, 
batte doch Johanns Stolz noch nie dem Kaifer 
die gewohnte Huldigung geleiffet ; und diefer nicht 
den Muth gehabt, fie ernfilich abzufordern. Mit 
fo vielen Verbindlichkeiten für gewährte Diente, 
oder Hoffnungen fünftiger, wußte der ſtaatskluge 
Sobn Luremburgs das Oberhaupt des Neichs zu 
umſtricken, daß er ohne Waffengewalt iene Selb» 
berrlichFeit und Mebermacht zu erreichen ging, nad) 
welcher der Trotz Detofars, feines Vorfahren, ver⸗ 
gebens gegen Audolf von Habsburg gerungen hatte. 
Aber auch Feiner von allen Fürften damaliger Zeit 
mar fo teidy an mannigfaltigen und blendenden 
Eigenfchaften, als er. Sprößling eines uralten 
Gefchlechtes, welches die Sage des Volfes von 
ber fchönen Melufina der Vorzeit berzählte, Ge⸗ 
bieter eines großen Staates, vereinigte er im 
fich alle Liebenswürdigfeiten des gewandten Höfe 
lings, alle Künfte der Verkiellung und Beredſam⸗ 
keit des Staatsmannes, allen Muth und Ruhm⸗ 
durſt des Nitters auf Turnieren und Schlacht⸗ 
feldern. Im eitler Eclbfigefälligfeit und immer 
gefchäftiger Beweglichkeit, felten zu Luremburg, 
noch feltener in Böheim, reifete er von Hof zu 


_ 
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Sof, mo Händel- zu entfpinnen oder zu entwirren 
waren, um überall nothmwendig und die Bewun— 
derung eines Zeden zu fein. Er liebte Franf- 


- reich; verdarb es mit Defterrei:hy nicht; ſchmei— 


chelte dem Papfte und bielt freundlich zum Katfer. 
Range mar die glänzende Echönbeit feiner Tochter 
Sudith das Zaubermittel, viele Fürften zu fefe 
feln 223). So hoffte er, des Geheimniffes aller 
Höfe mächtig, unfichtbarer Lenker ihrer Angele- 
genheiten, und ohne Schmwerdftreich Beherrſcher 
der abendländifchen Staatenverfetrung zu werden, 

Kaum hatte Sohann ſich der Anmartfchaft 
auf Krain, Kärnthen und Tirol verfichert, betzach« 
tete er diefe Pforten Staliens fchon wie feſtes Gut, 
und durch fie den offenen Weg zur lombardifchen 
Herrſchaft, vielleicht zur Krönung im St. Peter 
von Nom mit dem höchſten Machtfchmuc der 
chriſtlichen Reiche. Schnell waren Verbindungen 
mit den Parteien der Gibelingen und Welfen 
gemacht. Von ihnen gerufen, trat er an der 
Spitze anſehnlichen Kriegsvolkes unter ſie; gebot 





223) Erſt verhieß er fie dem Sohne bed Königs von 
Polen, darauf dem Marfgraf von Meißen, dann 
dem Sohne des Grafen von Bar, hernach einem 
Sohne Ludwigs, fpäferhin Herzog Offen von 
Defterreih, endlich dem Sohne Philipps, Küniges 
von Frankreich. 
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Ruhe; führte den Welfen die Sprache eines Voll- 
mächtigen des heiligen Stuhls, den Gibelingen 
die Sprache des Faiferlichen Neichöverwefers ; 
nahm, Beide überliftend, Geld und Städte von 
Beiden, big er, beinahe Meiſter jeder Partei, 
allen verdächtig ward. Die Welfen riefen zum 
Papſt, die Gibelingen zum Kaifer. Johan— 
nes XXI. und Ludwig der Baier, beide durch 
des Königs Zweideutigfeit beleidigt, widerfprachen 
und vereitelten gleichzeitig, was er gethan. Er 
ging zurück, verbarg den Unwillen, oder äuſſerte 
ihn nur, wie Einer, den Undank fränft. Denn 
nun hatte er nichts für fih, alles für Andere 
Fewollt. Zu Philipp von Frankreich fprach er: 
Ihm hätte er Italien zuwenden mögen. Und 
wieder zu Ludwig: Für das Neich habe er gear— 
beitet, und darum fogar den Papſt beleidigt. 
Seden wußte er zu beruhigen. Philipp befänftigte 
den Verdruß des heiligen Vaters; und im ver- 
traulichen Unterredungen auf dem Negensburgi- 
fhen Wörth ſtillte Johann den Argwohn des 
Kaifers. | 

“Er fannte das Kaifers Herz, und deffen Sehn- 
fucht, endlich wieder eins zu werden mit der 
Kirche. Immer regte er diefen Wunfch anz 
immer fchmeichelte er ſchlau mit Möglichfeiten 
uud Hoffnungen, und machte fich wichtig Damit. 
Dft war dies der Botfchaften oder Gefpräche ein- 
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ziger Gegenſtand. Ludwig betheuerte fogar, daß 
auch fein Thron ihm nicht zu theuer wäre, der 
Welt und fih den Frieden zu faufen. 

Dies war genug, die halb erlofchenen flofzen 
Hoffnungen Kohanng lebendiger denn je zu ent- 
zünden, und feiner ganzen Thätigfeit neue Nich- 
tung zu geben. Er forfchte, verlangte Erklärun— 
gen, berieth, machte Vorfchläge. Ludwig begeugte 
unverholen, er könne die Krone niederlegen, aber- 
frei und ungeswungen, nicht dem Reiche zur 
Schmah. Es müſſe der Papſt ihn zuvor frei- 
fprechen vom Banne, dann werde auch er das 
Seine thun. 

Mehr konnte der König von Böheim, mehr 
Johannes zu Avignon ſelber nicht hoffen und - 
fordern. Die Sache fihien entfchieden. Das 
Fernere ward verabredet, des Königs Eidam, 
Heinrich von Niederbaiern,.in das Ge- 
heimmiß gezogen ; diefem des Kaifers wichtige 
Erflärung, als Verwahren derfelben, übergeben ; 
doch mußte er mit eigenhändiger Schrift Ver— 
ſchwiegenheit über Alles geloben, big der heilige 
Vater den Bann der Kirche vom Kaifer genom— 
men haben würde 22"). Er gelobte Alles. Es 


224) Heinrichs Gegenverfiherung, gegeben am St. 
Elsbethenfag (19. Winterm.) 1333 zu Rotenburg, 
abgedruckt bei Defele 2, 163 ff. 
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fpiegelte ihm ber fchlaue Schwiegervater Wahr- 
fcheinlichfeiten von Erlangung der Neichsverweſer⸗ 
würde, vielleicht der Füniglichen Krone felbft, vor. 
Allein einerfeits der ungefchmeidige Stolz des 
Papſtes, dann die redſelige Eitelfeit Herzoz 
Heinrichs vereitelten alle Künfte des Elugen 
‚Königs von Böheim, da er eben feinem Ziele 
am nächfter zu flehen glaubte. Denn Johan» 
nes XXII. wollte feine Losſprechung gewähren. 
es habe denn Ludwig vorher auf offenem Neid;s» 
tage feinen Thronen enfagt. Der Herzog. von 
NMiederbaiern aber lich das Geheimniß früher, als 
er follte, entichlüpfen; reifete her und hin; warb 
fchon um der Kurfürften Huld 22°); unterham 
delte fchon mit dem Papſt 22°) und veranlafte 
ein Gerücht, der Kaifer wolle zu Buniten feiner 
die Krone der Deutfchen abgeben. Def murrten 
die Fürften. Ludwig, nun offene Erflärung 
fchuldig, empört und beleidigt von Allen, zerriß 
das Gewebe der Ränke; behandelte die Sache als 
grundlofes Gerücht und erfchien wieder in ge 


u wohnter Würde und Macht Faiferlicher Majeſtaät. 


225) Herzog Rudolf von Sachſen erwies ſich ihm ſchon 
günſtig. Scheids bibliorh. goetting, ©. 242, 


226) Er fchidte den Domherrn Ludivig Wärler von 
Regensburg gen Avignon. Gmeiner 2,%. 
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Sein grauer Feind zu Avignon, unter gebros 
chenen Hoffnungen entrüfleter, denn je, fchleu- 
derte von neuem Bann und Fluch gegen ihn, 
verfuchte Italiens Abfall, Deutſchlands Empö⸗ 
rung. Aber mit gewaltiger Hand behauptete der 
Schyre fein Recht und des deutſchen Volkes 
Frieden; verbot, dem römiſchen Stuhl Zehnten 
und Steuern zu entrichten, die unter Vorwand 
eines Kreuzzuges wider die Ungläubigen gefordert 
waren, und ließ die geiſtlichen Fremdlinge aus 
treiben, welchen Sobannes XXI. zum Nuben feiner 
Schabfammer deutfche Pfründen verlichen hatte, 

Da farb mit unverföhntem Herzen der neun» 
zigtährige Papſt im Bahre 1331. Er binterlich 
einen Schaß von achtzehn Millionen Goldgulden 
und fieben Millionen werthen Kotibarfeiten 227). 


17. 

Herzog Heinrich XIV. in Landshut und 
feine Brüder. Krieg des Kaifers 
gegen Johann von Böheim. 

Im 9. 1331 — 1337, t 
Niemand war ungufriedener, als der um den 
Zraum von der Kaiferfrone betrogene Herzog 


227) Daneben ein Yüchlein de contemtu mundi, feßt 
fpoftend Aug. dv. Kogebue (in feiner Geld. 
Kaiſer Ludwigs IV.) hinzu, 


300 
Heinrich im Landshut” Voll herrifcher Heftig- 
feit und ſtolzer Meinung von fich , hatte er früher 
ſchon Alleinherrfchaft in Niederbaiern gewollt und 
mit Dtto, feinem Bruder, wie mit feinem Vetter 
Heinrich dem Iratternberger viele Händel. gehabt. 
Das ganze Land war darüber in Verwirrung ges 
kommen. Denn jeder von den drei Fürsten hatte 
ſich der Velten und Städte bemeiltert, fo viel er 
mochte, und Anhang nicht immer mit. den weiſe— 
fen Mitteln geworben 223) ; big der Kaifer end» 
- lich, angerufen von dem beiden jüngern Fürſten, 
zu Negensburg den verderblichen Zank endete.- 
Seglicher empfing damals feinen Nubtheil; der 
ältere Heinrich, oder der Vierzehnte feines 
Namens, zu feinem MWohnfite Landshut 277), 
Otto Burghauſen, das Stammfchloß längft 
erlofchener Grafen auf dem Felshügel am der 
Salzach, zu deifen Fuß die Stadt 23%) Tag 231); 





223) Wie aus ben Urfunden des specim. diplomat. 
(bei Defele 2, 157) erfannt wird. 

229) Nebf-Schärding ‚ Pfarrficchen und dazu gehörigen 
Getieten. Es war im Jahr 1331. * 

230) Sie haffe ſchon als ſolche den Nanien, auch Richter 


und Rath zu’ diefer Zeit. (Defele 2, 157.172) - 


231) Dazu noch Braunau, Defting, Srautifleln, Reis 
chenhall und was im Land vor dem Gebirge zu 
den Bezirfen dieſer Städte gezählt ward, 
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der jingere Heinrich, auch der Natternberger 
geheißen, Deggendorf 232). Wie nun aber die 
Theilung vollzogen werden follte, traute feiner 
dem Andern, und niemand wollte die früher an 
fich geriffenen Schlöfer dem Andern öffnen, ehe 
er die ihm neu zugefprochenen in Beſitz batte; 
An meiften war Heinrich feines ſchmalen Land» 
theils unvergnügt ; hingegen Dtto und der 
Matternberger hielten zufammen gegen ihn. 
Die Nitterfchafr parteiete fih für und wider. 
Diele Monden lang 233) währte die allgemeine 
Fehde. Mancher Ehrenmann ward erfchlagen, 
manche Burg gebrochen, bis der Kaifer, von den 
jüngern Fürften gerufen, noch einmal erfchien. 
Aber eigenfinnig oder mißtrauifch mochte Heinrich 
von feiner Einmifchung fremder Gewalt hören. 
Ludwig war geswungen, Kriegsvolk aufzubieten 
und ihn in Straubing belagern zu laffen 234). 


232) Dazu nod) Dingolfing, Landau, Vilshofen, Cham 
und Bogen mit allem Zugehör. Andre. Presbpyfer. 

2323) Bon Afchermiftiwoch bis tief in den Sommer bes 
Jahrs 1332. Der junge Nafternberger nahm oder 
zerſtörte zwanzig Schlüffer und Ortſchaften allein 
dem Grafen Alram ‘von Hals, der ed mit Hein- 
rich XIV. bielf. 

234) Ludwig ſchlug dazu eine Brüde juxta oppidum 
quod dieitur chabers. Mon. boici 14, 108. Ob 
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König Fohann von Böheim rettete feinen Eidam 
auch hier durch Vermittelung noch in suten | 
Seit 235). | 


Was der Herzog von Landshut nicht mit den 
Wafen hatte ertroßen können, ward ihm bald 
unerwartet durch den Tod feiner blutsvermandten 
Gegner gewährt. Zuerſt ſtarb fein Vetter, der 
jüngere Heinrich. Diefer, dem Nuhe tbeurer, 
als Herrfchaft über das kleine, tiefurfchöpfte Ge- 
biet mar 236), hatte daffelbe wieder mit dem von 
Landshut freiwillig vereinigte 237); zum Wohn«- 
ft aber, fern von dem unruhigen Heinrich, Die 
Burg auf Natternberg gewählt, wo er feine frühern 
fchonen Tage genoffen. Hier brach er eines Abends, 
da er Kurzweil trich, im Springen das Bein, und 





der Raifer feltft bei der Belagerung geivefen, ti 
zweifelhaft (durch die Bemerfimg im Direffo- 
eium ber Ludoviciauiſchen Urk. im Anhang vo 
Zirngibls Geh. Ludwig des Baiern. ©. 598; 

235) Die Urfunden gegeben zu Palau und Nürnberg 
vom %. 1332 bei Defele 2, 160 ff. 

236) Schon am 6. Chriſtm. 1331 hatte er feinen Unter 
thauen für eine vom ihnen bezogene Klauenfleur 
einen neuen Freiheitsbrief ausgeftellt. a 


257) Die Urk. Lantehut am St. Lienhardstage 1332 
Lei Defele 1, 259. 
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die verfäumte Wunde raubt’ ihm nach wenigen 
Tagen in feiner Blüte das Leben 238), 

Drittehalb Bahre nad ihm flarb, Finderlos 
wie er, auch Herzog Dtto zu Burghaufen 23), 
Am Vorgefühl des Todes, und dem. habfüchtigen 
Bruder gram, hatte er, Kraft eines Ichten Wil 
lens, den Kaifer zum Pfleger ſowobl feines Lan» 
- des als feiner Wittwe, Frau Niharda von 
gülich, gefeht, und nach deren Abgang, zum 
Erben 240). Herzog Heinrich. XIV aber verwarf 
den Willen des Verflorbenen, ergriff gewaltfam 
Bei von deiien Landtheil, und ward auf folche 
Weiie Mleinhere des gefammten Niederbaierns. 
Der Kaifer achtete die Nuhe des Landes und die 
Erbfchaftsrechte eines Bruders höher, ald den Go 
winn. Er that, was Klugheit und Großmuth fore 
berten, und mied den Streit. Obnehin war er 
in bedeutendere Händel verjirict. 

In demfelben Jahre nämlich waren Kärnthen, 
Krain und Tirol durch den Tod ihres Fürſten 





238) Am 18. Brachm. 41333. Mon. boic. 15, 526. 

259) Den Ih. Ehriftm. 1335. Mon boic. 45, 517. 

340) Als Landesveriwefer und Vormund follte Ludivig 
von jedem Pfund Einkommens einen Pfenning 
beziehn. Im Fall Frau Ricarda ihm das ganze 
Land einft abtreten wollte, follte er fie mit 20,000 
DI. Regensb. Pfennige entſchädigen. 
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dem Neiche erledigte Lehen gemorden 211). Der 
Ichte Herzog von Kärnthen hatte nur eine einzige 
Tochter binterlaffen, Margarethen, ein ſchö— 
nes Fräulein 212), die reiche Erbin al’ feines 
- Gutes. ‚Weil ein Weib aber nicht in die Lchen 
des Neiches, laut Geſetzen deffelben, folgen Eonnte, 
ohne faiferlicher Majeſtät Einffimmung, hatt ihr. 
Vater fchon vier Fahre vor feinem Tode bewirkt, 
daß er über feiner Länder Erbe nach Wohlgefallen 
verfügen möge. So hatt’ ihm Ludwig gewährt, 
doch fich vorbehalten, daß, welcher zum Erben ge- 
wählt werde, feiner befondern Genehmigung ber 
dürfe 243), Weil diefe nie geſordert worden, er 





241) Es farb nämlich Herzog Heinrich von Kärnthen 
ben A. April 1335. 

242) Nimis pulera nennf fie Joh. Vitodar ( Zucardı 
corp. hist. 2, 1864); als puella tam pulcra be- 
zeichnet fie da8 Chron. Hermanni Corneri (Ec- 
cardi 1, 3052.) Die baieriihen Beitbefchreiber, 
wie Veit Arnpekh, Edram von Wildenftein u. a., 
ihr ohnehin unhold , fchilderten fie mißgeftafter, 
wahrfeheinlich Durch den Bunamen Margarethens ver- 
leitet, der Maultaſch hieß, welchen andere von einem 
Schloß herleiten, das zwifchen Bogen und Meran 

gelegen geivefen. « 

. 243) Die Urkunde gegeben Meran, am (A. Hornung ) 
Erichtag nad unferer Frauentag zu Lichtmeß 1330, 
in Steyerers hist. Albertüi II. ©. 78. ff. 
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klaͤrte der Kaiſer die Lehen des Neichs offen, und 
ertheilte Kärnthen den Echwefterföhnen des ver- 
fiorbenen Fürften, den Herzogen zu Oeſterreich; 
ſchloß auch Bündniß mit denfelben zu Schuß und 
Trutz 234). Dies alles aber war gegen die Ver— 
-größerung des Haufes Luremburg und wider des 
Königs von Böheim Habfucht gerichtet, welcher 
feinen unmündigen Eohn Hans mit Margarethen 
vermählt hatte, um das fchöne Gebirgslan) zu ge— 
winnen, wie Dir fchon erzählt worden ift. 

König Johann lag Franf zu Paris an Wun- 
den, die er aus einem Turnier davon getragen. 
Als er des Kaifers Verfügungen über die Lande 
in den Alpen hörte, und alle Entwürfe plöblich 
zerſtört ſah, die er mit fo großer Klugheit ange- 
legt zu haben glaubte, ward er vol Zorns auffer 
ſich. Er_bot feine Freunde insgefammt, Bolen- 
Ungarn, Sachſen, zum Krieg auf. Demütbigen 
wollt’ er Habsburg, aber das Gewicht feiner gan- 
zen Nache follte auf Ludwig fallen. Ba er gelobte 
dem Pabſt, diefen Menfchen , der fich noch Kaifer 
nenne, wie er fich ausdrüdte, in Jahresfriſt todt 


244) Die Urk. vom 2, Mai 1335 gegeben zu Lin. 
Steyerer S. 83. Auch Tirol ward ihnen gege 
ben, doch follfe an Ludivig den Römer, den Sohn 
des Raifers, ein Theil DAR fallen. Steyerer 
©. 85 ff. 

Baierns Geſchichte III, 20 
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oder lebendig gen Avignon zu liefern. Sobald er 
genefen war, verlieh er Paris, um den Feldzug 
gegen Baiern und Deflerreich durch feine Gegen— 
wart zu beleben. Sein Eidam, Heinrich XIV, fließ 
zu ihm. Gein älterer Cohn Karl, Markgraf 
von Diähren, drang ins Tirol zur Vertheidigung 
des Bruders und Margarethend, die Beide daſelbſt 

“ wohnten. — A 

Der Kaifer fürchtete des Böhmen Macht und 
Born nicht. Die Feindfchaft eines Wanfelmüthts 
gen ift nicht fo furchtbar , als feine Freundfchaft. 
Er ging ihm mit auserlefenen Schaaren enfgegen; 
an der Spike vom fechs- bis fiebentaufend Krone 
belmen; befreite am Sun Neuburg, welches belas 
gert worden; deckte Oeſterreich, deffen Herzoge 
fhon wanften, und zwang in Niederbaiern Heine 
rich XIV zum Frieden 245), 

Der König von Böheim empfand bald, daß 
er im Felde nicht Alles vermöge: Darum wandt’ 
er. fein Spiel, vertrug fich mit den Fürften zu 
Defterreich ; Tieß ihnen Kärnthen, und behielt aus 
der Erbfchaft allein Tirol für Margarethen, und 
beren Gemahl, feinen Sohn 246), Da fih die 


245) Urf. vom Sf. Georgenfag 13356. Defele 1,166. 

246) Der Friede warb im J. 1337 gefchloffen. Meh— 
vere Umflände dieſes Krieges erzählt der Contimua-. 
tor Martini Poloni (bei Eecard 4, 1452). - 
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Hauptftreiter alſo verglichen, blieb dem Kaifer 
nichts, als das Schwerd zu fenfen, welches er für 
Bundesgenoſſen gezudt, die ſelbſt wegen ihm ſchul⸗ 
diger. Kriegskoſten Schwierigkeit erhoben.. Er ging 
mit dem Könige von Gi eim Frieden ein; doch 
mußte Johann, mas er beherrfchte, nun von ihm, 
als des Neiches einigem Herrn und Haupt, zum 
Zehen nehmen,-feinen prabfenden Uebermuth zum 
Eystt: Auch Heinrich von Niederbaiern, wel- 
cher während der Fehde ohne Schonung des Pap— 
fies Bannhriefe hatte gegen: Ludwig. verfünden 
laffen, ward in des Kaifers Gnade. wieder aufge 
nommen 2 7); desgleichen Negensburg. Sm die: 
fer. Stadt hatten die Mönche, vom Herzog ermun— 
tert, während des. Krieges gewagt, wie zu Lands— 
hut, den Kirchenbann zu verlefen.. Ludwig mar 
mit feinem Kriegsvolk gigen die ungettene Reichs- 
findet gerücdt, ſie zu ſſrafen. Mir ihm zogen die 
aus Negensburg verbannten Auer; fie hatten noch 
viele Freunde in der Stadt: Durch: ihre Anhän— 
ger. liefen fe heimlich vom Burggrafenhof, neben 
der Ringmauer gelegen, unter diefen einen vers 
borgenen Bang hinausgraben. So ſollte des Kai— 


247), Bei dieſem Anlaß gefchah‘, zur Befeſtlgung der 
neuen Eintracht, die Verlobung Eliſabeths der kai—⸗ 
ſerlichen Tochter mit Herzog Heinrichs XIV einzi⸗ 
gem, noch unmündigem Sohn, Sehann, Anentin. 
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ferd Heer, welches zwifchen Kefering und Galkofen 
Iagerte, ohne Mühe hexeinkommen. Allein die 
Negensburger entdedten die Verrätherei und lieffen 
ein Paar der ertappten Arbeiter an die Zinnen 
ber Stadtmauer hinaus benken 248), 


18. 

Anterhandlungen mit Avignon. Dbew 

und Niederbaiern wieder vereinigt. 
Im J. 1338 — 1341. 


Der Kaiſer ſah mit Vergnügen das Ende die 
fes Krieges. Lebhafter, denn je, befchäftigte ihn 
der Bedanfe des Friedens mit der Kirche. Nach 
dem Tode Sohannes XXII, des alten febredlichen 
Widerfachers, trug Benedikt XIL die dreifache 
Krone, ein weifer, gerechter Mann. Diefer ehrte 
im Stillen eben fo fehr des Kaifers Klugheit, als 
unfchuld, und nannt' ihn wohl felber den vortreff⸗ 
lichſten Herrn auf Erden. Nicht alfo den König 
von Frankreich, deſſen Botmäßigfeit er ſich gern 
entzogen hätte. Er trachtete aus der franzöſiſchen 
Unterthanenſchaft nach Kom zu kommen, um dort 
in freier Selbſtſtändigkeit zu walten, wie einem 
Haupte der geſammten Chriſtenheit gebühre; that 
auch die erſten Schritte, ſich dem Kaiſer wieder 
zu nähern. 





242), Gmeiner zum 5. 4331. 
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Allein Philipp von Valois, König vo 
Frankreich, Tüftern nad) Stalien und dem Kaiſer⸗ 
thum, miderffrebte einer Verſöhnung, die fich 
mit feinen Wünfchen übel paarte. Er beherrfchte 
durch die Mehrheit der Kardinäle , die franzöſiſcher 
Herkunft war, den Willen des Bapfies. Umſonſt 
bot Ludwig der Kirche jede Genugthuung; umfonft 
fchmeichelte er felbit Bhilippen; umfonft mahnte 
Benedikt XII. diefen zur Freundfchaft mit dem 
bohen Deutfchen. Drei und vier Sahre gingen 
in eiteln Unterhandlungen verloren. 


Als fieben Sefandtfchaften gen Avignon feucht 
los geweſen, erkannten der Kaifer und alle Fü 
fen Deutfchlande, daß Philipp von Balois 
allein Verſöhnung Ludwigs und der Kirche hin» 
dere. Der öffentliche Unwille ward laut; Ludwig 
farf durch ihn. Es wurde zur Demüthigung 
Bhilipps mit deſſen Grbfeinde, dem - tapfern 
Eduard, König von England, ein Bündnif ger 
fchloffen ; diefer an den frangöfifchen Grenzen in 
den Niederlanden zum Neichsverweſer ernannt; und 
mit deutfchen Völkern zum Kriege gegen Philipp 
unterflüßt 24%), Dann auf offenem Keichstage 
trat Ludwig in vollem Kaiſerſchmuck vor die 





249) Auch Ludwig, Marfgraf von Brandenburg, des 
Kaiſers Sohn, Fam dazu mit zweitaufend Helmen. 
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Verſammlung der Deutfchen 250), fprach, beweg⸗ 
tes Herzens, doch mit Nachdruck und Würde, 
was er gethan,.die Kirche auszuſöhnen, und die 
vom Fluch.derfelben getroffenen Volker von der 
bangen Unruhe des Gewiſſens zu erlöfen. 

Die Verſammlung, .einträchtig, in edle 
Vegeifterung, erflärte: es babe der Kaifer genug 
gethan; von nun an des Bapites Bannſtrahl Feine 
Kraft mehr. Und zu Renſe fchworen.die Herren. 
feierlichen, ewigen Verein, :des heiligen Heiches 
Hecht zu fchirmen. Wen der Kurfürften Mehrzahl 
erforen, der fei König oder Kaifer, ‚anderer Be 
fätigung nicht bedürftig; ‚denn ‚von Gott allein 
flanımas faiferliche Hoheit und Gewalt, Eines 
Bapites Nusfchreiben im- Neich, ohne der Erz⸗ 
-bifchöfe Beiſtimmung, fei fraftlos; und bei Ers 
ledigung des heiligen Thrones Fein anderer Neichg- 
verwefer ‚anzuerkennen, -als ein Pfalzgraf am 
Nhein. — Das war die Majeſtät des Reicht, welche, 
fich felber rettend, mit gewaltiger Stimme fprach. 
Die Beiftlichen,, welche des Papſtes lud) verkün⸗ 
det hatten, flohen vertrieben. 

Nun erhob ſich gegen Philipp von Frankreich 
der Krieg zur Unterſtützung Eduards von England. 
Durch Philipps Entfräftung allein konnte der 
Papſt frei genug werden, feiner Achtung für Lud⸗ 


250) Im Hrumonat 1338. 
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wigs Tugenden Genüge zu leiſten. Ludwig ſelbſt 
hatte verheißen, an der Spitze von zweitauſend 
Helmen in den Kampf zu ziehn, ſobald Eduard 
Hilfsgelder geben würde. Doch die Hilfsgelder 
blieben zurück, oder wurden zu ſpät oder zu härg— 
lich geboten, als daß der Kaifer hätte von ihnen 
Gebrauch machen können 21). 

Bhilipp, welcher bei feinen Schmeichlern 
der Beglüdte hieß, aber felten war, fürchtete 
den wider ihn aufgeflandenen Bund. Er unters 
handelte mit Ludwig; erkannt’ ihn als Kaifer 
an; verfprach ihm feine guten Dienfle beim hei- 
ligen Stuhl; alles, damit er ihn von thätigerer 
Unteriüßung der Engländer entferne. Eduard 
von England; zu früh erfchöpft 272), unterhan- 
delte fchan nach zwei Feldzügen Waffenſtillſtände. 
Sp gewann Philipp von Valois durch Schlaubeit, 
mag er gewollt. Kaifer Ludwig fühlte ſich ge 
zwungen, mit Frankreich in Frieden zu treten, 
ohne deſſen König anderes. Sinnes zu machen. 


251) Mannerf (Kaifer Ludwig IV. S. 108) zeigt 
mit vielem Scharfiinn, wie Ludwig eben fo Flug, 
als rechtlich handelte, daß er vielleicht wider feine 
eigene Neigung feinen größern Theil an dieſem 
Kriege nahm. 

252) Er war fogar zur Verpfändung feiner Föniglichen 
Kleinodien gezwungen. 
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Die Eintracht des Heiches und der Kirche blich 
nichtiger Wunfch. 
Noch während diefer Begebenheiten verließ 
" Herzog Heinrich XIV. von Niederbaiern das 


Leben 253). Derſelbe hatre nur einen zehniähe - 


rigen Sohn, FJohannes, als Erben hinterlaffen. 
Der Kaifer übernahm deffen Pflege, wie die Bere 
waltung der Niederlande, und ließ das Schulden» 
wefen derfelben durch feinen Vizthum Heinrich 
den Ramsberger unterfuchen und ordnen. 

Folgendes Hahres aber farb nicht nur der 
unmündige Fürft 2°4), fondern bald nach ihm 
auch feine Mutter, Margarethe, des Königs 
Sohann von Boheim Tochter 255). König Johann 
hatte noch gehofft, die junge Wittwe Kaflmirn, 
denn Könige von Polen, zu vermählen. Der 
Bräutigam war auch zu ihrem Kranfenbett ge 
kommen. Als fie ihn aber fah, erfchrad fie vor 
feiner unbefannten Tracht und Geflalt, richtete 
das Antlitz gegen die Wand und erblich 236), 


253) In den erfien Tagen des Herbfimonds 1339. 
Mon boic. 15, 534. 

255) Den 22. Ehrifimonds 1340. Arnpefh u. Abdlz. 
reiter. 

255) Den 10. Heumonds 1344. 

256) Albertus Argentinensis (Urftif. 2, 4129) be⸗ 
wahrte diefen Zug, 


313 


- Alsbald forderten die Stände des verwaiſeten 
Randes, daß Ludwig beiderlei Baiern, nach fait 

bundertjähriger Trennung, wieder unter feine 
Herrſchaft vereine. Bu Deggendorf nahm er ihre 
Huldigung an, Nur fchüchtern mochten die öfter- 
reichifchen Fürſten einen grundlofen Anfpruch auf 
Erbfchaft wagen, wegen VBerwandtfchaft mit Elifa- 
beth, Herzog Stephans Tochter 257). Denn Bere 
trag und Hebung im Haufe Wittelsbach verfchloffen 
die Erbfolge weiblicher Seite, fo lange noch männ⸗ 
liche, rechte Erben vorhanden waren. Schwieg doch, 
felbft bei großen Rechten, Pfalzgraf Rudolf IN. 
am Rhein, der Nachfomme der Detonen, fei es 
aus Ehrfurcht für den erbabenen Oheim, oder 
aus Klugheit, welche den Glanz des beneideten 
Wittelsbach durch Zwieſpalt nicht fchwächen wollte. 


Alfo wurden die Lande von Dber» und Nieder 
baiern nad fechsundachtzsig Jahren wieder ein 
eigened Land. Und Kaiſer Ludwig, eingedenf 
der großen innern Entfräftungen, der vielen bluti- 
gen Händel, welche aus Theilungen entfprungen 
waren, befchloß : Baiern fol fürbas und ungetheilt 
bleiben ewiglich; möcht’ es jedoch nicht ohne Ges 
fährde gefchehen, dürfe vor dem zwanzigſten Zahre 


257) Mit dieſer Schweſter Heinrichs XIV. war näm 
lich Herzog Otto von Oeſterreich vermählt. 
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nach feinem Tode nicht getheilt werden. Welcher 
feiner Söhne es früher .begehre, fei erblos 255). 


u 19, 


Tirol an Baiern. Papft Elemens VI. 
wider den Raifer. 
m Sahr 19341 — 1344. 

Diefe unerwartete Verdoppelung feiner Hause 
macht, das Gefühl eigener Selbſtſtändigkeit _er- 
höhend, verjüngte feinen Muth, den alten Kampf 
des Kaiferthbums und der Kirche würdig zu be 
fiehen, und den Stamm der Schyren auf lange 
Seiten in Deutfchland groß zu machen. Noch 
waren Luremburg und Habsburg in ihrem 
Erbgut reicher, denn Wittelsbach. Ihnen übers 
legen oder gleich zu werden, murde nun fein 
Sebendigfies Verlangen. Da mag auch der Gedanke 
in ihm aufgeftiegen fein, zu. Schwaben wieder ein 
Herzogthum herzufiellen, wie dort vorzeiten Tange 
geblühet. Viele Städt? und Herrfchaften, einſt 
‚der Hohenflaufen Gebiet, nun des Neiches, ſchie— 
nen die Ausführung eines Kaiſertraums zu er 
leichtern , den vor ihm auch Nudolf von Habsburg 
ſchon genoffen. Er begann damit, den jungen 
Herzog Stephan, feinen Sohn aus erſter Ehe 


. 248) Die Urfunde vom 10. Sänner 1341, gegeben zu 
Deagenbarf, bei Defele 2, 168. 
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von Beatrix von Glogau 259), als Reichsvogt 
und Herzog in Schwaben, nach Navensburg zu 
ſetzen, daſelbſt des Kaifers:und Meiches Necht zu 
verwalten. 

Das Glück bot ihm aber bald ſchnellern und 
wichtigern Zuwachs an. 

Es lebte nämlich zu dieſer Zeit Marfgraf 
Hans, der bohmiſche Königsſohn, mit Frau 
Margarethen von Tirol, feiner fihönen und 
feurigen Hauswirthin, in ehelichem Unfricden. 
Eie flagte, feit zehn Hahren an feiner Seite 
jungfräufich zu fein 260); er, daß er durch ihre 
Bauberei ohne Kraft und Hoffnung.bleibe, Kinder 
feines Geblüts zu ſehen 2°). Darum viel Haus: 
fireit. Als er die Gemahlin mißhandelte, und 
gleich einer Gefangenen hielt, erbarmten fich die 
getrenen Tiroler gern ihrer Fürflin. Eines Tages 





259) Geboren den 22. Chriftmonds 1311. 

260) Ihre Jungfräulichkeit ward freilich Durh K. Karls 
IV. Worte in feiner Lebensbefchribung ( Freher, * 
script. rer. bohem’ ©. 103): Albertus, Glius na- 
toralis uxoris fratris mei, etwas verdächtigt. 


261) In der Urf. vom J. 13419 (Steyerers Alber- 
tus II. ©. 65%) worin Marfgraf Hans Ehefcheitung 
vom Papft fordert, meldet er ſo. 
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von der Fagd heimkehrend, fand er die Burg fir 
fich verfchloffen. Er mußt! aus dem unſichern 
Lande nach Böheim entweichen. Nun flehte die 
Fürſtin den-Kaifer um Schuß att. Defien Sohn, 
Markgraf Ludwig von Brandenburg, in der 
Fülle des Lebens Wittwer, fchien ihr würdiger , 
ihre Sand und Tirol zur befihen. 


Dies Gebirgsland im Innern der Alpen, dag 
Ehor Staliens, Bajoariens uraltes Eigenfhum, 
wieder an MWittelsbach zu bringen, däuchte dem 
Kaiſer ein boher Gewinn. Sn den Zeiten der 


Reichsſchwaäche und des Fauftrcchts war es ver. ' 


loren gegangen. Seitdem wohnten num dort Auf 
Neichsleben oder Aloden in großer Freiheit vielen» 
lei Grafen und Hersen; die Bifchöfe von Trient 
und Brixen hatten neben ihnen weitläufige Ges 
biete und Nechte. Am mächtigiten waren, feit 
dem Verderben der alten Meraner, die Grafen 
von Tirol, nach ihnen durch Erbfchaft die Grafen 
von Görk geworden, deren Gnkelin Margarethe war. 


Nur aus Findlihem Gehorfam, doch vol 
MWidermwillens trat der Markgraf von Bran— 
denburg in die Wünfche feines Vaters ein. 
Allein die Hoffnung fehlte, daß der Papſt, zu 


Bunften eines im Kivchenbann fchmachtenden Haie - 


ſes, Margarethens erſte Ehe auflöfen oder eine 
zweite genehmigen follte, in welcher Blutsver⸗ 


- 
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wandte verbunden werden follten 262), Da ent 
ſchied Ludwig in faiferlicher Machtvollkommenheit. 
Nun einmal in offener Entzweiung mit dem bei- 
ligen Stuhl, fchonte er weder deffen Vorrechte, ' 
noch der durch Bahrhunderte ehrmürdig gewordenen 
Vebungen und Vorurtheile. Er felbft fprach, als 
höchſter Richter, die Ehefcheidung aus, und er 
flärte feierlich, daß die Berwandtfchaft des Mark 
Hrafen von Brandenburg mit Margarethen, Her 
zogin von Kärnthen, Gräfin von Tirol, Fein Hin- 
Derniß ihrer Vermählung fei. Denn wäre Ehe 
folder Verwandten göttliches Verbot, würde 
nuch fein Papſt dasfelbe, wie doch bisher immer 
geſchehen, aufheben fönnen 263). 

Auf dem Schloffe Zirol ward die Hochzeit 
mit vieler Pracht vollzogen 265), in Anwefenheit 
hoher Beiitlichen und zahlreichen Adels von Deutfch» 
und Welfchland. Aus des Vaters Faiferlicher Hand 
empfing Marfgraf Ludwig von Brandenburg das 


262) Marfgraf Ludivig und Margarethe, deren Groß. 
ältern Gefchwifter geweſen, ftanden im dritten Gliede 
der Berwandtfihaft zu einander. 

263) Keiner lichtvoller, ald Mannert (inf, Kaifer 
Ludwig IV. ©, 26) entwirrfe den Streit der 
Schriftſteller über diefen, für damalige Zeiten mehr 
als kuͤhnen Schritt des Kaifers, 

364) Im Hornung des 5. 1342. 


318 - 

Sand zum Lehen-, dem jener die altherfommlichen 
Freiheiten und Nechtfame- betätigte 268). Schon 
blühten hier vom mehrhundertjährigen Fleiße der 
. Anbauer ‘alle Thäler hoch an den Bergen hinauf. 
Droben find diefe noch mit Waldungen und Mies 
fen bis zu dem. ewigen Schnee der Ferner beklei— 
det, wo Steinbock, Gens und Murmelthier in 
der Nachbarfchaft des Wars. wohnen.. Salz. und 
Erze, edler umd' unedler. Gattung, wurden aus 
den Gebirgen hervorgegraben; in. den mittägigen 
Thälern die ſüßeſten Weine gesogen. Länge den ' 
zahlreichen Strömen und Aachen lagen viel Märkte, 
Dörfer. und Weiler. Schon hatte ſich Juns⸗— 
bruck, noch im zehnten Zahrhundert ein geringes 
Dörflein zu St. Jakob in der Aue, am Fuße de 
” Höttigerberges, im zwölften Sahrhundert ein 
Marktflecken 266), auf der fchönen Ebene am 
Innufer fädtifch ausgebreitet. Der. Grund . der 


265) „Dhein vngewenlich Stuir nicht uffegen, on der 
Landlutt Rat,* und die Grafſchaft zu Tirol be- 
handeln „nach der. Beften Raf,. die darinne gefeszen 
fing Urk. Münden nah U. 8. Fr. Tag 1342 
(in J. N. G. v. Krenners Anleit. zur Kennt 
niß Baier. Landt. ©. 80.). 

266) «Forum trans pontem® mit einer Sollſtätte. Joſ. 


Rögel Urfundenfammlung (im Sammler für Tirol. 
Ar Bd. 38 St. ©. 225 ff: 
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Stadt fand dem uralten Klofter Wiltin zu. 267); 
fo wie die meiften Einfünfte des Landes frommen 
Etiftungen oder dem Adel gebörten, defien Bur—⸗ 
gen an den Felfenhalden der Träler umberhingen. 
Daher klagte Markgraf Ludwig feinem Vater 
bald: er hab’ ihm ein berühmtes DaB farges Land 
gegeben 268), 

Dem Kaiſer jedoch, der immer noch nicht 
Ztaliens vergefien hatte, war weniger der Ertrag 
diefer Graffchaft, als ihre Lage an Welfchlands 
Schwellen, ihre Umgrenzung Deflerreichs, ihre 
natürliche Feiligfeit und ihres Volkes Tapferkeit 
wichtig. Er freute fich der großen Erwerbung 
und behauptete fie unverzagtes Sinnes, obwohl 
durch fie, und die Art, wie er fie gewonnen, der 
größere Theil von Deutfchlands Fürſten, Prieſtern 
und Völferfchaften erfchrecft oder erbittert worden 
war. Denn daß ein Kaifer aus weltliher Macht 
Ehen trennen Fonnte, Blutsverwandte vermäblte, 
den Nechtfamen der Kirche, dem Glauben des 
Bolfs und vielhundertiähriger Gewohnheit Trotz 
bot, erfchütterte Vertrauen und Neigung „der 
Menge: Was die Klöſterlinge bisher vergebens 


267) Herzog Otto v. Meranien erhob im J. 1234 den 
Markt zur Stadt und gab ihr Richter und Rath. 
268) Terram famosam: sine fructu. Anonym. Leob. 
(Peg seript, rer. austr, £, 961). 
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wider Ludwig geläftert, empfing den &chein der . 
Glaubwürdigfeit beim Volk. Die Fürſten arg- 
wöhnten,, den Kaifer plage Ländergeiz. Markgraf 
Hans fchrie heftig über Unrecht und Gewaltthat; 
nicht minder deffen Bruder, Karl, Markgraf 
von Mähren, der Ländergierige; am lauteſten 
beider Vater, König Johann von Böheim, den 
Vergrößerungsfucht verzehrte. Denn wer fich gern 
Alles erlaubt, geflartet Andern felbit das Erlaubte 
ungern. Mit ihnen Allen verband fich auch Her— 
309 Albrecht von Deflerreich, der nun für Karn⸗ 
thens Beſitz zitterte, da die Herren von Tirol 
herfömmlich auch den Namen Färnthifcher Herzoge 
trugen. 

Dies alles gab dem Grimm des päprftlichen 
Hofes neue Kraft wider den Mann, der, wie 
feiner vor ihm, die Majeſtät des heiligen Stuhls 
in Gefahr gebracht und unter allen Bannſtrahlen 
der Kirche unverfehrte Hoheit behauptet hatte. 
In demfelben Jahr, da Tirol an Wittelsbach 
fam, war Benedikt XIL geflorben, und Ele» 
mens VI. an feine Stelle getreten, ein Fürſt 
von großen Graben; im Haufe wollüfig, auf dem 
Throne kühn und berrifch. Den Luremburgern 
hold, in deren Kreife er angenchme Tage als 
Lehrer Markgrafen Karls von Mähren genoſen, 
batt’ er ihren Haß gegen Ludwig den Baiey ein⸗ 
gefogen. Nun an der Spitze von defien Feinden, 
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und der chriftlichen Kirche, fchienen Kampf und 
Sieg leichtes Werk. Er fchleuderte bald, gleich⸗ 
gültig gegen des Kaifers Friedensboten, feinen 
ſchwerſien Bann wider ihn, und erflärte laut vor 
dem ganzen Welttheil, nre wolle die Kirche den 
Baier gnadenvol in ihren Mutterfchoos aufneh⸗ 
men, würd’ er nicht reuig, mit abgelegten Wür⸗ 
den und Kronen, binnen drei Monden als Büßer 
in Avignon erfcheinen, fein wohlverdientes Straf. 
urtheil anzuhören 269). Der Kaifer erwiederte: 
- ©» lang’ ich athme, gefchieht das nicht! — Auch 
erfuhr Clemens bald, daß ihm fein Gegner ge 
wachfen fei, den er früh verachtete. England war 
damals zu neuen Angriffen gegen Franfreich ber 
reit. Eine einzige drohende Sendung Ludwigs 
an König Philipp in Paris war genug, diefen zu 
erſchrecken, und durch ihn den abhängigen Hof 
von Avignon, mo nicht zur Verföhnung, doch 
zur Anknüpfung dienfifreundlicher AUnterhandlun- 
gen zu nöthigen. 

Sei es aus eigenem Bedürfniffe frommen Ge- 
müthes, fei es, ben Völkern den lang erfenfjten 


269) Die Bulle Clemens VL, am grünen 
des Jahrs 1343. 


Baieraus Geſchichte. III, 4 
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Frieden mit der Kirche zu gemwähren:. gern. war 
Zudwig bereit, jede Genugthuung als Menſch 
dDarzübringen. Selbſt des kaiſerlichen Namens 
wollt' er ſich entſchlagen, bis er die Krönung, 
nach der Alten Weiſe, vom heiligen Vater ſelber 
empfangen haben würde. Aber widerrufen, was 
er als Oberhaupt des Reiches in weltlichen Din— 
gen verfügt, des Reiches Ehren und Würden 
einem Papſte opfern, und ihm zu Füßen die 
königliche Krone legen, die er durch freie Wahl 
deutſcher Fürſten empfangen; Tirol feig an Luxem⸗ 
burg ausliefern und andere feiner Hoheit unge» 
ziemende Demüthigung dulden :. dies wollt' und 
fonnt’ er nicht. Selbſt die Fürften des heiligen 
Reiches, mot ibre Mehrzahl im Herzen auch 
wider ihn ſein: die Entehrung der Reichsherrlich- 
feit mochten ſie nie geilatten. 

So, der Umſtände immer Meifter, behauptete. 
Kaifer- Ludwig feine unverlebte Größe, glüd- 
ficher und. würdiger, als weiland in- ähnlichen 
Kämpfen feine Vorfahren Heinrich IV. oder Fries 
drich der. Rothbart Auch, wenn der Augenblick 
forderte,. fand ihm: Feiner faumfelig in Waffen. 
Als in Deutfchland ein Gefchrei ging, «es babe. - 
der Bapft fünf Kurfürflen gemonnen, die mit. 
vereinter Heeresflärfe zu Frankfurt die Krone des. 
Reichs. von. Ludwigs Hanpt nehmen würden. 
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esfhien der Kaifer plöblich, von feinen vier 
Eöhnen, von dreitaufend Kronhelmen umringt, 
‚an der Epibe von zwanzigtaufend Mann, und 
gebot Ehrfurcht. Zur rechten Stund’ ein uner⸗ 
ſchrockenes Herz, fpart Echlachten und bringt doch 
Siege. Ale Städte waffneten für ihn 77%). König 
Tohann von Böheim dräuete ein Sabr fpäter, 
für Lurgemburgs Glanz das Schwerd noch einmal 
zu zucken; ein Winf Ludwigs genügte, Böheim 
von allen Seiten mit Feinden zu umringen, 
Brandenburger, Polen, Deflerreicher, griffen mis 
dem Kaiſer gleichzeitig den König an, der nach _ 
furgem Feldzuge Frieden bat, und aegen mäßige 
Entfchädigung auf den Beſitz Tirols verzichtete 71), 


| 0. 
Holland, Seeland, Friesland und. Hen— 
negau an Baiern. 

Im J. 1345. 


Mit der Fürsten mißgünfliger Eiferfucht fchten 
fich die Gunſt des Glücks für Ludwig den Baier 


. @0) Im 3. 1314. Joh. b. Winterthur. 
271) Krieg und Frieden im 3.1345. Schann empfing 
Goͤrlitz und Bautzen; dazu. 20,000. Mark Silbers. 
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zu mehren. In demfelben Jahr, da Sohann von 
Böheim gedenüthigt ward, fam Wilhelm, 
Graf von Holland, Seeland, Friesland, und 
- Hennegau , im Kampf gegen die empörten 

Frieſen ums Leben. Seine Schweiler Marga> 
rethe war des Kaifers Gemahlin, und durch 
Necht der Erfigeburt wie der Niederlande Willen 
Erbin. Ahr und ihren Kindern verlieh der Ge 
mahl dag uralte Neichslebn. Dann begab fie fich 
felbft dahin, Huldigung einzunehmen. Ihrem 
Sohn Wilhelm 272) aber übertrug fie das große 
Erbe zu verwalten. 


Es hatten vor Zeiten in jenen Niederungen 
deutſchen Landes, wo fich die Ströme des Nheing, 
der Maas, Schelde, Wefer und andere Flüffe in 
die Nordfee ausmünden, mancherlei wilde, tapfere 
BVölferfchaften gemohnt. Sie find Bataver ge- 
beifien und nie gänzlich vom alten weltbegwinges 
riſchen Rom unterjocht worden. Als diefes felbit 
die Freiheit verlor, haben fich die fchon Anters 
jochten fchnell hervorgethan; die Friefen zuerft; 
furchtbare Bogenfhüben, an den nördlichiten 
Geſtaden, welche mit gleicher Kraft ihren Boden 


272) Vermuthlich im J. 1330 oder 1331 geboren ; der 
“ _ Erfigeborne war Ludivig, genannt der Römer. 


325 


gegen Meeresflutben, wie gegen fremde Unter⸗ 
drüder vertheidigten. Nach diefem iſt viel vom 
Streiten der Niederländer gegen Kaiſer Kark I 
gehört worden, welcher die Hälfte ihres Volks 
vertilgen mußte, um die andere Hälfte zu zäh— 
men, und zum Slanben zu befehren. Dazu fekte 
er mächtige Brafen in das Land, und den Bifchof 
von Utrecht mit großer Gewalt. Doc Bifchöf 
und Grafen wurden oft wieder verjagt, oder er 
ſchlagen. Denn das Volk fchäbte, höher als 
Gut und Leber, die Freiheit, ohne welche der 
vaterländifche Moorgrund, dem Meere mühſam 
abgerungen, zumeilen niedriger als diefes, un« 
werth war, bemohnt zu fein. Was zur Nothdurft 
oder Berfchönerung des Lebens gehört, und der 
Boden verfagte, mußte Fleiß erringen. Noth 
war bier, wie immer, die Erzieherin des Men- 
fchengefchlechts , und Gefahr machte eg erfinderifch 
und fürn. Darum glichen die Leute der Nicder- 
Iande, in Kraft und Much und Liebe der Frei- 
beit, den gebirgifchen Völkern, fo lange fie ihnen 
in Armuth und Einf.It der Sitten gleich blieben. 
Schon im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
ſah man die bolländifchen Städte mit großen 
Rechtſamen aufblühend;: die Grafen, zwar Kaifer 
und Reich untergeben, doch erblich in ihren Würs 
den; bie Ufer des Meers und der Flüſſe vom 


En 
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Gewerbsfleiß und Handel mit Fleinen Fahrzeugen 
belcht. 


Als im zwölfhundert und neunundneungigften 
Zahr das alte Gefchlecht der Grafen von Holland 
und Seeland ausgeflorben, hatte Sohann von. 

Hennegau, den die Holländer begehrten, dieſe 
Rande vom Keiche zum Lehen empfangen. Bein 
Enfel, Graf Wilhelm, der die Triefen zum 
Gehorfam treiben wollte, ward von ihnen über- 
fallen. und erfchlagen 273). So fam durch feinen 
Tod das deutſche Nicderland an Margarethen, 
Ludwigs Gemahlin, und durch ec an bie Kinder 
des Hauſes Wittelabach. 


Huch in Baiern Hatte Kaifer Ludwig durch 
niancherlei Erbfchaft und Kauf das Stammgus 
der Schyren vermehrt; wie nach dem Erlöfchen 
der Grafen von Lechgemünd und Graisbach 274), 
der Grafen von Leonsberg und Schaumberg. deren 
von EfchenloH 275) und Weilheim, Pfaffenhaufen, 


174) Sie — mit Berthold dem Reuffen — {m 
J. 1323 aus. Ihnen hatten auch Mauerflätten , 
Weiſſenhorn, Burgeck u. f. w. angehört. 


275) Schon vor —— des auch! im Tirol reich der 
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Oſtenloh, Belau und anderer in Micberbaiern 
mit ihren Ländereien, Herrfchaften und Rechten. 


21. 
Der Gegentönig Karl IV = 
Im 3. 1346 — 1347. | 


So grünte der Stamm der Schyren zwifchen 
den Ungemittern der Zeit. Seine Zweige fchirm- 
ten das Alpengebirge wie die Niederlande, die 
Sruchtgefilde der Donau, wie die Ufer der Elbe 
und Dder. Ohnmächtig fah die Eiferfucht deut: 
fher Fürfen Ludwigs Größe. Seine Weisheit 
zäbmte fie alle. Die erften Mächte des Welttheils 
hielten mit Liebe oder Furcht zu ihm. Nur eins 
noch blieb ihm zu vollenden übrig — .nie hatt’ er 








güferfen "Gefchlehfd der Grafen von Eſchenloh, 
werka ufte Graf Berthold von ber: baierifchen Grafs 
fihaft Eſchenloh: Partenkirchen und Mittenwald 
mit allen Zugehörungen an Bifchof Enicho zu Freis 
fing. Meidelbef HA1,99 ff. Efhenlok, Mur: 
nau, Staffelfee, Hugolfingen u. f. tv. wurden an 
das Hochftift Augsburg verkauft. Erſt von diefem 
brachte fie Kaifer Ludwig zur Ausftaffung des Klo- 
ſters Ettal Fäuflih an ſich. Mon, boic. 7, 233 ff. 
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es vergefien! — die Wiedervereinigung Staliens 
zum heiligen Reiche. \ 

Als aber König Robert von Neapel in 
diefen Tagen geflorben war 276) des Bapfies mäch- 
tigſter Schirm in den melfchen Gegenden, ers 
wachte noch einmal in des betagten Kaifers Bruft 
die Sehnfucht, jene fchöne Halbinfel wieder zu 
gewinnen, und dort, vielleicht auf immer, der 
Bäpfte Hoheit zu brechen. Dazu rief ihn die Nache 
des Königs Ludwig von Ungarn auf, deffen Bru⸗ 
der von Johannen, Roberts von Neapel Enkelin, 
ermordet worden 277); dazu bot Sizilien Beiltand, 
vol Hafles gegen das Haus Anjou; dafür regte 
fih wieder mit verjüngtem Grimme die lang’ 
unterdrücte Kraft aller Gibelingen vom Fuß der 
Alpen bis Kalabrien. 


Bapft Clemens zu Mignon, von des Kaifers 
Abſichten belehrt, felbit gelüftend nach feinem 
Bafallenkande Neapel; in Verzweiflung, wenn 
Zudwig, dem er Vernichtung gefchworen, unter 
allen Bannſtrahlen der Kirche höher und ruhms 
reicher würde, forderte in vergweifeindem Zorne 

Die Mächte der Erde und des Himmels auf, das 


275) Im J. 1343, 
277) Sie ließ ihren Gemahl im 3. 1245 etwürgen. 
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Glück des Baiern zu gerträmmern. — Er ver- 
fündere der gefammten Chriſtenheit mit feinem 
Fluche das ewige Verdammungsurtheil des Kaie 
ſers. „Wir flehen“, fprach er, „im Staube flehen 
wir zur Allmacht Gottes, diefen Sünder, zu 
Boden geichmettert, den Händen feiner Verfolger 
zu überantworten. Verflucht fei fein Ein» und 
Ausgang! Die Hand des Unendlichen fchlag’ ihn 
mit Wahnwitz, Blindheit, Naferei! unter ihm 
fpalte fich der. Boden! Es verfchwinde fein Ge» 
fhleht und fein Name von der DOberflädie des 
Erdbodens! Mit eigenen Wugen fch’ er das Vers 
derben feiner Kinder! 275)“ 


Dann forderte er die Fürften auf, dem vers _ 
Maifeten Weich einen neuen König zu wählen, an 
Ludwigs Statt. Alles Volk entbaud er des Eides 
und Gehorfams gegen den Feind Gottes. Seine 
Boten und Briefe durchflagen ‚das deutfche Land. 
Diele Fürsten wanften, manche aus Ehrfurcht für 
den heiligen Stuhl, mehrere noch aus Eiferfucht 
gegen Wittelsbach. Und weil der alte Erzbifchof 
von Mainz, Heinrich von Virneburg, treu’ 
an Kaifer und Neich, verweigerte, die Kurfürflen 


273) Die Bulle vom Ofterfage des Jahres 1316, an die 
Kirche von Avignon gefhlagen, 
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zur Gegenfönigswahl zu verfammeln, entſetzt 
ihn Clemens, als des geiſtlichen Amtes unwürdig, 
und ernannte einen faumrzwanzigiährigen Jüng— 
ling, Grafen Gerlach von Naffau, an feine 
Statt. Diefer, wiewohl. er durch Waffengewalt 
nur Meiſter eines geringen Theiles vom Erzilift 
ward, rief doch die dem Parfte geneigten Herren 
gen Renſe; alle geiſtlichen Kurfürften, und die 
beiden von Böheim und Sachfen. Sie wählten 
Markgrafen Karl von Mähren, den Sohn 
König Sohanns, den Zögling des heiligen Vaters. 
Sachſen ffimmte für ihn um zweitaufend, Köln 
um achttaufend Marf Silbers. 


Das Alles begab fich in Geheimniß und großer 
Eil, während Kaifer Ludwig, in Berathung mit 
dem Könige von Ungarn und den lombardifchen 
Häuptern wegen des Feldgugs nach Stalien, zu 
Trient weilte. Hier von der Wahl des Gegen» 
fönigs belehrt, brach er ſchnell auf nach Deutfch® 
land, Drdnung zu fliften. Mit rafchen und ge 
übten Kriegshauf.: Fam er nach Frankfurt. Aber 
der Pfaffenfönig war furchtfam entflohen; jeder 
der Wahlfürften heimgeeilt. Senem fchloffen die 
Städte des Neichs die Pforten; die Bürger von 
Lüttich zerbrachen ihm das Reichsbanner; Marga⸗ 
retha verfchloß ihm die Niederlande. Als Flücht⸗ 
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ling zog er, von wenigem Kriegsvolk begleitet, 
nach Frankreich, wo Konig Philipp, gegen Kaiſer 
Ludwigs Schwager, Eduarden von Enzland, uns» 
glücklich ſtritt. Auch König Fohann von Bö— 
heim war hier und fand am blutigen Tage bei 
Creſſy feinen Tod. Denn obſchon blind, mollt’ 
er im Kampfe nicht fehlen: Tief feinen Gaul 
zwifchen die Noffe zweier Deutfch:n binden, und 
fich fo in dag Getümmel führen. 


Zudwig veriammelte inzwifchen die Fürſten 
und Stände des Neichs zu Epeier. Nicht eine 
"einzige deutfche Stadt fprach für Karl. Seine 
Erwählung ward ungültig erklärt, mochte fie 
auch der Papft feierlich beflätigen, und der Erz 
bifchof von Eöln ihn zu Bonn Frönen. Mehr 
einem Abenteurer, als einem Könige gleich, Fam 
der. Sohn FJohauns von Böheim auf weiten Um— 
wegen nach Prag zurüd, das väterliche Erbe in ' 
Bei zu nehmen. Lubwig aber, unangeroch 
tener Alleinherr, von der Ehrfurcht der Deutfchen 
umgeben, fehte zu München feine Unterhandlun- 
gen wegen des Feldzugs nach FZtalien fert. 


Da. Clemens nun zerriſſen ſah, wovon er das 
Meiſte gehofft, verſucht' er noch Aufruhr, mie 
in Deutfchland, fo in Welfchland; dort fliftete 
er den ſchwäbiſchen Adel auf, bier verſöhnt' er 
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fih mit allen feinen Gegnern. Mit ungeheuern 
Koften ließ er Kriegsvolf in der Lombardei wer— 
' ben; dann bot er Karln auf, an der Spike diefer 


. Soldner Zirol, den Schlüffeh Staliens, zu er- 


obern durch vlößlichen Weberfal. Wohlfeiles 
Kaufs fchien die Bente. Denn Markgraf Ludwig 
unterhandelte im fernen Norden mit dem Könige 
von Bolen und den deutichen Kittern in Preußen 
wegen Sicherheit feiner brandenburgifchen Marf. 


Unföniglich, verkleidet als Kauffahrer, von 
wenigen Leibdienern begleitet, fchlih Karl über 
die Berge nach Welfchland. Von bier aus griff 
er mit den. Haufen lombardifcher Miethlinge 
Tirol an, und drang in das fchlechtbefekte Vinft- 
aau herauf. Zu gleicher Zeit follte ein böhmifches 
Heer von zmeitaufend Helmen das wehrlofe Nie« 
derbaiern überfullen, und der ganze Adel Schwa— 
bens empörerifch aufſtehen. Diefer Anſchlag, ber 
dächtig erfunden, rafch und kühn vollſtreckt, fchien 
MWittelsbachs Größe im einem Streich zertrümmern 
zu müſſen. 

Noch war im Faiferlichen Greife Augenhträft. 
Die Gefahr fand ihn nie erfchroden. Seine 
Heere fanden fertig.- Hm Gebirge vertheidigte 
fih Gräfin Margarethe vol männliches Mus 
thes Hinter den Mauern des Schloffes Tirol, 
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Bald fam ihr Gemahl, der Marfgraf aus Bran⸗ 
denburg. Er vertrieb die welfchen Banden 279). 
Karl rettete fich mit großem Glück nach Böheim, 
wenn Fluch und Schmach Glück zu heißen find. — 
Im Nordgau flreifte mit unmenfichlichen Gräueln 
fein böhmifches Heer; doch nur eine einzige Burg 
ward vom ihm erobert und nur durch Verrath 230). 
Des Kaifers Kriegsvolf, die Baierfchaaren, rann⸗ 
ten ſtark und fiegreich wider den Feind. Achtzehn 
mächtige Grafen in Schwaben hatten für Karl 
zufommengefchworen, und die wilde Sitte des 
Fauftrechts erneut. Allein Herzog Stephan, 
der Faiferliche Son und Neichsvogt zu Ravens— 
burg , Mark durch den Beiſtand der getreuen 
‚Städte, ſtrafte fie furchtbar. Mit einem Heere 
von dreißigtaufend Mann berannte er ihre Bur—⸗ 
gen; nahm deren mehrere; zerfchlug ihr Bündnis; 
zwang alle zu neuer Unterwürfigkeit. 


So vereitelte ein Sommerfeldzug von wenigen 
Monden die Berechnungen des Tchlauen Gegen- 


279) Im Mai des Jahres 1347. 
280) Burg Haizfain, mit Hilfe des Dienftmannen 


Kamerauer; im Heumond 1347. Alb. Argent. 
(Urftif. 2, 140) und Henr. Rebdorf. 


> 
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fönigs, die Anfirengungen des erbitterten Papſtes. 
Ludwigs Macht und Thron, feit mehr denn 
dreißig Sahren tief gegründet in Ehrfurcht und 
Zuverficht deutfcher Etädte und Fürſten, blieb 
unerfehüttere duch Muth, Gerechtigkeit und 
Glück. 


20. 
Ludwigs des Baiern Tod. 


Im Jahr 1347. 


Karls Verwegenheit nun im Schoofe von 
deſſen Erblande, und des Papſtes Gewaltſam⸗ 
keiten durch einen Zug in Ztalien zu ſtrafen, 
hatte für den Kaiſer großen Reiz. Geſtärkt, nicht 
ermüdet, vom- lebenslangen Kampf mit dem 
Schidfale, fühlte er feine Laſt der Fahre. Ihn 
erquickte im allerlei Unfällen fröhlicher Muth, 
‚ reines Gewiffen, Vertrauen zu Gott, Er Iebte 

zu Münden ein thätiges, Faiferliches Zeben; die 
Gedanfen und Werfe der Könige prüfend ; Hohe 
und Niedere, Seglichen nach Bedürfniß, Tohnend 
oder ſchreckend; von den Geſtaden der-nordifchen 
Meere bis zum Garigliano das Getümmel der 
Völker übcrſchauend. Der. Aebenlande feines. 


e 
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Hauſes pflegte er mit zärtlihem Vaterſinn. 
Zmmers hatte er Herren von Flandern und Nies 
derlanden mit fih; Tirol befuchte er oft; der 
Mark Brandenburg wandte er allein die reichen 
Steuern zu, die ihm jährlich des deutfchen Nors 
dens größte Stadt, der Hanfa Haupt, Lübeck, 
zahlte: Sicherheit und Recht handhabte er weit 
umher im RNeich. Fürſtenzwiſte entfchted fein 
Hofgericht. Zum Landfrieden, des Rheinbundes 
edeln Zweck, ließ er Schwaben, Franken, Baiern 
ſchwören; dafür überall beſondere Richter ſetzen. 
So verherrlichte er eine Krone, die er nie geliebt. 
Und unter dem Drange kaiſerlicher Sorgen blieb 


ihm dennoch Baiern das theuerſte Gut. Hier 


als Fürſt, Geſetzgeber, Richter, Vater, ward er 
zeitgenöſſiſchen Herrſchern ein Vorbild. Ausse 
ſtoßen von der Kirche blieb er ihr frömmſter 
Pfleger. Immer in Kriegen wehrte er derſelben 
Gräuel von feinem Volke ab. Ein Vierteljahr— 


hundert lang betrat fein feindlicher Fuß die alte 


baierifche Erde, Der Adel Ternte die Macht des 


Geſetzes. Es fchloffen ſich in allen Städten die: 


Blüthen des Fleifes und Handels frendiglich auf. 
Der Landmann hatte feinen Fürfprecher auf dem 
Throne. Immer ſtand diefem der Weiſeſte, Tas 
pferſte und Gerechtefe am nächſten. Dort fand 
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die Bogheit ihren Rächer, das Gemeinnüßige 
feine Belohnung 28°). 


Km Herbit desfelden Jahres, da König Karl 
von Böheim gebemüthigt wörden mar, lebte 
Kaifer Ludwig nach feiner Gewohnheit zu 
Münden. Bei ihm wohnte zum freundlichen 
Beſuch die Burggräfin von Nürnberg, deren 
heitere Gefellichaft er gern genof. Auch Jo⸗ 
hanna, Herzog Albrechts von Deflerreich Ge- 
mablin, war, auf einer Heimreife aus Schwaben, 
zu ihm gefominen. 


Eines Tages beim fröhlichen Gaſtmahl — es 
liebte Ludwig, obgleich mäßig im Genuß des 
Weins, die Freuden des ZTifches 232) — über 


281) Als die Donau bei Oberalfaich verheerend das 
Ufer mwegfraß, und Der Abt zur Schonung bes 
Landes dem Ötrome ein fefteres Bette graben lieg 
(im 5%. 13/14), lohnte es der Kaifer dem Klofter 
mit Schenfimg einträglicher. Güter ; den Abf nahm 
er in fein Hofgefinte auf, und gemährte ihm zu 
ehrenvoller Auszeichnung, daß er mil vier oder 
ſechs Begleitern in die Eaiferliche Hofftatk einreiten 
fonnfe. Mon. boic. 12, 181. 187. 


282) Herrmann. Corner. (u Zecardi corp.. hist, 
2, 1072.) 


— Een Er un ger nn 
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fielen ihn Schmerzen der Eingemweide. Gie zu 
mildern durch Bewegung, beftieg er das Nofi und 
ritt hinaus zur Bärenjagd, die ihn oft ergößte. 
Als er in der Gegend des Klofters Füritenfeld 
über einen Anger trabte, ſah man ihn plößlich 
auf feinem Roſſe fchwanfen, und von demfelben 
miederfinfen. Erfchrocden eilten die Zandleute aus 
der Nähe um den erlauchten Greis zufammen. 
Das Gefolge ſtürzte herbei. Mit brechendem 
Auge ſtarrte der fierbende Kaifer zum Simmel: 
„Vergib, Allmächtiger, was ih geſündigt!“ 
flammelte er: „Ich habe viel gefehlt ; doch Treue 
Dir gehalten in Herz und Glauben!“ Und es 
wich der edle Geiſt von ſeinem Leichnam. Es 
war am eilften Weinmonds des dreizehnhundert 
ſiebenundvierzigſten Jahres, im dreiunddreißigſten 
feiner Beherrſchung des Neichs 283). Bum Ge: 
dachtniß diefer Begebenheit wird der Anger noch 
in diefen Tagen die Kaiferwiefe geheißen 284), 





283) Daß er vergiftet worden fei, ging in die Zeit—⸗ 
bücher nur aus grundlofen Volksſagen über. 

284) König Marimilian Jofeph errichtete noch im Jahr 
1808 auf der Stätte, wo Ludwig flach , eine hohe 
Spitzſäule von Ettaler Marmor, 


Baierns Geſchichte II 22 
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Sn der Kirche unferer Tieben Frauen zu 
München, neben dem Leichnam Beatricens 
von Slogan, empfing die Afche des erlauchten 
Todten ihre Nuheftatt 285). Dort wird noch 
heute in Erz und Marmor ein Denkmal bemuns 
dert, welches ihm die Hand eines feiner fpätern 
Enfel weihete 36). 


So endete der Schyre. Er war zu groß und 
gut, als Menfch, um größer noch als Fürst zu 
fein. Dennoch Fam von allen Herrfchern feiner 
Beit ihm Feiner gleich an Adel und Stärfe des 
Gemüthes. Bu helles Geiſtes für der. Zeiten Fin- 
ſterniß, gu frommes Sinnes für die Ruchlofigfeit 
feines Sabrhunderts, mard ihm dag beneidens- 
mürdige Unglück aller hoben Eeelen, vom eigenen 
Heitalter verfannt zu werden. Noch in die ftille 

Gruft folgte ihm der Päpſte thörichter Zorn 287); 


-255) Die Auguftiner zu München, deren Klofter Pfalz: 
graf Rudolf und Ludwig felbfi gegründet hatten, 
weigerfen dem im Bann Geftorbenen mit frommer 
Undankbarkeit bas Grab bei ſich. 


286) Kurfürſt Marimilian I. im 5. 1622. 


287) Nach zwölf Jahren noch war der päpftliche Bann 
nicht aufgeheben, und ber Bifhof von Zreifing 
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der Geiftlichen Groll 238). Aber Ludwig der 
Baier war es gewefen, der zuerfi den Grundſtein 
päpſtlicher Allgewalt gebrochen hatte, die nun 
unaufbaltfam im Laufe der Zahrhunderte zufame 
menſtürzte. * 


hätte gern, wäre er nicht durch des Kaiſers Söhne 
verhindert worden, Ludwigs Gebeine wieder aus- 
graben laſſen. Henr. Rebdorf. | 


288) In einer Freifprechung des Klofters Rot vom 
Bann, in welchem es Ludivigs willen (wegen des 
casıs bavarinns) bis zum Sahr 1359 geblieben 
war, nennt Bifhof Paul von Freifing den Kaifer 
quendam Ludovicum de Bavaria, qui pro roma- 


noram Imperatorem, dum viveret, se gessit. 
Mon. boic. 2, 13. 
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Erſter Abſchnitt. 
Berfall der baieriſchen Macht. 
ER 4. 
Eingang. — Erdbeben. Befilen;. 


Im J. 1348, 


Von den Hrfprüngen des Nabiiromes am Fichtel« 
berg und von Eger am  böhmifchen Gebirge bis 
über den ewigen. Schnee der tirolifchen Ferner 
hinab zur Lombardei dehnte fich das alte Stamm» 
und Hauptland zwifchen Inn, Salzach und Lech. 
Links Ichterm Strome, in Schwaben, auch Fran 
fen, mehren viel hohenſtaufenſche Güter den Schat 
von Wittelsbach. Die blühbPden Pfalzlande am 
Rhein; Hennegaus, Hollands, Seelands, Fries— 
Iands weite Niederungen am der Nordfee, und die 
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Marken von Brandenburg, nahe der Diifee, an 
beiden Ufern der Dder big zur Elbe — das alles 
war der Schyren Erde. 

Mit dem Leben des Kaifers aber gingen Macht 
und Glanz eines Hanfes plößlich unter, deffen Be 
fimmung gefchienen, eines der gewaltigfien im 
Weittheil zu werden. Was des Vaters weife Kraft 
gefammelt, zerfplitterte der Söhne zwieträchtige 
Selbffucht. Verloren ward das Zepter des Rei⸗ 
es; verloren Tirol, Brandenburg und dag Nie⸗ 
derland am Mecre — mehr denn Alles, Ruhm und 
Frieden in eigener Heimath. Brudermörderifche 
Kriege befudelten den Boden des Vaterlandes mit 
dem Blute trener Baiern. Des Fluches Erfül 
Jung ſchien zu naben, welchen der wahnfinnige 
Born eines Pabites über Ludwigs Gefchlecht ger 
rufen. Von foichen Zrübfalen der Fürflen und 
des Volfs, und wie dann im Geiſte des größten 
feiner Ahnherrn der ſtaatskluge Albrecht Baierns 
Selbiitändigkeit und Würde gerettet, erzähle Dir 
das vierte Buch der Gefchichten. 

Bor diefen traurigen Verhängniffen gingen 
aufjerordentliche Naturerfcheinungen her. Ein Erd» 
beben, wie feit Kahrhunderten nie erhört worden; 
erfchütterte mit wechfelnden Stößen vierzig Tage 
lang die Länder der Menfchen an beiden Seiten 
der Alpen. Stalien, Dalmatien, Ungarn, Süds 
deutfchland, das Innerſte des Alpen erzitterten. 
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Berge fielen und begruben mit ihrem Schutte die 
Thäler. Viele taufend Unglückliche wurden von 
Ihren Wohnungen erfchlagen 1). Die Mauern in 
mehr denn zwanzig Städten und Schlöffern des 
obern Baierns flürgten zufammen 2). 

Dann rich von Mittag ber die morgenländte 
ſche Beflilenz über den Welttheil3). Es fam alfo, 
dag der Menfch eine Drüfe gewann; danach farb 
er am dritten Tage 9). Sie trugen aus den Tho⸗ 
ren von Paſſau in einem Tage bei dreihundert, 
aus Wien bei zwölfhundert Leichname 5). An vie 
len Orten waren in den Häufern mehr Todte als 
Lebendige, in den Bellen der Mönche das Ster- 
ben am ſchrecklichſten 6). Vier Kahre wütbete die 
Seuche der Beulen. Es war der Welt bange. 





4) Das Erdbeben begann im J. 1348 und dauerfe 
uoch folgendes Yahres in Stalien fort. Zu Villach 
und in andern Färnfhenfhen Orten Famen bei 5000 
Menfhen um. So Henr. Rebdorf. 

2) Wie Aventin melder. 

3) Quae in Asia apud Indos incipiens. Staindelü 
Chron, Defele 1, 521. Zu Baiern wüthete fie 
im 3. 1349 am heftigften, 

4) So befchreibt fieder Anonymus bei Defele 2, 507. 

6) So Hanflz 1, 463. 

6) Nur von der unreinlihen Schaar der Baarfüßer 
Mönde follen überhaupf 124,434 Perfonen geftor- 
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Noch fuhren Heuſchreckenſchwärme über das Meer, 
verzehrten die jungen Saaten, und brachten Hun« 
ger 7). Die Kirchen erflangen von Bußgebeten. 
Sn den erfchrodenen Städten wurden wieder die 
Geißler gefehn, halb entblößt, blutig und kläglich 
bei Bußgefang 8). Endlich predigte ein würtem⸗ 
berger Geiftliher, Balduin von St. Veit, 
die Sterbensnoth fomme aus Vergiftung der Brun⸗ 
nen durch FJuden. Schauderhaft war die Bell; 
fchauderhafter noch die Wirfung des Aberglaubens. 
Eine Stadt fagte es der andern wieder. In from» 
mer Naferei mordete aller Orten das Volk. Bei 
Taufenden wurden die zeriireuten Nachkommen 
gsraels erfchlagen, gepfählt, verbrannt, erfäuft, 
geröftet; bei Taufenden farben fie auf Flucht in 
Wäldern und Einöden Hungers. Menfhlih ſchön 
bat Regensburg vor vielen Städten und Für- 
ſten gethan. Es befchirmte die Verflagten, welche 


# 


+ 


ben fein (Nache. von der Sfadf Ulm S. 19), was 
doch wahrfcheinlich überfrieben if. 


7) Ehronif von Augsburg vom Bruder Sigmund 
Mepfkterlin, Handfchriff auf Pergament S. 100. 
Sie geht vom Anfang der Stadt bis zum J. 1457, 
da fie gefchrieben ward ; mweitläufig und mädchen: 
reich in den ältern, fehr Furz in den neuern Zeiten. 


8) Gmeiner regensb. Chronik 2, 5%. 2 


} 
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inner feinen Mauern wohnten, ungeachtet der 


Rede, die wider fie ging ?). 
. 2, 
König Karl IV wider Baiern. Des 
Landes VBertheilung. 
Im J. 1348 — 1352. 
Wie in den deutfchen Landen der Tod des 


Kaiſers ruchbar ward, erhob ſich König Karl 


von Böheim muthiger. Er, erzogen am frans 
zöfifchen Hof. gewandt, regfam und prachtliebend, 
wie fein Vater Johann geweſen, aber feſteres 
Willens, als diefer, nahm Glanz für Rubm an, 
Untreue für Klugheit, Gewalt für Größe. Luxem— 
burg wollt’ er über alle Nebenbuhler heben. Zurem« 
burgs willen fchwächt’ er das Neichz; des Reichs 
mwillen die Fürften. Am meitten haft’ oder fürch— 
tet’ er von diefen die Söhne Ludwigs, des großen 


Baiern. Ohne Wittelsbachs Erniedrigung ſchien 


ihm Luxemburg klein. 

Sonder Nebenbuhler glaubt’ er fich des deut» 
ſchen Thrones ſicher. Von Avignon flog durch 
das Reich das Wort des heiligen Vaters, ibm das 
römifche Königthum zu beilätigen. Er felber noch. 
in Waffen gegen Batern — mit neuer Gewalt 
war er ins Nordgau eingedrungen — ließ fein 


9) Smeiner 3. 3. 1349, 
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Heer vor Negenshurg in der Ebene von Weichs 
Ingern, und zwang da den Rath der Stadt, ihn 
anzuerkennen; mit Drohung und Huld, ihm wider 
die Söhne von Wittelsbach beizuſtehen!0). Und 
in gleicher Beit 1?) belehnt’ er eigenmächtig Here 
zog Rudolfen von Sachfen, feinen Freund, der 
Baiern Feind, mit der alten brandenburgifchen, 
Mark; fprah die dazu gehörige Lauſitz fich felber 
zu, die Fürften von Meflenburg von ihrer Lehens⸗ 
pflicht gegen Brandenburg wegen des Stargarder 
Zandes, los. Mehr noch that er, fich Freunde zu 
gewinnen mit Spende ungerechtes Gutes; alles 
wider die Söhne des Helden aus Wittelsbach. 
Diefe, in Erkennung ihrer Gefahr, traten alde 
bald gegen den regen Erbfeind zufammen; mit 
ihnen der greife Heinrich von Virneburg, 
Erzbifchof zu Mainz; auch Herzog Erich von 
Sachfenlauenburg. Sie wählten dem Reich ein 
anderes Oberhaupt. Weil König Eduard von Enge 
land Bedenken trug, die gefährliche Krone zu 





10) Karl verfich ter Stadt, während feines mehrfägl 
gen Aufen:halts in derfelben, acht Beftätigungs« 
Urkunden ihrer Rechtſame; alle gegeben zu Regens« 
burg ben 9. und 10, kal. Nov. 1347. Gmeiner.. 

14) Den 7. Winfermonds 1347. Weftenrieders 
Betrachtungen über Ludwig den Brandenburger. 
Seite 17, 
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empfangen; Markgraf Friedrich von Meiſſen ihr, 
um 10,000 Mark Silbers, welche Karl gab, ent⸗ 
ſagte: reichten ſie dieſelbe einem klugen und 
tapfern Herrn, den nie Gold und Frucht geblen— 
det, dem Grafen Günther von Schwarp 
burg Nun empfand König Karl, dem vercin« 
ten Wittelsbach ſei fchwer mwiderfichen; er müſſe 
es durch Trennung fchwächen. And freundlich wen- 
dete er fich zum Pralzgraf Rudolf am Rhein, 
and warb um deffen Tochter Anna. Nudolf, 
welcher ihm die Krone des Neichs verfagt hatte, 
war nicht ſtark genug, ihm die Hand feiner Zoch» 
ter zu verweigern. 

Während diefer wanfelmüthig König Günthern 
und Wittelsbachs Glanz über eigenen Vortheil 
vergaß, war Karl gefchäftig, durch ein feltenes 
Abenteuer den Markgraf Ludwig aus der bran« 
denburgifchen Mark zu treiben. Denn von allen 
Söhnen des Kaifers fchien ihm diefer durch Kraft, 
Geradfinn und Klugheit der gefahrvollite. 

Ludwig hatte eigentlich nie fein Land ger 
liebt 12). Des Bodens Kargheit, des Volkes un 
gefälliges Wefen, des Adels fpröder Sinn mahns 





12) Jam dudum sollicitas fui, qualiter de illa gente 
terrisque despicabilibus convenienti modo me sub- 
traherem. Chron, Hermanni Corneri (bei Eccard 
2, 1073, 1074). 
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ten ihn oft art die heitere Heirhath, wo Iugendlich 
aufblühende Städte, reiche, lebensluſtige Nittere 
fhaft und mancher glänzende Hof eine dem Nor« 
den faft fremde Anmuth zeigten. Wolit' er ih 
ergehen, ritt er gen Lübeck, wo nebem dem Ueber— 
fluß der großen Hanfaftadt feinere Sitten und 
Gertüffe anzetroffen wurden. Die Bewohner Bran⸗ 
denburgs hingegen, vichgeplagt von Scharwerken, 
Steuern und Laflen aller Aıt, den Folgen ewiger 
Kriege mit Nachbarn, liebten auch ihren Fürften 
wenig, und frauerten immer noch um den Tod 
Waldemars, des letzten Herin aus aslaniſchem 
Geſchlecht. 

Plötzlich ging's von Mund zu Munde: Wal—⸗ 
demar ſei nicht geſtorben; er lebe; habe lange 
auf Wallfahrten zugebracht, nun ſeinen Weg zurück 
in die Mark und Heimath genommen, weil er den 
Tod Agneſens, feiner Gemahlin, erfahren. Denn 
weil er ihr zu nahe verwandt gemefen, hab’ er vor 
vielen Kahren unter feinem Namen eine fremde 
Leiche begraben Iafen, und Hof und Vaterland 
gemieden. Das Gerücht fand Glauben; es Fang 
dar zu wunderbar. Es zeigte fich ein Dann, dem 
verflorbenen Woldemar in Geſtalt und Geberde 
nicht unähnlich, und fagte den Leuten, er fei der 
Fürft. Allererſt erkannte denfelben Herzog Rudolf 
von Sachfen mit großem Eifer an; bald aud) Kö— 
nig Karl von Böheim; dann jeder Herr zu Poms 


13 


mern, Meflenburg, Anbalt, und mer den Mark- 
grafen Ludwig, oder wer-Wittelsbach haßte. Alle 
griffen für den vom Tod eritandenen Waldemar 
zum Schwerd; vierzehn Füriten, jeder begierig, 
aus diefem Hbenteuer gute Beute zu löſen. Bhre 
Aralift blieb nicht lange unverrathen. Der neue . 
Meldemar war ein Müller, fonft Hans Rehbock 
geheißen, ein verfchmisgter Geſell; äußerlich in 
vielem dem verfiorbenen Kurfürſten Waldemar 
gleichend , dazu mohlvertraut mit deffen Hof und 
Gefind, vieleicht vom Herzog von Sachſen felbft 
zum falfchen Spiele abgerichtet 73). Markgraf 
Zudwig rief feine Getreuen zur Gegenwehr. 
Über viel Städt’ und Herren in den Marken wa— 
ven ihm abtrünnig. Er mußte fich in die Stadt 
Frankfurt an der Oder werfen. Sie ward von, 
Feinden. ohne Zahl umringt. Doch alletrieb er 
fegreich ab. ie fochten um Nayb mit Betrug; 
er um Recht mit Ehre. Ganz; Deutichland war 
arest. Günther von Schwarzburg 
Beohete fchredend gegen Lugemburg. Für König 
Günthern war der größte Theil des Neiche. 

Nie Karl den Sieg zweifelhaft, die eigene 
Gefahr gewiß ſah, änderte er fihlau und eilfen 


| 43) Mit Zuverficht ſagt dies der zeifgenöffifche Fort 
feger des Anon. leobensis (bei Peg script, rer. 
austr. 1,-969). 
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tig fein Spiel, ftieß den Müller Rehbo als uns 
brauchbares Werkzeug im die vorige Dunfelpeit 
zurück, erfannte Ludwigen als rechtmäßigen Kurs 
fürften und Markgrafen zu Brandenburg an; ent⸗ 
fchlug fich jedes Anfpruchs auf Tirol ;- verhieß vom 
Babft den Segen für Ludwigs und Margarethens 
Eheband und Aufhebung des Kirchenbannes, der 
noch auf Baiern Taflete 4). Dies, und bald 
darauf König Günthers allzuſchneller Tod 1°), 
vermochten den Marfgrafen, daß er dem Feind 
des Hauſes Wittelshbach als des Reiches König und 
Herrn buldigte, und fchwieg, daß Pfalzgraf Aus 
dolf am Nhein demfelben, als Eidam, für fhul- 
dige Mitgift, witteldbachifches Gut verpfändes 
batte 16). | 


r 





44) Der Sriedensverfrag ward zu Eilefeld im Rhein, 
gan, (Eltewil ) den 26. Mai 1349 zwifchen R. 
Karl IV und Marfgraf Ludwig gefchloffen und 
folgendes Jahre den 15. Hornung zn Baußen durch 
Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein ueubefräftige und 

berichtigt. 

15) Den 14. Heumonds 4319. Wahrſcheinlich kam 
Günther um durch Gift. — 

16) Für 6000 Mark löthigen Silbers Hardenſtein, 
Auerbach, Belden, Plech und Reidenſtein im Nord— 

gau, doch mit Bedingung des Rückfalls dieſer Orte 
on Baiern, ſtürbe des Pfalzgrafen Tochter kinder⸗ 
\ 
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So gelangte König Karl zu unbeflrittener 
Herrfchaft im Neich. Dem Haufe der Schyren 
war er blutsverwandt geworden, um der Krone 
ficher zu werden. Der Krone wollt’ er ficher fein, 
um Wittelsbach gu beugen. Sorglofigfeit und 
Eigenfucht der Kinder desfelben erleichterten die 
Unfchläge feiner eiferfüchtigen Ehrbegierde. Wohl⸗ 
gefällig ward er der Zufchauer ihrer Mißhellig- 
feiten und Theilungen. 

Ungewarnt durch die Unglücstage, als noch 
Dber» und Niederbaiern zween Herren diente; 
ungewarnt durch ihres Waters forgfames Gebot, 
daß zwanzig Jahre nach feinem Tode feine Theilung 
feines Erbes gefchehe; ungemwarnt durch König 
Karls Tücke — woren alle zu fchneller Landes⸗ 
Trennung eilig. 

Sie gefchah zu Landsberg am Konntag dor 
Marin’s Geburt im Herbiimond des Sahres ein» 
taufend dreifundert neunundvierzig. Beinahe zwei 
Sahrhunderte voll Unheils und Schmad find von 
diefem einzigen Tag üher Baiern ausgegangen. 

Bon den fechs Söhnen Kaifer Ludwigs des 
Bierten waren Markgraf Ludwig von Branden- 
burg und Herzog Stephan bie Älteften, erzeugt 
von Beatricen von Glogau. Jedem derſelben 





108. Die Urf, vom 5. 41319, in der Borlegung 
fideicommiffarifher Rechte. Seite 20% 
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wurden zwei jüngere Brüder, Kinder Margarethens 
von Hennegau, beigegeben. 

Bum Markgraf von Brandenburg vereinigten 
fih der in Nom geborne Ludwig, genannt der 
Nömer, feines Namens der fechste von baieri⸗ 
fchen Hergogen, und Herzog Dtto der Fünfte. 
Khnen ward mit der Marf Brandenburg und der 
Zaufig das alte DOberbaiern gegeben, nebſt der 
Graffchaft Graisbach und viel andern Städten, 
Velen und Rechten 17). — — Dem Herzog 
Stephan aber, welcher lange als Reichsvogt zu 
Ravensburg gefeffen war, wurden die beiden andern 
Süngern zugefellt, Wilhelm und Albrecht. 





17) Die Vefte Huefingen, der Markt Burgheim -und 
Reichertöhofen, Weißenhorn, die Stadt Buch, die 
Veſte Neuburg, welche der von Swenningen ge 
Baut hat, Burg und Markt Hohentruhendingen; auch ” 
Donauwörth die Stadt, auf welche Baiern nie vers 
zichfefe, wenn gleih 8, Karl IV, abermals ihre 
UnveräufferlichFeit vom Reich beftegelte (Urk. vom 
3. 1348. Lori Lehr. Gefh. 2, 60); Höchfätt, 
Rauingen, Gundelfingen, die Veſte Hagel; Dede 
gleichen die unterpfändlid an Wittelsbach gediche 
nen Vogteien über Ulm, Kempten, Wangen und 
Zeutfichen; noch Giengen, Holnfein und Heiden 
beim, die Weinzehnten von Heilbronn, die Liegen 
fhaften in Franken und was die Herrn von Laber 
Im Rieß oder zu Schwaben befeffen. 
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Die nahmen die Herrfchaft von Niederbaiern, 
mit Heman, der Stadt auf dem Tangrindel; dazu 
die“ Herrfchaften Hennegau, Holland, Seeland 
und Friesland. Weil nun auch Rudolf, der 
Pfalzgraf am Rhein, gerechte Begehren an Nicdere 
baiern that, wo ihn weiland Kaifer Ludwig vom 
Erbe ausgefchloffen hatte, ward ihm Herzog Ste— 
phan dafür fechszigtaufend Gulden, und Marf- 
graf Ludwig daneben der Faiferlichen Wittwe und 
Mutter fechstaufend Mark Silbers fchuldig, ale 
Entfchädigung für das, fo ihr vom Kaifer aus— 
gefeht worden war 18), 


Aber auch diefe Theilung wieder gentigte den 
Brüdern nicht. Alle, die je drei verbunden waren, 
trennten fich abermals. . Markgraf Ludwig, mel. 
cher fich den Gehorſam feiner Lande im Norden 
gegen empörte Unterthanen mit den Waffen in 
der Fauſt hatte erzwingen müffen, überlich Bran— 
dehburg, die Lauſiz fammt der Kurwürde frei- 
willig feinen jüngern Theilungsgenofien, Lud⸗ 
wig dem Nömer und Otto dem Fünf— 





18) Aettenkhover ©. %65, und Defele 2, 176, 
geben die Theilmngsurfunde, Landsberg 1348, am 
Sonntag vor Mariä Geburt, ausführlich 


Baierns Geſchichte. IV. 2 
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ten 2”); dagegen behielt er fich ausfchlteßlich dag 
obere Baiern, und was dazu gehörte 20), fo mie 
Tirol, welches er mit Margaretbens Hand erwor⸗ 
ben hatte, Und zwei Bahre fpäter folgten die drei 
übrigen Brüder in Niederbatern dem Beifpiel. 
Herzog Stephan, feines Namens der feh ste, 
behielt nur&andshut und dag gefammte baierifche 
Unterland, aufer Straubing und einunddreißig 
andern Städten, Bellen und Märften an beiden 
Donauufern 21). Diefe, gleichwie die Herrfchaft 
in den Gebieten an der. Nordfee, empfingen die 





49) Otto war noch fehr jung; erſt im J. 1360 ward 
er von K. Kark IV. mit der Kur und Marf Bram 
denburg belehnt. Won da an herrſchten die Brüder 
dorf gemeinfam. 

20) Auch den KRüdfall der Mark fo wie einftimmige 
Mitwirfung bei Ausübung des Kur⸗Rechts bedang 
er fih. 

23) Schärding, Wilshofen, Neuhaus, Hilgersberg, 
Tuttling , Hengersberg,, Deggendorf, Natternberg, 
Viechtach, Linden, Cham, Eichelfamm, Furt, 
Neukirchen, Köging, Waldmünden, . Schwarzen« 
berg, Res, Falkenſtein, Saulburg, Mitterfels, 
Bogen, Haidau, Kelheim, Abah, Arnsberg, 
Sulzbach, Dierfurf, Geiſelhöring, Pfaffenberg, 
Kirchberg , Dingolfing, Landau, Ahaufen, Schön 
berg, die Gilt zu Regensburg, und Vogtei zu 
Riederaltaich. 


19 ' 
füngern Brüder Albrecht und Wilhelm ??). 
Darauf zog der lehtere im die entfernten Nieder— 
lande; jener fchlug -feinen berzoglichen Hof zu 
‚ Straubing auf. 

Sp ward die Macht des Haufes Wittelsbach 
tn fünd und mehr Fleine Theile zerfplittert. Denm 
auch die Fürften in der Pfalz am Rhein hatten 
fih, und früher fchon, getrennt. Nachdem dort 
Rudolf und Nupert der Neltere die Neffen, 
und Nupert der Küngere, Adolfs Cohn, der 
Großneffe Kaifer Ludwigs, neun Yahre gemeine 
fam geherrfcht hatten 23), empfing der Alteite von 
thnen feinen befondern Nubtheil, fammt der Kurs 
. würde 24). Noch behielten die zwei jüngern Pfalz⸗ 
grafen ihren Antheil gemein 2), wie in den Lans 
den der Rheinpfalz, fo im Nordgau, wo Aniberg 
die Hauptiladt und der Wohnfig Nuperts des 





22) Die Sheilungsurf, bei Aettenkhover S. 239 
bis 247, 272 — 281. 

23) Dis zum I. 1338. Feßmaier Staatégeſch, der 
Oberpfalz. 1, 76. 

24) Ymmer follte der Aelteſte des pfälzifhen Hauſes 
die Kurwürde führen; daher empfing fie Pfalzgraf 
Rudolf H. jest. Aber nach dirfem Fam fir durch 
Stiftung der goldenen Bulle Karls EV. immer an 
den Erſtgebornen. . 

25) Nah Rudolfs II. Tode wurde im J. 4353 aber 
mals und fo in folgenden Zeiten öfters getheilt. 
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‚ Büngern in denienigen Gebieten ward, welche 
nachher die oben Pfalzlande geheißen wor⸗ 
den ſind. 


3. 
Wie Herzog Ludwig V. In Oberdaiern 
waltet. Städte Münzen. Bergweſen. 


Die öffentliche Meinung iſt des Zeitalters 
felbfigefchaffener Gott, welcher die Völker um 
widerttehbar im Ninge feiner Begriffe und Gr 
wohnheiten hält. Wenn auch Fühne Geifter wagen, 
den Zauberfreis zu überfchreiten, werden fie ge⸗ 
meiniglich als Umwälzer aller Drdnungen des 
Lebens, Opfer ihrer großmüthigen Vermegenheit. 
Laifer Ludwig der Baier, von der befangenen 
Menge nicht begriffen, als Umſtürzer göttlichen 
Heiligthums geläftert, hatte vergeblich die Länder» 
theilung feines Haufes zu verhüten oder zu ent» 
fernen geftrebt. Mächtiger, als die Kraft feines - 
lebten Wortes, wirkte das Vorurtheil der Zeit 
wider ihn felbit; die Ehrfurcht vor römifchern 
Necht; die GSelbilfuht der Söhne. Sogar am 
feierlichen HSausvertrag von Pavia ward von denen 
gefrevelt, die ihn befchworen hatten, um Mittels» 
bacher Gut, unveräuſſerlich fol? es fein, nicht 


21 


sur in fremde Hand, fondern felbft dem Erbfeind 
von Wittelsbach hingegeben 2°). 

Und als am Rhein Pfalzgraf Rudolf flarb 27), 
und die Kurwürde, laut papifchem Vertrag, an 
Baiern heimkehren follte, forderte Bfalzgraf Mu⸗ 
pert I diefelbe ohne Scheu, fammt des Neichs 
oberfiem Truchfeffenamt, als Eigenthbum nur ſei⸗ 
mes Gefchlechtsziveiges. Wergebens erinnerten die 
Herzoge zu München und Landshut, Karin IV., 
bes Kaifers fei, Heiligkeit der Verträge zu fchir- 
men. Er entriß fchadenfroh den Fürften zu Baiern 
die Kur des Reichs, welche ihnen, als Hduptern 
eines der fünf alten Hauptvölfer Deutfchlands, 
von jeher eigen gewefen 23) ; und verewigte die 
Ungerechtigkeit feittes Willens in jenem Neich$» 
gefek über Wahl und Krönungsordnnung eines deut» 
fchen Königes, welches von daran gehängter gol⸗ 
dener Pulle den Namen empfangen hat 2°), 





25) Die Pfalzgrafen am Rhein haften zu verfchreßenen 
Beifen an 8. Karl IV. von ihren Städten, Märk 
ten und Burgen Im Nordgau veräuffert, die es 
dann mit Böheim vereinigte. Adlzreiter P. 3, 
L.13.n.1—4. Ihre Einwilligung mußten dazu 
die Herzoge von Baiern ertheilen, 

27) Im 5. 1353. 

23) Tollneri Hist. Pal. Urk. n. 139. 

29) Auf den Tag zu Meg, um Weihnachten 1356. 
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So ohnmäachtig, wie jeht fchon die Söhne 
Ludwigs des Baiern waren, Fonnfen fie nicht 
mehr, gleich ihm, Päpſten furdtbar fein, die 
gern den Niedrigen erhoben, um feiner Danfbare 
feit oder Eiferfucht gegen Stärfere gewiß zu fein. 
In der That gern bewilligte Clemens VI., daß 
nun von ihnen der Firchliche Fluch genommen 
würde, der Doppelt gegen Herzog Ludwig zu 
München traf, als Sohn des gebannten Kaiferd 
und als Gemahl der ihm blutsverwandten Fürkin 
von Tirol. 

Es ritten Bifchof Paul von Freifing und 
Abt Peter von St. Lambert, falzburgifched 
Eprengels, gen München. Ein feierliches Hoche 
amt im der Kirche unferer lieben Frauen eröffnete 
das Siegesfeit päpitlicher Größe über dem Grabe 
Zudwigs des Baiern. Die Bande der Ehe zwifchen 
„Herzog Ludwig umd Margarethen von Tirol, ger 
” gen die Ordnungen der Kirche gefnüpft, wurden 
zerriffen, und mit des heiligen Stuhls Ge 
nehmizung nen gefchlungen; dann unter Frohlok⸗ 
Een des gläubigen Volfes Fürſten und Land vom 
vieljährigen Banne losgeſprochen — nur Hot die 
Aſche des Be Todten 30). 


30) Im J. 1359. Die Sreifprehung Oberbaierns Bei 
Meichelbek 2, 156. Urk. ©. 177 ff. im Au 
bang; Niederbaierns Defele 2, 18%. 
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Herzog Ludwig in Dberbaiern hatte von den 
Tugenden feines Vaters die köſtlichſten geerbt, 
biderben Sinn für Treu und Recht und friedfer⸗ 
tiges Gemüth. Seines Fleinen Landtbeils väter» 
lich zu pflegen, entfprach befcheidenen Neigungen 
mehr, denn geräufchvolle Theilnahme an Welt 
bändeln. Den Adel hielt er zu Ehrerbietung ; 
feine Dienfimannen fprach er los von der Pflicht, 
fih von ihrem Herrn mit Leib und Gut verpfäns 
den zu laffen 31); die Geiftlichen freigebig. Vielen 
beitätigte er alte Freiheiten? 2), Andere ſchmückt' 
er mit neuen 33), oder fchirmte fchirmte fie gegen 
Habſucht der Fremden 34), 


31) Im Jahr 1358 durch den neunfen Sreibeifsbrief. 
Aehnliches war für die Dienftmannen und Mitter- 
leute zu Niederbaiern fchon im 3, 1355 durch den 
achten Sreiheitöbrief gefchehen. 

32) Den Gotteshäufern zu Illmünſter, Aglay (Aqui— 
legia), ‚Trient, Brisen u. a. m. Defele 2, 
173. 174. 244. 

33) Dem Probft zu Polling im J. 4319 (Defele 2, 
175); dem zu Raitenbuch (Mon. boic. 8, 74); 
dem Fürſtabt zu Oberaliuih. Als Fürſt erfcheinf 
Diefer Abt in den Urk. v. 1348 genaunf. (Mon. 
boic. 12, 159.) 

34) So Oberaltaich, Reichenbach, Meten, Ror, Parin- 
gen, auch St. Jakob, DObermünfter und die Chor« 
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Am willigften half er den Städten. Sie hat- 
ten an feinem Vater bewiefen, daß in Tagen der 
Noth Bürgertreue über Piaffenfegen und Ritter: 
ſchwur gehe. Er half die größern verfchönern, die 
geringern erweitern; dehnte Angolfindt aus, 
bevölferte Hain 3°), gab den Landsbergern 
Handel 26). München, von ihm mit Frohn- 
wage, Marft- und Salzzoll und. andern Einfünf 
ten bereichert, gewann davon Kraft, fogar mic 
geößern Städten des Reichs in nüßlichen oder 
zieclichen Einrichtungen zu wetteifern 37). Schon 


herren von Alfen-Cappel in Regensburg, unfer fei- 
ner Hoheit gegen unbefugte Sfeuerforderung Fries 
drichs, des Parsbergers, Bifchofen zu Regensburg. 
Mon. boic. 12, 190. 

35) Gab der Stadbf Rain zween Yahrmärkfe, und 
Sedem Bükgerrecht, wer fih binnen zehn Jahren 
darin niederließ. Urk. v. 1359. Lori Lehr. 2, 63. 
Fünf Jahre fpäfer verlieh ihr Herzog Stephan I. 
auch das Recht zu pfänden. Lori 2, 66. Bon 
Erweiterung Ingolſtadts die Urf. 13 in Weſten— 
rieders Berichfigung der Regierungsgefchichfe Her: 
3096 Mainhards. 

36) Im Jahr 1353 ‚Salzniederlage und Steuerfreiheit. 
Stephan I. theilte ihr zehn Jahre nachher ale 
Sreiheiten mif, die Münden beſaß. Lori 62. 

37) „daz fi die. Staf deſterbaz gebezzern und gepaiven 

mügen.“ Urk. No. 7. in Weftenrieders Lud— 
wig d. Brandend, vom 5%. 1368. 
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über die alten, engen Grenzen binausgewachfen 38), 
entfernte e3 nun bald aus dem Innern Tärmende 
oder unfaubere Gewerbe; führte, wider Feuers 
brünſte zue Sicherheit, Biegelbedachung ein, oder 
umfing Dächer von Scheiten und Echindeln mit 
hohem Mauerwerk, und riß die hölgernen Lauben, 
Stiegen und die vorragenden Kellerhälfe ab 3%), 
von welchen bisher die Auffenfeiten der Wohnune 
gen verunſtaltet, die Straßen verengt und vers 
finflert waren 4°). : 
Es ift tes Herzogs Liebe zur Gerechtigfeit 
gepriefen worden. Noch zeuget ein Nechtbuch, 
das er den Städten gegeben *1); nicht minder 
mie er dem Auffommen des vaterländifchen Hatte 
dels hold war, und fich mit feinen Brüdern ver« 


38) Der ehemalige Stabfgraben hieß nun ſchon er 
innere. Urk. 1347, Bergmanns Geſch. von 
Münden, ©. 9. 

39) .Gleihe Mafregel gegen bie Kellerhälfe ergriff 
Augsburg (fpäter ald München) im Sahr 138€. 
Paul v. Steffen. Kunfigefch. 187. 

40) Zu folder Stadfordnung verbanden fi) im Jahr 
4370 innerer und äuſſerer Kath und ganze Ge 
meinde. Ein Ausfhuß von fechsunddreißig Bürs 
“ gern ward angeftellt, über die Baufen zu wachen. 
Weftenrieders Beitr. 6, 95 ff. 

44) Aufbewahrt von Bergmann ©, 109. 
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band, ſchlechte Geldarten abzufchaffen. Denn durch 
Unterfchleif oder Eigenmächtigfeit der Münzſtätten 
mar in diefen Beiten des Geldes Werth höchſt 
ungleich und wechſelnd; Schrot und Korn fo übel, 
daß man. die Gulden wog. Nur Negensburg be 
bauptete unmandelbar den guten Nuf feines 
Schlages. Biel half, daß dafelbit die Verwal⸗ 
tung des Münzamtes erbliches Gut geworden 12); 
viel die Strenge des Geiches. Als ein Meifter 
einft zwei Knechte der Falfchmünzerei begüchtigt, 
und drei Zeugen gefchworen hatten, des Meifters 
Eid fei rein und nicht main, wurden die Knechte 
ohne Erbarmen in Wedendem Del getödtet 33). 
Am üblichften ward nach Negensburger Bfunden 44), 
rheiniſchen Gulden 4?) und ungarifchen 46), wenn 





42) Herzog Heinrich XIV. verſprach (Landshut im 
Jahr 1339), feinem in Regensburg das Münzamf 
zu leihen, als der ein erbliches Recht dazu habe. 
Bergmann 2, 283. 103. 

43) Im 5. 1358 gefchah es. 

44) Ein Pfund Regensburger Pfennige haffe acht 
Schilling; der lange Schilling”30 Pfennige. Urk. 
von 1356. Mon. boic. 2, 11, 

45) Ein Quittbrief vom J. 1362, Mon. boic. 2, 496. 
Der Gulden ward zu 60 Pfennigen gerechnet. 

46) Dder „Dufaten.* Urf, von 1402. Mon. boic. 
2, 503. 
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fie die Goldwage wohl hielten, gezählt. Die Diele 
pfennige des dreizehnten Sahrbunderts, wie die 
unfichern Häller 47), Tiefen als Scheidemüngze. 
Salzburger, Berner (Veroneſer) und Meraner 
Pfennige 38), glatte Kreuzer 49), Zwanziger 5% 
und andere Miünzarten fehte der Verkehr mit der 
Nachbarſchaft in Umlauf; fo wie die Nechnungse 
weife nach Morabots und Byzanzern 51) aus der 
Steuer üblich ward» melche Klöfler zum Kriege 
gegen Zürfen und Heiden für die päpftliche Kam⸗ 
mer entrichteten. 

Großer Brachtaufwand von goldenem und 
flbernem Gefchmeide an Höfen, in Städten, in 
ritterlichen Burgen, daneben des Bergbaues noch 
immer unvollfommener Betrieb, mochten nicht 
wenig zum fortdanernden Diangel des Geldes 





47) Zivei Münchner Häller (Halflinge) machten einen 
Münchner Pfennig; Drei und oft über vier Häller 
gingen hingegen auf einen guten Regensburger 
Pfennig. 

48) Durch den Verkehr mit Tirol. Urk. von 1395 in“ 
den Mon. boic. 2, 17. 

49) „is Mark glätter Chreuzer Maraner Münz.“ 
Mon, boic. 2, 497. 

50) Urf. von 4314 in Mon boic. 2, 218. 

51) Morabotinus und Byzantinus,. an Werth ziveen 
Goldgulden gleih. Mon. boic, 2, 33. 
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wirfen. Daher der Waaren fcheinbare Wohlfeils 
beit, die wochfende Begier dem Schoos der Erde 
neue Erze abzugewinnen, und die frühe Ausbils 
dung von Bewerffchaften und Bergwerfsordune 
gen 52). Gold und Silber wurden längſt fchon 
in der Nheinpfalz ausgebeutet 3); um diefe 
Zeit 4) aber auch. die Goldadern von Kronach 
aufgefchlofien. 

Freundlich und friedlich hat Herzog Ludwig 
zu München manches Bahr das Glüd feines Volks 
gehegt. Nitter und Bürger halfen, ward er geld« 
arm, gern mit einer Klauenſteuer. Niemand 
empfand das Dafein der mächtigen Hand, welche 
wohlthätig leiſe Alles in feſten Ordnungen bes 
wegte. Es fam eine Neihe jener feltenen, glüde 
feligen Tage auf Baier, die man erii wahr 





52) Biſchof Friedrich von Trient gab ſchon im J. 1208 
eine gufe Bergwerfsordnung, Sperges firol. 
Bergwerksgeſch. S. 267 ff. Lori bezeichnef (in 
feiner Gefch. des bair. Bergrechts) fchon aus dem 
zwölften Jahrhundert "fehriftlihe Spuren davon. 
Im dreizehnten Jahrhundert erfchienen Bergmeifter 

und Steiger häufig in Urkunden als Zeugen. 8. B. 
Mon. boic, 4, 168. 

53) Bei Wiffenloch Silbererz feit 1094, bei Heidelberg 
Golderz feit 1292. (Ann. Colmar, Ur ftif. 2, 27,) 

5) Sm 9. 1265. | 
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nimmt, wenn ſie nich“ mehr find; von welchen 
die Gefchichten nichts zu erzählen haben, während 
in ſtillem Wohlfein unbemerkt Großes und Kleines 
freudig aufblüht, So unbeachtet war des Herzogs 
"Ausliches Lehen und Wefen, daß Tag und Ort 
und Weife feines Todes kaum Aufzeichner fand 55), 
Klofter Seldenthal empfing feine Afche 56). Nur 
ein einziger Sohn, Mainhard, den ihm Dar 
garethe von Zirpl geboren, trauerte an feiner 
Gruft. 


4 
Herzog Mainhard. Des Adels Auf— 
ſtreben. | 
Im J. 1361 — 1362. 


Diefer unerfahrne Yüngling von achtzehn 
Bahren 57), fchwach und reizbar, froher Kurzweil 


55) Er ftarb im Spaͤtjahr 1361 (Adenfin und Henr. 
Rebdorf) zu Zorneding ohnweit München (ſagt 
Avenfin). Eine Ieere Volksſage (Defele 2, 566) 
lieg ihn an einem Schlaftrunk umfommen, den 
ihm feine Gemahlin beigebracht haben fell. 


56) Mon. boic. 15, 537. 


57) Vermählt feit 1359 mit Albrechts IL. ven Hefter- 
veih Tochter. 
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bolder, als dem Eruſt der Fürftenpfliht 5%), 
überfieh fi) dem Rathe von Lieblingen, denen 
behaglicher war zu berrfchen, als beherrfcht "zu 
fein. Auf dem Landtage zu Meran, da er die 
Erbhuldigung nahm 7°), fehte er Heinrich den 
Mottenburger und Ulrich von Matfch zu 
Randeshauptleuten in Zirol. In Baiern aber 
war Herr Ulrich von Abensberg einer feines 
erſten Käthe, der Abach und andere Bellen, als 
Bfleger, inne hatte 60): vesgleichen Hilpolt 
von Stein und Rontad von Frauenberg, 
der des verfiorbenen Herrn Hofmeiſter gewefen 9°); 
auch Ulrich von der Laber, ein reichbegft- 
terter Here 62). Diefe fanden im Herzogthum 


55) Die Fürfterr zu Baiern haffen mehrere Jagdhänfes 
für fih, Grünenwald aber und: Wolfflain „zus 
Gefaid und anderer Kurzweil“, mit der Koͤnigin 
Mutter gemeinfhaftlid. Spec. diplomas, bei 
Defele 2, 175. 

39) Im Weinmond 1361. 

60) Spec. diplomat. Defele 2, 158. 

64) Compilatio chronol. Defele 2, 243, 

62) Es wird gefunden (Defele 2, 315), daff bie 
Herzoge felbft von ihm Geld entlicehen. In Schwa 
ben und im Rieß hatfen die Herren bon der Laber 
viele Schlöffer und Güter gehabt (Defele 2,176). 
Ihr Schloß an der Laber verfauften fie erft im 
J. 1346 den Herzogen v. Baisın. Defele 4, 535. 
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bald, nicht wie Käthe, fondern gleich Vormän 
dern des Fürſten; fehten Günfilinge in Aemter; 
verdrängten, wer ihnen mißfiel ; „machten Wohle 
leben aus fremdem Gut, und aus des Herzogs 
Namen Demäntel ihrer Schuld. Solches erweckte 
im Lande viel Neid, Unfrieden und Klage. Sie 
aber, und die übrigen Ritter, welche zu ihnen ’ 
gebörten, errichteten für ihre Gewalt einen Bund, 

-und. verpflichteten fich, ficbenundfünfzgig an der 
Zahl, nach Rath von Vieren, Alle für Einen, 
Einer für Alle zu ſtehen. Es bieß, das fei zu 

. Herzog Mainhards Schub und Ehren. Sie 
trugen auch inggefammt Wamms und Kappe von 
gleichen Farben. Fährlich einmal wollten fie fich 
bei Seelmeffe und Turnier verfammeln. . 


Es mar. diefer Tage zu Baiern eine zahlreiche 
NMitterfchaft, welche fich durch Wit und Schwerd 
zum Theil fchor aus alter Dieniibarkfeit in den 
Stand freier Herren erhoben hatte, oder der Gunſt 
und Eitelkeit der Fürften unabhängiges Dafein 
dankte. Immer noch maren edele Dienfileute 
bisher für Eigene ihrer Herren gehalten wor⸗ 
den, und ihr Stand fo tief, daß, wer eines 
Edelfnechtes Tochter ehelichte, Freiheit verlor und 
Edelfnecht ward. Wie aber die Fürften eigenes 
Anfeben vergrößert baten, achteten fie ihrer 
Würde gemäß, ihre Dienfimannen oder Mitter 
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lente 63) nicht geringer zu fehen, als diejenigen 
bes Kaifers oder der Erzſtifte waren, in deren 
Rehen und Dienfte Herzoge felbit Feine Erniedris 
gung fanden. Doch. behielten die Dienfimannen 
des Fürften, wie des Neiches, bis fie freigefpro> 
chen wurden, die Eigenfchaft des Knechtthums an 
fih 6%), Daneben waren fie aber Ritter, gleich 
Fürften, Grafen und Freiherrn; mie denn auch 
Bürger den Nitterfchlag empfangen fonnten, 
Die Liebe Schöner Frauen, die feinere Lebens—⸗ 
mweife der Höfe und reichen Städte, fo wie die 
Drdnungen der Turniere hatten den rohen Geift 
des alten Ritterthums Tängft gemildert. Ehre 
und Tapferkeit waren höchſtes Gebot. Keinem, 
der nicht adeliches Abkommen erwies, oder nicht 
rein war von Meineid, Straßen » und Jungfrauen⸗ 
raub, Ehebruch, Anzucht, Gottesläfterung, falfchem 
Zeugniß und Wucher, ward geflattet, in die Stech⸗ 
hahn des Turniers mit dem fchweren Speer 65) 


63) Mtinifterialien und Mitterleute erftheinen in Nrfun- 
- den gleichbedeufend. Defele 2, 132. 

64) So gab Kaifer Ludwig IV. dem feften Kiffer Hapf« 
mann von Kronberg am Rhein, der ein Dienfk- 
mann Des römifchen Reichs war, die Freilaffung. 
Defele 1, 762. 765. 

65) Marx Walter, Der Augsburger, führte auf dem 
Zurnier im Jahr 1489 einen fo ſchweern Speer, 
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einzureiten. Da, mo rings um die Schranfen 
auf köſtlich bedeckten Gerüften die Nitter, die 
Schönften der Frauen, das Volk Zeugen der 
Stärke und Gewandtheit wurden, galt ein Sieg 
dem glängenditen auf dem Schlachtfelde gleich 66), 
So Alle durch einerlei Sitte und Geſetz verbun« 
den, in Aemtern und Heeren der Fürften die 
Eriten, bildeten die Ritter einen Stand, deffen 
- Anfehen neben der Geiſtlichkeit unerfchütterlich 
war, Doc nicht mehr Fürften, Briefter und 
Krieger allein machten, wie vor Alters, das Volf 
aus. Es hatten auch die Städte ihre Rechte und 
Etimmen, und bemachten mit eiferfüchtigen Blicken 
des Adels Wege. 

- Daher waren München, Landeberg und 
Wafferburg die eritien, welche wider den main- 
hardifchen Burg murrten. Alle vom vberbaiert- 
fchen Adel, die deffen Genoffen nicht waren, traten 
ihnen bet. Einen guten Gönner fanden fie an 


Laß ihn ziveen Männer nur mit Mühe zur Renn⸗ 
bahn fchleppfen. Paul v. Steften bes jüngern 
Einteif. zur Geſch. v. Augsburg. ©. 55. 

66) Beſiegt zu fein, war Feine Schmach. Den aus 
dem Sattel Geworfenen hoben feine Narren (junge 
Leute aus gufen Häuſern, in bunter Tracht mit 
Schellenfappen) wieder auf. 

Baierns Geſchichte IV. 3 


3 Ä 
Herzog Stephan II. in Landshut, Denn einer 
yon den drei Söhnen desfelben, Friedrich, ein 
fräftiger, ‚gemüthlicher Jüngling, nach Thaten 
und Abenthenern begehrlich, hatte fich wider des 
Vaters Willen in die Geſellſchaft der Sieben⸗ 
undfünfzig gegeben. 

Herzog Stephan, dem ſein Volk hold war, 
manche Klauenſteuer bewilligte 67) und den Bei- 
namen des Herzogs mit den „Haften“, von den 
vielen oder Föftlichen Spangen feiner Kleider, gab, 
war ein ordnungsliebender , verländiger und ents- 
fchloffener Herr. Er kannte die Neigung feines 


"  niederbaierifchen Adels zur Selbſtherrlichteit ehe 


maliger Grafengeſchlechter— Noch war der Tag 
von Gamelsdorf im zu friſcher Erinnerung, an 
welchem Hochmuth und Auffland der Nitterfchafk 
blutig getilge werden mußte. Er felber hatte 
fchon Erfahrung gemacht, wie unficher derfelben. 
Treue War, und wie gern fie. um Gunft und 
Gnaden des Neichsoberhauptes buhlte, in Hoffe 
nung, damit größere Unabhängigkeit im Rande 
zu verdienen. _ 

Es war nämlich vor Zahren geſchehen, daß 
ſein Bruder Albrecht, Herzog zu Straubing, 
als derſelbe einmal nach Holland reiſen wollte, 


97) In den Jahren 1355 und 1358, wogegen er bie 
alten Freibriefe beſtätigte und mehrte. 
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feinen Vizthum, den Effer, der Etelle entfeht 
nnd die Statthalterfchaft über Vaiern: Straubing 
dem Lnndgrafen Johann von Leuchtenberg 
übertragen hatte. Solches Fargedem Herrn Beter 
von Ef empfindlich, welcher im Lande einer der 
reichten Männer 63), unternebmend und ſtolz war. 

Bon daran «tuerte er nur einer Gelegenheit auf, 

Gc zu rächen ; und fie blieb nicht aus. Die Her— 
zoge von Straubing hatten ihre Burg Tonauftauf 
dem Hochflift Regensburg verpfändet, und König: 
Karl IV., begierig das feſte Schloß an böhmi— 
feher Grenze zu befiten, vom Hochfift dasfelbe: 
an fich gehandelt. Allein der reiche Rüdiger 

von Negensburg, welcher dort Burgvogt war 9), 
weigerte ich Donauflauf an Böheim zu geben, 
denn er hatte gefchworen, die Veſte Keinem auge 

zuliefern, ohne des Hochſtiftes und der Herzoge 
Willen. Da er inzmwifchen erfranfte, empfahl ee 
fterbend und ohne Arg die Burg dem Herrn 

von Ef: Diefer öffnete fie behend aus: Rache: 


8) Herzog Albrehf, um den Pfalsgrafen am Rheta' 
die Entſchädigung für ihre-Anfprithe auf Nieder⸗ 
Baiern mit 60,000 Gulden abzuzahlen,,. burger 
dazu vom Effer den vierten Theil und verſetzte 
ihm dafüc die Graffchaft: Cham. Defele: 2;- 
478. 138, 


69) Er hatte ſelbu die Pfandſumme vorgeſchoſſen. 
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gegen Baiern dem Kaifer 70). — Als nach einigen 
Sahren 71) Herzog Albrecht wieder in das Kand 
Hefommen war, fchwor derfelbe dent Effer für fo 
viel Falfchheit eine fchwere Züchtigung zu. Er 
legte fich mit Herzog Stephan ungefäumt vor 
Natternberg, wo fich der Herr von Ef im Schloß 
mit mehrern nicderbaterifchen Nittern tapfer 
wehrte. ach langem Widerſtand fuchte der 
Belagerte Verzeihung. Albrecht jedoch ließ fich 
nicht erweichen, obwohl die betagte Mutter und 
die Kinder des Effers zu ihm in das Lager kamen, 
und zu feinen Füßen hingeworfen, Gnade flehten. — 
Des Effers letzter Tag fchien nahe. Unverhofft 
aber ward ihm Hilfe. Der Kaifer felbit eilte aus 
Böheim daher, über die Brüde von Donauflauf 
gegen Natternberg. Und zu felbiger Stunde 
erflärten alle Nitter im baierifchen Heer, daß fis 
gegen des Reiches Oberhaupt nicht fechten würden. 
Dies verdroß die Herzoge fehr. Sie waren durch 
die Weigerung der Ritter gezwungen, einen _ 
Hand» und Landfrieden einzugehen 72), in deſſen 








- 70) So Laurentius Hochwart, Defele 2,180, 
71) Im Jahr 1357, 


72) Bermittelt durch den anweſenden Bifhof Diefrich 
von Minden, Urkunde Stauf. 1357. Defele. 
2, 180, 


37 


Folge Peter von Ef mit Leib und But Eicher 
beit empfing 73). 

Herzog Albrecht baute nach diefem ein fefte- 
res Schloß zu Straubing; vertrug fich mit allen 
Machbarn 79); vertraute die Verwaltung aber- 
mals dem Landgrafen von Leuchtendberg, feine 
Kleinodien dem Nitter Albrecht von Neuen: Wußs 
berg 75), und reifete wieder nach den Nieder- 
landen zurück, "von den dortigen Ständen geru- 
fen, weil fein Bruder Wilhelm mwahnfinnig ge— 
worden. Neun Bahre lang fam er nicht wieder. 

Heriog Stephan aber vergaß feitdem nicht, 
den Adel mit gefchärfterer Aufmerffamfeit zu be: 
obachten. Deſſen Schalten und Walten in Dber- 
baiern blieb ihm nicht gleichgültig, und nicht, 


73) Doch hatte er durch die Belagerung fo viel Noth 
erlirten, daß er bald darauf farb. Andr. Presbyt. 
Chron. bav. ©. 36. 

74) Mit Biſchof Gottfried von Paffau (der Zriedbrief 
von 41°60); mit Ludwig dem Römer (im J. 1361) 
Defele 2, 182. 183. 

75, Die färmtlichen Kleinodien waren: „ein guldein 
Kron, ein guldein Kanel (Kanne), ein guldein 
Kopf (Trinfgefhier), ein guldein Adlar, und ein 
guldein Häftel mit gufem edeln Geftain von vain 
Berln.“ Der Brief des Nufbergers v. 5. 1360 
im Spec. dipl. bei Oefele 2, 182, 
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wie der jugendliche Mainhard von ihm gegängelt 
ward.» Er nahm in der Stille Abrede mit den 
rheiniſchen Pfalzgrafen, mit der übrigen Ritter» 
fchaft des Landes und den Städten Oberbaicerns, 
wie man des Fürlien Unabhärgigkiit herſtellen 
wolle. 

Eines Tages, da Herzog Mainhard bei 
Ulrich dem Abensberger auf der Burg Ritters» 
werd 76) an der Alm war, .ohnmweit Geifenfeld 
dem Klofter, erfchien, Stephan mit feinen 
Zapfen jählings vor dem Schloffe, umringt’ es, 
und forderte des jungen Herzogs Freiheit. Es 
war, vergebens. Mainhard felbit weigerte ſich her- 
auszufommen. Nach wenigen Tagen ritt Friede 
rich, Stephans eigener Sohn, an der Spitze 
vieler Nitter und Knechte heran, gewann den 
Eingang zur Burg, und brachte die darin waren 
in Sicherheit 77). Mainhard und Friedrich 
flogen, und fuchten Nürnberg zu erreichen, um 
dafelbft des Burggrafen, ihres Vetters, Beiſtand 
ober Vermittelung zu haben. Wie fie bei Bobs 
burg über die Donau gehen wollten, Fam ihnen 


76) So der Kiffer Ebran v. Wildenberg. Defele 
1,522. Staindel und Onforg (Defele 1, 
366. 522) neunen 5 Ehoftigwerd; vermuthlich der 
ältere Name des Schiffes. 

77) Ebran.v. Wildenberg fo. Sfaindel und 
Onſorg weichen in der Erzählung von ihm ab. 
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der Bifchof von Eichflätt entgegen, und rieth: 
lieber im tirolifchen Gebirge Schuß und Hilfe zu 
fuchen. 

gnzwiſchen war Lärmen und Gefchrei im 
ganzen Dberbaiern geworden; Alles für Herzog 
Stephan gegen den herrfcherifchen Nitterbund. 
Die fürftlichen Flüchtlinge fanden nirgends Si— 
cherheit. Herzog Stephan folgte ihnen immer auf 
den Ferfen. Die Bauern felbft fanden auf. Von 
Dorf zu Dorf fchwol ihre Zahl 78), Alle weit 
umher die Fürſten fuchend. Mainhard ward ends ' 
fich entdeckt, umringt und nach Ingolſtadt ge 
führt. Dahin reifete auch Stephan, Nun ward 


- verglichen. Städt’ und Adel Oberbaierns erflärten 


einmüthig, feinen andern Herrn, denn ihren lies 
ben Herrn Herzog Mainhard zu erkennen und 
feine Vögte ferner über ihn dulden zu wollen 79), 
Es ward der Nitterbund gefprengt; der Adel ger 
demüthigt. 

Mainhard, dem ausgefprochenen Willen 
feines Landes folgfam, wohnte darauf wieder in 
München; reifete auch zu feinen Städten, als 


75) Ad modam nivis descendentis milites factos fuisse, 


Soh. Staindel 

79) Weftenrieders Berichtigungen der Regierungs: 
gefch. Herz. Mainhards. Beil. 6. Eben fo äufferfe . 
fih ungefähr auch Tirol, Gmeiner 2,128. 
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wär ihm ihre treue Liebe fehr werth; ward ihren 
und den Klöftern ein freigekiger Fürft 3%). Aber 
getrennt von den alten Freunden, ihrer Viele 
wohnten im Tirol am Hofe feiner Mutter, ward 
ihm fein Zuſtand zulebt unerträglich. Er fah im 
Herzoge nur. einen gewaltthätigen Zuchtmeifter ; in 
Baiern nur ein weites Gefängniß; in jedem feie 
ner Näthe, in jedem Bürger, in jedem Lands 
mann einen eiferfüchtigen Hüter feiner Schritte. 
Diefes zwangvollen Lebens bald müde, fehnt cr 
fih hinweg von München. Ihn freuete keines— 
wegs die Kiebe eines Volfes, welches feinen Neie 
gungen Schranfen gefebt, und ihm dabei Herz 
und Ehre verwundet hatte. Eines Tages reifete 
er in aller Stille davon. Nur wenige feiner alten 
Getreuen waren mit ihm 81). Er fam zu feiner 
Mutter auf die Burg Tirol, und überlich fich 
wieder den frohen Tagen. Nur wenige Monden 
genoß erihrer. Als er einmal, vom Tanze erhitt, 
einen Trunf aus der Hand feiner Mutter begehrte, 
zeicht’ ihm die Nnvorfichtige allzufältendes = 
tränt. Es bracht’ ihm den Tod 32). 


80) Urfunde von Ingolſtadt und Landsberg im J. 1362 
in Mon. boic. 8, 74. 10, 511; andere in Weſten⸗ 
rieders Berichtigungen. 

81) Nah Sf. Michaelsfag 1462. 

82) Er ftarb den 13 Jänner 1363. Dad gab zur Rabe 
Anlaß, die Mutter hab’ ihn vergifter. 
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5. 
Tirol verloren. 
Im J. 1363 — 1369. 


Sogleich verſammelte Gräfin Margarethe 
von Tirol ihren Rath um ſich, neun Herren 
aus den vornehmften Gefchlechtern des Landes, 
und gelobte, nichts zu thun, ohne deren Rath 
und Willen 83). Bei Defterreich fürchte fie Schub. 
An Defterreich wollte fie in freier Schenkung all’ 
ihre Land’ und Leute in der Graffchaft, im Ge 
biete von Görtz, zwifchen Etfch und Inn, wie in 
Baiern übergeben Durch Eilboten rief fie die 
» Söhne Habsburg herbei. Ihren eigenen Näthen 
gab fie verfchwenderifch, Lehen und Kauf, Güter 
und Rechtſame in Fülle 5i), fich noch einen 
Schab zu fammeln oder die Treue der Männer zu 
befechen und zu belohnen. Nur ihr Hofnarr fol 
gefagt haben: „Gibſt du dein Gut an Baiern, 
bleibfi du Frau; an Defterreich, wirft du 
Magd!“ 85) xhnel ritten die Kürfien von 


83) Den 17 Sjänner zu Meran, 

84) Alles in den erften zehn Tagen nach Mainhards 
od. Dr, Goftfe. Primiffer: über Heine. den 
legten Rotfenburger, (Im Sammler für Tirol 4:2, 
36t. ©, 272.) 

85) Rah Veit Arnpefh Chron. bav. 5, 48. 
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Defterreich herbei. Kaum dreischn Tage nach 
Mainhards jähem Tode übergab ihnen Marga- 
retbe die Herrfchaft, und behielt fich nur lebens 
langen Genuß der Einfünfte vor 8°). 

Herzog Stephan, nun Erb’ und Herr des 
ganzen baierifchen Oberlandes, gehuldigt von 
Beifilichen, Rittern, Städten 87), denen er die 
alten Rechte mit Brief und Siegel beftärfte 89), 
ward durch den Abfall Tirols, noch mehr dadurch 
empört, daß Margarethe, über Mainhards Erbe 
fchaltend, ſelbſt ihre baierifchen Beſitzungen 
MWafferburg, Klingen, Rattenberg, Kuffſtein und 
86) Am 26 Jänner 1363 zu Bogen, buch ein Bew 
mächtniß unfer Lebendigen, auf ihren Todesfall. 
Schon am 2. Herbfimonaf 1359 aber hafte Maus 
garethe , im Falle ihres oder Mainhards .erblofen 
Todesfaͤlls, ein Vermächtniß zu Gunften der Her« 
zoge Nudolf, Friedrich, Albrecht und Leopold Ge— 
brüder, „ihre lieben Oheime, Vatermagen, Gefipps 
fen und Lidmagen“ gemadf. 

87) Auf einen Tag zu Sreifing im März 1363. Der 
Geiftlichfeit wurden bie Nechkfame am Andreastage 
zu Landshut beſtätigt. 

85) Meder Rath noch Aemfer mif Fremden zu befegen, 
noch etwas von dem Lande zu veräuffern, auch 
„fein Viechfteuer , Urbarfieuer noch Fein ungerechte 
Stewer“ zu fordern. Heumanni opuscula ©: 166. 


\ 


N 
43 . 
Kitzbühel an Defterreich gegeben 5%). Er nahm 
das Schwerd und drang in das Innthal bis Landeck 
und über den Brenner bis Steyzingen ?%). Die 
Grafen von Orlamünde, Schwarzburg und Naſſan, 
auch von Nürnberg der Burggraf, alle feine 
Freunde, brachten ihm ihre Banner zum Beiſtand. 
Bis in das weite Jahr ward blutig mit wech- 
felndem Glück des Gebirgs wegen geſtritten. 
Grans, der baierifche Vizthum, mit den Fahr» 
nen von Braunau und Burghauſen, verödete das 
obere Desterreih. Auh Mühldorf, die faly 
burgiſche Stadt, war berennt, weil der Erz— 
bifchof Ortolf den Habsbuggern half. Doch weder 
Schwerd noch Hunger zwang das Städtlein zu 
fihneller Hebergabe. Tapfer hielt fich hinter deffen 
Mauer Ulrich von Weiffened mit wenigem 
Volk; und die benachbarten Burgvögte in Baiern 
ſelbſt Tiefen den Einwohnern Lebensmittel zu 91). 
Dicht glücklicher ward. gegen Schärding ge 
firitten, welches Deiterreich pfandweife von Baiern 
hatte. Die Einwohner felbit umgaben den Marft- 


89) Am 26. Jänner 1363 Botzen. * 

0) J. ©. Fefmaiers gründliche Arbeit: Steyhan 
der Aeltere n. f. w. gegen Johann Muller vertheir 
dig. Münden 1817. ©. 142 ff. 

91) Chron. de ducibus Bav. (Defele 1,-143,) 
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flecken mit Pfahlwerk 22), wohinter fie, unter 
flüßt von Nittern und Kncchten, wie auch von 
denen auf der Burg, ihr Eigenthum gegen die 
eigenen Landsleute vertheidigten 3). Dagegen 
nahmen die Deflerreicher die Burg Ried fammt 
dem Marfte, verbrannten beides und flohen in 
ihr Land zurück, als Herzog Stephan gegen fie 
rüdte 9%). Unterhandlungen führten darauf eine 
jahrlange Waffenftille herbei 9). 

Weil fi aber die Fürſten von Defterreich im 
Beſitz des Gebirges behaupteten, heimlich von 
Kaifer Karl IV begünftigt, raffte Herzog Ste— 
phan die Ichte Kraft zuſammen, zog mit großer 
Heeresgewalt durch dag Gebirge erobernd und zer— 
ſtörend bis an die Heierifchen Grenzen. Da be- 
gegnet’ er den vereinigten Bannern feiner Feinde. 


92) „mir ainem flechfen, umwerliden Zayne“ Ur. v. 
1364. Defele 2, 189. 

95) Erzherzog Rudol von Defterreich gab für dieſe That 

- den Schärdingern Stadfrecht, wie andere Städte 
im Lande an der. Eng hatien. 

94) Defele 2, 189. 

95) Papft Urban V, um deutſche Hilfsvölker gegen die 
Mailänder befommen zu Fünnen, ließ durch But. 
fihafter den Kaiſer Karl IV und den König. von 
Ungarn bewegen , die Kriegführenden zu beruhigen. 
Danfiz Germ, sacr, 2, 456. — 
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Doch fürchtet‘ er fie nicht. Sein Voll war voll 
Muthes, und zählte der tapfern Helden viele; 
‚ vor allen die ſtarken Granfe und den freudigen 
Braunberger, deſſen Arm aus vielen Speere 
brechen weit berühmt war 76). Tag und Wahl- 
feld zur Schlacht waren fchon erforen. Plötzlich 
trat wieder Raifer Karl IV vermittelnd und vol 
Erniles ein, daß der Etreit glimpflich beigelegt 
werde. Neue Waffenruhe. Drei Babre lang wur» 
den Baierns und Deilerreichs Anfprüche ermogen. 
Karl, der Gelegenheit frob, MWittelsbach zu 
fhwächen, hatt' im Herzen den Ausgang ſchon 
entfchieden; ohnebin war Albrecht von Deiterreich 
- fein Eidam geworden. Er nannte zwei Ediedge 
tichter, Beide ihm und Habsburg hold: feinen 
Ältern Eidam, Pfalsgraf Nuprecht am Nhein, 
und den n.uen Erzbifchof Bilgrim von Salzburg, 
aus dem Geſchlechte derer von Buchheim, die feik 
langer Zeit bei den Deflerreichern Truchſeſſe ges 
wefen ?7). | 

Am Tage Michaels im dreizehnhundert neun 
undfechszigften Jahre gefchahb zu Schärding der 
Spruch. Das. Land Tirol fiel an Deiterreich; 
diefes hinwieder entfchädigte Baiern mit einbun» 
96) Das Volk hieß ihn „freudig“, weil er gar ſtattlich 

und fuhn war, 
97) Hanfiz 2, 458, 
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dert» und» fechszehntaufend Gulden; mit dem 
Pfandbrief von Schärding; den Beten Kufſtein, 
Kitzbühel und Nattenberg im Bebirg’, nebſt andern 
dazu: gehörigen Drtfchaften; gleich wie mit Weifs 
fenhorn, Bushloe und Gütern am Lech 95), $ 
So ward das tirolifche Hochland zum andern 
Male von. Baiern getrennt. — Dus war der 
Hille Laifer Karls. IV. 


a: 
æ | 
Die Markt Brandenburg verloren. 
3m Jahr 1370 — 1372. 


Diefer fchlaue und thätige Fürſt der Deutſchen 
brütete aber im derfelben Zeit noch über andere 
Entwürfe zum Verderben von Wittelsbach. Nie 
fonnt’ er die brandenburgifihen Marken vergeſſen, 
denen fein Vater, wie er, vergebens nachgetrachtes 
hatte, Der Zuſtand von Kraftloögfeit, in wel 
chem er die getrennten Fürften des Laufes Batcrır 
fah, ihre gegenfeitige Eleinliche Eiferfucht und 
Gehäffigkeit:, noch mehr, der Mangel aller Herr⸗ 
fchertugend, welcher Einige von ihnen auszeich- 
nete, reiste feine unverdorbenen Hoffnungen van 


95) Die Urkünden an mehrern Orten abgedruckt; auch 
bei Falkenſtein (Geſch. d. Könige. Baiern) 3, 
354. Dazu. die bei Defele:2, 192. 
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Neuem. MWittelsbach ſelber ſchien fich feiner Ver— 
großerungsluſt freiwillig zum Opfer darzubieten. 

Seit ihm gelungen war, dem mannlichen Lud» 
wig von Brandenburg durch den falichen Waldes 
mar fo viel Unruhen zu erwecken, daß derfelbe 
die Marken feinen Brüdern überließ, hatten Her» 
509 Ludwig der Gechste oder der Romer und 
Otto der Fünfte das Land im Gintracht ber 
berefcht 7%). Eigentlich führte Ludwig, als der 
Aeltere und Thätigere, die Leitung der öffentlie 
hen Geſchäfte beinahe allein, während Otto mit 
unfürſtlicher Weichlichfeit nur den Freuden feines 
ingendlichen Alters nachfchweifte. 

Karl flocht ich in den traulichiten Verhälte 
niffen an Beide. Ihnen fihien die Gunf des 
Haufes Luremburg durch die Nähe und Giärke 
von defien Beſitzungen wichtiger, als das ent« 
Eräftete, für fchnellen Beiſtand in Noth entlegene 
Baierm An diefen Anfichten ſtifteten fe mit 
Böheim fogar Erbvereinigung, daß, im Falle fr 
finderlos abgingen, ihre Marten an Böheim fale 
fen follten. Vergeſſen ward von ihnen jener alte: 
Bertrag, welcher, ſollt' ihr Stamm ausgehen, 


9) Ludwig VI bis 1360 allein, dann mit Otto gemein» 
fam, der in bdiefem Zahre vom Kaifer mie der 
Mare belehnt wurde, 
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das Land wieder an die Erben des ältern Bruders 
in Baiern verbich. 

Kinderlos ſtarb Ludwig der Römer in 
Berlin 200), Otto beherrfchte Brandenburg 
allein. Ihn aufs engſte zu fejeln, gab ihm der 
Kaifer feine Tochter Anna zur Gemahlin. Da» 
Durch erwarb Karl Befugniß oder Vorwand, 
feine Hand in die Gefchüfte von Brandenburg zu 
legen. Indeſſen hütete fich der verfchmißte König 
wohl, dem harmloſen und trägen Schwiegerfohne 
ruhige Zeiten zu fchaffen. Als der Herzog von 
Pommern die Marfen mit Krieg überzog, was 
e3 Karl von Böheim, ‚welcher den versagten 
Otto mit Falter Staatsflugheit feinem Schickſale 
überließ. Vermuthlich berechnete er, großes Uns 
gemach werde den fchwachen Fürsten bald ermüden 
und bewegen, die Marken von Brandenburg deito 
früher an Böheim zu geben. 

Nur Herzog Stephan in München durchfad 
Die Abſichten des Kaifers, von welchem Gunſt fo 
gefährlich als.Haß war. Unwillig und wacfam 
für Baierns Ehre, ſchickt' er feinen geiſtvollen, 
friegerifchen Sohn Friedrich an der Spibe 
zahlreicher Nitterfchaft dem bedrängten Dtto zur 
Hilfe. Diefer, erfreut und gerettet durch des 
wackern Neffen Kraft, erhob ihn zu feinem Statt» 





100) Im 5. 1365. 
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halter; Tieh ihn von allen Städten der Neumark 
huldigen, und gab ihm und dem Herzoge Stephan 
die Briegniz und alte Marf unterpfändlich 107). 

"Der Kaifer betrachtete argmöhnifches Blickes 
diefe widerwärtige Erfcheinung. Allen feinen An— 
fchlägen und Ausfichten drohte neue Gefahr. Er 
faßte den rafchen Entfchluß, durch einen Gewalt. 
ſchritt zu entfcheiden. An Vorwand gebricht cs 
dem Stärfern nie, der den Vortheil, nicht das 
Necht will. Er verwarf und vernichtete Marfgraf 
Otto's fänmtliche Verfügungen, als den Ver— 
trägen mit Lugemburg widerflreitend, und übers 
509 und befehte die Lande von Brandenburg mit 
tiberlegener Mächt, che Widerſtand bereitet wer- 
den konnte. In fchimpflicher Unterhandlung endete 
Dtto feine Herrfihnft. Am eine Summe, mit 
der, wie das Volk fpottete, kaum die Glockenſeile 
der märfifchen Kirchen bezahlt waren 102), ver= 


404) Die Huldigung im J. 1371. * 


402) Um 200,000 ungarifche Gufden , jährlich mif 16,000 
Gulden zu verzinfen. Die Reichsſtädte Dinfels« 
bühl, Nördlingen, Bopfingen, Donauwörth wollte 
Karl IV. dafür zum Pfande geben; Donauwörth 

‚ war aber erft im J. 1350 durch feierlichen Schied— 
ſpruch (Lori 2, 62) für eine Sfadf der Baiern 
erklärt worden; Karl hatte fie trotz dem als Reichs— 


Baierns Gefhichte. IV- . 4 
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kauft' er fein Land an des Kaifers Sohn Wen— 
zeslaw. Friedrich mußte alen Anfprüchen auf 
bie Mark abfagen 103). Und fo ward dieſe im 
breisehnhundert dreiundfiebenzigfien Sabre dem 
Geſchlechte der Schyren wicder-entwandt, dem fie 
ein halbes Bahrhundert lang und darüber. ange 
hört hatte. 

An der far, eine Meile untersalb Landshut, 
befchloß Ludwig. feine unrühmlichen Tage, ver 
"geffen von der Welt, auf dem Schloſſe Wolf- 
fein. Dort am Fluffe, unter der Burg, wohnte 
ein. junges Weib, deffen Neize feine Begierden 





ftadE behandelt und geehrt (Lorr 2, 67. 71). 
Als fih die Reichsſtädte weigerten, verpfändet zu 
fein, verhieß Karl IV. einen Theil jener Orte zu 
geben, die er vom Kurfürft Rupert I.. von ber 
Pfalz im Nordgau gefauft hatfe. So Fam au 
ſelbſt Donauftauf wieder an Baiern,. Gmeiner?, 
4168. (uUxk. Fürſtenwalde 1373 bei Aettenkho— 
ver250, 255.) Die Zinfen wurden bis zum Tode 
bes Kaifers richfig bezahle; dann hörten fie auf. 
Bon der Haupffehuld wurden nur 4000 ungarifche 
Gulden abgefragen. Die Herzoge von Baiern brach- 
ten noch lange die Schuldforderung bei. SEM Ber: 
erbungen unnütz in Mechnung. 

403), Er fol 60,000 Gulden Entfhädigung befommen 
haben, fage Burkard ZinE von. Memmingen in« 
f.Chron, Augustana.. 
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fefielten. Noch lange erzählten die Landleute der 
Nachbarfchaft von der Gretelmühle und des Fürs 
fen fchimpflicher Buhlſchaft 39%), 

Baiern, genug erniedrigt, gefchieden von der 
Pfalz am Rhein, ohne Kurwürde, ohne Einfluß 
auf das Weich, umgrenzt von großen und feinds 
feligen Staaten, die durch Naub an Wittelsbach 
mächtig geworden: es fonnte für Karl IV. fein 
Gegenſtand mehr, weder des Neides noch der 
Furcht, fein. Mit gefättigtem Stolze gab er die 
urkundliche Berficherung für ſich und feire Nach« 
fommen, ferner auf der Schyren Gut feine For- 
derung zu haben. 105). Denn fchon erfchredte 
feine Habfucht die übrigen Fürſten des Neichs. 


7; 

Der Städte und Nitter Fehden. Negens— 
burg. Augsburg. Stephans J. Tod. 
Im 3. 1373 — 1375. 

Nachdem von allen Anilvengunger Kaifer Lud- 
wigs der Gewinn zerſtreut und verfäumt. war, 
blieb dem Herzogthume nur das Gefühl fruchtlofer 





104) Ladislaus Sunthemius (Defele 2, 573), 
Füterer, Aernpefd und Aventin behielten 
die Soge. Otto ſtarb nah wenigen Jahren (im 
J. 1379). 

405), Auf. dem Tage: zu Nürnberg 137%. 
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Erfchöpfung. Dex fchnelle Wechſel, wie die Kräfte 
Iofigfeit der neuen -Herrfcher Tieffen die Bande 
gewohnter Drdnung und Zucht erfchlaffen, und 
Verarmung lähmte ſelbſt den beffern Willen. Denn, 
neben vielfäch verfiegten Quellen Iandesherrlichen 
Vermögens, fchwellte ein ungemeffener häuslicher - 
und öffentlicher Aufwand der Fürften die ererbten 
Schuidenlaften mit neuen an. Schon war es nichts 
Ungewöhnliches, zu fehen, daß die Herzoge oder . 
ihre Kinder zu den Pächtern gingen, um einige 
Pfunde Geldes zu entlehnen 106); oder daß fie 
ihre Edelleute um Bürgfchaft anfprachen 107), 
wenn fie Schuldverfchreibungen ausftellen mußten. 
In größten Nöthen, und auch dann felten ohne 
Yufopferung, empfingen fe vom Land eine Dich 


109) Der reiche Rüdiger In Regensburg mußte den 
Söhnen Kaifer Ludwigs off 20 und 30 Pfund „zur 
Kofi? darleiden. Gmeiner 2, 43. Herzog 
Stephan II. verfeäte im 5. 1373 fünf Ringe und 
einen perlenen Rod bei ben Kaufleuten von Re⸗ 
gensburg, um Geld zu haben. Gmeiher 2, 169. 

407) Als Stephan II. im J. 1369 die Veſte Regens— 
burg vom Peter dem Kamerauer um 2000 ſchwere 
Gulden und 200 Pr, Pfennige einlöfen, und aus 
Mangel des Geldes eine Schuldverfchreibung ge— 


ben wollte, mußte er zehn nn für ſich ſtellen. 
Gmeiner 2, 15% ’ 
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ſteuer, welche meittens fchlecht bezogen und im fich 
felbit Schon dem öffentlichen Wohlſtande eine ge- 
fährliche Abgabe ward. Denn was micht des 
Volkes Nuten, das ift der Fürften Schaden. 
Diefe Entfräftung binderte alle Verbeſſerungen 
der Kriegszucht und des Heerweſens, für äuffere 
und innere Ruhe. Schaaren, in Eil bei Gefahr 
aufgeboten, liefen eben fo ſchnell aus einander, 
als Fe zufammengefommen waren. Ohne him 
reichende Kraft im Innern des Landes, mußten 
die Fürften nicht felten Zufchauer gefchlofer Ge- 
waltthätigfeit fein, und Nittern und Bürgern 
geilatten, fich im Velten und Städten mit eigener 
Fauſt zu fchirmen. Weil nun Sedermann trade 
"tete, feine Rechtfame zu behaupten oder zu erwei« 
tern, konnte nicht fehlen, daß Dannigfaltigfeit 
oder Widerfpruch, Urkunde oder wiflführliche 
Auslegung derfelben, vielem Streit Urſprung 
gaben. . 
Den meiſten Stoff zu Fehden bot das unauf— 
baltfame Emporfommen der Städte. Hhre den 
vorigen Jahrhunderten "fremd gewelene Größe 
verwundete fortwährend die Eitelfeit des hoben 
Adels. Er beneidete den Neichthum der Bürger, 
deſſen Quelle, den Handel, er verachtete Die 
Bewohner der Städte, gewaltig durch Gold, kühn 
Durch Freiheit, wichen aber weder dem Adel an 
Tapferkeit, noch den Fürſtenhöfen an Glanz. 
| 
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Diefer Rampf des Bürgerthums gegen Kriegere 
willkühr und Ahnenſtolz war der Kampf der menſch— 
lichen Freiheit und Gejittung gegen die Anmafuns 
gen roher Gewalt und Denfart. 

Negensburg, noch immerdar Süddeutfche 
lands reichite Stadt, umringt vom Gebiet der 
baieriſchen Fürsten und des zahlreichen Adels, fa 
fih von Jahr su Jahr in neuen und weitläufigen 
Etreit verwickelt. Beharrlich auf ihr Necht, 
tarf genug es zu handhaben, widerfprach die 
Neichsſtadt nicht felten fogar unbehaglichen Ans 
ſinnungen der Herzoge. Zur Pergeltung duldeten 
es dieſe dann wieder gleichgültig oder fchadens 
froh, wenn die verarmende Ritterfchaft, wenn die 
geraltigern Abensberger, oder bie Paulſtorfer, 
tie Pärbinger und andıre Nachbarn, der reichen 
Freiſtadt Kaufmanusgut freibeuterifch wegnahmen; 
Negensburger Frachten und Schiffe nad Grunde 
ruhrvecht mißhandelten; oder wenn die in bürgere 
lichen Unruhen aus der Stadt getriebenen Ge— 
fihlechtern durch Pfleger und Nichter Waaren in 
Nefchlag nehmen Tiefen, Nache oder Unterpfand 
für eigenes Gut zu Haben, das in der Gegner 
Gewalt lag 105). Alles dies reiste dann Die Ge⸗ 


105) Tie ver vierzig Jahren verbannfen Auer ‚waren 
feitdem in der Stadt Nichbarfchaft mächtiger ges 
worden, als jemals. Die altturggrafl. Stamms 
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meinde zu empfindlicher Erwicherung. An Mit- 
teln gebrach es in einer Etadt nicht, wo mancher 
Bücger Krone, Zepter, Schmud und Ehre der 
Fürſten 109), oder Etädr und Velten !!0) unter» 
pfändlich befaf. In den unendlichen Naufereien 
mard manches Dorf angezündet, manche Heerde 
g:raudt, mancher Dann niedergefigchen. 


Nicht an Muth und Willen, nur an Kraft 
gebrach es den Bürgern von Baffau, ihre Frei» 
heit vom gebieterifchen Hochſtiſt 111) zu erringen. 
Mie fchon einmal, fo nun wieder, ‚begannen fie 
Aufſtand und Kampf. Achthundert ſtark waren fie 


güfer, die Veßen Rietenburg, Stodenfeld, Prenn« 
berg, Stephaning u. f. w. waren in ihren Häns 
ten. — Bon den zahlreichen regensburgifchen Sfreis 
fen und Serungen gibt Gmeiner ausführlithen 
Bericht. j 

109) Gmeiner beim 5%. 1363 gibf ein Beifpiel. 


110) So beſaß Hand Zenger ‚ wegen feines Reichfhums 
der Goldene genannf, die Stadt am Hof, au 
‚ Meuburg. 


111) Paffau’s Freiheiten, welche vom Kaifer Ludwig 
dem Baiern gegeben waren, baffe 8, Karl IV, 
zu Gunften des Stifts wieder duch einen Spruch 
zu Linz 1348 vernichtet. of. Lenz a. a. D., 
Thl. 1, ©. 110 ff. 
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in Sarnifchen. Aber gegen des Bifchofs und Oeſter⸗ 
reichg vereinigte Uebermacht unterlagen fie 1212). 

Anders gedieh Augsburg. Heder Einwohner 
war hier zugleich Krieger für fein und der Stadt 
Recht; Selbiihilfe kaum verwehrt; ein Todtſchlag 
nur mit zwanzig Pfund Buße und fünfiähriger 
Verbannung geitraft 113). 

Lange hatte der anſäſſtge Adel in Augsburg dem 
Gemeinwefen allein vorgeilanden 114). Des wurden 
die Bürger aber, bei wachfendem Wohlſtand, unzu⸗ 
frieden. Es fei billig, fagten fie; daß, mem das Gut, 
auch die Verwaltung gehöre; die Stadt fei nicht 
einiger Gefchlechter Eigen. Dan müſſe dem Beifpiele 
Zürichs, Straßburgs und anderer freien Städte 





112) Im Jahr 1367 die Urkunden von Joſ. Lenz tl, 
116. Sehr bezeichnend iſt über die Unterdrückung 
Paſſaus durch den Spruch Oeſterreichs zu Gunſten 
des Bifhofs der Reim einer alten Chronik: 

Keine Kräh' der anzern die Mugen ausbeißt, 
Der Herr ift mehr, als der Knecht, 
Oft mehr durch Gewalt, als durch Nedt. 

113) Gasseri ann. 3. %. 1379. 

414) Anfänglich waren der Nathöherren 12, dann im 
x, 1340 deren 24, wovon jährlich die Hälfte er 
neuert wurde. Gasseri ann. 3. J. 1340. Wer 
in fremdem Dienft lebte, Fonnte nicht des Rathes 
fein. P. v. Steffen Geſch. u, Augsburg S. 98. 
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folgen, deren Bürger, vertheilt in Zünfte, über 
gemeine Ange'egenheiten ſtimmen und befchlieffen. 
Lange ward beratben und gehadert. Der Adel 
wich nicht. Da fchritt man gegen ihn zum Werk. 
Sn der Nacht, die dem einundzwanzigſten Wein⸗ 
monds folgt, im dreizehnhundert achtundſechszig— 
ſten Jahre, erhoben alle S-.1dwerfsleute die Waf—⸗ 
fen, durchzogen die Etraßen und befehten die 
Thore. Am Morgen de3 Severinstages verſam— 
melten fie fich auf dem Perlachplatz mit neunzehn 
Fähnlein. Man läutete die Rathsgloke. Die 
Borfieher der Stadt kamen auf dem Nathhaufe 
sufammen. Das Volk befehte die Thüren und 
mählte durch offenes Hand- Mehr fechg Männer, 
das Begehren der Bürgerfchaft vorzutragen. Ei— 
ner derfelben, ein kluger und beredter Mann, 
Hans Wyhß, welchen man nur den wibigen Wes 
ber nannte, führte in aller Namen das Wort; 
forderte dem erfchrodenen Nathe Uebergabe von 
Rathhaus, Schafammer, Stadtbuch, Siegel und 
Schlüſſel zur Sturmglode ab, vor allem aber, daß 
die Gemeinde, in Zünfte geordnet, das gemeine 
Weſen ſelbſt verwalte 113). Die Gefchlechter, über» 
mannt, gehorchten, nicht ohne Murren. Es wurden 


115) Nach dem großen Z3eitbuch von Augskure. 
Handſchr. ©. 92, 
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"die Bürger in ſiebenzehn Sünfte getheilt '1°), deren 
jede ihren Zunftmeiſter und zwölf von fich im großen 
Rathe hatte. Fünfzehn aus den Gefchlechtern und 
neunundswangig aus den Zünften bildcten den-ins 
nern. Math 17). Viele des Adels ,- unzufrieden, 
manderten aus, und wurden der Stadt Feinde. 
Deß achteten die Bürger wenig. Sie thoten fi 
in Rotten zufammen unter ihre Sauptfeute. Zeg⸗ 
licher mufte mit Sturmhaube, Harniſch und Eis 
fenhandfchuh verfegen fein. 

Die Augsburger, ein veisbares, keckes Volk 
fein, waren zur Selbſthilfe um fo fertiger, je 
fchwerer bei verwilderten Zeiten, Recht vor Rich— 
tern zu finten. Mit aller machbarlihen Schaden 
luft fü% ten oftmals Einzelne gegen Einzelne Krieg. 
Bald zogen von Öntern gegen Augsburg, bald von 
der Stadt gegen Batern Banden aus, legten Dör⸗ 


116) Den alten .adelichen Gefchlechfern,, deren zu Die 
fer Seit 53 waren, ward vergönnf, eine eigene 
Zunft zu bilden. 


417) Mit ziveen Bürgermeiſtern, wovon Einer aus 
“den Gefchleihtern, der Andere aus ben Zünffen war. 
Auch Hand Wyß, der Weber, ward in ben innern 
"Rath befürderf und einer von ten ſechs Steuer 
herren den Stadt. Weberhronif Geife 51. 
Karl IV beftätigfe Diele Zunftverfafung Montag 
nach heil, Chrifttag 1374. 


‘ 
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fer und-Weiler in Aſche, entfütrten Heerden und 
Waaren oder erfchlugen einzelne Menfchen. Man« 
cher Irrungen wegen führte die Etadt felbit offe» 
nen Krieg mit Herzog Stephan von Baiern. 
Sohann, der jüngite von den Söhnen deffelben, 
Fatte einer ihm gefchebenen Beleidigung willen 113) 
den augsburgifchen Ort Achingen abgebrannt, 
Schnell liefen die aus der Etadt vor Schwabe, 
eroberten die Burg mit ſtürmender Fauſt 119), 
rerbrannten fie und in einem Thurm des Edylofs 
fes fechrgehn Baiern Ichendig. Die Märfte Schon— 
gau und Friedberg hatten gleiches Loos. Dann 
kamen wicder die drei Söhne des Herzogs mit vie» 
lem Volke rächend über den Lech, verwandelten 
dreizehn augsburgiſche Dörfer in Afchenhügel und 
rückten felbit vor die Etadt. Cie war nur übel 
befeifigt ; ihre Ningmaucr an manchem Drt gar 
niedrig, und der waſſerloſe Graben davor oft fo 
derfchirttet, daß ein Mann hinüberſpringen Fonnte, 
Die Vorſtadt am Etäfinger Thor hatte feine ane 
dere Wehr, als zu beiden Eeiten des Thores- eine 
Mauer von zehn Klaftern Linse; daran eitten 
Baun mit einem vergrafeten Gräblein, von fechs 


413) Es fol in einem Brief von Xugsburg viel Schimpfe 
liches von ihm gefogf worden fein. 

119) Am Katharinen- Abend Des 3.-1372. Gr. Zeit 
buch. 


- 
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Schuh Fiefe. Dennoch blieben die Bürger unver- 
zagt mit ihren fieben Hauptleuten und ihrem tapfern 
Kriegspberiten ; dem Herzoge Friedrich von 
Deck 120), Aber von ihrer Dauer herab fchoffen 
fie auch fchon mit zwanzig ehernen Donnerbüch— 
fen auf die Feinde 121). Es mar das eriiemal, 
daß die Friegerifche Neichsſtadt fich der noch felte» 
nen Waffe bediente 122). Die Kunſt Schießpul⸗ 
ver zu bereiten, den Morgenländern längft Fein 
Geheimniß, war den Deutfchen faum befannt ge» 
worden, als fie mit Eifer überall angewandt 123), 
und zur Zerſtörung des menfchlichen Gefchlechtes 
benußt wurde 12%), Die Büchfen, zwar. Eunfl 





120) Welchem fie 400 Gulden Gold zahlten, wie 
Burkhardt Zingk erzählf. Sch benutzte von 
feinem in derbem, freuherzigem Ton gefchriebenen 
Zeitbuch (v. J. 1368 bis 1468 gehend) eine Hand» 
ſchrift, welche wahrfcheinlich diefelbe ift, deren fich 
Defele (1, 243) bediente. 

-121) „Eoften 50 pfenig.“ Weberhronif. 

122) Dies Jars hat man zu dem Erſten mit den biren 
frieg£ und gefihoffen. Weberhronif. 

123) Schon ums Jahr 1353 verfertigfe ein Jude Tib- 
files zu Augsburg Pulver. P. v. Steften Er— 
läuferungen zur G.fh. v. Augeburg. ©. 65. 

124) Die erften Ausgaben fir Pulver und Donnerbück- 
fen gibt das Stadtbuch von Nürnberg beim Jahre 

- 4356 an. 
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voll gearbeitet, waren jedoch noch von unbehilf- 
licher Größe und Schwere; die Kugeln nur von 
Maurern aus Stein gehauen; felbfi die zur Lar 
dung und Richtung der Stücke nöthigen Kennt« 
niffe nicht gemein 725). Auch zwang weniger die 
Wirkung des Gefchübes, als die Nähe des Wine 
ters die Bniern, Augsburgs Belagerung aufzuge— 
ben. Kaum hatten fich die Fürften entfernt, ſtreif⸗ 
ten wieder die Augsburger zum Gengen und Bren- 
nen durch Baiern, den neuen Fahnen Nuhm zu 
bringen, die der Rath den rüfligen Bünften ver- 
ehrt hatte 12°). Als ihnen aber eines Tages beim 
Dorf Mühlbaufen auf der fchwargen Erde in 
Baiern durch Franz Waller, der mit fünfund- 
fiebenzig Spießen Fam, einhundert und vierzig 
Mann erftochen und fünfzig gefangen und verwun— 
det wurden 27), war ganz Augsburg in Trauer. 





125) Ein Johann von Aarau (Gaffer zum 5. 1378) 
fol dreien Rathsherrn von Augsburg diefe geheime 
Kenntniß um Geld offenbart haben. P. v. Ster 
ten (Kunfigefchichte 2, 10) fand in der Stadtrech— 
nung beim 5.1378 einen Büchfenmeifter Walther 

“genannf, " m 

126) Es hat ain Rath allen Zünften Seydin zu ben 
fanen- geben, vnnd der Staft Sigel mit wachs 
darauff getrukt. Weberchronif z. J. 1372. 

127) Das große Zeitbuh von Augsb. Handiihr 
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hieß +34), gefiel fih im Geiſt und Weben des ſchö— 
nen, alten Ritterthums; 399 Friegerifchen Aben« 
theuern und denen der Dinne bei holden Frauen 
mit gletcher Nuſt nach 5 fehlte nie bei Turnieren 
und übte Freigebigfeit bis zur Verfchwendung 135). 
Der jüngfte von den Brüdern, Johann, zwar 
tapfer und verfländig, wie die übrigen, doch rauh 
und fchlicht, pflegte des Weidwerks mit fait un 
mäßiger Begier.. Sein Hof wimmelte von Jä— 
gern, Falknern und Hunden. , 

Ungeachtet diefer Ungleichheit hielten fie feſt 
- und brüderlich zuſammen; alle im Gefühl, daß; 
‚zumal in folchen Zagen, Zrennung Untergang 
bringen fönne. Zwar Kaifer Karl IV hatte noch« 
. mals feierlich aM ihre Hoheitsrechte und Altern 
Lehenbriefe beflätigt 136), auch font fih ihnen. 





134) Bermurhlih von dem Worte Knauf, um feine. 


Fleine zierlihe Geftalt zu bezeichnen. Die Alten 


fchrieben Kneyffel; andere, wabrigeinlic Schreib⸗ 
fehler, Kneißl. 


135) So ſchildert ihn Ladislaus Suntbemius ia 
familia ducum. Oefele 2, 568. 

136) Franffurf am Main, Freifag nah St. — 
des Täufers 1376. Der kaiſerliche Lehenbrief iſt 
dadurch merkhürdig, weil er zum erſtenmal alle 
Hoheiten und Nehtiame von Baiern einzeln be— 
nennt. : 
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buldreich erzeigt, doch nur in der Abficht, die 
Macht feines Haufes von Defterreichs bis Pom⸗ 
merns Grenzen, fammt Deutfchlands Föniglicher 
Krone, deito unangefochtener auf feinen Sohn 
Wenzgeslam zu vererben. Er erreichte den 
Zweck. Dafür verfchwendete er aber an die Kurs 
fürften große Gefchenfe und die Nheinzölle des 
Neiches. Die Geldfummen aufzubieten, bedrängte 
er mit fchweren Steuern die Reichsflädte; andere 
verfauft’ oder verpfändet’ er, wie an Baiern die 
Etadt Donauwörth 137). Darüber waren die 
übrigen erfchroden und empört. Shrer Viele in 
Schwaben und am Nhein fchworen zufammen. 
König Wenzeslam fürchtete jedoch nad 
feines Vaters Tode 133) die Städte weniger, als 


die Staͤrke und Eiferfucht der Fürften. Er ſchmei⸗ 


chelte Kenen , machte ihnen diefe verdächtig, und 
brachte Zwietracht ins Neich, um Allen überlegen 
zu bleiben. 

Die Herzoge zu Baiern hatten an Böheim 
noch die Schuldforderung für Brandenburgs Ver⸗ 
luſt. Nach Karls Tod zahlte Wenzeslam felbft die 


437) Um 60,000 Gulden „die man nennt von Florenz“. 
ori Lehr, 2, 75. Der Verſatzbrief if vom 

J. 1376. 
138) Der im J. 1378. 
Baierns Geſchichte IV, 5 


? 
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Sinfen nicht mehr. Die Pfalzgrafen am Rhein, 
denen durch Böheim mancherlei Gut und echt 
entzogen, und ſelbſt das Billigfte verweigert blieb, 
batten nicht minder Urfache zum Klagen. Vor 
ſiebenundzwanzig Fahren, da Pfalzgraf Rudolf II 
geſtorben und ihm fein Sohn Rupert I in der 
Kurwürde gefolgt war, hatte von ihm Kaiſer 
Karl IV, als Eidam des Verſtorbenen, Theil am 
Erbe gefordert, unter diefem und anderm Vor 
wande 139) faft die Hälfte der im Nordgau ger 
legenen obern Pfalz an fich gebracht, und durch 
Bufauf die Grenzen Böheims bis eine Stunde 
"yon der Stadt Nürnberg Thoren vorgerüdt. Eine 
Säule mit zwei Kreuzen bei Erlaftegen be 
zeichnete feitdem die Marken Böheims und des 
heiligen dentfchen Reiche. Kurfürſt Rupert I 
am Rhein, und feines Bruders Adolf Sohn, 





439) Für feinen Erbeheil begehrfe er- an Land und. 

Leuten den Gleichwerth von 6000 Marf löthigen 
Goldes, als Brautfha feiner Gemahlin Anna ; 
42,000 Marf für das Löfungsgeld, mit welchem 
er Pfalzgrafen Rupert IT aus ber fächfifhen Ge« 
fangenfchaft befreit haffe, in bie derfelbe gefallen 
svar, ald er dem Markgraf Ludwig von Brandenburg 
im Krieg wegen des falfchen Waldemar geholfen ; 
20,000 Mark, die er dem berflorbenen Rudolf ges 
fiehen haben, wolle, Feßmaiers Geſch. d. Ober⸗ 
pfala 1,36%, 
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Nupert II, der mit feinem hoffnungsreichen 

Sohn Rupert III, oder dem Kleinen 140), zu 
Neumarkt in der Dberpfals wohnte, betrauerten 
fchweigend den Verluft fo vielen wittelsbachifchen: 
Gutes , welches die Urkunde von Bavin vergebens 
unveräuffertich erklärt hatte. 

An die fpätere Neue der Schyren ſtimmte der 
dumpfe Mißmuth anderer Fürſten gegen Lurem- 
burg. Doch Wenzeslaw fpottete ihrer. 

Weil die Städte des Reiches von übermäch- 
tigen Landesherren Noth, vom Kaifer fchlechten 
Schub befürchteten, fchlofien fe, Hebenzig am 
der Zahl, einen neuen rheinifchen Bund unter 
ſich. Sogleich begünsligte denfelben Wenzeslaw 
gegen die Fürſten. Dies machte Alle beforgt. 
Man wußte, was er gethan, nicht, was er noch 
wolle. Es verbanden fich fofort: dic Pfalggrafen 
am Rhein mit den Hergogen von Baiern für ihre 
Sicherheit im. engern Verein. : Schnell kamen 
viele andere Fürſten und Herren dazu: Herzog 
Albrecht von Deflerreich, der tapfere Graf. von 





140) Burkhard Zingf nennt ihn Herzog Elain. Die 
bandfchriftliche Chronif des Johannes Kiſchau, 
Scholaris in -Landberg (fie iſt ums Jahr 503 ge: 

" ſchrieben, geht aber nur bis 1482) nennt ihn beim 
3.1384 Herzog Kleine. Durch falſches Abſchreiben 
entftand daraus bermurhlich der unverfländliche 
Beiname Clem, was man nachher. für Clemens hielt. 
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Würtemberg, der Markgraf von Baden’, der Burg» 
Hraf von Nürnberg, die Bifchöfe von Mainz, 
Worms, Straßburg, Bamberg , Augsburg, Ne 
gensburg und andern Orten. Es entfland gegen 
den Rbeinbund der Städte ein neuer der Fürften, 
welcher Bildniß und Namen des Löwen trug. 
Die Löwler fchworen, Alle für Einen, Einer für 
Alle zu fein. Nun hoben zwifchen Städten und 
Fürfter viel Neckereien und Fehden an 141), 

Der ganze Süden Deutfchlands regte ſich 
wider einander in Waffen. Es ward unterhandelt, 
gerüftet, geworben , entzweit, verſöhnt. König 
Wenzeslaw fchmeichelte und drohte abwechſelnd, 
wie Hoffnung oder Furcht geboten. 

Sn diefen. drohenden Gährungen traten die _ 
Kinder Wittelsbachs vom Rhein und aus Baiern 
einträchtig. in der Stadt Amberg zufammen, ihre 
- Sicherheit ‘gegen den König zu bereden 142), Kr - 
Beſchluß lautete, daß hinfort nichts mehr vom 
Gefammtgut des Haufes veräuffert, und fhon 
Veräuſſertes, fo wie, mas zum Erfak für Brane 


141) Herzog Friedrich von Baiern gegen Regensburg, 
: weil die Stadt ihm abfchlug die dortigen Juden 
zu bifchagen, wofür ihm erſt Wenzeslaw Vollmacht 
gegeben. Durch Verwendung bes ſtädtiſchen Bun 
” des in Schwaben mußt’ er aber von feiner Sacho 
abſtehen. Gmeiner 3. J. 1381. 
142) Im J. 1384. — 
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denburg längft verpfändet , nie eingeräumt war, 
von der Krone Böheim zurüdgefordert werden 
-fohte. Wenzeslaw verwarf das Anfinnen. Die 
Fürsten von Baiern und Pfalz, ihrem Vorſatze 
getreu, griffen mit verbundener Macht an, er- 
oberten und theilten unter fih, worauf ihr An« 
fpruch ging 243), und drangen verwüſtend durch 
das böhmifche Gebirge hinauf. Sbineco, Erp 
bifchof von Prag, und Propſt Sulco von Cho- 
tiefchow hemmten dort erſt mit blutigem Wider- 
fand ihre Fortfchritte. 

Wenzeslaw, der fich mit unkbniglicher 
Schlaffheit in feinen Erblanden hatte überrafchen 
laſſen, bot die ganze Eidsgenoffenfchaft deutfcher 
Städte gegen Wittelsbach auf. Vom Nhein bis 
Böheim ward Mord und Brand. -Graf von 
Helfenſtein war der Städte Heerführer; voll 
Hafles gegen Baiern auch Erzbifchof Bilgram 
von- Salzburg bei ihnen. Sahrelang dauerte die 
verderbliche große Fehde von Land gegen Land, 
von Burg gegen Burg. Nicht immer wußte man, 
. wer Feind, wer Freund fe. Die Kauffabrtei 
der Neichsitädte erlag unter Plünderungen und 
Zöllen. Im ganzen Umfang Baierns wurden 


443) Sulzbach, Heersbrud, Laufen, Laufen und Halbe» 
weiden Fam davon an Baiern, das übrige an die 
Pfalz beim Rhein, Aventin L. 7, 22. 
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ihnen die Märkte geſchloſſen 144), Aber viel 
-Nitter hielten zu ihnen und gegen die Herzoge, 
und thaten denfelben weh. Von Salzburg fandte 
der Erzbifchof Mordbrennerfchanren durch die 
baierifchen Landfchaften. Die: Herzoge hielten 
fengend und brennend im feinem Gebiete Begen- 
recht. j 

Es begab fich eines Tages, da Herzog Ste- 
phan der Knäufel und Erzbifchof Piligram im 
Klofter Haitenhaslach zufammengeritten waren 149), 
Frieden zu bereden, aber nicht eins wurden, daß 
Pfalzgraf Ruprecht mit einem großen Zug dazu 
fam. So groß war fein Zorn gegen den gehate 
nifchten Brirfler, daß er weder die Urfache, welche 
denfelben hierher geführt, noch die Heiligkeit des 
Drtes anſah. Er nahm ihn gefangen und Fich 
ihn im Schloffe von Burghaufen verwahren 149). 
Diefe unredliche That empörte den ganzen Rhein 
bund und was zu ihm hielt. Gleichzeitig erfchollen 
von Augsburg laute Alagen gegen Herzog Stephan, 
der ficheres Geleit abgefchlagen, und reifende 
Augsburger in feine Kerfer geworfen hatte, Alle 
Städte, auf dem Bundestag zu Ulm verfammelt, 


144) Gmeiner zum Jahr 1386. 
145) Im J. 1387 vor St. Niflausfag. Das große 
Beitbud v. Augsburg. 


2 1.52 
1%) Piligram entwifchte einige Zeit nachher. 
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fchworen fchwere Nache 137). Unter Ulrich von 
Helfenttein, der Städte Kriegsoberfter, vers 
fammelte fich ihre Macht bei Augsburg 143); ging 
über den Lech und mitten im Winter verheerend 
durch Baiern bis Regensburg. Nirgends begeg- 
nete Widertand. ‚Ueber die Donau ging verwü⸗ 
fiend der Nächerzug durch Franfen Heim. 

Deß nicht zufrieden, machten fich auch die 
freitbaren Augsburger befonders auf, mit ihren 
ehrbaren und ‚gemeinen Knechten und Schlacht» 
fchüßen 149). Sie hatten derfelben viel in Sold; 
dazu fhon von neueſter Erfindung bei dreißig 
Feuerröhre, welche auf Haden gelegt, mit bren- 
nenden Lunten abgefchoffen wurden. Bor die 
Burg Möringen zuerſt ging der Zug. Hier 
hatte der Pfleger, zeitig gewarnt, fich hinaus . 





147) Auch König Wenzeslam fandfe den Herzogen einen 
Abfagebrief vom 5 Horn. 1388. Feßmaier über 
das Entftehen und Aufblühen des oberdeuffchen 
Städtebundes und beffen Befämpfung und Bers 
nichtung durch Friedrich von Landshut. ©. 41. 

148) Den vierten Tag nah St. Agnes oder 25 Jän⸗ 
ner 1388. 

149) Gemeine Knechfe haften nur Spieße ; fheurer im 
Sold fanden die Schüten; Ehrbare waren die 
von den Städten in Sold genommenen Ritter. 
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begeben ‚2 Volks zu rufen. Während er noch zu 
Berg, im Dörflein, mit anderthalbhundert Rei⸗ 
figen und vielen Bauern lag, kamen die Augs⸗ 
burger vor das Schloß und warfen eine Brüde 
auf leeren Weinfäffern über den Waflergraben. 
Weil vom Thurme herab Niemand wehrte, fliegen 
fie an den Leitern hinauf zur Thür. Zwei Kriegs⸗ 
knechte, die von innen öffneten, wurden erfchlagen. 
Man drang mit Gefchrei hinein. Des Pflegers 
von Möringen Frau, fromm und fhön, und ihre 
Sungfrauen faßen , des Todes gewärtig, in großem 
Zammer da. Ihnen gefchah aber Fein Leid, fon« 
bern ward geflattet, mit Gewand und Kleinodien 
abzuziehen. Alles übrige Geräth, Silber» und 
Binngefchirr , viel Bertgewand und Kleidung ward 
aus der Burg entführt, wie aus der Kirche, wo⸗ 
bin die Landleute ihr Beſtes geflüchtet hatten; 
dann Schloß und Dorf den Flammen geopfert. 

Rächend fuhren ihnen die Baiern nach über 
den Rech; Herzog Stephan felber. Um Augs⸗ 
burg Ioderten in großem Umfreife die ſchönſten 
Dörfer und Höfe gen Himmel auf. Dies voll⸗ 
bracht ward umgekehrt. Nun brachen wieder die 
Augsburger mit vergelterifcher Wuth aus. Gie 
Tchle'ften fogar die Häufer und Münsfchmieden 
ihres eigenen Bifchofs Burkhard, weil er mit 
Herzog Stephan viele Wanre der Stadt, welde 
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über das Gebirge gekommen war, zu Füffen 150) 
aufgefangen und getheilt hatte. 

Die von Raufbeuern im Alsau waren den 
Augsburgern hilfreich gewefen. Deswegen gingen 
die Herren von Baiern mit flarfer Macht vor 
dieſe Reichsſtadt und befchoflen ihre Mauern fieben 
Enge lang aus großen Büchfen. Doch was fie 
des Tages niedergewmorfen, ward von den Bür—⸗ 
gern des Nachts wieder aufgemauert. Noch waren 
die Büchfenmeifter ihrer Kunſt fehr unfundig, 
. and thaten manchen Fehlfchuß. Mehr denn ſechs⸗ 
unddreißigmal im Tage konnte feines der Stüde 
abgefeuert werden; eine Hauptbüchfe, welche mit 
der Kraft eines halben Zentners Pulvers einen 
Bentnerflein warft??), nur viergehnmal. Es galt, 
daß eine Büchfe fo. viel Pfund Eifens fchoß, als 
fie Zentner wog 172). 


150) Burkh. Zingk und Hektor Mülid. Die Jahrge— 
fhichfen des letztern, Hdfchr., gehen von 1348 
bis 1487. 

151) Das Pfund Pulver galt einen Schilling,. 

152) Eine Scharfmete wog 100, ein Baſiliek 75, ein 
Mordthier oder Böller 50 Zenfner. Zum Pleinern 
Geſchütz gehörfen die Drachen oder Nothfchlangen, 
bie 16 Pfund Eifen, und die Falkaunen, die zivei 
Pfund fchoffen. — Bu 55: Stüf waren 100 Büch— 
fenmeifter, obngefähr 200 Stüdfhügen und über 
500 Roſſe nöthig. Aus handſchr. Nachrichten erhob _ 
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Der muthige Widerfland von Kaufbeuern, 
nicht minder die Hilfe, welche Augsburg den Bes 
drängten bereitete , zwang die Herzoge zum fchleu« 
nigen Rückzug '?3). Die Wertach abwärts, über 
Augsburger Grund mit Feuer und Schwerd, 
fehrten fie in die Heimath. 

So ward hin und her viel gebrannt, geraubt, 
gemordet. Zuchtloſe Söldnerrotten, ohne Tapfer- 
feit, durchfchwärmten die Länder; verzant vor 
entfchloffener Gegenwehr, gräßlich durch Gräuel 
an Mehrlofen. Graufamfeit iſt immer der Feigen 
Muth. 

Inzwiſchen fchlug Pfalzgraf Rupert IT die 
Eidsgenoffenfchaft der Städte bei Speier; Graf 
Eberhard von Würtemberg fie bei Weil: Ne 
gensburg Fonnte den Beſiegten nicht beifichen. 
Es war. von den Fürſten der Baiern umringt 
und befchofen. Herzog Albrecht von Etraue 
bing und Pfalzgraf Nupert der Kleine Tagen 
am linken, Stephan und Friedrich am redy 
ten Ufer der Donau. GStauf, die Belle, ward 
beſtürmt. Die Negensburger, unermüdet auf 


dieſe Angaben Joſ. Anton Eifenmann (Kriege 
gefch. v. Baiern 1, 135). 
153) Dad chıon. Norimb. (Defele 4, 325) ſagt: 
"Herzog Friedrich habe drei Bollwerfe mit vielem 
Delagerungszeug vor der Stadt im Stich gelaffen. 


⸗ 


15 

Binnen und Thürmen ihrer Mauer, hielten aber 
wacker. Bhr Fluger Bürgermeifter Hans von 
Steinach machte mit gleicher Vorſicht über 
innere Ordnung und äuſſere Vertheidigung. Nie 
gebrachs am Lebensmitteln, mie an muthigen 
Kämpfern, oder Borrätsen von Blei und Eifen 
zu den ehernen Büchfen. Neich und arm trug 
Waffen. Barzifal Zenger, und Hans der 
goldene, fritten ritterhaft an der Geite ihrer. 
Mitbürger. Die Stadt am Hof Ääfcherten fie fel- 
ber ein, den Baiern darin feſten Fuß zu weh- 
ven 254), Die Belagerer riffen im Grimm fogar 
die Neben aus dem Boden. Eines Tages rüdte 
Herzog Albrecht mit hundert und ſechszig Hels 
men gegen das Burgthor zu St. Paul; ihm ent. 
gegen der Etadt Banner mit fünfhundert Spießen. 
Zange trieben fich die Streithaufen ab und an, 
bis Hans von Steinach, der Fluge Bürger - 
meifter, durch ein anderes Thor frifches Volt 
auszichn und die Baiern umgeben lief. Da 
wurden am Ergleberg über dreißig der edelften 
Ritter erfiochen, noch mehr gefangen, die übrigen 
zerfprengt. Eine größere Niederlage hatten die 
Herren in dieſem Kriege nie erlitten 155), 





154) So die Farrago historica rer. Ratisb. Oefele 
2,509. 
155) „Lange noch war St. Briecifag ein Volksfeſt und 
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Solche Unfälle und des Winters Eintritt be» 
wogen, den Feldzug: zu enden. Bei der Waffen» 
ruhe ward unterhandelt. König Wenzeslaws 
furchtfame Klugbeit neigte fich. wieder den Fürfien 
zu, befonders gewonnen durch des Herzogs Fried⸗ 
rich Klugheit 1860); er gebot fechszehniährigen 
Zandfrieden 157), hob den Bund. der Städte auf, 
und befahl Beglichem , ſich mit dem Gegner fri-d» 


lich zu veritehen. Er felbft trat an Mittelsbach- 


die von Pfälzern und Baiern eroberten Orte 
ab 53), Negensburg gab die Stadt am Hof und 
Neuburg zurück, und zahlte den Zengern die 
darauf haftende Schuld der baierifchen Hergoge 4?). 
Yugsburg entfchädigte die nämlichen mit zehn— 
taufend, „feinen Bifchof mit fiebentaufend Gul- 
den 160), Es hoben dagegen die Fürften alle 


der Sieg ward durch eine in — der alten Ka— 
pelle begangen.“ Gmeiner z. J. 1388. 
15°) Im April 1389. 
157) Feßmaier über das Entftehen und Aufblühen 
des deutſchen Städtebundes u. f. w. ©, 49. 

158) Zur Erhaltung der Eintracht vermählte er fich vier 
Sahre nachher mit Sophien‘, Herzog Johanns zu 
Münden Tochter. 

159) Defele 1, 216. 

160) Spruchbrief Joh v. Leuchtenberg. — 1389. 
Lori Lechr. 2, 85, 


TE 
neuen Bölle auf un gaben Handel und Wandel 
wieder frei. 

Smmer, wenn bie Schaar der Reichsſtädte 
mit weit zerfireuten Kräften, vielfachen Meinun⸗ 
gen und Häuptern, gegen die zufammengebaltes 
nere Macht großer Landesherren Friegerifch auf 
trat, war e3 ein Kampf mit ungleichen Waffen; 
felbit im Siege verderbenvoll. Denn mie Gewerb’ 
und Kauffahrtei gehemmt ward, ſtockten Mutb 
und Leben der großen Gemeinden. 


9. 

Verarmung der Fürſten. Stephans 
Heerzug nach Ztalien. Gnadenjahr 
zu München. Landestheilungen. 

Im J. 1389 — 1392. | 
Doch litten die Fürften dabei nicht minder. 
Der Raub des Krieges erfehte felten defien Un- 
foften. Der Juden ungezäbmter Wucher 61), 
wie der Hang zu ungemeffenem Aufwand, mehr⸗ 


tem die Armuth der Herren Herzog Friedrich 
gerieth in folche Noth, daß er feiner Gemahlin 


164) Sie nahmen vom Pfund die Woche ziveen Pfen- 
nige; zehn vom hunderf war immer noch ganz 
. übfiher Zins. Gmeiner 2, 116. Weſten— 
rieder Beitr, 6, 111. 


! 
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Magdalena Visconti 152) Geſchmeide an⸗ 
griff und verſetzte. Da König Wenzeslaw endlich 
im Reich die Hebräer zwang, Hauptſumme und 
Zins ihrer chriſtlichen Schuldner zu ſtreichen, wenn 
dieſe ſeiner kaiſerlichen Kammer fünfzehn vom 
hundert ihrer Schuld entrichteten 168), ward 
allein Herzog Friedrich von ſeinem Lande dem 
Kaiſer 15000 Gulden ſchuldig 164). Mancher 
Fürſtenſchmuck lag in den Truhen reicher Wu⸗ 
cherer zu Nürnberg, Regensburg und Augsburg 
wie aus Baiern, ſo von andern Höfen. Neue 
Auflagen im Volk brachten Empörung. Die 
Bürger von Bamberg verjagten deswegen ihren 
eigenen Bifchof. Nicht einmal: der Anbli von | 
den Gebeinen des heiligen Heinrich, die er aus 
der Gruft erbeben ließ, fchüßte ihn. Er mußte 
die Stadt erſt mit ſtürmender Fauſt wieder ero⸗ 


162) Nachdem feine erſte Frau Anna, des v. Neuffen 
ochter, im 5%. 1350 geftorben war, hafte er ſich 
mit diefer zu Mailand im 5%. 1382 vermählt. 


163) Gewiſſenloſe Staafsfunft gegen Schelmerei; ber 
Räuber züchfigee den Dieb, Doch machfe ber 
fhändlihe Beſchluß große Sreube.. Aretin Geld, 
d. Juden. ©, 31. 


164) Im Jahr 1390. Anon, Chıon. Norimberg.. 
Defele 4, 327, OU: 
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bern. 165). Einfchmelzung guter, Ausprägung 
fhlechter Münze mehrre mit der Menge nicht 
den Werth des. Geldes 166), fondern Verarmung 
und öffentliches Mißtrauen. Das Nebel, tief in 
bas Leben des gemeinen Verkehrs eingreifend, 
einmal getiftet, mar fchwer zu heilen. Dann 
feuchtete wenig, daß alles Geld geprüft, fchlechtes 
verrufen, oder von Münzfchauern zerfchnitten 
ward; wenig, daß die Fürſten von Baiern, mit 
Biſchof und Nath Regensburgs vereint, fremdes 
auffer Umlauf fehten, und nur die in den eigenen 
Münzſtätten 167) unter obrigkeitlicher Aufſicht 
geſchlagenen ſchwarzen Pfennige 168) gelten. 
lieſſen. 

Geldbedürfniß und Hoffnung goldenen Lohns 
vermochten ſogar Herzog Stephan den Knäufel 


165) Es war im Jahr 1379, da dem Biſchof Lambert 
bon Bamberg fein Entwurf aufs Geldmachen mif- 
lang. Jak Gefchichte von Bamberg. 73. 

166) Die Münze war fo leicht, daß man endlich Faum 
einen ungarifhen Gulden für 5 Pfund Pfennige 
geben mochte. Weftenrieder Beitr. 8, 104 ff. 

167) Münden, Ingolſtadt, Landshut, in der Ober: 
‚Pfalz auch Amberg. 

168) Ungefottene, nur auf einer Seife geprägte, 
Zween waren an Werrh gleih einem Regens— 
burger, Der Vertrag ward im I. 1379 gemacht. 


* 
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zu einem Kriegsgang in die Lombardei. Er hatte 
die Tochter Barnabo Visconti's zur Ge⸗ 
mahlin, des Herzogs von Mailand 169). Dieſer 
war von feinem eigenen Neffen, Sohann Galeazzo, 
Grafen von Vertus, im Kerfer hingerichtet wor⸗ 
den 170). Erſt einige Jahre nach der Ermordung 
kam Franz von Carrano, Fürſt von Padua, 
gen München, um Etephan und Friedrich zu 
bewegen, den Scyatten-ihres Schwiegervaters zu 
rächen. Aber der Herr von Padua ſelbſt war 
durch Gale azzo aus feinem Fürflenthum vers 
ſtoßen worden. Auch Florenz und Bologna, die 
Freiftaaten, zitterten vor dem Gewaltsherrn, 
dem Tugend wie Verbrechen in Abwägung feines 
Vortheils gleich fchwer wogen. Franz von Car 
rara, beredt durch Haß, bot den Herzogen acht» 
zigtaufend Gulden im Namen der bedrängten 
Freiſtaaten für ein Hilfsheer von zwölftaufend 

Neifigen ; dazu freie Verpflegung desfelben icnfeits 
der Alyen 71). 


169) Er war mit Taddea Visconti um’s Dahe 1364 
vermählt ; fie die Schwefter von Herzog Friedrichs 
feines Bruders Frau. _ 

470) Durch Bergiftung fchon in den letzten Tagen de 
Sabre 1385. 

171) Es war im Jahr 1389, Die itafienifchen Bot: 
ſchafter Famen in gleichem Jahr mehrmals nad, 
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Stephan, mit edlem Vorwand, als Zweck, 
übernahm den Zug. Brachte er fchon nur die 
Hälfte der verlangten Schaaren auf, mar doch 
feine Ankunft vor Padua entfcheidend 172). Ver, 
eint mit den Florentinern, febte er Franzen von 
Earrara wieder auf den Thron feiner Väter. Er 
ſchlug Galeazzo's Feldherrn von den Grenzen 
Toscana's zurüd und drang in das Gebiet von 
Mailand. Diente er gleich nur um den Gold der 
welſchen Fürften, erregte ihm doch der Anblid 
ihrer glänzenden und graufamen Herrfchaft Abs 
Scheu; und ihr ewig wachfames Mißtrauen ‚gegen 
alle Umgebungen ein Hochgefühl des beffern Ge—⸗ 
wiſſens. Darum fonnte er fih wohl in ihrem 
Kreife rihmen: „Ich, wenigfiens darf 
furdhtlos im Schoofe jedes meiner un» 
terthanen ———— — * 





Baiern. Sinhite. erh (Gerd. der 
ital. Sreiftaaten 7, 575. 287.) nach den Angaben 
der historia Padovana von Andrea Gataro. 


172) Am 4. Heumonds 1390 fam et mif ——— 
Pferden zu Padua an. 

173) Andr. Presbyteri Chron. bav. S. 42. ‚Er fol 
fich eigentlich [don früher fo am Hofe ſeines De 
hers geäuſſert haben, 


Boaterntz Geichichte IV. In 6 
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Er felbft war bald Gegenfland des Mißtrauens 
für diejenigen, welche ihn berufen hatten. Immer⸗ 
dar freigebig und glängend, zumal unter den 
- Schönen Padua's 174) war der Vorrath feiner 
Gelder früh genug erfchöpft. Sein Begehren neuer 
Vorſchüſſe fand ungeneigtes Gehör. Hinter jenen 
mweitläuftigen MWafferleitungen gelagert, welche, 
unter dem Namen der Brentellen, einen Theil 
der lombardifchen Ebenen durchfchneiden und bes 
feuchten, bielt er verdrofien feine Eriegerifchen 
Fortfchritte auf. Da entitand Kälte zwifchen 
ihm und den Verbündeten. Aus Furcht, ihn 
babe Galeazzo, ihre Todfeind, mit Gefchenfen 
gewonnen 175), entlieffen fie ihn feiner Verpflich⸗ 
tungen. Darüber fam er in Drangfal. Unfähig, 
feinen-Leuten Sold zu zahlen, geflattete er ihnen 
beimzuzgiehn, wie fie fönnten, größerm Ungemach 
zu entrinnen 176). Er aber begab fich. mit weni« 
gen Leuten. nach Nom. Dort yerweilte er drei 





474) „tept wol und trib groß huorey mif fchönen Frauen, 
„und was ihm der Here von Badaw gah, das ver- 
zert er boslich.“ Burk. Zingf ;. 5.1389. 
475), Ziemlich einmüthig, doch ohne allen Grund, 
glaubt es auch bie Mehrzahl ber italienifchen 

Geſchichtſchreiber. | 
76) „ſy vergerten pe Roß und Harnifch und Fam ein 
tapl zu fues wieder hbaym,“ Burk, Zingk. 
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Monden lang, bis er von der Noth meggetrieben, 
in unfürflichem Aufzug, obne Ruhm und Geld 
nach Baiern zurückreiſete 177). 


Inzwiſchen hatte er vielleicht in der Haupt⸗ 
ſtadt der chriſtlichen Welt und am Beiſpiel des 
heiligen Vaters 178) gelernt, wie in geringer 
Zeit großer Reichthum aus der frommen Freige— 
bigkeit des Volks zu ärnten ſei. Ein Minder 
bruder, Fakob Dachauer genannt, verbreitete, 
daß, als er am Hochaltar zu Andechs Meſſe 
Iefend geflanden, eine Maus das DVerzeichniß 
vieler in den alten Ungarfriegen vergrabenen 
Heiligthümer herbeigefchleppt babe. Zweihundert 
achtundachtzig theure Meberbleibfel, ſelbſt Milch- 
tropfen aus Marin’s jungfräulicher Bruft, wurden 
dann aus dem Boden an das Licht des Tages und 
zur Verehrung der Gläubigen gebracht. Der Schatz 
mußte in München aufgetellt werden, Dic alte 





177) „mit 8: Pferden, ald ein pichemer, wan der 
het Fain zerung und furcht er wurde gefangen. * 
Burf. Zingk. Sehr irrig erzählt Sismondi 
(7, 238), .er habe feinen Rückzug nah Baiern 
auf Unfoften feiner Ehre, aber mit Geld — 
angetreten. * 


178) Papſt Bonifaz IX., dem um Geld alles feil war, 
den die Römer nur den Wucherer hießen, 
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Klofterficche yon Andechs ward dem Gedraänge der 
Wallfahrer bald zu klein. 

Es mochte diefe wunderbare Begebenheit dem 
Herzog Stephan römifch genug, und vortheils- 
haft fcheinen, fie für die fürftlichen Einnahmen 
zu benuben. Mir feinem Rath 179) baten und 
empfingen daher die Herzoge Baierns vom heiligen 
Stuhl zu dem köſtlichſten Fund ein Gnadeniahr. 
Doch die Hälfte der Einkünfte vom Ablaß der 
Sünden ſollte dankbar dem Haupt der Kirche ge⸗ 
weiht bleiben. So entſtand und währte zu Mün⸗ 
chen von Oſtern bis Jakobitog fünf Monden lang 
das große Gnadenfeſt des Jahres 1392. Bon allen 
deutfchen Landen ſtrömten der Bilgerfchaaren ſoviel 
heran, das München nicht Raumes genug hatte. 
Wer eine Woche lang viermal täglich zur Kirche 
zog und fchweres Almofen hinterließ, trug für 
alle Sünden, Todfchlag ausgenommen, Berger 
burg davon. Den Ablaß zu fpenden, ſah man 
vierzig Geiftliche ohne Unterlaß in Arbeit; Tanz 
und Spiel, feile Dirnen, Mönche,. Gebet und 
Buße in allen Gaſſen. Der Menfhen Andacht 
und Leichtfertigfeit fand: gleiche Befriedigung. 
Da ward viel Geldes gewonnen. 180). Kaufmann 





179) Nach Burkh. Zingf war Stephan in diefer 
Angelegenheit die Haupfperfon, 


480) „Cs war alles nur um das geld zethun; man 
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fchaft, Abenteurer, Spielleute und Gaufler fehl- 
ten nicht 182). Und die jährliche Wiederholung 
des Fefles gab dem großen Sahrmarfte zu Münden 
das Dafein, welcher bis zu unfern Zeiten fort 
‚ Dauert 182). 
Die Berfchlimmerung der fürftlichen Vermö— 
gensumftände führte noch ganı andere Wirkungen 
herbei. Es hatten die drei Brüder bisher in fünf- 
sehnjähriger Eintracht geherricht; Friedrich und 
Stephan am thätigfen und vieleicht auch für 
fich felbft mtt meiltem Genuß. Denn Herzog Jo⸗ 
hann, ihr jüngiter Bruder, genügfam, den Er- 
götzlichkeiten des Weidwerfs treu, ließ fich lange 
"gefallen, wenn ihm das Mothdürftige gemährt 
ward. Endlich aber Gatte 253) und Water ger 





fagt für. war, daß Fain fag ven Pfingften bis 

Jacobi was, ed wer ein Augsburger mez Regens— 
burgdr da gelaffen worden, Dann jedermann wolt 

gen hymmel.“ Burkh. Zingf. 

181) Gaukler und Spielleute begleiteten gewöhnlich 
hohe Herrfchaften auf Reifen, Kaufleute zu ten 
Märkten; ihrer war in diefen Zeiten eine große 
Zahl überall. Schon im 5. 1308 eiferfe Regeus— 
burg wider fi. Gmeiner 1, 467. 

482) Unter dem Namen Zafobi » Dult (Indultam).- 

133) Mit Katharina von Görtz, Graf Meinhards Tod» 
fer vermählt, Sie hatte während ihres Lebens den 
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worden, begehrt? er, in Verwaltung des Landes, 
den Brüdern an Recht, Gewalt und Nuben gleich 
zu lichen. Diefe, denen fihwer ward, fi ger 
wohntem Vortheile zu entzichen, weigerten und 
zögerten, bis Johann voll Ungeduld fich mit Ge- 
walt in ein Recht fehte, welches ihm nicht verfagt 
werden fonnte. Die Bürger von München hal 
fen ihm dazu redlich. Sie waren im Herzen ge 
gen die andern Fürften, denen fie noch immer 
einen Schimpf nicht vergeffen Fonnten, welcher 
ihnen von denfelben angethan worden War. 

Vor ungefähr acht Bahren 184) nämlich hatte 
der Rath der Stadt einen Bürger 135) enthaup- 
ten-laffen, der den Herzogen Lieb oder ihrer willen 
fehlbar gewefen. Als wäre ihre eigene Würde zu 
rächen, rüfleten die Fürſten ſchwere Strafe gegen 
die Stadt, und ließen fich nicht zur Gnad’ er 
weichen, bis einhundert der achtbarften Einwohner, 
demüthig, ohne Wehr und Waffe, zu ihnen gen 
Dachau famen, und auf den Knien Schonung 
erflehten. Wie die Herren darnach gen München 


Genuß vom dritten Theil der Grafſchaft Görtz. 
Hundes Stammenb. 1, 81. 

184) Einige fegen die Begebenheit ind Jahr 138%, 
Andere in das folgende. 

185 Hans Jmpler wird er im großen Zeitbud v. 
Augsburg genannt, beim J. 1384. 
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ritten, mußten alle Bürger ihnen vor dem Thor 
entgegen gehn, fußfällig der Stadt Schlüſſel über» 
reichen, den Herzogen eine alte beträchtliche Geld» 
fchuld erlaffen ?36), und reiche Gefchenfe dazu: 
fügen 157), Dann ward die neue Veſte in Mün« 
chen gebaut, alfo, daß die Herren bei Tag und 
Nacht zur Stadt ein- und ausreiten Fonnten, 
was vordem nie gefchehen. 

Durch alles dies erbittert, fchlug fich jeht die 
bartgefränfte Bürgerſchaft fogleih zum Herzog 
Johann, bereit ihm mit Zeib und Gut zu dienen, 
Er nahm von allem herzoglichen Eigenthum Beſitz. 
Da feine Brüder folches erfuhren, wagten fie doch 
nicht offene Fehde. Man Fam überein, die Sache 
minniglich abzuthun. Jedem follte in Weife der 
Aıtvordern zu eigener Pflege ein Nubtbeil von 
Dberbaiery gegeben werden. Es gefchah nach Rath 
und Spruch von vierundswanzig Nittern und 
Knechten und f:chszehn Männern der Städte 183), 

Sohann und Stephan empfingen Ober 
basern. Das getreue München blieb dem Herzog 


186) „galt (frug Zins) alle jahr 2000 Guldin.“ Burkh. 
Zingk. 
187) Den Herzogen 6000, und ihren Räthen 2000 
Gulden. 
188) Die Theilungsurkunde vom 21. interm. 1392 
bei Aettenkhover 282. 


. — 
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Hobann, fammt den Gauen ringsumher zreifchen 


dem KXechrain und der Sfar, und vom Fuß des 
Hochgebirges bei Weilheim bis Regensburg 139); 
dazu jenfeits der Donau die Burgen, Märkte 
und Landfchaften von Niedenburg, Hemau und 
über Ralmünz, Lengenfeld, Schwandorf bis zur 
Dberpfalz. 

Stephans Landesabfchnitt umfpannte Her 
509 Sanfens Gebiet in weiten Bogen, von Kufe 
fein, Kizbühl, Nattenberg im Gebirge zum Lech; 
und von Friedberg. hinab über Wicha in den Nord⸗ 
gau. Dazu gehörten Donauwörth, Lauingen und 
alles Wittelsbacher Necht und Land in Schwaben. 

Den größern und fchönern Strich behielt Her- 
309 Friedrich, als der Aeltere und zum Herr» 
fchen durch Klugheit und Erfahrung Geweihtere. 
Ihm ward Landshut und Wafferburg, und dag 
gefammte fruchtbare Niederbaiern gegeben, was 
nicht zum Theil von Straubing gehörte. Denn 
über diefen waltete immer noch Herzog Albrecht, 
in Holland lebend, durch feinen weifen Statthale 
ter, Landgraf Hohann von Leuchtenberg. Die beir 
den jüngern Brüder jedoch nicht allzufehr zu bes 


489) Hier in der Reichsſtadt genof er Schultheißen-Amt, 
Zoll, die Riedensburgifchen Burggrafenrechfe, Stadt 
am Hof und die Wörthe zwifchen beiden Städten 
in der Donau. 
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einträchtigen, verpflichtete fi P Friedrich, ihnen 
jährlich achttaufend Gulden Entfchädigung zu 
zahlen. 


Dieſe Trennung der Fürflen, von gleichen 
Urfachen herbeigerufen, wie jede frühere, mußte 
die gleichen Mebel gebären, von denen die Ges 
fchichte vergangener Zeiten Flagte. Wo aber Leiden- 
fchaft meiſtert, verliert die Wahrheit das Necht, 
die Gefchichte den Segen. Und die ewige Thors 
heit des blöden Gefchlechts verjüngt das alte 
Elend , als hätte nie eine Vorwelt geblutet. Die 
Herzoge gingen unbrüderlic auseinander, Falt, 
mit feindlichen Wünfchen. 
Ke mehr Zwieſpalt fie num ſchwächte, je mehr 
erftärfte daneben in Freiheit das Volk. Mit der 
Bfarheit, die nur, mas fie fchon hatte, forglich 
hütete, that fich mächtiger die Nitterfchaft auf, 
mehrten Städte und Märkte ihr Recht 190%). Schon 





= 


190) So empfing Alfomünfter im J. 1391 Stadtfrei⸗ 
heiten, Lori Lehr. 2, 87. Die ewigen Gelder, 
welhe Landsberg von feinem Stadt- und Bürgers 
eigenthum Gotteshäufern zahlen mußte, wurden 
loskäuflich erklärt im Jahr 1392, Lori 2, 88, 
Schon im 3. 1376 haffe die gleiche Stadt volles 
Salzhandelreht. Lori 2, 75. Viele und mannig« 
faltige ſolcher Befreiungen und Befugniſſe erwar⸗ 
ben die Ortſchaften allmälig. 
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-warangenommen daß die Lnridesherren feine Thei- 
lung, fein Erbe thun, feine Huldigung fordern 
fönnten, fie hätten denn- zuvor des Volkes Ge— 
rechtigfeiten befräftigt, oder-gelobet , Feine Stellen 
mit Fremdlingen zu befeßen, Feiner Unterthanen 
Leib und Eigenthum zu verpfänden, Feine Aufe 
lagen eigenmächtig auszufchreiben. Das betheuerten 
auch diesmal die Herzoge. Ja fie bevollmächtigten 
durch Brief und Sicael die gefreiten Stände des 
Landes, follten je diefelben an ihren Rechten ver« 
kümmert werden, fich deffen gu wehren 192); aus - 
Dpber «und Nicderbaiern durch Ausſchüſſe zufammen 
zu fommen, fo oft als nöthig, und mit einander 
der Herrfchaft und des Landes Bedürfniß zu bee 
rathen. Selbſt Krieg und Frieren follte nicht 
mehr ohne ihr Einmwilligen flatt finden. 

Da fand wieder, wie vor fechs Jahrhunder⸗ 
ten, die hergogliche Gewalt zu Bniern von Stän- 
den des Landes rechtlich umfchränft. Noch 
waren es nicht achtzig Sahre, als der dritte Otto, 
der die ungariiche Krone getragen, Pfaffen, Kite 
tern und Städten die Handveite gegeben. Das 
“ Samenförnlein war erronnen; die zarte Pflanze 
ſchloß ihre erſte Blume auf. 


491) Der ſechszehnte Freiheitsbrief v. J. 1393 fpricht: 
„Daran thun fie nicht wider Uns.“ 
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10. 


Zugolſtadt. Blutige Entzweiung ber 
Fürſten. 


Im J 1392 — 1394. 


Friedrich begab ſich von München mit 
feinem Hofweſen nach Landshut. Der Wohnſitz 
Stephans war Ingolſtadt. 


Dieſer uralte Weiler des Nordgau's, der ſchon 
des letzten Agilolſingen Lehen, der Abtei Nieder⸗ 
altaich Eigenthum geweſen 192), hatte ſich in der 
Stile mit den Kahrhunderten erweitert und ges 
boben. Seine bequeme Lage am Donauufer, und 





192) Abt Gotzwald empfing Ingolſtadt, das er fchon 
zum Lehen haffe, im 5. 850 von K. Ludwig dem 
Deutſchen zum Eigen und gab es in folgendem | 
Sahre an fein Klofter. Niederaltaih. Damals bes 
ftand Ingolſtadt aus dem herrfchaftlichen Hof ſammt 
Gebäuden mit 130 Juchart Aedern, 400 Fudern 
Wiesmad, 22 Knechten, und Mägden, eben fo 

- vielen Dienfthuben (mansi serviles),, zwölf Sölden 
um den Hof liegend, und zwo Kirchen mif allem 
Zehend. Ignaz Hübners Merkwürdigkeiten der 
Stadf Zngolftade 1, 23 liefern die Schentungs» 
urfunde, 
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die Brüde über den Strom 1%), machten ihn 
zur MWaarenniederlage des Handels benachbarter 
Städte. Bald ward’ er felbit jkädtifch mit Mauern 
und Graben von den Herzogen umgürtetz dag 
Volk darin vom Schimpf bisheriger Leibeigen- 
fchaft frei, und befust zu eigenem Nath und Ber 
waltung feines Gemeinwefens ?? ). Große Fahr⸗ 
märfte 195) beförderten des Plabes Nährlichkeit; 
und der Bürger Fluge Milde gegen die. Auden 
bewog diefe, an allen öffentlich n Arbeiten dank— 
bare Theilnabme zu erbieten 296). Verſtändige 
Haushaltung und guter Herren Gunſt debnte der 
jungen Stadt Gebiet über benachbarte Felder und 


193) Sie gehörfe fonft den Herzogen. K. Ludwig IV, 
überließ fie im Jahr 1342 der, Stadt um 40 Pf. 
münchner Pfennige Zins. Hübner 1, 94. 

194) Durch K. Ludwig IV., der die Bürger auch von 
ber Beſchwerde freifprah (im J. 1316), Holz in 
die Pöniglihe Küche zu führen, oder (im J. 1317) 

‚ verpfändef werden zu Fünnen, Hübner, 

195) K. Ludwig IV. hatte der Stadt fehon im %. 1323 
einen ewigen freien Martf gegeben. Die Herjoge 
"Stephan und Friedrich verlängerten im Jahr 1384 
die beiden Jahrmärkte von Ingoͤlſtadt auf acht 
Tage. Hübner 1,37. Er | 

196) „es fey graben, mauern, zimmern oder mit wel. 
herlei gebrefien das fey.“ Urkunde von 1322 bei 
Hübner, 


un 
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Korfte aus 197), und bei anwachfender Menge der 
Einwohner felbit die alten Ningmanern 193). 

Bisher war in der Stadt, Namens.der Lan 
desfürften, nur ein Nichter gefeffen. Nun aber 
Herzog Seephan dabin fam, wollt’ er einen 
zierlichen Wobnüß. Die Straßen mußten, ge 
räumt von Kellern, Stegen, hölzernen Lauben 
und allerlei Vorbau, heiter und offen fein, am 
Boden ‚gepflaftert 19); auch mancherlei Ber 
fchönerungen oder Bequemlichfeiten hinzugefügt 
werden. Boch forgt’ er. väterlich, daß fo großer 
Aufwand nicht die Kraft des Stadtvermögens ' 
erfchöpfe 200), 

Bei ihm wohnte zu Ingolſtadt fein Sohn 
gudmwig, ein wißiger, fchöner,, gewandter Jüng⸗ 





197) Gegen billigen Bodenzind gab Ludwig, ber Bram 
—denburger, im 5%. 1357 das „Newgehay*, einen 
3352 Tagwerke großen Forſt, an die Stadt, 

198) Herzog Meinhard (Urf. vom %. 1363) begann die 
Erweiterung mit Graben, Mauern, Thürmen. 
Herzog Stephan der Rnäufel vollendete. Urk. bei 
Hübner 85, 86, 9. 

19) Noch waren- die Straßen nur weniger Städte in 
Deutſchland gepflaſtert. Auch in München ward 
mit dem Straßenpflaſter erſt im J. 1394 der Anfang 

gemacht. Weſtenrieders Beitr. 6, 174. 

200) Er gab ihr Recht‘, billigen Zoll-von allerlei Kauf— 

mannẽögut zu beziehen, um das Straßenpflafter zu 


= 
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ling — fein fräftiger Bartwuchs ward ihm im 
Volk zum Beinamen. Einen Febler. zeigt’ er 
früh, unruhigen Stolz; verderblicher ward ihm 
ein underer, ſtarrſinniger Trotz, der Hebereilungen 
treu blich. 

Auch eine Tochter befaß Stephan. Sie hieß 
Sfabelle. Von ihrer Schönheit war ſelbſt am 
franzöfifchen Hofe :gefprochen,. und eine Bartei 
bervogen worden, fie dem Könige zur Gemahlin 
zu wünfchen. ‚Unter dem Vorwand einer Walls 
fahrt nah St, Johann von Amiens war. fie in 
Karls VI. Nähe gebracht. Der König, von. ihren. 
Reizen gefangen, — am ganzen Leibe war fie 
ohne Fehl — 291) hatte den Thron mit ihr ger 
theilt 202), 

Es ———— Herzog Stephans Eiteteit, 


unferhalfen, Urk. v. J. 1391. Ohne des Rathes 

Wilken ſolle der herzogl. Richter kein Geleit geben. 

Urk. v. 1395 bei Hübner. 

201) Mest d' usage en France, quelque dame ou Alle 
de haut seigneur que ce soit, qu'il convient qu’elle 
soit regardee et avisde toute nue par les dames, 
pour savoir, s'elle est propre.. et formee pour 
porter enfans. Jean Froiffarb. Sfabelle mußte 
ſich die unzarte Prüfung auch gefallen laſſen. Ar etina 
Nachr. zur bair. Geſch. 1, 19. 

202) Sm I 3. 1380: 
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Bater einer Königin zu fein. Wald konnte fich 
auch Herzog Johann zu München gleich glänzen» 
der Berbindung rühmen. König Wenzeslam warb 
um deffen Tochter Sophie. Mit Hattlihem Ge» 
pränge führte ihre eigener Oheim Friedrich 
von Landshut die Braut zur Vermählung nach 
Brag 203). Doc frank kam diefer von den Feilen 
aus Böheim zurück, und genas nicht wieder. 


Sein Tod 204) wurde der erite Anlaß zum 
Aussruch des mißhelligen Geifes zwiſchen Ingol— 
ſtadt und München. Stephan, ald Xeltefler 
des Gefchlechtes, und durch Vereinigung mit den 
Sandshutifchen Bniern der Mächtigere zu fein, 
maßte fich ausfchließlich die Bevogtung von Frice 
drichs unmündigem Sohne Heinrich an. Die 
Ritterfchaft von Niederbaiern, allezeit wach— 
ſam für ihr Anſehen, geſchmeichelt von Stephan, 
unterſtützte dieſen. Umſonſt wollte Herzog Jo⸗ 
hann das Recht Magdalenens, der Mutter 
des jungen Heinrich, umſonſt, als Mit⸗Oheim, 
ſein Recht zur Vogtſchaft gültig machen. Man 
geſtattete ihm von dieſer nur den werthloſen Nas 
men. Stephan, einig mit der niederbaieriſchen 
Ritterſchaft, behauptete ſich. Gern ließ er dem 





203) Im Sommer des J. 1393. — 
204) Den 4. Chriſtim. 4393. 


Pr 
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Adel die Landesverwaltung und ficherte fich dafür 
deffen danfbare Anhänglichfeit zu. 

Wie bier, fand der Leiden Brüder gegenfeitige. 
Abneigung, entfrrungen aus der Theilung des 
väterlichen Erbes, noch in vielen unentwidelten 
Verhältniſſen desfelben tägliche Nahrung. or 
bann in München fürchtete Stephans Heberle 
genheit , feit auch Niederbaicrn zu deſſen Willen. - 
war. Für jeden Fall fchloß er deswegen Schuß 
bündniffe mit den Herjogen von Oeſterreich; mit 
Galeazzo Visconti zu Mailand, deſſen Nichte 
Elifa Gemahlin feines Sohnes Ernſt ward 20%); 
und mit Bifchor Berthold zu Freifing 206), 

‚ Bu derfelden Seit that Herzog Stephan 
eine Reiſe an den Hof feiner Tochter Sfabelle, 
Königin von Frankreich 207). Er übergab feinem 


205) Der Bermählungsverfraog vom 25. Jänner 1395 
bei Aettenkhover 291. 

206) Die Urfunde des Schugbündniffes mit Freffing 
gegen Stephan im 5. 1394, wozu auch im J. 1395 
die Stadt München mit befonderm Berfprechen der 
Hilfsleiftung für Freiſing frat, bei Meichelber 
Tom. 2. P. 2. ©. 205. , 25 

207) Mit dem entfernren Scanfreich ein Bündnif gegen 
feinen Bruder zu fehlieffen, wofür ohnehin Feine 
Spur redet, if eine fehr unwahrfcheinliche, Muth— 
maßung. 
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Sohne inzwifchen die Gewalt. Der junge Fürf, 
thatenlufliig, gedachte fich in des Vaters Abwefen- 
heit einen Namen zu fiften. FJohanns Verbin— 
dungen, gegen Ingolſtadt gerichtet, nahm er als 
Feindfeligfeiten. Er rüſtete. Am erſten wandte 
fi) der bärtige Ludwig gegen den nächſten und 
ſchwächſten von feines Obeisi3 Bundesgenoſſen, 
den Biſchof von Freiſing. Die Stadt desſelben 
hoffte er ohne Schwerditreich zu nehmen. Schon 
einverfianden - mit dem bifchöflichen Stadthaupte 
mann Stepban Weyman, follte ihm derfelbe. 
die Thore in der Chrilinacht dffnen, wenn dag 
Volk in den Tempeln beten würde. Zu beitimmter- 
Zeit machte er fich dahin mit der Nitterfchaar, 
Mein unterwegs vernahm er, der Anſchlag fet 
verrathen, Weyman im Kerfer 203) und Herzog 
Sohann mit farfer Beſatzung in Freifing. Mehr 
gereist darch den Unfall, als gefchredt, fammelte 
er noch ſtärkere Macht, und fiel, wenige Wochen. 





208) Er ward auf dem Marftplage enthauptet; feiner 
Mitfchüldigen einer geviertheilt. Weinmayer heißt 
er bei Einigen. Im Auszuge aber eines Catalogi. 
Episcoporum Frising. Handſchr. ans dem Anfange 
des fechezehnten Jahrhunderts, höchſt wahrſcheinlich 
aus einer frühern OBEREN wird er — 
genannt. 

Baierns Geſchichte IV. 7 
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nach biefem, Herzog Johanns Lande felbft an. 
Am Dreifönigsabend überrumpelte er Neuftadt 
an der Donau, während des Gottesdienfles. - Die 
Bürger eilten zur Gegenwehr aus der Kirche, 
Hebermacht bezwang, zerfireute oder tödtete -fie 
und plünderte ihre Wohnungen. Die Kricgse 
firechte theilten, fo wird gefagt, Geld und Klei— 
nodien, mit Pekelhauben gemeſſen; auf vielen 
Wagen zog großer Raub nach Ingolſtadt 209), 

Johann und fein Sohn Ernſt, ein waderer 
Süngling, rückten fogleih ins Feld. Zweimal 
ſtürmten fie die Mauern von Micha vergeblich z 
aber in der Verwüllung und Plünderung von 
Friedberg rächten fie die unglüdlichen Bewoh⸗ 
er Neuſtadts. Nun dauerten Kahr und Tag wech 
felweife Raub und Brand, bis Herzog Stephan 
aus Franfreih zurüdfehrte. Er Fam an der 
Seite des Herzogs von Bnrgund 210), Diefer 
ging am der Spike großer Kriegsmacht durch 
Batern, um in Franfreichs Namen den Ungarn 
gegen die Gewalt der Türken und des furchtbaren 
Bajazet beizußehen 211). Den Fürſten zu Baiern 





209) Im Jänner 1365. Avenfin. 

210) Johanns des Unerfchrodenen, Grafen von Nevers. 

211) Auch viele fapfere Baiern fehlofen fih an den 
Zug gegen bie Ungläubigen ; felbft der junge Pfalz» 
graf Rupert, genannt Pipan, Kurfürſt Ruperte II. 


blutsverwandt 212) friftete er zwifchen ihnen Nuhe. 
Zandeszertheilung war die Quelle aller Uebel ge 
weſen — man hob fie auf *'3). Nur dem jungen 
Herzog Ernſt blieb ausfchließlicher Genuß der 
Einkünfte von einigen Städten 214), die er aus 
dem Heirathsgute 213) feiner reichen Gemahlin 
eingelöfet hatte. 

Der Fürften Gebiet war wieder eins; nicht 
tr Gemüth. Grollend wohnten Stephan und 
£Eudwig zu Ingolſtadt; Johann entfernt von 
Ihnen mit feinen Söhnen, wie vormals, zu Mün—⸗ 


Enfel, der aus diefem Kriege arm und elend faft 
allein zurückkam, und bald darauf in Amberg 
(Feßmaier Gef. der Oberpfalz 1, 51) geflor 
ben it Andr. Presbyt. zum J. 139%. 


242) Er war Gemahl von Margareten, Herzog Albrechts 
von Straubing Tochter. 

213) Es geſchah im Spätjahr 1395, wie Georg von 
Sufner (Berichtigung der Unruhen beim Regie 
rungsantritte Ernfts und Wilhelms) darthat, deffen 
Scarffinn die Stabtbücher und Rammerrechnungen 
von Münden_zur Aufklärung biefes verwircungse 
vellen Zeicraums lehrreich machfe. 

214) Landsberg, Pfaffenhofen, Dachau, ‚Weilheim, 
‚Wolfrafshaufen u.a.m. Defele 2, 201. 204. 
£15) Sie foll ihm einen Schatz von 75,000 ungariſchen 

Gulden zugebracht haben. 
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chen. Der Hausfriede ward, wenigftens Sffentlich, 
‚wicht gebrochen, fo lange Herzog Zohan lebte. 


. 11, 
Die Herzoge Ernf und Wilhelm. in 
München. Fortfebung der Unrnbem 

| Im 9%. 1397 — 1403. 


Raum aber war derfelbe nad) wenigen Jahren 
gu feinen Vätern verfammelt 219), bewiefen die 
Fürſten zu Ingolſtadt minder Schonung gegen 
feine Söhne Eruſt und Wilhelm. Auch diefe 
trugen fein freumdlihes Herz zu ihnen Mit 
beimlichem Unwillen fahen fre fchon lange, wenn 
ihr gewandter Vetter, der bärtige Ludwig, gen 
Münden kant, wie er fich ducch gefprächige Here 
ablaſſung die Gunſt der Bürger zu gewimten 
trachtete; wie er germ mit ihnen. beim Beine 
faß, oder ihre Frauen und Töchter zum Zang 
führte 2177), Denn die fchönfe Stadt Oben 
baterns zum Wohnſttz zu haben, war Stephans 
wie Ludwigs unverhohlener Wunfh. Daher fam 
8 bald zu neuem Bruch. Ein Zufall beſchleu⸗ 
sigte ibn. | 


246) Den 8. Auguſt 1397. 
217) Surnee, dee meben Adlzreiter mein beſon⸗ 
deres are in biefem Zeitraum ward. 
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Herzog Stephan hatte cinen Rath und 
Günſtling, Harn Warmund von Bien» 
‚senau. Das Gefchlecht der Pienzenauer genoß 
in DOberbaiern hundertiährige Achtung. Als Big 
thbume, Bfleger, Räthe und Sriegshauptleute‘ 
mweren fie den Fürften werth. Ihre Stammgüter 
lagen am Fuße des Hochgebirges, wo die Aus» 
flüfe des Schlier- und Tegernſees zufammenrins 
nen 213), Khnen war der Abtei Tegernfee Kaͤm—⸗ 
mereramt 219) und großer Meichthum. Herr 
Warmund, der fih fchon bei Ernfiens Ver⸗— 
lobung mit Elifa von Mailand, als Bevollmäd» 
tigter zu Pavia 22°), diefem wichtig gemacht, 
konnte doch feiner Freundfchaft nie tbeilbaftig 
werden. Denn er war auch Stephang Vertrauter, 
von dem er, wegen Darlehens, den Marft Kite 
bühel befaß. Etephan, ihn zu begünffigen, gab 
ihm, flatt Kitibühels, das einträglichere Ratten» 
berg. Darob ärgerte fih Ernft, fchalt den Pien— 
genauer cinen Schmaroßer und Vergeuder fürke 
lichen SHausgures. Es Fam zum MWortwechfel 
groifchen Beiden. Ernft, nicht mehr felbiimäch- 
tig, riß das Echwerd hervor, und bieb ihm eine 





218) Hunds Stammenbuch 2, 223 ff. 


219) Nah dem Ausgang der Edeln von Warngau. 
Defele 2, 67. - 


220) Defele 2, 201. 
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Wunde. Der Ritter eilte mit tödtlichem Haß 
flagend zu den Herzogen in Ingolſtadt. Diefe 
machten des beleidigten Günfllings Sache zur 
eigenen, und den Vorfall zur Gelegenheit, die 
Anfprüche ihres Aelter-Rechts Taut zu. thun, 
Sie begehrten, denn Stephan fei Obeim, und 
Erſter unter den Fürften in Baiern, München zu 
ihrem Wohnfik, und drohten, bis die Burg der 
Hauptſtadt geräumt fei, die Herjoge Ernit und 
Wilhelm von allem Theil an der Herrfchaft auge 
zufchlieffen 22°). Noch im Zodesinhre Bobanns 
lagen beide Parteien feindfelig wider einander zu 
Felde. Der junge Heinrich in Landshut-hielt 
mit Ernit und Wilhelm gegen Stephan. Aud) 
er batte, während der unmündigen Jahre, man⸗ 
ches von Stephans Anmaßungen erlitten, und 
allen Haß feiner gefränften Mutter Magdalene 
gegen ihn eingeſogen. 

Nitter und Städte des Herzogthums, dem 
Lande großes Verderben abzuwenden, ſchritten 
vermittelnd dazwiſchen, und bewirkten, daß ſich 
die ſtreitenden Fürſten einem Schiedsſpruch von 
zwanzig ehrbaren Männern untergaben 222), alſo, 
221) Wie aus dem nachmaligen ſchiedsrichterlichen Spruch 

erhellet. 

222) Freiſing ben 10. und 21, März 4398. Adly« 
reiter. 
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daß, welcher Theil dem Spruche nicht Genüge 
thbun würde, feine Hauptfladt an den Andern 
verlieren follte 223). Inzwiſchen ward München, 
an welchen Beiden gelegen war, Herrn Konrad 
von Breifing in Berwahr gegeben, einem Die» 
bermanne, dem SBeglicher vertraute. Die Brei» 
finger, deren Etammfchlöffer zu Preiſing, Kopfs« 
berg und Wollnzach lagen, reich und fparfam 22%), 
waren wegen des vaterländifchen Gemüths gechrr. 
Sn allen hohen Aemtern, und wo um Baierns 
Frieden und Ehre der Handel ging, ward ein 
Breifing genannt ??). — Der Spruch ge 
fchah 226). Was Einer dem Andern entriffen, 
ward eriattet, und Ernſt und Wilhelm in das 
väterliche Erbe und Necht eingefebt. Die jungen 
Fürften betheuerten des Volkes Freiheiten. Die 
Stände huldigten. Nur allein München nicht. 
Denn die Herzöge, vielleicht gefränft, daß die 





223) Aicha, den 6. April. Sufner S. 14 und 51. 

224) Rofenheim und Crantsberg war ihnen von den 
Herzogen verpfändel. In Kirchen und Klöftern 
ſtifteten fie, nach Sitte der Zeif, viel, und wur— 
den dankbar genannt. Defele 2, 131. 204. 235. 

225) Schon im Jahr 1332 half ein Preifing Ludivig 
den Baier mit Herzog Heinrich XIV. verföhnen. 
Defele 2, 159. 

226) Göpping am St. Ulrichstage 1398, 
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Mehrheit der Bürgerfchaft den bärtigen Ludwig 
Fieber gefehen, als fie, nahmen Anftand, derfelben - 
alte Freibriefe und Gnaden zu beitätigen. 

Das brachte die Hauptiladt in Unmillen und 
große Sährung. Sie erinnerte an die Treue, mit 
welcher fie dem Herzog Johann beigeflanden, deſſen 
Söhne nun mit Böſem vergalten. Man parteiete 
fih. Noch erhoben viele Bürger aus achtbaren 
Befchlehtern in den Verfammlungen ihre Stimme 
für die Fürſten; vechtfertigten oder entfchudigten 
fie; riethen zur Eintracht. Andere, den Vorneh⸗ 
‚mern gehäffig, mahnten die Gemeinde, ſtandhaft 
Das theure alte Recht zu befchüßen; nicht die 
Fürften gu fürchten, fondern deren Söldner im 
Stadtrath, welche die wohlhergebrachte Freiheit 
vo: München verkaufen möchten. Der alte Herr 
Herzog zu Ingolſtadt, noch weniger fein Sohn, 
der freudige Für, würden die Stadt in der 
Noth verfäumen. Solche Reden beraufchten das 
Volk, und brachten es in Zorn gegen Alle, die 
es mit den Kürften wohlmeinten. Fünf Männer 
aus den Erilen des Raths wurden deswegen “von 
ber Stadt verbannt, ibre Güter eingezogen ; 
Andere um ſchwere Geldfummen gebüßt, Feines 
Verbrechens überwiefen. An bürgerlichen Unruhen 
it oft gefährlicher, verdächtig zu. fein, als fchule 
dig. Viele entgingen größern Verfolgungen durch 
Flucht. Was feit dem Urſprunge der Stadt zu 
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allen Zeiten die Büttrich und Riedler, bie 
Gendlinger und Ebner ihrer Baterfladt zum 
Autzen oder Glanz gefiftet, vergaß, beim Anblick 
noch fiehender Denfmale, die Leidenſchaft der 
aufgewiegelten Menge. 

Dieſe lärmeriſchen Ereigniſſe vergrößerten 
Ernſts und Wilhelms Unwillen gegen München. 
Schmeichelnder kam dagegen Herzog Ludwig; 
ermahnte, beruhigte, gewann die Unentſchloſſenen 
in der Stadt, und gelobte, fie gegen jede unbil—⸗ 
lige Anfechtung zu fchirmen. Shrerfeits verbichen 
ihm die Bürger 227) Beiſtand mit Blut und Gus 
noch all ihrem Vermögen. 

Zu Ingolftadt verfammelten fich Nitterfchaft 
und Städte des Oberlandes, den Streit beizu» 
legen, und übergaben es einen Schiedsfpruch von 
zwölf Unvarteiifchen, deren Obmann der Vizthum 
Konrad von Preifing ward. Zwar der bäte 
tige Ludwig ſchwor, eher ‚wolle er des Todes 
fein, denn die Münchner an Ehre und Freiheit 
fhmälern laſſen; zwar Ernft ſprach: „Herzog 
Rudwig habe immer Leute, die können ſchwarz 
weiß machen!" Demungenchtet, nad langem 
Bögern, gefchnh der Spruch. Ernft und Wilhelm 





227) „Als gefreue Biederleufe zu ihrem rechfen Erb» 
heren.* Urk. von Dienflag nah Mariä Geburt 
1398, bei Sutner. 
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mußten der Stadt Briefe und Siegel ehren; die 
Münchner beiden Herzogen buldigen 223). Aber die 
Liebe fam nicht zurück. In Herzog Ernſts Städten 
zu Landsberg, Dachau, Weilheim und andern 
lebten die DVerbannten, denen München Teine 
Thore kraft des Nechtes aller Städte und Märkte 
zu Bniern, die Ihrigen zu firafen, verfchloß. 
Fehde gab es ber und bin; GSelbitrache aller 
Drten. Die Fürften blieben wider einander 
erbittert. Bhre gemeinfame Verwaltung Obere 
baierns ward ein unverfiegbarer Quell des Strei— 
tes. Den Herzogen Ernit und Wilhelm leiftete 
der junge Heinrich zu Landshut unter der Sand 
manchen VBorfchub. Wergebens bemühte fich Pfalze 
graf Rupert der Dritte, genannt der Kleine, 
ein meifer und gerechter Herr, die zwifligen Vet— 
tern zu verſöhnen. Nupert war nach dem Tode 
feines Vetters 229) Alleinherr aller Pfalzlande am 
Rhein und im Nordgau geworden; kurz darauf 
erwarben ihm feine Tugenden felbft die königliche 
Krone von Deutfchland 239). 

Obwohl Ernft und Wilhelm mit der Ge 
meinde München Vergleich und Frieden hatten, 


2235) Die Beftäfigungsurfunde ift vom Sf. Philipps« 
und Safobstag 1399, Sutner ©. 25. - 

229) Rupert II. war im 5. 1398 geftorben. 

230) Am 21. Aug. 1400, 


107 


mieden fie doch die Stadt; mohnten nur felten 
dort in ihrer Burg; lieber zu Molfratshaufen. 
In München gebar eine Gährung die andere, und. 
Parteien gingen aus Parteien hervor. Das find 
immer unter den Blüten der Freiheit ihre Dot 
nen. Endlich wurden fogar gegen der Gemeinde 
“ alte Drdnungen Umtriebe geführt. Thomas 
Haidfolkh, Konrad Triener und Ulrich 
Stromaier fanden an der Spike mehrerer Vers 
fchwornen. Sie famen oft geheim auf der alten 
Veſte zufammen, den Sturz gegenwärtiger Obrig- 
feit und Verfaffung zu bereden. Als fie aber zu 
den Handwerfern umbergingen, die Helfershelfer 
zu werben, wurben fie verrathen, und am offenen 
Bericht im Rathhaus, vor Richter, und äuſſerm 
und innerm großem gefchwornen Kath der Drei— 
hundert, mit Leib und Gut der Stadt verfallen, 
zum Schwerd verurtheilt 231). War innere Ruhe 
hergeſtellt, ward die Fehde mit den Verbannten, 
fortgefeßt; daneben jedoch Freundlichkeit mit des 
Landes getrennten Fürften gepflogenz bald aus’ 
Molfratshaufen Ernſt und Wilhelm zu feillichen 


234) Sonach der von Sufner aufbewahrfen Urfunde 
(Montag vor St. Martinstag 1400), welche ver: 
muthlih Aventinen und Andere zuerft veranlafßte, 
einen Aufruhr zu glauben, der die Herjoge Ernft 
und Wilhelm aus Dev Stadt getrieben, 
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Ergötzungen und Turnieren eingeladen; bald nus 
Sngolfiadt Herzog Stephan, melcher gern nebſt 
feiner Gemahlin un allem Frauenzimmer zur 
böflichen Bewirthung Berüber fam, und mit den 
Bürgerinnen auf dem Markt tanzte 232), 

Sm Herzen aber blieben die Münchner doch 
dem Herzog Stephan am meilten zugethan. Er 
war leutfelig 5 beim Kaifer Rupert in großen 
Gnaden 233)5 der bärtige Rudwig hatte diefen 
felbft auf dem Zuge nach Ztalien begleitet 33%), 
Bon beiden hoffte und genoß München den fichere 
-ften Schuß, fo lange alle vier Herzoge über dis 
Ungelegenheiten Oberbaierns gleiches Befugniß 
hatten. Daher entſtand kein geringes Schrecken 
in der Stadt, als die gemeinſchaftliche Landes⸗ 
verwaltung der zwei Fürſtenhäuſer unerwattet 
aufgehoben murde, Die Streitigfeiten derfelben 
batten, nach des Kaiſers Rückkunft aus Welfche 
land, manden Rand «e und Nechtstag verurfadht; 
und Fein Mittel hatte Kraft gehabt, fie zu vew 
gleichen 235). Es waren zuleht beide Theile, 





232) „Bei dem Sunbenffewer.“ Gufner. 

233) Der ihn auch zu feinem Landvogt in Augsburg 
machte, Weberchronif zum J. 1410, 

234) Im Herbfi 1401. " 

235) Beſonders auf dem Landtage zu Ingolſtadt, im 
Sadı 1402, 
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unter Beiſtand der Landfchaft oder Etände Ober⸗ 
baierns, Rathes geworden, fich gänzlich zu fcheis 
den, und die alte aufgehobene Nuktheilung her⸗ 
zuftellen 239%). Damit fiel auch München wieder 
unter Ernſts und Wilhelms alleinige Botmäßig⸗ 
keit. Das fürchteten alle Einwohner, Die chte 
maligen Beforgniffe und Gährungen hbobemy nun 
von neuem an. Alle, welche fih, nad Vertrei⸗ 
- kung der angefebeniten Befchlechter, deren Stellen 
und Würden bemächtigt hatten, fürchteten die 
Miederfunft- der Verbannten, Nun wiegelten fie 
das Volk zum Widerſtande aufz weigerten aber 
als Schwur und Huldigung, Lieffen Boten um 
Boten an Herzog Ludwig gehn, welcher in Paris 
am Hofe feiner Schweiter, der Königin Bfabelle, 
Icbte, und riefen die Wermittelung bald des 
 SKaifers, bald des urggrafen von Nürnberg an. 

Als fih aber die Landfchafs des Oberlandes 
Feterlich verband, die ausgefprochene Theilung zu 
bandhaben, und mit allen Kräften, alfo daß Mün⸗ 
heit den neuen Erbherren unterthan fein müffe 23735 
als ſelbſt Herzog Stephan in offenen Briefen die 
befchloffene Theilung anerfannter ergriffen die 
Bürger von n ihren verzweifelten —— empörk, 


— — — 


236) Im Chriſtmond 1402, zu Freiſing. 


237) Im Anfang des Jahres 1403. Der biarundzan— 
zigite Freiheitsbrief. 
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die Waffen, zogen Graben um die Stadt: leiteten 
das Sfarwaffer hinein; befeßten Brufwehren und 
Thürme mit Mannichaft und Donnerbüchfen, und 
forderten, laut gefchlofienen Bünden, der Städte 
Ingolſtadt, Vohburg, Pfaffenhofen, Neuftadt und 
Nürnberg Beilland. Zu ihrer großen Freude traf 
auch Herzog Ludwig von Paris ein mit großer 
Eil, treu feinem Wort; erneuete den Bund vori- 
ger Beit, und verbriefte, München nicht zu vers 
Iaffen, big alles wohl abgethan fei, mit Güte oder 
Shwerd. 

Bürgerkrieg fchten unvermeidlich. Denn Ernſt 
und Wilhelm, verbunden mit Herzog Seinrich 
von Landshut, waren mit vielem Kriegsvolt vor 
die Stadt gerückt, und hatten fich am Gaiteigberg 
auf der einen, bei Bafıng auf der andern Seite 
Münchens gelagert; mit ihnen alle von der Stadt 
Geächtete und Verbannte 238). Gefahr, Hoffnung 
und Angſt der Einwohner fliegen bach. Viele 
mußten ihre Väter, Brüder und Geliebten, viele 
ihre Todfeinde por den Thoren. 

Inzwiſchen wurden ämfig ber und bin Unter 
bandlungen getrichen. Größerm Unheil wehrte 
die Weisheit Burggraf Friedrichs von Nürne 
berg. Dem Hrtheile dieſes gerechten Herrn ver. 


235) Im März 1403 bie zu Ende Mai's 
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trauten zuletzt alle Parteien ihre Sache. Am 
Donnerfiage vor Pfingſten, im Sabre vierzehn. 
bundert und drei, zu Freifing, fprach er: es fol 
München die herzoglichen Brüder aufnehmen und 
huldigen; der Stadt das Necht unbefchränft be» 
flätigt, alles Vergangene vergeffen werden 239), 
Und Tages nach diefer Entfcheidung des langen 
Haders ritren die Herzoge, begleitet vom weifen 
Buragraf und dem Herzog Heinrich von Landshut, 
aus Freifing hinüber in die Stadt München. Sie 
buldigte und bewirthete die Herren mit großer 
Freude. Da kamen auch die Geächteten zu den 
Thoren herein, und lagen wieder an der Bruft 
ihrer Verwandten und Freunde. Dadurch ward 
erſt das Entzüden allgemein und die große Ver- 
föhnung wahr. Und wie nach herfömmlicher Sitte 
am Gt. Stephanstage zu neuer Befegung des 
Innern Rathes und zum Bürgereid 270) gefchrit« 
ten ward, erbob man dankbar die Verbannten in 
ihre Würden; flrafte deren Feinde, die unterdeifen 
mit dem Gemeindegut übel gebaufet hatten, und 





239) Die Urfunde gibt uns Sutner. 


240) „Der Eid, ber heuf zu Tage abgefegf wird, 
kommt mit den nämlichen Ausdrůcken ſchon 1363 
vor.“ Sutner. 
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verbefferte, zu Bewahrung künftigen Friedens, 
Wahlart und Stadtverfafung ?*). 

So ward Ruhe. Herzog Stephan ver« 
enügte ſich mit Verwaltung des ihm 'befchiedenen 
Landtheils, und fein Sohn Ludwig Fehrte, nach⸗ 
dem er fich noch den Seinigen durch allerlei On 
den Lich gemacht 242), zu feiner Föniglichen Schme« 
ſter in Frankreich zurück. U 

12. N 
Die Herzoge gegen Augsburg und Deffem 
reich. Landshuter Unruben unter Her 
zog Seinrih XVI. . 
Im J. 1404 — 141% 

Su München berrfchten nun die füuͤrſtlichen 
Brüder in großer Friedfeligfeit und wurden bald 
allem Volk lich. Doch wenig fehlte, ein nichte 
würdiger Zufall hätte fe. in ſchwere Fehde mit 


— r 


244) Entwürfe dazu waren ſchon 1370 gemacht, Durch 
den fogenannten Wahlbrief (St. Bartholomät 14.05) 
beftätigren die Herzoge die neue Wahlordnung. 


242) So fretefe er den Ort Friedberg von Frohnen 
und Fuhren für die Burg und gab- ihm Stadt. 
recht zu jährlicher Wahl eines eigenen geſchwore- 
nen Rathes. Urk. Ingolſtadt Montag nah Oſtern 
4404. Lori Lechr. 2, 95. 
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Augsburg gebracht. Ein Chorherr am Domflift 
dafelbit, Anfelm der Nenninger, welcher nad 
dem Bisthum geflrebt und mit der Stadt übel 
mar, hatte auf der Ningmauer, an die feine Woh⸗ 
nung ſtieß 243), ein Luſthaus gebaut mit einem 
Erker. Das warf ihm die Stadt ab, und fehte 
flatt deffen einen Thurm bin. Erbofet eilte der 
Chorherr gen München, Flagte es den Herzogen, 
in deren Hofgefind er war, als müßt’ er ihrer 
willen von den Augsburgern Haf leiden. Die 
Fürſten, ihn zu entfchädigen oder zu rächen, hoben 
den Augsburgern fechsundzwanzig Ballen Waaren 
auf. Doc, ward, der Zwiefpalt bald beigelegt; 
und verfühnt ritten die Fürſten nach der reichen 
Stadt, mo mancher Bürger mehr Einfünfte bes 
ſaß 2:4), denn mancher Graf. Da ward ihnen 
prächtiges Turnier gehalten auf dem Frohnhof. 
Herzog Wilhelm ärntete großen Ruhm im Ste- 
chen , bis ihn einer vom Bferde rannte, deffen 
Helm ein fchwarzer Stier krönte. Wie beim Ber- 
thetlen des Danfes dem Herzog der erfte Preir, 
eine Perlenfchnur gereicht ward, fprach er befchet- 


243) An der egidien-Kapelle. Die Augsburger Zeit⸗ 
bücher, auch Adlzreifer, gedenfen diefes Handels, 
der ind Jahr 1407 fiel, umftändlicher. 

244) Zum Beifpiel. der reiche Egen oder Argen, wel 
cher jährlich 2600 Gulden einnahm. 

Baierns Geſchichte. IV. 8 
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den: „Der gebührt dem ſchwarzen Stier, 
der fich fo mannlich gehalten!“ Das wear 
Georg Nem, der Mugsburger, der ehemals fein 
größter Feind geweſen. 

Zu derfelben Seit wohnte im Lande an. der 
Etſch ein ſtarker und freitbarer Mann, Heinrich 
von Rottenburg. Er war einer der mächtige 
fien Freiherren im tirolifchen Gebirge, hatte vier 
undzwanzig Burgen, und hieß nur der Haupt 
mann von Caltarn nach feinem Wohnfchloffe 
am See. Mit Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
feinem Heren, dem in der Theilung des väterlie 
chen Erbes Zirol geworden war, batt’ er vielen 
Streit. Zuletzt wollt’ er demfelden im Zorn das 
ganze Land entreiſſen. Beiſpiel und Glück der 
fchweizerifchen Eidsgenoffen gegen Oeſterreich ere 
muthigte ihn, und Diele, die ihm gkeich dachten. 
Er reifete nach München und Ingolſtadt, und. bot 
den Herzogen die Graffchaft an; leicht fer die 
Eroberung, glänzend der Gewinn. 

Wittelsbach konnte nie Tirols vergeffen. Den 
Herzogen zu Baiern, geblendet von einer Hoffe 
nung, die fihon viel edles Blut gefoflet, diente 
mancher Spann mit Defterreich zur Befchönigung 
des Entfchluffes, Empörern die Sand zu bieten, 
und auf das Gebirge Anfprüche zu erneuen, denen 
ihre Väter offenkundig entfagt hatten. 
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Sm Kabr eintaufend vierhundert und zehn 
ward der Zug nad) Tirol verfucht. Dazu ſah man 
Die Hergoge, welche fich lange gehaßt hatten, cin 
trächtig an der Spitze eines zahlreichen Heeres. 
Sie rüdten hinauf am Ann bis Nattenberg, Hier 
febrte Herzog Ernſt nach München um; Stephan 
aber und Wilhelm zogen weiter aufwärts gegen 
Hall. Bei Volters angefommen, fanden ſie die 
Brüde, welche zur GSalsfladt über den Strom 
führt, abgebrochen. Dies zwang fie, den Weg 
nach Nattenberg zurückzumachen. Eie griffen das 
feſſe Schloß Matzen an, welches dort an der 
Strafe Ing. Es gehörte Herrn Ulrih von 
Freuntsberg, einem tapfern Nitter, mit Her— 
405 Friedrich im Bund. Durch fieben Wochen 
fangen Widerſtand ermüdete er die Baiern, und 
achtete nicht des großen Schadens, welchen ihm 
ihr Geſchütz fliftete. Unterdefien kamen Biſchof 
Georg von Paſſau und andere Herren und rede 
ten zum Frieden. Die Herzoge lieſſen ſich zwei—⸗ 

ährige Waffenruhe gefallen, da fie die Schwierige 
keit der Unternehmung erkannten. Doch nad) 
Verlauf der Friſt erfchien Herzog Stephan zum 
andernmal;. nicht die Fürſten von München mit 
Ähm. Stephan befehte Rattenberg. Geine 
Kriegsmacht beifand nur aus weniger Nitterfchaft 
and einigen hundert fchlecht bewaffneten Söld⸗ 
nern. Baudenweiſe flreiften diefe durch das Ge- 
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birge am Inn und an der Etſch; brannten Dörs 
fer nieder oder beraubten das Volk. Auch das 
Salzwerk von Hall wurde von den Zerilörern öde. 
Endlich rotteten fich aus Thälern und von Bers 
gen die Bauern mit Wuth gegen fie zuſammen. 
Mach vielen und blutigen Naufereien ward aber 
mals Friede vermittelt. Stephan Fehrte nach In- 
golſtadt von einem Unternehmen zurüd, welches fo 
ruhmlos geendet, als ungerecht begonnen war ? 45). 
An allen diefen Begebenheiten hatte Herzog 
Heinrich zu Landshut Feinen Theil. Er 
lebte in Pracht und Freuden, veifete Feilen und 
Zurnieren nach, unbefümmert um die Mittel zur 
Befriedigung der Verfchwendungen. Auch feine 
Käthe und Hofdiener waren alle während feiner 
unmündigen Beit reich geworden. Das fürſtliche 
Gut aber lag mit ungehenern Schulden beladen. 
Weil es endlich bei folhem Haͤushalt an Geld 
gebrach, wurden von dem reichen Bürgern. des 
Stadt Landshut Steuern gefordert. Gie zeigten 
thre vielbefchworenen Friefe. Keiner achtete der» 
felben. Sie flehten demüthig des Kaifers Gerech⸗ 
tigkeit und Schtem an. Der Adel, immterdar den 
Städtern aufſätzig, nannte diefen Schritt Hoch» 





245) Veith Arnpekh (Pies script. rer. austs. 1, 
4275) befchreibf dieſen Feldzug ins Tirol, der an 
ſich ohne Folgen blieb. 
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verrath. Der Bürgermeifler der Stadt, mit ihm 
viele angefehene Männer, wurden auf das Schloß 
. gefordert, und dort unter fchmählichen Vorwür— 

fen verhaftet. Bei vierzig Bürger mußten ihre 
Freiheit mit gewichtigen Geldbußen Töfen; vier 
Andere, fümmtlich des Rathes, das Land meiden 
mit Verluft alles Gutes. 246), 

Solche Härte verbreitete in der Stadt tiefe 
Beſtürzung; die Angerechtigfeit allgemeinen Ins 
grimm. Man ging heimlich zufammen beſprach 
ſich, wie man die Burg erfieigen, die böfen Die 
ner des Fürften ſtürzen 247), und den jungen 
Herrn mit weifen Männern umgeben wolle. Allein 
‚die Sache der Verfchwornen endete traurig. Am 
Eharfreitag des vierzehnhundert achten Sahres 
waren fie im Haufe ihres Freundes Dietrich 
Röggl Abends beifammen. Zu gleicher Stunde 
Tprach bei defien jungen Frau Ulrich Ebran 
von Wildenberg zu, von des Herzogs Höfe 
lingen Einer. Eie zeigte ihrem Buhlen die Ver- 
fammelten durch einen Spalt ber gefchlofienen 
Thür. Sogleich eilte Ebran davon, zur Burg 





246) Ed geſchah im J. 41407. Die vier NVerbannfen 

— waren: Friedr. Pelchinger, Mark, Aſch, Leonh. 
Kettner, Johann Mosburger. 

247) Kasp. Fraunhofer, Eramus Preiſinger, Hs. Cloſ 
ner, Sigm, Affenthaler, Georg Aheimer. 
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hinauf, was er erfahren, anzuzeigen. Alle droben 
eilten in Waffen herab zur Stadt, umzingelten 
das Haus und drangen hinein. Wer von den 
Deberrafchten nicht über die nahe Stadtmauer 
entfprang, ward erfchlagen oder gefangen. Leichte 
ferfig ritt nach diefem der junge Herzog zum Tur⸗ 
nier gen Regensburg, während feine Näthe daheim 
die Verſchwornen grauſam richteten, einigen die 
Yugen ausflechen, andere enthaupten, andere aus 
der Stadt treiben und ihres Vermögens berauben 
liefien 2 3). 

Mitleidig beffagten die Städte von DBniern 
das Schickſal Landshuts. Selbſt die Fürsten em« 
pörte des niederländifchen Adels gewiſſenloſe Blut⸗ 
und —— ſo wie des Herzogs Leichtſinn da» 
bei 249), Da ging diefer in fich, und prüfte die 
Werke feiner Näthe und Diener. Und er erfchrad, 
wie er feine Beldruben und Kornkammern leer, 
ferne Einkünfte insgefammt verpfänder, feinen 

Namen ohne Hffentliches Vertrauen ſah. Und 





248) Avenfin, Arnpekh, Adlzreiter, Stain⸗ 
del (Defele 1, 527) und Andere erzählen von dies 
fem ſehr gleichlaufend, 

249) Der bärfige Ludivig hieß ihn noch lange m 
einen Bluthund. 
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zur Stunde verwandelte fich fein ganzes Inneres. 
Er mied alle Freuden, entließ den Trof Seiner 
Zufigefellen, und fchwor, von feinen herzoglichen. 
Einfünften feinen Pfennig zu nehmen, big die 
legte Schuld gaetilgt fein würde, Er trieb die 
ungetreuen Räthe aus. Pie Verwaltung der 
Einnahmen und Nusgaben übertrug er einem ver» 
Händigen Manne geiitlichen Standes 2850). Dann 
verließ er Baiern, und trat in den Dienft der 
Nitter vom deutfchen Orden. Er focht um ihrem 
Sold mehrere Zahre lang an Preußens Grenzen 
wider die Ketten und Bohlen. 

Als er wieder nach Landshut Fam, und das 
felbit mit Margaretben von Deiterreich 
feine Hochzeit feierte F1), hatte der treue und 
Fuge Brieler, deffen Namen undanfbar die Ge- 
fchichte vergeffen hat, die Schulden bezahlt, und 
Das Verpfändete eingelöſet. Nun unter Gefahr 
ren und Entbehrungen im rauhen Norden nbge- 





250) Feßmaier meint (Geſchichte v. Baiern ©. 670), 
es könne Niclaus de la Scala gewefen fein, Der 
nachmals (im 3. 1421) als Bifchof von Freifing 
Deweife guter Staat(haushaltung gegeben. 
u Sm 5. 1412. Sie war die Tochter Herzog Ale 
brechts IV von Oeſterreich, Schweſter Lalſers al 
brechts IL, 
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härtet, ward ihm Zucht und Häuslichfeit Tieb. 
Er hielt Fein zahlreiches Hofgefinde mehr, wie 
andere Fürſten; felbft feinen Kanzler. Hatt’ er 
Rath nöthig, ließ er gelehrte Beiflliche von Ne» 
gensburg, Freifing oder Paſſau kommen. Was er 
felber verrichten Eonnte, lehnt' er nicht von. fidh. 
Sedem Flagenden Unterthan gab er Gehör. Necht 
mußte mit Ernft und Schnelligfeit „gehandhabt 
fein. Die Weglagerer ließ er henken. So ficher: 
wurden die Straßen, daß der Kauffahrer ohne 
Geleit reifen, und ein Kindlein, wie das Volk 
fprach, mit vollem Geldfädel fonder Gefahr durch 
Das Land wandern Fonnte. Kurzweil, Nennen: 
Stehen und Zurniere- achtete er wenig; ; nur 
Sagd blieb feine Erholung 272). | 

So hatte Noth und Heberlegung die Gemüths— 
art diefes Fürften verwandelt, der bald durch firene 
ges Hatishalten einer der reichften von allen Wache 
barn ward, und einer der vortrefflichfien gewor⸗ 
den fein würde, hätt' er in der Tugend Maf 
halten fünnen. 





152) Die meiften diefer Züge Herzog Heinrich, fo wie 
> mancher andern in fpätern Jahren, find nad 
Ebrans von Wildenberg (Defele 4, 312) 
Vorzeichnung. 
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Herzog Ludwigs VII, oder bes Bärtigen, 
Streit mit Heinrich XIV von fand 
hut und allen Fürften zu Baiern und 
Pfalz. 

Im 3. 1413 — 1417. 


Ganz andern Geiles, als er, erfchien, bald 
nach ihm, auch der bärtige Rudwig wieder in 
Baiern, als deſſen Vater, Stepban der Au— 
dere, geflorben war 253). 

Ludwig hatte fich während eines zehnijähri— 
gen Aurenthaltes am üppigen und unruhigen Hofe 
Sfabellens al’ das Gefchliffene und Blendende 
des Aeuſſern, gevaart mit Teidenfchaftlicher Hefe 
tigteit des Gemüthes, und bie Kunit feiner Hm» 
trieb’ und Nänfe, vereint mit ritterlicher Tapfer- 
feit , angeeignet, worin der franzöfifche Adel das 
Urbild männlicher Größe erblidte. Vermählt mit 
einer Tochter des Hanfes Bourbon 254), trug er 
auch unter den Deutfchen gern den Namen dev 


253) Im %. 1413 zu Schönfeld. Das $rauenmiünfter, 
von ihm in Ingolſtadt gebauf, zeige noch heute fein 
Grabmal, welches ihm Ludwig fein Sohn dankbar 
errichtete. 

. 864) Anna von Bourbon, Tochter des Joh. de la Marche, 

Witwe’ des Grafen Montpenfier, 
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normandifchen Grafſchaft Mortain zur Schau, 
die ihm’ in der Ausfteuer feiner Gemahlin gewor⸗ 
den. Der verfchwenderifchen Freigebigfeit der Kö— 
nigin, feiner Schwefter, dankt’ er daneben einen 
Neichthum von Kleinodien und Schähen, deren 
Menge felbft Ins Wolf von Paris empört hatte. 
Als er Framfreich verlaffen wollte, war er deswegen 
von meuterifchen Haufen der Hauptilade umrings 
und zu den Kerfern gefchleppt worden. Einer der 
Hohen des Neiches aber hatte ihn von der Wuth 
des Volkes gerettet, indem er gefprochen: „EI 
wäre der Krone von Frankreich große Schmad), 
diefen Herrn gefangen zu legen, weil er vom Kö⸗ 
nig und der Königin reiche Gaben genommen. 
Er fei ein armer Fürſt und darum nach Frank⸗ 
veich gefahren, Gut zu verdienen 255).“ 
Angelangt zu Sngolftadt, umringt er fih mit 
geräufchvollem, glänzendem Hofſtaat. Bei fechge 
hundert Grafen, Freiherren und Nitter vermehr- 
ten fein Gepränge. An Spielen und Yagden durfte 
fein Mangel fein. Alle Klöfter und geiſtlichen 
Güter waren mit FJägern und Falfnern überlegt, 
Mild gegen Arme, Ieutfelig gegen Niedere, wies 


255) So Ebran von Wildenberg. Vermuthlich 
famen die Nachrichten von dieſem Vorfalle duch 
des Herzogs eigene Diener nach Deutfchland, „bie 
fih verfahen,, er wurd mit leben aus ber gefänf« 
nis nit komen.“ Defele 1, 311 
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er Stolz nur gegen feines Gleichen 256)3. Hinter 
den Fürften zu Baiern der Aeltere, dünft er ſich 
ihnen an Würde überlegen; bewandert in den 
Etantstünften des Barifer Hofes, Erfahrung und 
Geift genug zu haben, fie nach feinen Wünfchen 
gu meiflern. Binnen kurzer Zeit war, er ringee 
umber in Händel verflochten, die unausweichlich 
zu Feindfeligfeiten führten. 

Noch gelüftete ihn immer nach dem fihönen 
Fürftenfige zu München. Er bildete neue Anfinnen. 
an die Herzoge dafelbil, wegen zu verbeffernder 
Nutstheilung. — Als vor mehr denn zwanzig Nahe 
ven die num beflehende zuerft entworfen worden 
war, hatte fih damals Herzog Friedrich für fei- 
nen fchönen Theil von Niederbaiern zu einer jähr⸗ 
lichen Entfchädigung von achttauſend Gulden vers 
pflichtet. Sie war niemals entrichtet worden. 
Zudwig mahnte den fparfamen Heinrich zu Lande 
but. — Die Mark Brandenburg ward dem Kaifer 
Sigmund feil, dem Sohn Kaifer Karls IV. 
Ludwig fprach das nähere Kaufrecht zu diefem 





256) Wie ihn Ladislaus Sunthemius ſchildert, 
der auch (Defele, 2, 568) von den aus Franks 

reich mitgebrachten goldenen und filbernen Heiligene 

bildern bemerkt, daß er viele derfelben durch Died 
ftahl an fich gebracht haben möge, was aber Defele 

fhon Im Indica T. 2. calmmnja nennt, 
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einit verwahrlofeten Gute Wittelsbachs an. Sig⸗ 
mund. aber gab die Mark dem weifen Friedrich 
von Hohenzollern, Burggrafen von Nürn⸗ 
berg, um vierhunderttaufend ungarifche Gulden. 

Getäufcht oder zurückgewieſen in allen Er— 
wartungen und Begehren, blickte der Graf von 
Mortain mit Eiferfucht auf München, mit Neid 
auf Friedrich von Hohenzollern, der einft in Wür⸗ 
den geringer, num als Kurfürft des Reiches höher 
denn er, ihm ein veräcdhtliher Emporkömmling 
hieß 257). Sein größter Zorn aber richtete fich 
gegen defien Schwager, Heinrich von Lands» 
but, welcher ihm fogar die Zahlung einer heiligen 
Schuld abfchlug. Diefer hingegen machte mit 
dem Fürfien zu München gemeine Sache und 
Verein gegen Ludwigs gefährliche. Thätigfeit. 
Auch die Pfalzgrafen beim Rhein, die vier Söhne 
Ruperts 258) fanden dazu: Kurfürft Ludwig 
in der Rheinpfalz; fein Bruder Hans, welher 
den aröften Theil der Dberpfalz beſaß; Pfalzgraf 
Stephan, der Simmern und Zweibrüdfen, und 
Dtto, der Mosbach hatte, Vielleicht beforgten | 
diefe, der Graf von Mortain könne felbit ihr. aus 
fchließliches Recht zur Kurwürde anfechten, wie 
es KarlIV. gewährt hatte, und den Wechfel dere 





257) Er nannfe ihn nur den „Neu Edel.“ 
258) Der im J. 4410 geſtorben war. 
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felben zwiſchen Pfalz und Batern micher fore 
dern 279). Bu Konſtanz Famen fie Alle, verbune 


"den mit Friedrich, dem neuem Rurfüriten von 


Brandenburg, zufammen, verfprachen einander 
in ihrem und ihrer Erben Namen gegenfeitigen 
Beiſtand gegen Herzog Ludwig, wenn er ihre 
Rechte jemals gewaltfam antajten würde 260). 
Diefer, einzeln ſtehend, hütete fih vor dem 
ungleichen Rampfe. Aber ibm war der allgemeine 
Mißmuth niederbaieriſcher Ritterfihaft gegen ihren 
Erbherrn Heinrich wohl befannt, Und darauf 
baute feine Gtantsflupheit Hoffnungen. Hein» 
richs feſtes Handhaben füriilicher Macht und Ho» 
beit demürhigte nicht felten die Anmaßungen des 
aufitrebenden Adels. Allein feine Strenge fchweifte 
dabei oft in unbillige Härte, feine Haushältigfeit 
in gewinnfitchtigen Geiz uber. Nicht obne Grund 
waren viele Befchwerden der Ritter gegen ihn um 
vielfach bedrängte Vorzüge und Nechtfame erhos 
ben. Sein Kargheit bannte fie vom Hofe, und 
famen fie, wich er ihren Klagen ungroßmüthig 


259) Borfichtig Tieffen fie den 8. Winfermonds 1414 
dnrch Kaiſer une ihrem Haufe dad Kurrecht 
beftätigen. 

260) Am Kiliandfage 4145 zu — Späferhin 
(im 5. 1449) traten auch) die Bifhöfe von Eid: 
fätt und Regensburg hinzu. 





426 


aus. Weil er fie nicht hören wollte, fhlugen fie 
Hand in Hand, felber ihre Freiheit. aufrecht zu 
balten, laut Brief und Siegel der alten Fürſten. 
Da waren die biderben Förringer, Kaspar 
nnd Wilhelm, die reichen Pienzenauer und 
Marelrainer, die Fraumnberger, die Laie 
ninger, die Gaiskircher und viele Andere, 
durch Gut und Muth im Sande groß geachtet, 
die zufammenfchworen. An ihrer aller Spiße fland 
der Mannlichite und unerſchrockenſte, Herr Kas⸗ 
par der Törringer 261), deffen uraltes Ge» 
fehlecht 262) anf den Burgen zu Törring und 
Detenbach feit Babrhunderten durch Gottes 


— — 


261) Er wohnte zu Törring; ſein Bruder Wilhelm zu 
Vetenbach. Im erſten Bundesbrief vom J. 1446 
erſcheint Caspar zwar noch nicht als Bundeshaupt⸗ 
wann ausdrücklich genannt; erſt ſpäter im J. 1420, 


262) Der Stammbaum des heutigen törringiſchen Ges 
ſſchlechts fteigf in das Zeitalter des zweiten Taffilo . 
hinab, begründet auf eine Mönchsfage von deu 
Stiftung des Klofterd Weſſobrunn im Sahr 753, 
Dlieſe Sage ward im eilften Jahrhundert aufges 
fehrieben (Mon. boic. 7, 372) und einer von Taffilo’6 
Sägern Thoringer genannt. Ymeilften und zwölften 
Jahrhundert erfcheinen die Törringer ſchon öfter in 
den Urkunden. | 
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furcht 263) und Heldentugend befannt war, und 
heut noch , vieleicht das Neltefte im Lande Baiern, 
blüht. Sie Iuden zu fich Edle und. Unedle, Städt’ 
and Märkte, mit ihnen wider Gewaltherrfchaft 
Bewalt zu feßen. Der Landfriede ward gebrochen, 
die Straße fortan unficher, Fehde und Mordbrand 
- tingsum. Der Grafvon Mortain ermunterte 
oder unterflüßte fchadenfreudig den Friegerifchen 
Aufſtand der Nitter, und ward bald die Seele 
ihres Bundes, Wen Herzog Heinrich verfolgte 
oder austrieb, der fand zu Ingolſtadt beim bär⸗ 
tigen Ludwig Schub 264). Das ganze Land ge» 
rieth in Bewegung durch den gegenfeitigen Haß 
feiner Fürfen. & 

Zu derfelben Zeit waren auch Reich und Kirche 
durch ungewöhnliche Greigniffe verwirrt. Drei 
Könige hatten um jenes, drei Päpſte um den 
Stuhl des heil. Petrus gehadert. . Und von Bi» 
beim ging eine neue Xchre in die Welt aus, als 
müffe Glauben und Kirche der Chriſten ‚vom 
Onrath ſpät erfundener Lehren gereinigt fein. 





263) Von ihren Schenfungen am Kirchen und Klöſter 
fammelte Feßmaier Geſchichte v. Baiern Ka 
mehrere ältere Beifpiele, 

264) Wie den Georg don Gundelfing, — er die 
Burg von Wolfſiein an der Iſar einräumte, um 
von da aus ſichere Fehde zu treiben. Aventin. 


18. 


Eeit Kaifer Ludwig der Bater einmal die uns 
trügliche Nechtgläubigfeit der Päpſte zweifeldnft 
gemacht -hatte, fchritten mehrere Männer mis 
Muth und Kenntniß im feinen Fußſtapfen einher. 
En England hatte der gelchrte Wiclef mit 
dem Kichte der Vernunft in das finilere, von 
Jahrhunderten aufgetharmte Lchrgebäu der Kirche 
geleuchtet. eine Urtheile verbreiteten ſich wun—⸗ 
derfchnell über Deutfchland, begierig vom geſun—⸗ 
den Menfchenveriiand eingefogen. Augsburg, 
Donauwörth und andere größere und Fleinere. 
Städte des obern Deutfchlands zählten ſchon Ge 
meinden folcher Neugläubigen 265), welche die 
Weihbrunnen, Fegefeuer, Ablaß, Palm» und 
FKräuterweihen, als Erfindungen geiftlichen Gold» 
durſtes verachteten 266), oft aber dag blutige 
Dpfer der Brieflerrache wurden 37). Nun fand 





265) Befonders waren Darunfer immer viele Handwer⸗ 
Per, welche figende Lebensart führten, wie bie 
geinweber. Burkh. Zingf. 

266) Nah Hector Mühlichs Chron. Handſch. zum 
Jahr 1393. 

267) In Donauwörth wurden fünf Männer und eim 
undfünfzig Frauen wegen ihrer Srrichre getödtet 
und in Augsburg zweihundert und vierzig MWiclefi« 
fhe auf Anftiftung eines Geiftlichen von Bamberg 
gefangen; die nicht widerriefen, verbrannt ober ge⸗ 
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Sohann Huf auf, und lehrte an der hohen 
‚Schule zu Prag im Geifte Wiclefs, aber gemal« 
tiger als er, zahlreiche Sünglinge aus Böheim, 
Deutfchland , Ungarn und Polen. 

Nachdem einmal König Sigmund die Krone 
- des heiligen Reiches auf feinem Haupte befefligt 
- fah, wollt’ er, daß auch Frieden in der von Neu⸗ 
Ichrern und Gegenpäpften zerriffenen Kirche walte. 
Er rief eine allgemeine Berfammlung der chrift« 
lihen Welt, dargefiellt in Biſchöfen, Prieſtern 
und Gefandten aller Völker, gen Konflanz am 
Bodenfee. Dahin reifete er ſelbſt. Neben geifl- 
lichen Dingen behandelte er dort auf Fürftentagen 
auch die Zerwürfniffe weltlicher Herren. 

Die Herzoge von Baiern, alle wider den 
Grafen von Mortain gereist, begaben fich nach 
Konflang, ihre Sache vor den Kaifer zn bringen. 
Hier, als auch der bättige Ludwig gegenwärtig 
war, trat eines Tages 265) Kurfürft Friedrich 
von Brandenburg in den Ring der Neichs- 
großen, und Flagte im Namen Heinrichs von 
Landshut, feines Schwagers, gegen Herzog Lud⸗ 
wig: es babe derfelbe den Landfrieden gebrochen 


brandmarkt. Burkh. Zingk zum J. 139% and 
Gaſſer zum J. 1393. 
268) Den 16. Aug. 1418, 


Baierns Geſchichte. IV. 9 
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ungenchtet Faiferlicher Abmahnung, und damit des 
Reiches Acht verdient. Vergebens erwiederte dey 
Betroffene, er ftche zu Konſtauz als des Könige 
von Frankreich Gefandter, deſſen Vaſall er fet. 
Die Fürften widerredeten folcher Ausflucht: er 
wäre auch des Reiches Vafall und ihm mit Huld 
und Pflicht angehörig.” Endlich ward dem Be 
fchuldigten zur Nechtfertigung eine Friſt geflattet, 
da er fie begehrte; nur mußt’ er ſchwören, die 
neue Tagfahrt nicht aus Argliſt gefucht'zu haben. 
Beim Nachfpredhen des Eides aber ſtockte feine 
Zunge, und die zum Faiferlichen Throne aufgeho«- 
beiten Schwörfinger zog er. zurück, als_fei der 
Eid ungeziemend und mit böfem Sinne abgefaft. 
Darüber murrte lauter Unwille aller Fürften. Sie 
forderten Genugthuung.. Das Antlik des Graren 
von Mortain entfärbte fih oft... Beſtürzung und 
Wuth wechfelten. in ihm. Sein ganzer Zorn fehrte 
fich wider Heinrich von Landshut, den Urheber 
diefes erfchütternden Augenblides. Er erhob end« 
lid donnernd die Stimme gegen ihn, und ohne 


Achtung für die Feierlichkeit des Ortes überhäuft' 


er ihn mit Vorwürfen und Schmähreden, wie fie 
der entfeffelte Grimm eingab: — Heinrich, in 
Ehrerbietung vor des Kaifers und. der Verſamm⸗ 
lung Maieſtät, ſchwieg. Stürmifh gingen Die 
Fürſten auseinander. 

Am Abend, als Ludwig vom Gaſtmahl des 
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Bifchofs von Paſſau heimritt, fprengt’ ihm 
Heinrich wild entgegen. Er forderte Widerruf 
jener Befchimpfungen oder blutige Genugthuung. 
Der Graf von Mortain würdigt’ ihn Feiner Ant— 
wort. Bener zucdte ohne Säumen das Schwerd 
und verfeht’ ihm einige Streiche, daß er vom 
Roſſe fanf. Es entfland Auflauf. Der Blutende 
ward von feinen Dienern in ein Haus getragen. 
Heinrich entflob aus der Stadt, begleitet von 
feinen Setreuen, Georg von Burgau und 
Kurt von Reiſchach. Die erfchrodenen Väter 
der Kirchenverfammlung Elagten ihn als Verlcher 
öffentlicher Sicherheit, als Entweiher des geheie 
ligten Ortes an. Kaifer und Fürſten fprachen die 
Acht wider ihn aus. 

Nur Kurfürſt Friedrich hatte allein den 
Muth , für feinen Schwager zu reden, welchen, 
ſo fprach er, zum König Sigmund, Gerechti .feit 
nicht unerhört verdammen dürfe. Heinrichs That 
auf den Strafem der Stadt, ohne tödtliche Wir« 
fung, fei fein Landfriedensbruch, fondern perfün, 
Ticher Streit zweier Fürften; Feine Gefährdung. 
der heiligen Kirchenverfammlung., denn: Herzog 
Zudwigxfei nicht ihr Mitglied. Aber Neichsacht 
in. fo gährungsvollen. Tagen gegen einen Fürften, 
der Vielen lieb wäre, und zu Gunſten eines An— 
dern fie erkennen, der Allen verhaßt wäre, Dies 
fei bedenklicher, als der Vorfall felber.. 
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Mochte Siamund auch dem reichen Herzog 
von Baiern-Ingolftadt, defien Geldfchuldner er 
unter Kurfürft Friedrichs Verbürgung gemor- 
den 269%), mwohlmwollen, konnt' er doc) jenen und 
vielen andern Gründen des Kurfürften Friedrich 
nicht widerſtehen. Er zog die Achtbriefe zurütk 70). 
Zudwig rief vergebens des Kaifers Nahe, und 
fußfälig Papſt Martins V. heiligen Zorn am. 


14. 


Fortfehung der innern Kriege. Das 
Behmgericht. 
Sm Jahr 1418 — 1422. 


Als ihm Keiner half, wollt’ er feinem tödt«- 
lichen Haffe felber genug thun. Er reifete heim 
nach Angolftadt. Dort trat er in offenen Bund 
mit Kaspars des Törringers mifvergnügten 
Kittern und Freunden, befelligte feine Schlöffer , 
warb Volfs und ließ gegen Heinrichs von Landes 
but Land und Leute ſtreifen. Diefer, deſſen ge» 


269) Um 20,000 ungarifche Goldgulden oder Dufaten, 
den 4. Mai 1417; während ihm Heinrich v. Lande» 
hut Geldvorfchüffe verweigert hatte. 3 

270) Aventin und Adlzreifer fehr umftänblid in 
Diefer Begebenheit; eben fo Eberhard Winde 
in der Historia Sigismundi imp, (Menfen script, 
zer. germ. 1, 1120), - 
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wärtig, vergalt Gleiches mit Gleichem, griff 
Ludwigs Städt’ und Burgen an, doch nicht immer 
mit Glüd. Vor der Waſſerburg Ing er vier Wor 
en, und konnte fie nicht nehmen 271), 

Dem Grafenvon Mortain war Heinrich 
kaum verhafter,, als defien glüclicher Vertheidiger, 
Kurfürft Friedrich. Er forderte denfelben zum 
Zweikampf. Die Antwort lautete: mit einem dop⸗ 
pelt Meineidigen Fönne ſich Niemand ritterlich 
fchlagen. Dem erbitterten Fürften blieb zur Rache 
nichts, als feines Feindes Gut und Necht zur ver» 
derben. Am nächſten lag ihm des Burggrafthums 
Nürnberg Landgericht. Dies war feit Sahrhuns 
derten den Herren von Zollern und Burggrafen 
zu Nürnberg von vielen Kaifern verliehen worden, 
im Namen derfelben Zwilte der Unterthbanen und 
Fürften zu richten und Königsbann zu üben. Defl 
achtete nun der Herzog von Ingolſtadt nicht. Er 
zog des Burggrafen geiftliche und weltliche Leute 
vor feine eigenen Schrannen von Graisbach, und 
hielt ibm Gefchoß, Gült. und Unterthanen zurück. 
Wegen ſolches Frevels an des heiligen Neiches 





271) Mitte Augufts 4418. Es wurden bei der Bela 
gerung einfaufend dreihunderf und fechszig fleinerne 
Kugeln in die Stade gefchoffen. Abr. Kerne 
von Waferburg Tagebuch. (Weſtenrieders 
Beitr. 1, 146.) 


* 
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‚ Drdnungen verdammt’ ihm der Kaifer zu einer 
Buße von zweimalhunderttaufend Mark Töthigen 
Goldes. Und da Ludwig, aufgebracht gegen Sig» 
munds Hrtheil, vom Kaifer, als feinem Schuld« 
ner und deffen Bürgen, Kurfürften Friedrich , die 
geborgten Geldfummen zurüdforderte, ſprach Letz⸗ 
terer höhnend: „wirzieben fienur von der 

Summe Euerer Buße ab!“ 

Der Graf von Mortain offnete feinen Schatz, 
faufte Waffen, warb Kriegsfoldner, ſchloß fich 
enger an die niederbaierifche Ritterſchaft und fie» 
gelte zu ihren Gunften einen neuen Freiheit 
brief 272), Sm bittern und heftigen Ausdrüden 
fchrieb er dem Kurfürften Friedrich offene Abfage, 
der hinwieder mit beinahe vierzig Herzogen, Für- 
fen, Bifchöfen, Grafen und Herren und acht 
Städien, Bund gegen ibn machte 273), Und mis 
Anfange des vierzehnhundert und zwanzigften 
Sahres Ioderte die Kriegsflamme weit umher, 
wie in Batern dies» und jenfeits der Donau, fo 
in Franfen und Echmaben. Herzog Ludwig 


272) Im 5. 1420; der achfundziwanzigfte unfer den 
Sreiheitsbriefen. 

273) She Verzeichniß in Abr. Kerns Tagebuch. 
Darunter waren auffer allen Pfalzlanden beim 
Rhein und Herzogen von Baiern, auch der Erg 

biſchof von Magdeburg, Herzog Karl von Lothrin⸗ 
gen u. ſ. w. 
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wüthete brennend und raubend durch dag nürn⸗ 
bergifche Burggrafengebiet; Chriftof von Lei» 
ningen, fein Prleger zu Lauf, überfiel nächt- 
Sicher Weile, als die Nürnberger auf dem Kath 
baufe tanzten 27%), die fürjtliche Burg an ihrer 
Stadt und ließ fie im Feuer, aufgehen. Eine 
andere Notte legte ohnweit Abensberg Neufindt 
in Aſche, welches den Hergogen zu München ges 
hörte. Doch gering war der ungeheure Schaden, 
den der Graf von Mortain fliftete, neben dem, 
welchen ihm die Hebermacht feiner Feinde brachte. 

An der Spibe der Verbündeten brach Pfalz 
graf Hans von Amberg hervor gegen Ludwigs 
Burgen und Städte im Nordgau; nahm Weiden, 
Freiffadt, Laufen und andere; plünderte alle, 
zgerflörte viele. Von München zogen Ernit und 
und Wilhelm ins Feld; zündeten ohnweit ihrer 
Hauptiladt Baybrunn an, des Brafen von Mor 
tain Schlößlein; eroberten die Burg Schwaben, 
Nahhofen, Lichtenberg und nach halbjähriger Bc- 
Iagerung auch die Belle Friedberg. Von Lands» 
but rückte Herzag Heinrich aus, die nieder- 
baierifchen Nitter zu frafen, vor Allen den mann» 
lichen Zörringer; defien Stammburg auf der 


274) Nachts vor Simon Sudäafag 1420, wie Falken— 
fein (Gefch. dv. Baiern 3, 389) aus einem nliens 
berg. Zeitbuch — 
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Felshöhe unweit dem ſtillen Tachenfee nahm er 
nach hartem Widerſtand, riß ihre Mauern nieder, 
und ließ felbit die Steine davon wegfchlepven in 
das benachbarte Burghaufen 275). Dann fiel er 
in Ludwigs fchwäbifche Landfchaften ein; brannte 
ihm Rotenek aus, nahm Reichertshofen, vier Stun⸗ 
den von Ingolſtadt, und erfüllte die Gegend mit 
fchauderhaften Zeugen feines Zorns 276). Wer 
aber möchte die Verwüllungen alle befchreiben, 
oder fie leſen? 

Wiewohl Kaiſer Sigmund im folgenden 
Sabre, bis zu deſſen Ausgang, Waffenſtille here 
ſtellte 277), war's doch ein eitler Verfuch, den 
ungefättigten Haß der Feinde auf den Tagen zu 
Nürnberg durch Vorfchläge, Beſchwörungen und 
Warnungen zu mäßigen. Nach verfirichener Friſt 
‚ Rand Alles wieder in Waffen. Burggraf und 
Kurfürft Friedrich, und Pfalzgraf Hans ber 
mächtigten fich zahlreicher Drte im Nordgau, fo 
tapfer Ludwig auch wehrte. Mit dem Schwerd 
in der Fauſt erflürmte der Pfalzgraf den ſtarken 
Parkſtein. Der Graf von Mortain aber übte 


275) Um fie nämlich zur Erweiferung von Gebäuden 
und Veſtungswerken dafelbft zu benußen. 
276) Aventin, Adlzreiter und Staindel C(bei 
ODefele 1, 530). 
277) Bom Montag nah „Kreuzederhöhung bis Weih⸗ 
nabten 1421. 
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furchtbare Vergeltung gegen Beide; nicht minder 
gegen die Fürften zu München. Seinen Zug 
- gegen diefe Hauptfladt, die noch größtentheilg 
von einer Feuersbrunft in Afche lag 278), her 
leuchteten die Flammen einer langen Reihe von 
Dörfern 277), 

Als Ernſt und Wilhelm von den Binnen 
ihres Schloffes den Gräuel erblickten, eilten fie 
mit gefammtem Kriegsvolfe hinaus. Bei Alling 
wurden die Schnaren Ludwigs erreicht, und mit 
Ungeflüm angefallen 230). Es geſchah ein blutiges 
Ereffen. Albrecht, Herzog Ernſts Sohn 281), 
ein fechsundzwanzigiähriger Süngling, gab an 
diefem mörderifchen Tage die erſten Blüthen fei« 
. ner Tapferkeit. Doch bracht’ ihn milde Siege 
begier dem Tode nahe. Einen der dichteften Fein- 
deshaufen durchbrechend, ward er bald einzig den 
Schwerdern deffelben Preis gegeben. Noch ent 
deckt' ihn im glücklichen Augenblide fein Vater. 
Diefer flog mit gefchwungenem Streitfolben ing 
Gemenge, und wandte den Todesflreich ab. Das 
erneuete umher die Wuth des Gefechtes. Lud⸗ 





278) Seit dem 22 April 1418. 
279) A alien ade Ka ingu.f. iv. 
280) Am Matthäitag 1422. 


281) Geboren im Jahre 1391 zu Münden von Elifa 
beth von Mailand. 
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wigs Söldner wanften, wichen. Große Haufen 
derfelben, unter ihnen der Neifigen allein zwei— 
hundert, wurden gefangen nah München ges 
führt 232). Dem Andenfen des Tages, dem Bere 
geffenheit würdiger gemwefen wäre, baute Herzog 
Ernſt ein Betfirchlein zu Hoflach, ohnweit Ei- 
> fingen , auf der Wahlſtatt, wo Baiern der Baiern 
Blut vergoffen. 

Nicht den Grafen von Mortain, aber Teine 
Bundesgenofien und felbit Unterthanen, erſchreckte 
das widrige Glück. Donauwörth, der Freiheit 
wieder gelüflig, öffnete den Feinden feines Lan 
desherrn die Thore, huldigte dem Kaifer, welcher 
der Stadt verfchollene Rechtſame erneuerte, und 
fandte Abfagebriefe an Ingolſtadt 233), Die 
Bundesgenoffenfchaft niederbaterifcher Ritter ward 
gleichfalls verzagt und fuchte die Gnade des Für 
fen-wieder, den fie befehdet hatte. Nur Kafpar 
von TZörring, auch verlafien noch ſtolz, verlor 
mit dem Glück nicht den Glauben an das Necht. 
Da ihm Waffen eitel wurden, und felbfi Deutſch⸗ 
lands Kaifer dem Unterdrüder holder, als dem 


282) Dies erzählt Vitus, Prior Eberbergensis, deffen 
Großvater beim Treffen war. (Defele 2, 729.) 

283) Lori Lehr. 2, 107. Graf Ludwig von Deffing 
nahm zu Donauwörth im Namen bes Kaifers die 
Huldigung ein. 


* 
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Unterdrüdten fchien, rief er gegen Herzog Hein⸗ 
rihs von Landshut Angerechtigfeit den Freiftuhl 
der Vehme an. z 

Es ſteht gefchrieben, Karl, der erfle Kaifer 
diefes Namens, babe diefes Gericht nach Unters 
jochung des deutfchen Nordens eingefeht,, Keberei, 
Raub und Diebitahl abzuthun 284). Doch ift ge 
wiffer, daB das heimliche Ding in den Tagen 
der großen Vermwilderung Urfprung und Geflalt 
gewonnen, da das Neich unter Schwachen Königen 
zerfallen, und Gewalt mächtiger, als das Geſetz 
war 285). Anfangs fah man die tfillen Stühle 
im Lande Weſtphalen errichtet ; Keinen über fie, 
als den römischen König. An geheimnifvoller 
Dunfelheit walteten Stublherren, Freigrafen 
und Schöffen, überall zerſtreut, unerfannt, als 
unfichtbare Rächer. Ihr Gefeh war mit Blut ge 
fchrieben; ihrem Sprüche folgte Vollfirefung in 
firenger Eile. Wen fie vorluden, wer nicht fam, 
feines Nechtes zu warten 23%), brach fich felber 


284) Die alte weftphälifche Grrichfeordnung im ©, 8. 
Hahn collectione monument, vet, 2, 598. 
285) Mit Anfang des fünfzehnfen Jahrhunderts ward 
das heimliche Gericht in Baiern durch Hebung be» 
kannt. 

285) Die Schöffen luden unter Königsbann den Ange 
klagten ein, entweder durch die Landesherren, oder 
durch Verkündigung an den vier Enden des Lam 


“ 440, 


deu Stab; hatt’ oft jähen Tod davon. Daher 
war im Volke großes. Schreien vor dem Geheim⸗ 
niß und Ernit der Vehme. Selbſt Fürsten zitter« 
ten 2387), Niemand mußte, wie weit fih die 
dunfle Macht der Freiftühle in obern und nicdern 
Landen. der Deutfchen ausbreitete 288). Herzog 
Heinrich von Landshut, als ihn der Türe 
tinger durch die Schöffen der Vehme geboten, 
verfäumte nicht, zu erfcheinen. Er ritt nad 
Weriphalen, von feinem Schwager, dem Kute 
füriten zu Brandenburg, und tapferer Mannfchaft 
begleitet. Am Tage der Vehme fehlte Kaſpar 
von Dörring vor dem heimlichen Stuhle. Nun 
ward der Verflagte Kläger; der Abweſende, als 
— Meineidiger, zam Strange verdammt. Niemand - 
bat wieder von ihm gehört 239). Kurfürſt Friede 


des, oder unmittelbar , indem dabei zum Wahr« 
zeichen drei Späne aus dem Schlofthor des Ge- 
tufenen gefchlagın wurden. 

287) „Denn Fam er nicht, dad möge’ ihm gar fehr 
hochfallen,“ fagt ein Schreiben der Herzoge von 
München wegen Heinrich von Landehuf. Franz 
v. Krenners baiv. Landtagshandlungen 1, 47. 

288) Zu Augsburg waren um biefe Zeif zireiunddreißig 
Schöffen und Richter der Vehme. Gaffer Yandichr. 

- sum J. 4437. 

289) Sinferwalde erläuferfe Germania princeps, 

im Bug von Baiern ©; 1435.. Doc feinen Kin 
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rich aber und der Herzog traten, als Wiſſende, 
in des Neiches heimliches Gericht. 

Der bärtige Ludwig zu Ingolſtadt ſah fich 
von Feinden übermannt, von allen Freunden 
verlafien, einen Theil feines Gebiets verloren, 
den andern verwüſtet. Er gab die Hoffnungen 
des Sicges, nicht der Rache, auf. Es gelang 
dem feſten Einfchritte Kaifer Sigmunds auf Füre 
fienverfammlungen zu Nürnberg und Negensburg, 
einen allgemeinen Landfrieden in Baiern zu bes 
fiegeln 290). Ludwig lieh feinen glüdlichen Vet⸗ 
tern die von ihnen eroberten Drte; fein Land 


zu verwalten den Wögten, welche des Landfrier 


dens Handhabung gefchworen. Er felbft begab 

fich an Sigmunds Hof, ihm zu dienen. 

— 15. 

Anfang der Huſſitenkriege. Zigeuner. 
Im J. 1422 — 1425, 

Dieſer König, auf deſſen Verheißung ſicherer 
Heimfehr die bömifchen LXehreri Huß und Hic» 
ronymus zur Kirchenverfamnlung gefommen 
waren, brachte durch Wortbruch großen Sammer 
über Deutfchland. Die in Konflanz fikenden Vie 


dern ward nachmals ihre värerlihes Gut twieder- 
gegeben. Hunde Stammenbuh 2, 321. 
- 290) Im Jahr 1422, 


f 
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ter der Kirche verdammten jene Eiferer für Rei- 
nigung chriftlichen Glaubens zum Scheiterhaufen. 
Huf farb mit Seelengröße betend in den Flame 
men. Seine Zünger zu Böheim nahmen das 
Schwerd, den Dp’ertod ihres frommen Meifters 
zu rächen. Die begeifternde Kraft des Glaubens 
und Rechtes erwedte neue Helden. Bald zitterten 
Sachſen, Baiern und Defterreich vor dem Schwerd 
des Zisfa und Procop Naſa. Wenn alle 
Weiffagung täufcht, doch die nicht, daß linge» 
techtigfeit nie dem Fluche des Verbangniſſes 
entrinnt. 

Zwar die Geiſtlichkeit der Deutſchen war ge» 
fchäftig, dem Volke von. der irrigen Lehre der 
Huffifchen und ihrem ruchlofen Wandel zu pre» 
digen; wie ſie Weibergemeinfchaft hielten, Bild» 
ziſſe der Heiligen zerfchlügen, auf dem Märkte 
zu Prag vor dem Fürſten der Hölle unter der 
Geflalt einer weißen Gang Fniebeugeten und ane 
beteten 292). Dennoch drang. die Wahrheit durch 
den Nebel. Dan kannte vieler Geiftlichen heiligen 
Rath und unheilige That, ihren. Geldwucher, 


291) Albam aucam ercxerunt. Go %oh. Fiffenporf 
in feiner Chronica vom J. 1352 bis 1421. (Hahn 
osollect. mon. vet. 1,. 403) ;, Doch fügf er „ indem 
er das abhominabile nephandum et mortalissimum 
peccatum. erzählt, bedbachtig das ut asseritur hinzui. 
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ihre Beifchläferinnen und die Gefahren Jungfrän- 
licher Unſchuld vor ihrer Lüfternheit 292). Der 
böhmifchen Neuerung hingen dagegen viele fromme 
Leute an. Auch in Baiern zählte Huß geheime 
und öffentliche Befenner feiner Lehre, oder Un⸗ 
fhuld. Bald nach feinem Tode baute Negend- 
burg fchon einen Keberthurm 273), und ließ alle 
Einwohner, waren fie über zwölf Bahre, ſchwö— 
ren, huffifcher Meinung feind zu fein, und Seden, 
ihrer verdächtig, Mann oder Weib, vor Amt» 
leuten. zu rügen 294). Das erfle Opfer der Glau⸗ 
benswuthb ward Ulrich Gruensleder von 
Vohenſtrauß, ein frommer Geiftlicher, der wie 
Suß lehrte, und, wie er, freudig in.den Flammen 
den Geift aufgab 275). Sein Tod rief andere. 
Bald lehrten und farben gleich ihm Peter von 





— 


292) Ein Beifpiel erzählf und ber fromme Andreas 
Presbryter in feinem Diarium Sexemmalu (Defele 
1, 20), das er zwar felbft: wieder zurüdnimmtf ; 
aber ed ift hierbei auch an das von dem Nürn- 
berger Mönch Colman angeführte Sprichwort: Uxor 
amissa. in monasterio Scotorum quaeri debet 
(Defele 1, 312, 6) zu erinnern. 

293) Im 5%. 1/7119, beim ER Gmeiner. 

294) Im 5. 1421.. | 

295) Er wurde unfer Bifchof Albert III verbrannt. 
Laurentius Hochwart bei Defele 2, 217, 
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Draeſen 2%) und Heinrich Nathgeb von 
Gotha 277). Selbſt Herzog Ernfis au München 
Schweiter, Sophie, König Wenzeslaws von 
Böheim Wittwe, ward der Huffifchen muthige 
Freundin. Als Herzog Ernit fie auf einem Be 
fuche zu Prag davon abmahnte, ſchwor fie mit 
Begeifterung, in diefem Glauben zu flerben. Den 
Herzog entrüſtete es fo fehr, daß er ihr vol hei- 
ligen Unwillens einen ne verfeßte, und 
davon eilte 28), 

Allenthalben in Berg und Thal zu Böoheim 
wehten Fahnen des Aufruhrs. Sigmund ſah die 
Krone ſeines Erblandes verloren. In großen 
Rotten ſtrömten die huſſiſchen Krieger aus den 
Waldſchluchten gegen das feindſelige Deutſchland 
an, und zerſtörten, was fie berührten. Lange 
widerſtand Bfalsgraf Hans zu Amberg ihrer 
zügellofen Tapferkeit ; trieb fie von Teinitz ab, 


796) Er ward unfer Bifchof Sohannes II enfweiher 
und verbrannf. 

297) Im %. 1423. Schon dei dieſen Anläffen Flagf Abf 
Eöleftin (in feinem Maus. Emmerani 1, 351) 
wie der Neligionseifer bei den NRegensburgern ans, 
gefangen habe abzunehmen und „mif der Religion 
auch der Stadt Aufnehmen. « 


298) — berichtet Ebran v. Wildenberg GSefele 
313.) 


—— 
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wo von den Stadtmauern ſelbſt Prieſter gegen fie 


firitten 29°); und von Karlſtein, das fie mit 
Geſchütz und Sturm bedrängten 30%), Aber Nab— 
burg ward ihr Raub; Michelfelden das Klo— 
fer Afche. HHre Macht wuchs zu Taufenden, 
Nun riefen Bapft und Kaifer die gefammte 
deutfche Ehriftenhheit zum Feldzuge gegen die 
Abtrünnigen. Sigmund, mit vicden Fürfen 
des Reiches, mit allen Hergogen Bnierns, rüdte 
gegen fie. Ein Herr von ziweimalhunderttaufend - 
ge’egneten Streitern, das Beichen des Kreuzes auf 
den Kleidern, bewegte fich unter geweihten Ban 
nern gegen das gährungsvolle Hochland. Uber 
der Wille eines von Recht und Freiheit entflamm— 
ten Volkes bricht wiunderthätig die Werfe der 
fühnften Berechnung oder ficheriien Uebermacht. 
Sn fünf Feldzügen waren die Streitkräfte der 


Deutſchen zerfchlagen. Sie, flohen, mit Hinter 


299) Im Jahr 1420, 

300) Die Hufliten thaten aus fünf „Bleyden“ 9032 
Würfe mit Steinen, 1822: mit Fäſſern „boll Ge— 
ſtank“, 22 mit Feuerbränden. Ihre große Büchfe 
Prazfa zerfprang nah dem fechsten Schuß; die 
Büchfe Järmän ſchoß fiebenmal, Rochlize oder die 
Schnelle zweiunddreißigmal. Die Belagerung ge: 

- Shah im Jahr 1122, | 

Baierns Gerichte IV, 10 


Fa 
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laſſung ihres Gepädes und Gefchüßes, aus Be 
beim auch die Tapferiien, wie von einem fürch—⸗ 
terlihen Schidfale verfolgt 3971). Ein unbe 
fchreibliches Schrecken kam mit ihnen. zu Viele 
hielten der Huflifhen Waffenglück für Ummli⸗ 
ſches Strafgericht, Andere fle Beweis ihrer Ger 
rechtigfeit. So groß war die Furcht, daß die 
Negensburger das Auffenende ihrer Donaubrüde 
mit Graben und Dauer verfchanzten; alles Bolt 
täglich zu einem „Hußgebet“ mit dem Läuten der 
Abendglocke verfammelten und den Gotteshäufern 
Stiftungen dafür machten 302). 

Sn der That firömten die Böhmen nun fiege 
reich und rächend nach allen Richtungen in die 
angrenzenden Länder. Graufam waren fie von 
ihren Feinden behandelt worden ; noch graufamer 
vergaften fie in Dörfern, Flecken und Städten: 
der Deutfchen. Nonnen wurden am Altar ge⸗ 


301) Turpiter terga, nescio quo, fata inigno, verti« 
mus, ſchrieb Herzog Heinrich von Landehuf, der 
diefe Feldzüge mifmachte, feinem Vizthum — 
von Preiſing. 


302) Noch im- achfzehnfen Jahrhundert läutete man 
in der Regensburgiſchen Domkirche, Winterszeit 
Abends um ſieben Uhr „Huß-aus.“ Maus. Emm. 

- 4,558. Eben fo in der Freiſinger Domficht 
Abends acht Uhr. 
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fhänder, Mönche lebendig in ihren Heiligthumen 
verbrannt. Von Yahr zu Fahr famen immer neue 
Banden, fengend, mordend in die Gebiete dev 
baierifchen Herzoge; entführten: große Heerden, 
oder den. Neichthum- der Städte und Kirchen. 
Diele Drte äfcherten fih ein; wie Schwarzen» 
bofen, das Kofler der Yungfrauen, welches 
Drtenbergifche Grafen in einem ſtillen Thale vor 
dem Böheimer Wald- gegründet hatten 303), Die 
Baiern unter ihren Herzogen fochten verzweif- 
lungsvoll, oft glüdlich wider fie 304). 





303) Das Stiftungsiahr diefed Klofters ift unbefannt. 
Vermuthlich ward zur Gründung desfelben Anlaß, 
daß Heinrich Graf von Drfenberg im Jahr 1237 
dem Klofter zum beiligen Kreuz in Regensburg 
Schiwarzenhof mit altem Zubehör fchenfte. Herd. 
v. Lipowsky über Entſtehung und Scidfale 
des oBerpfälzifchen Nonnenfloftere Schwarzenhofen, 
Handſchr. Es war fhon einmal im Jahr 1286, 
pielfeicht nur auf Furze Zeit, eingegangen. Gmei- 
ner 1, 422, 


304) So die Pfalzgrafen Hand und Otto zu Amderg 
(Andre. Presbpter bei Oefele 1,1 ff.). Bei 
Dachau. wurden die Hufiten 1426 gefchlagen. 

Die Herzoge Ernſt und Wilhelm machten wieder - 
im 5%. 1429 einen glüdliden Streifzug in Böheim. 
Ablzreiter. P..2, L. 7,156. 
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gnzwiſchen blich das ganze Land eben fo fehr 
durch diefe Kriege, wie die Entzweiung der eiges 
nen Fürften, Schauplaß des Elendes und immer⸗ 
währender Unſicherheit. Zucht zu halten, gebrach 
es an Kraft. Jeder that wie er konnte. Herren⸗ 
fofe Rnechte, fahrende Schüler, feile. Dirnen 
ftrichen zur Gefahr friedlicher Eigenthümer unge 
firaft durch Dörfer und Städte. Der Ärmere 
Adel lebte wieder aus dem GStegreif, und fand 
Schlupfwinkel, wohin er feinen Raub in Gicher- 
beit bringen Fonnte. Auf Abensberg ward die 
alte Veſte dadurch weit umher berüchtigt 5 mit 
Schreden fah der Wandersmann und Kauffahrer 
ihre Thürme von fern. Die Herzoge zu Landshut 
und München würden (gelobt hatten fie’s) die 
Burg Hanfens von Abensberg, das Stamm» 
haus fo vieler Tugenden, in einen Steinhaufen 
verwandelt haben, hätte nicht Abt Beter von 
Rohr fo demüthig um Schonung gefleht, und 
fein verbürgendes Wort eingelegt. 

Hoch anderes Gefindel, das zuvor ‚nie gefehen 
war, iſt um diefe Zeit in die Länder eingewane 
dert. Es waren unfaubere Banden von Männern, 
Weibern, Kindern, immer je zwanzig und dreißig 
unter einem Haupt, alle von flarfer, doc) ge« 
fchmeidiger Geſtalt, ſchwarzglänzendes Haars, erd⸗ 
gelber Haut. Niemand verſtand die Sprache und 
Herkunft diefer. unbekannten Leute, Sie famen 
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von Morgenland durch Ungarn; wurden Zigeu— 
ner geheißen, und hatten feine bleibende Stätte. 
Die Städte liefen fie nicht ein, denn fie wurden 
als Ausfpäher des Landes gefürchtet ; mit größerm 
Nechte noch als lifiige Diebe. Sie wohnten immer» 
dar in Zelten unter freiem Himmel. Ihr Haupt 
mann.oder Wojewode Ladislam hatte vom König 
Sigmund ſelbſt einen Freibrief an die Gtädte 
und Herren des Reiches 30%) : Keder folle fie laſſen 
ziehen, und hätten fie Zanks unter ſich, babe ihr 
Hauptmann zu richten. 


16. 
Holland für Baiern verloren, 
Im 3. 1425 — 1429. 


Das Schaufpiel ewigen Haffes, bürgerlicher 
Kriege, und elender Herrfchaft, welches feit fait 
einem Sahrhundert die Nachkommen Ludwigs des 
Baiern in ihrem Vaterlande gaben, war faum - 
empörender, als jenes in den deutfchen Nicder- 


305) König Sigmunds Brief ift gegeben zu Sepud 
in Ungarn, Sonntag vor St. Georg 1124. Ge 
freue Abfchrift Davon gibt Andreas Preskyter. 
(Defele 1, 21.) Sn den Zeil“ chern der 
Echmeizer wird ihre Anführer Michel von Acagppfen« - 
land geheißen. Johannes Müllers Gefchichte 
ſchweiz. Eidsgen. 3, 118. 
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landen, das in’ diefen Tagen mit: Untergang- und 
Ausfierben der Herzoge von Baiern» Straubing 
endete. 

Seit die weitläufigen Graffchaften an der 
Mordfee durch Kaiferin Margarethe an das Haus 
der Schyren gefommen waren, hatten die Fürften 
daſelbſt nie ruhigen Beſitz. Aber auch feiner von 
ihnen mußte desfelben durch Tugenden würdig zu 
fein. Schon Herzog Wilhelm I, dem feine 
Faiferlihe Mutter die Herrfchaft übergeben, wäh 
rend fie fich jährlich zehntaufeno Dufaten Ein, 
Fünfte vorbebielt, öffnete mit fchnöder Unbefon« 
nenheit allem Verderben die Thore. Sei es, daß 
ihm jene Summe für die Hofhaltung einer Wittwe, 
oder für die Bedürfniffe des Staates unmäfig 
fchien, er Tchlug es bald ab, fie nach ihrem Um⸗ 
fange zu entrihten. Margarethe fchalt die 
Undanfbarfeit eines Sohnes, der den Vertrag 
brach, welcher ihm die Herrfchaft der Niederlande 
verfchafft hatte. Wilhelm, dagegen ohne kind—⸗ 
lihe Ehrfurcht, redete die Sprache des Gewalt⸗ 
habers. Viele Große, ale Unzufriedenen des 
Randes ſtanden zur Seite der Mutter. Größern 
Anhang ficherte jedoch Beſitz der Macht dem 
Sohne zus Das DVolf parteiete fich, wie befon« 
derer Haß und Vortbeil, oder NRechtsgefühl die 
Gemüther flimmte. Haufen flanden gegen Haufen. 
Spottnamen, von gegenfeitiger Erbitterung erfun⸗ 


% 
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den, verwandelte der Trotz der gereisten Menge in 
ehrenhafte Benennung und Feldgefchrei. Schau 
tragen äuſſerer Kennzeichen fleigerte den Stolz 
und die Schwärmerei der Meinungsverwandten. 
Kabeliaue hießen die Anhänger Wilhelms nach 
dem gefräßigen Naubfifch, der die Kleinern ver. 
fehlingt; Angelhaken nannten fih die Ver—⸗ 
theidiger Margarethens 306), Einzelne Bürger, 
reich und arm, Gefchlechter, Städte, Landfchafe 
ten theilten fih unter diefen Namen ; einen 

- grauen Hut trugen die Kabeljaue, einen rothen 
die Hafen. Gewalt ward gegen Gewalt gefeht. 
Man hörte von Naufereien, von Fehden; bald 
von Treffen und Schlachten zu Land und zu 
Waſſer und Zerflörungen vieler Schlöffer. Mar» 
garethe, verzagend, brachte ihre Anfprüche endlich 
dem Frieden zum Opfer, und begnügte fich mit 
lebenslänglicher Nubnießung der Grafſchaft Hen⸗ 
negau 307), 


306) Vom Urſprung dieſer Namen erzählen bie nieder 
ländiſchen Geſchichtſchreiber: es hätte ein Schiff 
von Margarethens Partei ein anderes von Wil. 
helms Anhängern beſetztes verfolge. Als dieſe 
riefen: wir ſuchen Kabeljaue-! entgegnete man 
von jener Seite: die ſeid ihr ſelbſt, aber wir ſind 
die Haken für euch. 


307) Im Jahr 1352. Die Urkunde in Jonathan 


152 


Ruhe und Ordnung aber, einmal verbannt, 
fehrten nicht wieder. Der Parteigeiſt lebte noch, 
unerflidt, von tauſend empfangenen Wunden 
grimmiger. Wilhelm, zu ohnmächtig, dag 
‚Ungebeuer zu zähmen, welches er in blinder Lei— 
denfchaft gepflegt, ward deffen Spiel. Zwei Yahre 
nach dem Tode feiner Mutter 308) verlor er den 
Verſtand und verbrachte den übrigen Theil feines, 
Lebens in Fläglicher NRaferei 30%), Sein Bruder 
Herzog Albrecht I. zu Straubing, welcher Na« 
. mens des Wahnfinnigen anfangs 31%) die Statt« 
balterfchaft in den Niederlanden führte, war 
deffen Erbe, und ließ inzwifchen feinen Sohn 
Albrecht II. als Landesverwefer in Straubing 
zurück 311); einen ältern Sohn Wilhelm führte 
er mit ſich. 

Der neue Herrfcher war ſchwach genug, zu 
vergeſſen, daß er eines Volkes, nicht einer Partei 


Fiſchers novissima scriptorum et monumento- 
rum rer. germ. collectio 2, 1). 

308) Sie ftarb im Jahr 1356 und. warb zu Valen—⸗ 
ciennes begraben. 

309) Neunzehn Sahre lang, bis er im Jahr 1,77 zu 
Duesnoy im Hennegau den Geift aufgab. 

310) Nãmlich im Jahr 1358, da Wilhelms Wahnſinn 
eintrat. 

311) Er ſtarb ſchon um's Jahr 1399 unvermählt. 


’ 
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Haupt ſei. So entſagte er ſelber dem Recht der 
Tauſende, die in ihm nur den Feind, nicht den 
Fürſten kannten. Der reihe Johann von 
Arkel, die Egmonte, die Hemskerke und 
andere Kabeljaue, bemeiſterten ſich feines Willens, 
die Haken zu verfolgen, mit denen die Städte 
Amſterdam und Leiden, die großen Geſchlechter 
der Herren von Brederode, Leke und Binkhorſt 
hielten. Ein ſchönes Mädchen, Aleide von 
Pölgeeſt im Haag, berauſchte ſein Herz. Sm 
ihren Armen überließ er ſich ſorglos den Wollü- 
fen; feinen Lieblingen das Wichtigite der Staats» 
führung. Diefes würdelofe Füritenleben empörte 
felbft Wilhelmen, feinen Sohn, einen Süngling 
fiolger und heftiger Art. Diefem ward der fchimpf- 
liche Einfluß einer Buhlerin unerträglich, welchen 
die Verfchmibtheit der Kabgliaue unterhielt und 
benußte. Wilhelm, den Zauber zu vernichten, 
der feinen Vater entehrte, fchlug fich zu den 
Hafen. Er ward freudig empfangen. Den erflen 
Beweis ihrer Ergebendbeit gaben fie ihm durch 
Ermordung Aleidens von Bölgeeft 32). Der 
Schmerz um die Geliebte brachte den Fürſten zu 
allen Ausfchweifungen einer unerfättlichen Rache. 
Vierundfünfzig von den edelften Gefchlechtern des 
Randes mußten ihr Leben in Flucht und Elend 


312) Im Jahr 1392. 
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retten, ihre Schlöſſer gertrümmert, "ihre Güter 
verfauft werden. Nur faum entging Wiihelm 
einem fchauderhaften Tode. Sein mwütbender 
Vater war bereit, ihn Icbendig in dem Haufe zu 
"verbrennen, in das er geflüchtet war. Er irrte 
dres Fahre in der Fremde, ehe fich Albrecht ver- 
föhnen ließ, und glich feine Schufd erſt durch die 
Zapferfeit aus, mit welcher er die aufrühreriſchen 
Sriefen wieder unterwarf. 

Nach feines Vaters Tode 313) erbte Wil« 
helm die niederlindifchen Graffchaften. Sein 
jüngerer Bruder Johann, ermählter Bifchof zu 
Lüttich, wohnte inzwifchen als Herzog zu Straus 
bing 314), Die erite von Wilhelms II. Herrſcher⸗ 
thaten war Belohnung und Erhebung der Hafen, 
Vertreibung der Kabeljaue aus allen Aemtern. 
Es ward der mächtige Herr von Arkel geſtürzt 
und ins Elend geingt. Egmont, der angefehentle 
Mann der Partei, vertheidigte fich lange Zeit auf 
feinem Schloß VYſſelſtein mit Hartnäckigkeit eines 
Derzweifelnden. Er unterlag und mandte nad) 
gefchworner Urfehde allen feinen Neichtblimern 
und Gütern den Rüden. Zahlloſe wie er. 


313) Im J. 1404, den 14. Chriſtmonds. 

314) Er war geboren im J. 1374. Als Herzog zu 
Straubing ftellte er den Ständen feines Gebiets 
im 3. 1399 und 41409 Sreibriefe aus, , 


155 


Der Sieg ber Hafen mar weder dauerhaft, 
noch ihre Herrfchaft ruhig. ‚Der flumme Zorn 
\ jertretener Widerfacher ward unter Berfolgungen 
nur behutfamer und inniger. Man pries unter 
Wilhelms Herrfchaft einige Sabre lang den Segen 
fcheinbaren Friedens. Aber dem Lande Wehe, mo 
‚ das Glück des Volfes nicht in Paarung feiner 
Natur mit den öffentlichen Drönungen, fondern 
im Odemzuge eines einzigen Sterblichen lebt, der 
die Macht bat. Sobald Wilhelm nach dreizehn 
jähriger Hoheit feine Tage fchloß 317), kamen 
alle Gräuel bürgerlicher Zwietracht zurück. Bar 
kobea, ein fechszehniähriges Fräulein, Wilhelms 
einzige Tochter, war Erbin aller feiner Herr 
ſchaften. Die Kabeliaue forderten ihr einen Vor- 
mund, und riefen dazu den Bruder des Verfior- 
benen, den Friegerifchen und klugen Bifchof 
Sobann von LKüttich. 

Sohann,»fchon als Knabe von fichenzehn 
Sahren mit päpftlicher Beſtätigung, doch ohne 
priefterliche Weihe, zum Bifchof gemählt, hatte, 
nachdem er Straubing verlaffen, in den Der» 
fchwörungen :und blutigen Aufſtänden feines nie 
derländifchen Hochfliftes alle Gemwandtheit und 
Kühnheit eines Parteihauptes erworben. Begie⸗ 
riger zum Thron, als Betaltar, eilte er gen 





315) Im 5. 41417. 
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Dordrecht; ward Vogt feiner jungen Nichte; 
Verweſer der niederländifchen Graffchaften, und 
legte die bifchöflichen Kleider ab 31%). Er wollte 
herrſchen. Beleidigt durch Widerfland und An—⸗ 
mafung der Hafen, ſtürzte er diefe und erhob 
ihre Gegner. Die Hafen inzwifchen hatten, ihrer 
Sache Meifter zu bleiben, die junge Gräfin ſchleu— 
nig mit Johann, Herzoge von Brabant und 
Grafen zu Liraburg, vermählt. So erklärten fie 
keck die DVogtfchaft eines Oheims entbehrlid. 
Der Gemahl und der Dheim Bafobeens, Beide 
an der Spibe zwo wüthender Parteien, 'befriegten 
ſich mit aller der Graufamfeit, die nur bürgere 
licher Haß bervorbringt. Zuletzt mußte dem 
Oheim dennoch geſtattet werden 317), noch drei 
Fahre lang die Grafſchaften zu verwalten, und 
Befiter von Südholland, nebft den Städten und 
Gebieten von Arfel, Leerdam und Rotterdam zu 
bleiben, welche er von der Gräfin zum Lehen 
empfangen. 

Der Vergleich zwifchen Safobeens Gemahl 
mit dem geweſenen Bifchof, welcher nun Würd’ 
und Namen eines Herzogs zu Bniern trug, War 


316) Er vermählte fich fogar im J. 1448 mit Eliſabeth, 
Markgraf Hanfens von Brandenburg Tochter, König 
Wenzeslaws Nichte. 


317) Im Vertrag zu Gorcum 1419. 
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wider der Hafen Gefinnung. , Sie allein wurden 
das Dpfer folcher Verfühnung, und fannen auf 

Nache gegen den Mann, der fie nach treuen 
Dienften vergaß. MWohlunterrichtet, daf Ha» 
foben den Gatten nicht liebe, welchem fie in 
unerfahbrner Jugend und wider Willen vermählt 
worden, riethen fie ihr, die ehelichen Bande wie 
der zu trennen. Der Fürſtin Wunfch war fein 
anderer; allzunahe Verwandtfchaft mit dem Her» 
509 von Brabant, und allguzartes Gewiffen wegen 
Blutfchande ihre Rechtfertigung 313). Die Sache 
ward vor den Papſt gebracht. Doch Safoben 
wartete den Spruch des heiligen Vater nicht ab, 
deffen Untrüglichfeit ihr ſchon früher verdächtig 
geworden 319), Sie entfloh nach*England, ent 
fagte ihrem Gemabl, und bot Humfreden, dem 
Herzog von Glvcefler, des Königes von England 





318) Sie war Gefchwifterfind mif dem Herzoge von 
Brabant. 


319) Papſt Martin hatte nämlich im Jänner des Jahrs 
1417 zu Konſtanz durch eine Bulle die Bewilligung 
zuc Ehe mit dem blutsverivandfen Herzog von 
Brabant erfheilt; auf Anftiften der Gegenparfei fie 

-aber noch zu KRonftanz im April. desfelben Jahres 
widerrufen, und endlich im gleichen Jahr, im 
Brachmond, zu Flovenz, den Widerruf widerrufen. 
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Bruder, Hand und Krone 32%), Vereint mit 
ihm, fchiffte fie nach den Niederlanden zurüd. 
Allein dem frühern Gemahl blieb das Glück der 
Waffen: treuer. Humfred, geſchlagen, vergaß 
Weib und Krone. Er flüchtete in fein vaterlän⸗ 
difches -Eiland ; Safobea in den Schuß ihres Wet» 
ters Philipp, des Herzogs von Burgund. 

In diefen Enruhen war ihr Oheim, Sobann 
von Baiern-Straubingz man fage: duch Gift, 
umgefommen 32:). Bald nach ihm verlor auch 
ihr erſter Gemahl, Herzog Johann von Brabant, 
in Frankreich das Leben. Sogleich reiſeten einige 
der kühnſten Haken nach Gent in Flandern, wo 
Philipp von Burgund eiferſüchtig die Fürſtin 
der Niederlande, gleich einer Gefangenen, hütete, 
um Herr: ihrer Anfprüche und Threonrechte zu 
fein. Zur Nachtgeit, im» männlichen Kleidern, 
entfam fie aus Gent. Vor den Stadtthoren war» 
teten Brerde. Sie entrann glüdlich nach Holland ı 
wo das Volk die rechtmäßige Erbin mit Sauchzen 
aufnahm. Philipp, um Hoffnun:en betrogen, 
die er nicht aufopfern wollte, begann den Niedere- 


Die Urkunden in Jonathan Gifhers nor. 
collect. script. 2, 147 ff: J 
320) Im J. 1423; 
321) Von ſeinem Hofmeiſter Sand van Vliet; bey: 
6. Jänner 1425. 
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ländern einen blutigen Krig. Erſt als ihn großes 
Unglück gefchwächt, und Zakobea ihm verheißen 
batte, obne feinen Willen fich nicht zu vermäh- 
len — denn das Erbe der Niederlande wollt er 
feinem Haus fihern — ging er Frieden ein 322), 

Aber die kaum dreifigiährige Wittwe, unein« 
gedenf des Gelübdes, verfagte fich nicht die Freuden 
verflohlner Lich’ und Ehe in den Armen ihres 
Seldhauptmanns Frank von Borfelen. Die 
geheime Heirath ward vom Herzog von Burgund 
ausgefundfchaftet, Wie zu freundlichem Beſuch 
Fam er nach Hang am den Hof der Gräfin. Hier 
Tieß er den beglüdten Krieger wegfangen, ing feite 
Schloß von Riblemont führen, und Fakobeen die 
Wahl, auf ihre Erblande oder den Geliebten zu 
verzichten 323). Mehr Weib als Fürſtin, folgte 
fie den Eingebungen des Herzens. Mit Hit- 
opferung ihrer Kronen erlöfete fie den Gelichten 
aus dem Kerfer des pifardifchen Schloffes, und 
begnügte fih mit den Einfünften der kleinen 
‚ Graffchaft Oſtermund, während Philipp Beſitz 
von Hennegau,. Holland, Seeland und Friesland 
ergriff 324), 


— 


> 


322) Im Delft im J. 1428, 

323) Im %. 1433. 

324) Sie ſtarb, wie es heißf, ihres Sqrittes reuiga am 
neunfen Weinmonds 1436, 
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1 ⸗ 17. 


Streit um das Erbe von Straubing. 
Im J. 1425 — 1429. 


Keiner der Fürften vom Stamme MWittelsbach 
hatte Macht oder Muth, als Mrenfel Ludwigs de 
Baiern, den Blick zum Wicdergewinn diefer fchönen 
Graffchaften zu erheben. Nur Straubing war- der 
Gegenfland ihrer flreitigen Wünfche, als Yban 
von Cortenbach, Statthalter dafelbit, den 
Tod feines Herrn, Herzogs Johann, ehemaligen 
Bischofs von Lüttich, verfündete. Alles für fich, 
als Aelteſter, forderte zu Ingolſtadt der bärtige 
Ludwig, welcher von Sigmunds Hof aus Un« 
garn, mit nicht geringem Vertrauen auf des 
Königs Gunſt 37), zurüdfam; Heinrich aber 
zu Landshut für jeden der drei Sefchlechtsjweige 
von München, Landshut und Ingolſtadt ein Drite 
theil; Ernit und Wilhelm zu München bitte 
gegen, nach der Zahl der vier Erben, jedem den 
vierten Theil. Unfähig zur Vereinigung riefen 
alle zugleich des Kaiſers Machtfpruch an. 





325) Andr, E) resbyter, Diar. sexennale, ſagt ſo⸗ 
gar, Sigmund habe ihm die Belehnung vom gan— 
zen Niederbaieen ihon verfprochen gehabt. , 


+ 
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Sigmund, welcher die Kronen von Deutfche 
land, Ungarn, Dalmatien, Böheim, Mähren, 
Bosnien und Echlefien trug, begehrte nicht mins 


"der. nach dem Beſitze Baierns. Er hob damit 


an, den Herzogen zu bedeuten, daß ſie fih nicht 
Straubings nur, fondern gefammter baierifchen 
"Lande län,ft verluffig gemacht hätten. Denn es 
wären von ihnen, ohne des Königs , als de3 ober» 
ſten Lehensherrn, Wiffen und Wilen, Kriege, 
Frieden, Verträge und Landtheilungen unters 
nommen, und damit die Neichsordnungen ſchmäh— 
lich übertreten, folglich die Lebenrechte aufgehoben 
morden. So ſprach er. Auch Herzog Albrecht 
von Defierreich, fein Eidam, trat lauſchend 
‚als Schweiteriohn des verfiorbenen Johann hervor. 

Zange ward gerechnet. Doc entfagte, im 
Gefühl des Unrecht, Sigmund zuerit feinen Ans 
fprüchen; auch Albrecht von Deilerreich feinen 
Hoffnun,en, weil laut wittelsbachifchen Hausver> 
trägen fein Gut auf Fürkinnen erben mochte, fo 
lange ein Mannsſtamm grünete. Nach drei Fah⸗ 
ren entſchied unter kaiſerl dem Vorſitz dag Neichs— 
gericht zu Preßburg, dad Jedem der vier gleich— 
verwandten Fürſten zu Baiern gleicher Theil von 
der Erbfihn’t gebühre. Und am Tage Et. Peters 
und Pauls im Zadhre vierzehnhundert neunund— 
zwanzig Ward gu Straubing der Spruch von fünf 

Baierus Geſchichte. IV. 14 
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undzwanzig erwählten Männern vollzogen 326). 
Heriog Ludwig, Graf von Mortain, empfing 
‚die Veſten Schärding, Königflein, Neuhaus, 
Dingolfing, die Stadt, und andere Drte 377); 
Ernſt die Stadt und Belle von Straubing, 
Mitterfels, Bogen 323); fein Bruder Wilhelm 
Abach, Kelheim, Falfenflein, Fürth, Deggen⸗ 
dorf 329); Heinrich von Landshut endlich Vils⸗ 





326) Die Urfunde in Krenners Landfags » Handluns 
gen 2,1 ff. Bon nun an wird Diefes mit Einficht, 
Fleiß und mufterhaffee Ordnung verfaßfe Werk 
Haupfquelle zur Gefhichfe von Baiern. Sie firömf 
laufer, veichlih, fläfig, ein großes Denfmal von 
Krenners vaferlanbsliebendem Geifte. 


327) Nämlich auch Neuhaufen, Tiefenftein, Dieffens 
fein, Deittel, Kivchberg , die Zuden in Regene 
burg, die Löfung von Schwarzendurg, Wald» 
münchen und Ratz. 


328) Dazu noch Heidau, den Herzogenhof und bie 
Münze zu Regensburg, ſammt übrigen Rechten 
der Fürſten in diefer Stadt, 

329) Auch Dietfurt, Wildenftein , die Löſung von Arırds 
berg, Schönberg, Giegenftein, Saulburg,, Linden, 
Viechtach, Regen, Peilftein , Neufichen, Kötzing, 
die Veſte und Herrfchaft Werbe, die Veſte am 
Aigen mit Fürth, Efhelfam und Neuenfirchen 
u. f, w. es 
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bofen, Natternberg, Landau nebit mehrern Orten 
und Rechten 330), 

So ward getheilt. Aber mit dem Verluſte der 
niederländifchen Graffchaften war dag Letzte ver 
loren, mas weiland Ludwig der Baier erworben 
hatte, den Stamm der Schyren in Europa groß- 
mächtig zu feben. 





530) Die Veſſe Hilfersberg, Landgericht Hengersberg, 
Vogtei zu Niederaltaih, die Welle zu Winzer, 
Abaufen, Plattling u, f. w. 


Zweiter Abſchnitt. | 
Der innerliden Unruhen Fortgang 





4; 


Huffitenfrieg Blich auf das Heerweſen 
dieſer Zeiten. 


Sm Jahr 1430 — 1432. 


Die Staubensgädrung von Böheim erſchütterte 
oder vernichtete den Frieden aller angrenzenden 
Länder. Dort hatte das Volk in vieliährigem 
Krieg Hebung und Gewandtheit in Waffen, durd) 
eine Neihe von Siegen Buverfiht und Heben 
muth erhalten. Mit der Erfilings-Glut frammer 
Schwärmer bot es im Kreife feiner Waldgebirge 
der Macht aller Welt Hohn. Don Vahr zu Bahr 
wiederhoften die buffifchen Brüder ihre Ausfälle 
Bald wurden fie den Nachbarn wieder ſo ſchreck⸗ 
lich, wie vor mehr denn taufend Zahren einft 
ibre Altvordern, die Marfmannen, gewefen waren. 

König Sigmund, dem die Gicherheit des 
heiligen Reichs, noch mehr die böhmifche Krone, 
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Sorgen machte, ermahnte noch einmal die Deute 
fchen zur Nache und verfühnte, wo Fürfien, ui 
eingedenk der allgemeinen Gefahr, haderten. 
Konnte’ er gleich zwifchen dem Grafen von More 
tain und Heinrich von Landshut den unauslöſch— 
lichen Haß nicht tilgen, bewegte er fie doch wenige 
Gens zu vierjähriger Einſtellung aller Feindfeligs 
keiten 1), um ihre Waffen mit den Waffen der 
Übrigen Deutſchen gegen Böheim zu verbinden. | 


Von Rom kam Suliano, der Hauptpricier, 
und vredigte wider die Huffifchen. das Kreuz 
Der heilige Vater that allgemeines Gebot, jeder 
Menfch folle einen Grofchen zur Hilfe der Chriſten- 
beit wider die verdammten Ketzer entrichten 2). 
Alle Fürſten warten. Die Gröfe der „Heeresmacht 
verbürgte den Sieg und ermannte die Mutblofen. 
Keiner der baierifchen Herzoge fandte von feiner 
geharnifchten Neiterei minder, denn zehn Öleven, 
oder Langen mit Zubehör; Heinrich, fonit Farg 
in Allen, zwanzig. An Stein» und Handbüchfen, 
Bulver, Pfeilen urd andern Kriegsbebärfniffen 
ward Leberfluß zugeführt 3). Es zogen mehr denu 





4) Nürnberg 1129, 

2) Der Groſchen ward im Jahr 1429 — in daiern 
erhoben. Krenners Lande, Handb., 1, 234 
3) Die Herzoge fandfen 4 Steinbüchfen , 22 ‚Hand. N 

büchſen, 10,000 Pfeile, 41100 Geuerpfeite , ‚dazu 


m. . 
Den | — 
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bunderttaufend Deutfche in das böhmifche Gebirg 
hinauf. Die Weisheitdes Dberheren, Friedrichs 
von Brandenburg, noch mehr der unmittelbare 
Beiltand aller Heiligen des Himmels, welchen der 
päpftlihe Hauptprieiter verfündigte, gaben dem 
Kriegsvolfe große Zuverfiht. Aber ein Tag des 
Entfeßens vernichtete Alles. Es famen die Böh— 
men, an ihrer Spite der gefchorene Brofop, 
ihr vielerfahrner Feldhauptmann und Prieiter. 
Sie famen und ſtritten mit dem friegerifchen Ente 
züden der Begeilterten, denen Tod oder Sieg 
gleihen Neiz haben. Ihr Ungeflüm zerfprengte 
bie Schlachthaufen der Deutfchen, welche mit 
Hinterlaffung alles Gepäcks und weggeworfener 
Waffen Reitung fuchten 9). Zaufende flarben 
auf der Flucht. 
Deutſchland vernahm den untergang ſeines 
- Heeres und ſah mit Furcht und Zittern der Huſſen 


Stein, Pulver, und Gezeugs in Nothdurff; auch 
ihren Buüchfenmeifter. Eberh. Windels Hist, 
Sigism. imp. (Menfen script. 1, 1157). 

4) Im Auguft 1430. Albrecht, der Sohn Herzog 
Ernfts in München, welcher dem. Zuge beiwohnte, 
Fam dabei in fo großen Schaden, daß er Alles 
verlor und daheim bei den Zuden Geld fuchen 


mußte; er empfing von ihnen aber nur 200-fl. 
Kenner 1, 0% 


-- 
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Ankunft und Nache entgegen. Auch die entferm 
tern Städte befierten ihre Ningmauern und Wälle 
and, Die flreifenden Notten der Sieger fanden 
faum Widerfland; der Schreden ihres Namens 
entwaffnete, 

Eine der Banden, zweitaufend Mann flarf, 
drang im Spätfomnter des Jahrs 1133 von Pilfen 
und Cham herab durch die Gebiete der Oberpfalz 
bis Walderbach, der Ciſterzer Abtei am Negen. 
Klöſter und Dörfer wurden Aſche, Weiber ges 
fhändet, Greife und Kinder niedergemacht. Her⸗ 
309 Hans, König Ruperts Sohn, hörte zu Neu⸗ 
burg den Jammer feines Volks. Er bewaffnete 
die Landleute; fammelte zweihundert Neifige, und 
übergab feinem Feldoberiten Heinrih Pflug 
von Schwarzenberg die Anfübrung Aller. Er 
feloft mit feinem Sohn Ehriftoph fehlten zum 
Kampfe nicht. Beim Dorfe Hiltersried wur- 
den die Böhmen überfallen am fechsschnten Tag 
des Herbfimonde, Da erhob fich ein graufames 
Schlachten. Gnade ward feinem gegeben. Es 
firitten Die Baiern mit lebensverachtender Wuth 
für das Glück ihres Herdes. Hans enger, 
ein ficbenzgigiähriger Kriegesmann, ſchwang das 
Schwerd, allen Zünglingen zum Müſter. Don 
Pfeilen blutend teug Wilhelm Baulsdorfer 
ehrenvoll fein Banner ins dichteffe Gewühl. Die 
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SHuffifchen loben erfi, als vierschnbundert von den 
Leichen der ihrigen die Wablſtatt bedeckten 5). 
Schon diefer Fleine Sieg, Über die Siegge— 
wohnten errungen, erfülte Alles mit unglaube 
licher Freude. Regensburg feierte dem Gott der 
Heerfchaaren in feinen Tempeln Danffefle 6); und 
Pfalzgraf Hans, der tapfere und fromme Herr ”), 
fiftete zu ewiger Erinnerung- des Heldenwerfs 
einen Sahrtag zu Neuburg 3). | 
Das Kriegsglüd der Böhmen war eben fo 
fehr die Wirkung ihres verbefferten Heerwefens, 
als ihres Glaubenseifers gewefen. In zwanzige 
jährigen Feldzügen hatte ihre Mannfchaft die. 
Gefügigfeit und Abhärtung und. äuſſere Geflalt 
eines flebenden Heeres gefunden, In Wäldern, 
Schluchten und Thälern bewiefen fie, wie fchon 





5) Staindels Chron. bei Defele 1, 530, und 
- Seßmaiers Gefch. d. Oberpfalz 1, 68. 


6) Hochwarts Catal. Epp. ratisb. Defele 1, 2. 


7) Er ift ber Stifter des Frauenkloſters, eine Stunde 
bon Altorf, gewefen. Er ſtarb im Jahr 1443, 
Mon. boic. 13, 140. 


8) Beim Umzug am Sf. Ruperföfag mußte immer 
ein Nahfömmling von den Rittern, bie bei -Hil 
tersried gefochten, die Fahne vorfragen, unter 
welcher gefiege worden. Veit Arnpekh. 
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die Schweizer in ihren Gebirgen, den Vorzug 
leichtbewegten Fußvolfs, welches, von Feiner 
Dertlichfeit beengt, im enggefchlofienen Haufen 
mit vorgeſtreckten Speeren , den Anfall der Rei— 
. terei abſtieß. Mit Sehtartfchen, oder an Ketten 
zufammenhängenden Schildern, nnten mit fpibigen 
Eifen verfehen, welche in die Erde gefloßen wurs 
den ?), dedten fie die offenen Reihen der Schlachte 
haufen. Das war eherne Bruſtwehr, zugleich 
gegen Handgefhoß und Anprallen der Reiſigen. 
Weder die Vortheile, welche das Fußvolk 
zeigte, noch die furchtbaren Wirkungen des Schieß— 
pulvers Fonnten anfangs unter den Deutfchen dad 
alte Vorurtheil brechen, mit dem fie die ſchwer⸗ 
geharnifchte Nitterfchaft, als Kern ihrer Heere, 
betrachteten. Doch ward auch häufiger fchon den 
Ungarn das leichte Volk berittener Schüben nach» 
geahmt, die mit Pfeil und Bogen oder Arme 
hrüſten aus der Ferne, mit Echwerd und Streit 
folben in der. Nähe fochten. Nur die Genteinen 
und ärmſten Leute dienten zu Fuß. Es gab deren 
bei Zaufende, welche aus dem Kriege Gewerb 
machten, und ihre Tapferkeit Friegfülrenden Herren 


I) Bon den Bähmen „Pavzan“ geheißen. Die Deut: 
fhen nahmen diefe Erfindung von ihnen an; es 
waren. zur Handhabung der „Pafeſen“ eigene 
Mannfhaften, Pafesner. 
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um Eold feil boten 1%). Man hieß fie die Lands⸗ 
fnechte, Des freideuterifchen Lebens gewohnt, 
murden fie eine Plage der. Staaten ?), wenn fie 
entweder nach beendigtem Feldzug entlaffen wur— 
den, oder während desfelben auseinander gingen, 
fobald der Sold unrichtig floß 12), 

Die Fofifpielige Verpflegung der Landsfnechte, 
wie die unfichere Treue derfelben, zwang bie 
Fürften, die Kraft ihrer Heere aus dem eigenen 
Volk zu bilden. Ohnehin Hatte, wie der Ritter 
mann, auch der Bürger wohlverfehene Rüſtkam⸗ 
mern. Jedes Landgericht befaß feine eigene 
Fahne, nad welcher das Volk bezeichnet ward: 
Smmer für zehn Höfe, oder ein Dorf war ge 
wöhnlich eim Hauptmann, über vier und mehr 
Hauptleute ein Oberſter 13), Wer als gemeinen 


40) Der nach verfchiebenem Werth der Waffen ver · 
ſchieden war. Der gewöhnliche Lohn eines gemei⸗ 
nen Söldners war monatlih A fl. Eiſenmanns 
Kriegsgeſch. der Baiern 4, 150. 

11) Ganz wie die Condottieri in Italien zu biefer Zeit. 

412) Noch Kaiſer Marimilian, da er 4490 gegen 
Dfen ziehen wollte, mußte den Feldzug aufgeben, 
"weil ihn die Tchlechtbezahlten —— — 
Vnresti Chron. austr. 


13) Krenner 7, 8 ff. Die Eintheilung Sing aber 
meiftens von der Willkühr der Pfleger ab. 
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Kriegsmann auszog, hatte Mundvorrath auf halben 
oder ganzen Monat, langen Spieß oder Helm⸗ 
parte, Armbruſt oder Büchſe; an ſeiner Seite 
ein gutes langes Meſſer; unter dem Gürtel einen 
Wurfpfeil, auch, wenn er's vermochte, auf dem 
Kopfe einen Eiſenhut 14). Schweres Geſchütz 
ward in den Veſten aufbewahrt, dazu Vorrath 
von Waffen aller Art; Pfeile zu Tauſenden 15) 
und Feuerpfeile zum Anzünden feindlicher Orte 16), 


Gute Düryfenmeiher galten viel, denn fe waren 
‚felten 7), 





13) Krenner 7, 237. 


15) Dad Taufend „Hauspfeile“* Poftete bei den Schmie- 
den im Jahr 1486 nut ein Pfund Negensburger 
Dfennige. 


16) Sie haften unfer ber Spike eine mit Werg um. 
wundene blecherne Biichfe voll Pech, Schwefel und 
andern leicht entzündlihen Stoffen. Paul von 
Stetten (Kunftgefh. 2, 109) fah nsch in einem 

Pulverthurm zu Augsburg von diefen congrevifhen 
Brandpfeilen des Mittelalters. 


17) Zu Salzburg Meiſter Ehrhard der Stückgießer. 
Krenner 7, 234. Herzog Heinrich von Landshut 
bat den Grafen Ulrich) von Würfemberg dringend 
und doch vergebend, ihm einen gefchidten Büchſen⸗ 
meifter zu fenden. Krenner 3, 288. 


172 

Ber unfichern Läufen wurden Wächter zu den 
Sturmglocken geitellt, das Zeichen der Gefahr zu 
geben; und die Hausväter aufgemahnt, immer 
einige Säcke gemablenen Getreides zur Beforgung 
des Heerzuges bereit zu halten 19). Vizthume, 
Pfleger und Richter beforgten, nach alter Hebung, 
Harnifch» und Wehrfchau 19) und fandten den 
Bericht der Muferungen ein 20), Daraus ward 
der Anfchlag entworfen, wieviel der wehrlichen 
Mannen, Schüten, Bauern und Heerwagen 21) 
die Orte, Städte, Ritter und Klöfer der Gerichte 
ins Feld bringen follten 22); 





18) Burkh. Zingk zum Jahr 1458: „und nit vers 
zeren, ed ſolt alles ber rais warfen.“ 


19) Krenner 5, 796. 


20) Eine folhe „Ordnung dee Muſter* vom I. 1450 
behielt uns Krenner 7,8 auf. 


ZU) Zu einem Heerwogen gehörten gewöhnlich,ein Fuhr⸗ 
- mann, ein Knecht, zwei eiferne Schaufeln , zwei 
eiferne Hauen, zwei Safen. Krenner 7, 8%. 


7 So hatfe Heinrich von Landshut im Jahr 143% 
‚in feinem Landestheil 578 gereifige Pferde, 1412 
Schützen und Wehrliche, 14000 Bauern und 
1400 Fuhrleute. Krenner 4, 23. Im J. 1479 
ward der achte Mann in Anſchlag“ gebracht. 
Krenner 8, 409. 
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Atcch bet Friedenszeiten verfänmte man nie 
eine gewife Zahl junger Mannfchaft in Hande 
babung der Waffen zu fiben, oder Sc in Reihe 
und Glied der Notten zu befvegen. Die Städte, 

- welche gewöhnlich zum Heere die Schützen fiellten. 

veranflalteten der Bürgerſchaft glänzende Frei 

ſchießen 23). Bon nah und fern zogen dazu rliffige 

Nebenbuhler mit Armbrud und Büchfe Denn 

die Ehre des beflen Schuffes war nicht gering; 

auch. lodend der Preis, welchen die Stadt oder 
der Landesherr zur ———— des Feſtes aus⸗ 

ſebte 29). 

| 2. 

Herzog Ludwig HM. in Aht und Bann. 
Wilhelms IU. Tod. — Meppigfeis der 
@itten. i 

J Im I. 1433 — 155. 

Während der Kämpfe mit den unzähmbapen 

Huffiten, und in der Waffenſtille, welche König 


23) In Augsburg lodte das Büchtenfchieffen am Rofenau⸗ 
berge fchon feit dem 5. 1392 oft bei 800 Schügen 
herbei. P. v. Stetten Kunſtgeſch. 2, 69. 

24) Beil „denrgrofen Schieffet“ zu Landshut im Jahr 
41492 ſetzte der Stadfrath für die Armbruſtſchützen 
110 Gulden aus ; für die Büichfenfchüßen der Herzog” 

eben fo vieli’ Joh. FPfetteri fasti congulares 
(Defele 1, 775.) * 
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Sigmund für das Innere Baierns geſtiftet, ſaß 

der bärtige Ludwig düſter und mürriſch, bald 
zu Neuburg, bald zu Ingolſtadt. Kränkungen, 
denen die Rache, Gernthätigfeit, welcher Befchäf- 
tigung, Eigenliebe, welcher Genugthuung fehlte, 
machten mit den zunehmenden Jahren des Alters 
feine Gemüthsart menftenfeindlich. Selbſt jene 
Zeutfeligfeit ‚gegen Niedere verſchwand, durch 
melche feine Jugend liebenswürdig geworden: war, 
Die Zeit verfürzte er mit Meidwerf, -oder böge 
milligen Neckereien der Nachbarn. Bm feinem 
Lande fah er lachend dem Zreiben der Naubritter 
zu, wenn fie die Straßen fremder Gebiete unficher 
machten und Beute holten 2°). Der. Geifllichfeit 
Güter befchwerte er mit Sägern,  Falknern und 
Hunden fo lange, bis fich die hart geplagten Bauern 
zu feiner Vogtei einfchreiben liefen, Einige Höfe 
machte er auf folche Weiſe ganz öde; dann eignete 
er fich das herrenlofe Land zu; oder tr zwang, 


welche Lehen von ihm hatten, zu größern Ver 
fchreibungen 29), 





25) Wie die Kaninger, Egerer u.a. m. Etliche dieſer 
Raubritter waren feine Diener. Krenners 
Landt. Handl. 1, 87. 90. 

26) Die Klagen über ihn, auch wie er willkührlich die 


Salzſtr aßen änderte, in Kr en nens um — 
1, 86. 91. u: ß 
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Er kannte .Niemanden, den er Lichte, als 
feinen natürlihen Sohn Wieland, den er mit 
Fräulein Eaneten von. Freiberg gezeugt 
hatte. Diefer, ein ſchöner Süngling, mußte ihm, 
als fein Kammermeiſter, beiländig nah fein. Er 
überhäuft’ ihn mit Gefchenfen 7); und zog ihn 
felbit feinem chelichen Sohn Ludwig vor, wel 
chen Anna: von Bourbon fchon in Frankreich ge⸗ 
boren hatte. Diefen fab er nicht gern um fi, 
den ein furger Rumpf, lange Beine und ein aus— 
gewashfener Rüden entſtellten. Der junge Fürfl 
fonnte‘ oder wollte auch diefe äußſern Mängel 
durch feine innern Vorzüge erfeßen. Zwar geiſt⸗ 
vol und unternehmend war er, doch argwöhniſch, 
empfindlich und anmafend ; Alles vieleicht exit 
durch den Schmerz unverfchuldeter Zurückſetzung 
geworden. Darum blicb er gern vom Hof weg, . 
und fuchte für die Kälte eines undäterlichen Her⸗ 
zens im Umganz derer Entfchädigung oder Troſt, 
die mit dem Herzog zu Ingoltiadt fo mißvergnügt 
waren, als er ſelbſt. 

Die Zahl derfelben war nie Flein, und des 
» Haders fein Ende zwifchen dım Grafen von More 


27) Als er ihn mit Omelien, Gräfin von Wertheim, 
vermälte, gab er ihr 10,000 fl.; ihm nebft dem 
Schloß Hohenſtein 20,000 fl. ungariſche. Krens 
ner 1,155. 


— 
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tain und den Herzogen zu Miünchen und Land 
but, mit dem Aurfürften Friedrich zu Branden 
burg, den Grafen von Detting, den Bifchöfen 
von Negensburg, Paſſau, Eichſtädt, mit zahle - 
Iofen Herren und Nittern, Kloſtern und Pfaffen, 
wie in Baiern, fo in Schwaben. Alle diefe, der 
langen Plage müde, verbanden fich endlich, ihre 
Beſchwerden insgefammt vor den Kaifer zn brim 
gen. Die Bifchöfe traten vor die. zu Baſel 
erneuerte Kirchenverrammlung. Sie Flagten, wie 
der Graf von Mortain weder Recht mehr, noch 
Erbarmen gebe, fondern das- heilige Gut mit 
feinem Sagdtroß volfommen BEN, und aus⸗ 
fauge 3). 

Ludwig achtete weder der Kirchenverſamm⸗ 


- Iung frommes Abmahnen, noch des Kaiſers 
‚Sprüde 2%. Die zu Bafel verfammelten Väter 


riefen daher den Kirchen- Bann Über den Frevler. 


—Selbſt Herzog Wilhelm von Münden, ein fonft 


milder, gerechter und verfländiger Fürfk, zu Baſel 
an Kaifers Statt, und der Kirchenverfammlung 





283) Das Klogefchreiben des Biſchbfe (Freiſing 21. Ho 


nung 1433) bei Meichelbef II. 1, 213 ff. 


29) Ein Sprub K. Sigmunds zum Schuß des Kloſters 
Geifenfeld vom 9. 4734 in Mon, boic, 14, 280. 


* 
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Schirmhalter 3%), duldete die Züchtigung feines 
unruhigen Betters, ohne feinen mächtigen Einfſüß 
für ihn verwenden zu wollen. Diefer jedoch, in 
bitterm Verdruß verhärtet, hörte den Befchluß 


der heiligen Verfammlung fo gleichgültig, als 


* 


des Kaiſers Drohen mit der Acht. Sigmund, 
welcher zu Ulm vergebens des Herzogs Gehorſam 
erwartete, verlor zuletzt Geduld und Gleichmuth, 
und ſchwor, nicht länger es anzuſehen. „Und 
bin ich einmal über die Donaubrüde 
geritten“, fprach er: „will ich nicht mehr 
richten Iaffen, fondern dem flörrifchen 
Manne Land und Leute abgewinnen 3:)!* 


Unbiegſam aber blieb Ludwigs Sinn. Nur fein 


Sohn, aus. gerechter Furcht, durch des Vaters 
Halsitarrigfeit Fönne fein Erbtheil verloren gehen, 
ritt fchleunig zum Kaiſer, warf fich zu desfeiben 


Fügen und erhielt deffen Gnade. Doch mußte der’ 


Graf von Mortain zur Buße alle Nechte auf 
Donauwörth, als des Neiches Stadt, fahren 
lafien??), fo wie auf des Kaiſers Schuldbriefe, 


30) Der Kaiſer lohnte ihn dafür mit der Landvogtei 
in Schwaben und- 23,000 Goldgulden. Adlz 
reiter. 
31) Burkh. Singf zum J. 1434. 
32) Darfbar löſeten dafür die Donauwdether dem Kaiſer 
Buierns Geſchiate IV 0 12 
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von achtzigtanfend Gulden Werth; rielmebt noch 
dreizehntauſend Gulden dazu legen. So löſete 
er ſich von des Reichsoberhauptes Ungnade 33), 

Ein Jahr nach dieſem ſtarb Herzog Wil— 
helm 34), der edle Herr, ben alles Volk liebte, 
deffen Weisheit das Neich buc,chrte 35), deſſen 
freigebige Frömmigkeit manches Hochſtift pries 39). 
Bon feinen Söhnen, die vor ihm Harben, konnte 
ibn feiner beerben 3°). 





fein Silbergeſchirr und Kleinod ein, das er in Geld⸗ 
noth zu Bafel um 5140 rheiniſche Gulden verpfändef 
hatte. Eigmunts ——— vom Jahr 1434 bei 
Lori 2, 131. 
33) Den 12, Auguft 1434. SurthBinst. 
34) Am 41. Herbfim. 1435. 
35) Adlzreiter weiß fogar, ihm häften viele Fürften 
die Reichskrone zugedachf gehabt, im Falle Sig 
mung geflorben wäre. Ann. P. 2. L. 7. 

36) Das Schloß Werde, vom Bifchof von Regensburg 
an Baiern um 35,000 Fl. verpfändet, gab er dem 
Bisthum beſſer aufgebanf und mit Nachlaf von 
40,000 Il zurück. Hunds metrop. 4,142. Eben 
fo dem Bisthume Freifing die Graffchaft Merden- 


fels mit 500 31. Nachlaß am Pfandigilling, Meis 


heiber H. 1, 203. 11. 228, 
37) Sein Sohn Arolf, geboren. 143% von Margarerhe 
von Eleve, mit der er fih im 5. 1332 zu Bafel 
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Demnach fiel die Herrichaft von Minden 
Baiern gänzlich an feinen Bruder Herzog Ernit. 
Diefer war feinem Volk ein ferenger und doc) 
freundlicher Vater. Ernſt that für öffentliche 
Bucht und Ordnung viel Löbliches im Lande, 
Wie er den Adel durch Huld und frohe Feite ges 
wann — noch im Todesjahr des Bruders hielt er 
zu Straubing den edelſten Kitten von Schwaben 
und Baiern ein 'prächtige® Speerrennen: — To 
machte er fih mit Leutſeligkeit die Herzem der 
Städte eigen. Noch lange haben die Bürger von 
Landsberg ihren Kindern erzählt, wie eines Tages 
der Herzog, von Gefalt ein großer, ſtattlicher 
Herr, mit ihren Töchtern und Frauen auf denr 
Rathhauſe getanzt, und dann hinab in die Trink 
fiube gefommen fer, fich beim Wein zu erlaben. 
Da babe man unter dem Rathhaus einen hellen 
Waſſerborn fpringen laſſen zu ammuthiger Küh— 
lung. Dles bat den Fürſten alſo ergöht, daB er 
feinen Hoffifchern befoblen, dem Math von Lands 
berg alljährlich und zu ewigen Seiten drei der 
fchönften @oldforellen aus dem Wütmſee zu brin⸗ 
gen 33). Eine andere Stiftung in gleicher Stadt 


vermählt hatte, ſtarb im 5%. 1437. Ein anderer 
Sohn, der nach feinem Tode zur Belt Bam, ae 
bald nach der Geburf. 


38) „Dy folen ſy dan durch Belle Willen auf der 
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ehrte noch höher fein fürflliches Gemüth. Er 
widmete von Landsberg die Steuer zu jäbrlicher 
Ausstattung vier armer Mädchen, damit Dürftig- 
feit nicht ihrer Unfchuld Gefahr brächte 3%). Denn 
es war befonders in Städten die Ausgelaffenkeit 
der Sitten fehr groß. Bahlreich ſah man Ehe» 
leute, ohne gefchieden zu fein, getrennte Haus— 
baltung führen, um freier zu leben 4%), Der 
unchelichen Kinder gab es die Menge dt). Geile 
liche ſelbſt, ſtatt der Unzucht zu wehren, fiellten 
in den Armen junger Kellnerinnen übles Bei— 


fpiel auf. 


Trinkſtube effen und unfers Dantzs dabei gedenfen. 
Mir achten auch nif, was ſy mer dabei verzeren.* 
Urkunde von Münden, Mittifen nah St. An— 
thonitag 1434. Defele 2, 218. 

39) „Daß oft ains frommen armen Manns Tochfer in 
Unlauterkeit falle, vnd ir jungfreuliche Eron ver: 
liege, darumb, daß Baker und Muffer fo arm 
find.* Urkunde von 1437. Lori 2, 445. Und 
wie der Rath und die Gemeinde zu Landsberg 
heimliche Ehen verhinderten, Lori 2, 65. 

40) Urkunde von 1364 bei Defele 2, 245. 


41) Augsburg errichtefe im 5. 1471 ein Findelbaus. 
Vorher gab man, die Findelkinder zu erziehen, 
armen Frauen in der Stadt. Weberchronik 

zum 5. 447l, Zu —— 
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TDheils der Reichthum , welchen Kunſtfleiß in die 
Hand der Bürger brachte, theils das wüſte Treiben 
und Bedürfen des umherzichenden, müßigen Kriegs— 
volfes, oder fahrender Kaufleut’ und Abenteurer 
aus der Fremde, machten die Liebe roher Wollüſte, 
Glüdsfpiele und unbändiger Zechgelage gemein. 
Feile Dirnen, oft köſtlicher als chrbare Frauen 
geſchmückt 32), übten ihre chrlofe Kanſt bei hellem 
Tag’ ohne Schen. Dan hielt fie in öffentlichen 
Frauenhäufern zahlreich, daß fie der Fremdlinge 
Begierden flillten, und die Keufchheit fittiger 
Sungfrauen minder gefährdet werde #3). Da 
lebten die Buhlerinnen unter öffentlicher Aufſicht 
des beeidigten Frauenmeiſters, welcher von ihrem 
Verdienſt einen Theil zog, wie er denn felbft der 
Stadt fein unfauberes Gewerbe zu versinfen hatte. 
Bleich Leibeigenen konnt' er fie ſtrafen, verpfän— 
den, fogar verfaufen; nur ihnen nicht nehmen, 
was fie zum Geſchenk empfingen, oder verweigern 





42) Sn Augsburg unferfagfe ber Rath „den heimlichen 
Frauen und Töchtern“ Geidenzeug und Forallene . 
-, Rofenfränzer An ihren Schleiern mußfen fie zur 
- Auszeichnung einen ziver Singer breiten grünen 
Strich fragen. Weberhronif z. %. 11137. 
43) „daß dadurch vil vbls an frawen vnd junffrawen 
underftanden (verhindert) werde.* Weftenrie- 
. der Beitr. 6, 185. Obrigkeit. Verordnung. - 
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Kirch’ und Meffe zu befuchen. Bürgern und deren 
Söhnen war verboten, der Frauenhäuſer Schwellen 
zu überfchreiten 4°), 

Ob Herzog Ernft gleich die gefelligen Freu⸗ 
den feiner Unterthanen ehrte — nur das zufrie— 
dene Volk iſt immer ein gutes — ſorgte er doch, 
mit Nachdruck die. thöwichten oder gefährlichen 
Verirrungen zu mindern, denen ſich bei Wohle 
ftand und Neberfluß der Teichtfertige Haufe gern 
bingibt. Nie waren, wie in den Tagen feiner 
Herrſchaft, foviel Gefehe und Verordnungen gegen 
bie Naferei des Spiels. mit Karten, Würfeln, 
Sngeln 4°), oder gegen den verfchwenderifchen 
Hochmuth bei häuslichen Feflen, bei Kindtaufen, 
Hodyzeiten, gegen die vieltägigen, ungeheuren 
Gaftmahle, gegen den Aufwand in Kleidern 46), 

mie fegen die Ettelfeit erſchienen, welche unmäßige 


44) DObrigfeitliche Verordnung. über dad. Frauenhaus 
zu Münden vom Sahr 1433. Weſtenrieder 
Beitr. 6, 185. 

er Die Herzoge Ernft und Wilhelm verboten 1433 tr 
der Stadt und dem Burgfrieden von Münden 
Spiel um Geld an öffentlihen Orfen. Und wo 

es geftaffef war, follte niemand in Tag und Nacht 
mehr, al& vierundzwanzig Müncher Pfennige vers 
lierenfünnen. Weſtenrieder Beitr. 6, 180 ff: 

16) Die Sittengefee und EUREN von en 
im N 1405 veden davon. 
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Dpfer zu Meffen und Sahrestagen 47) auf. den 
Altar Segte. Konnte des Fürſten wohlmeinender 
Sinn nicht mehr die alte Einfalt der Sitten 
retten, wollt’ er doch wachen, daß äuſſerlicher 
Anſtand, als der fchwahen Tugend Gängelband, 
unverlcht bleibe. Verſehrung desfelben flraft’ er 
oft unerbittlicher, als das Laſter ſelbſt. Das 
ſchreckhafteſte Beiſpiel gab er an Albrecht, feinem 
eigenen Sohn. 


\ 3. 
Agnes Bernauer und Albrehts Liebe, 
Herzog Ernfis Tod. 


Im J 1435 — 1438. 


Dieſer hoffnungsvolle Fürft, deffen Rugend in 
ritterlichen oder gottesfürchtigen Uebungen 48), 
zum Theil am Hofe feiner Muhme, der böhmifchen 
Königin Sophie, verflofieen war 4%), wohnte," 


47) „Die Hiengefchehn mehr durch Hochvarf dann durch 
gots willn.* Eine fpätere Münchner Verordnung 
v. 3. 1183 in Weftenriederg Beitr. 6, 123. 

45) Noch haben wir geiſtliche Betrachtungen, von cs 
hannes Decanus zu Inderſtorf verf: ft, die ihm 
während der Mahlzeiten vorgelefen werden muß— 
fen, fiommen, "erwedfihen Inhalt, Welten: 
tieder Beitr. 5, 53. 

49) Dort erlernte er auch die böhmifihe Sprache, bie 
er ferfig zu reden wußte. 
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als Statthalter feines Waters, gewöhnlich auf 
der Burg zu Straubing ?°), feit diefer Strich 
Niederbaierns an München gefommen. . Bol tice 
fer Gemürhlichfeit Alles inbrünflig erfaſſend, dar 
um in guten und böfen Zagen ich felbit nicht _ 
eleih, war er meiſtens gütig und mild, und 
mehr dem friedlichen Stillleben, als dem Geräufch 
der Höfe oder Schlachtfelder zugetban. Bedem 
Bittenden fand fein Haus gern offen. Was ge» 
recht und billig, ehrt’ er auch am Nicdrigiten. 
Als er einft, während ein armer Mann Flagtez 
gleichgültig zum Ferſter hinaus fah, diefer aber 
empfindlich fprah: „Gnädiger Herr; euer 
Auslugen ift mein großes BVerderben, 
wann ihr Doch folltet merfen. meine 
lage, die ich eurer Önndenthue, daß: 
mir geholfen werde!“ wandı er fich lächelnd- 
zu. ibm, zürnte des firafenden Mortes nicht; ſah 
auch nie wieder zum Fenſter, wenn arme Leute 
vor ihn kamen 51). Die Tonkunſt verichönte feine 


50) Nämlich feif 4433. Urkunde vom Jänner dieſes 

Zahrs in den Landt. Handl. 2, A. 

51) „Vne dy Rät lobfn den pawrn, daß er dem fürs 
ften dy wahrhaif hef geſagt.“ Alte Handfch. eines 
Zeifgenoffen, abgedruft in Weftenrieders 
Beitr. 4, 209, 


— 
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einfamen Stunden; er ſelbſt war Meifterin ihr ?2). 
Nicht minder ergäbt’ ihn die Jagd. Dft trieb er 
im Muthwillen das Hagen tief in die Bezirke des 
Herzogs Heinrich von Landehut hinein, und 
pürfchte demfelben die allerfchönften Hindinnen 
und Hirfche hinweg, dem Fnaufernden Heren zum 
großen Aerger ?3) Denn Heinrichs zunehmender 
Geiz, vielen läftig, war noch mehrern ein reicher 
Stoff der Beluſtigung. 


Schon hatte Albrecht ein Alter von achte 
undzwanzig Sahren 54), ohne vermählt zu fein. 
Er Tiebte die Weiter 9); weniger die Ehe. 
Sein Vater verlobte ihn zwar mit Elifabeth 
von Würtemberg. Doch das junge Fräulein, 
heimlich dem Grafen Sohann von MWerdenberg 
bold, hätte auch den Kaiferthron. verachtet; ent— 
wich mit ihrem Gelichten und ward defien Bat» 


52) Seit durch Guido’ von Arezzo Erfindungen bie 

Sirngkunſt erleichtert ward, mehrte und veredelte 
fih in allen Klöftern der-Sinn dafür. 

53) Darüber Flagte denn Heintich immer bitferlich beim 
Herzog Ernft und felbft bei den Ständen ber Land» 

ſchaft. Krenner 2,72, 

54) Er war im J. 1401 geboren. Sutners Berich—⸗ 
tigungen. S. 25. 

55) Amator mulierum nennt ihn Ladis laus Sun- 

themius. 
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een. Wenig um die Flucht der Braut befümmert, 
beluftigte fich Albrecht zu Augsburg, wo ihm zu 
Ehren .die Adelgefchlechter Speerrennen, Gaſt⸗ 
mähler und Tänze gaben 56). Da erfchienen die 
edeln Töchter der Stadt in aller Lieblichkeit ihres 
Reizes, gehoben durch Schmuck und Neichthum 
der Gewänder; ihre Haare mit Berlenfohnüren 
oder Ketten umhängt, oder unter perlendurchfoch⸗ 
tenen teten, oder goldenen Hauben, oder Hüten 
mit Federn, oder Heinen Bireten von Sammetz 
den Bufen fittig verhüllt, eine große Halskrauſe 
mit koſtharen Spiben unter d.=.ı Kinn zuſammen⸗ 
gefchloffen ; über die reichen, feidenen Nöde ein 
Schwarzes, faltiges Dbergemand, ohne Aermel; 

Ninge, Gürtel von edeln Steinen bligend 57). 
| Aber Albrecht hatte eine Jungfrau erblickt, 
von niedriger Herfunft uad arm, doch in Schöne 
beit und Tugend firahlender, denn Alle. Die 
frifhe Blüte ihrer Jugend, ihrer Glieder feines 
Ebenmaß und der Goldglanz ihrer langen Haare 


56) Faſtnacht 1428. Gaffer zu diefem Jahre. 

57) Die Männer frugen Haar und Barf lang, ſchwarze 
Ehrenfleider , eng’ am Leibe, Darüber ein ſchwar— 
zes mantfelarfiges Dberfleid mit edelm Pelz ver 
brämt, bis an die Wabden reichend; Strümpf und 
Schuh aus einem Stück. So noch in Gemälden 
aus jener Zeit. 
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mochte die Bewunderung Vieler fein; noch edler 
als der Leib, war ibr Gemüt. Sie hieß Agnes, 
die Tochter des Baders Aaspar Bernauer ®) 
En der Stadt nannte man fie den Engel 7). Süße 
Leidenſchaft bethörte ven Fürſten, als er fie‘ ew 
blidte; und Agnes Fonnte, bei den Anbetungen 
des liebenswürdigen Herrn, ihre Gleichgültigfeit 
nicht bewahren. Zu fronm und fiolz aber, Buh— 
lerin zu fein, ließ fie Albrechts Liebe unerhört, 
bis er die firengen Gefebe feines Standes dem 
Beſitze fo vieler Holdfeligfeit opferte. Er führte 
‚ die ihm heimlich Anvermäblte auf fein Schloß 
Vohburg, welches er aus dem Vermächtniſſe 
feiner Mutter Elifabeth von Mailand beſaß 50), 
Da wolle er :n verborgener Liebe glüdlich fein, 
bis er fie einſt, vieleicht nach feines Vaters Hin 
fcheiden, offenbaren könnte. 

Herzog Ernft, weldem des Sohnes Leiden 
Schaft eine der vorübergehenden fchien, deren er 





55) Agnes Bernauerin, hiftorifch gefchilderf von J. 5. 
Lipowski, eine wohlgeordnete Zufammenftellung 
der Thatſachen, diente mir hier als werthuolle Vor—⸗ 
arbeit. 

59) Agnes vulgo Angelam appellabant Bernauweria 

- venustissima Slia. Gaffer. 

60) Sie hatte die Graffhaft Vohburg um 9500 unge 
rifche Gulden von den Seiboltedorfern — 
Spec. dipl, bei Oefele 2, 201. 
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ſelbſt nicht frei gewefen 61), entwarf nach einigen 
Jahten die Vermählung desfelben mit Annen, 
Herzog Erichd von Braunfchweig Torhter. Jetzt 
erſt belehrt’ ihn Albrechts beharrkicher Widere 
ſpruch, daß die Liebe desfelben zur Augsburgerin 
färfer, als ale Ehrfurcht vor dem väterlichen 
Willen und dem Urtheil der Welt fei. Und ere _ 
fchredt von dem Gedanken, eines unehrlichen 
Baders Tochter könne jemals den Throm der 
Schyren befleigen 62), trug er fein Bedenfen, 
auch das fchmerzlichite Mittel zur Heilung des 
verblendeten Sohnes zu wählen. 

Alſo ward ein Speerbrechen zu Negensburg 
veranſtaltet 63). Es famen die Fürſten und Rit— 
ter aus Pfalz- und Baierlanden, auch Albrecht 
zum Felle. Ihm aber verfchlofien fie die Schrane 
fen, als einem, der wider Turnierordnung mit 
einer Jungfrau in Anzucht Iche, Er ſchwor, Agnes 


69) Er hatte zwei unehlihe Söhne mit Kasparn des 
Winzerin gehabt und eine Tochfer. Spec. dipl. bei 
Defele 2, 223 ff., wo er ihnen ein Vermögen 
fchenff. 

62) 8. Wenzeslaw haffe den bisher gleich Schäfern 
und- Schindern fir unehrlich gehaltenen Badern 
erft im %. 1406 SFceeibrief und Wappen gegeben, 
daß fie für ehrlich geachtet werben rehten. 

63) Am Clemenstage 1434. 
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fei feine Gemahlin. Er ward zurückgeſtohen. Ent» 
rüſtet kehrt' er um; lich fortan Agneſen als Der 
zogin von Baiern öffentlich ehren, gab ihr Diener» 
ſchaft zu, und Frauenzimmer, gleich einer Füre 
din; und die Burg von Straubing zum Wohnfib. 
Sie, voll fchwermüthiger Ahnung eines finitern 
Schickſals, fliftete fich bier im Kreuzgang bei den 
Brüdern von Carmel 64) Betgewölb' und Grobe 
fätte. Doch fo lange Albrechts Oheim, Herzog 
Wilhelm, noch am Leben. war, gefchab ihr Fein 
Weh. Denn Wilhelm liebte Albrechten fehr. 
ach feines Bruders Tode aber zähmte Hers 
309 Ernſt den väterlichen Zorn nicht länger. In 
Albrechts Abwefenheit warb deffen Gelichte ver» 
haftet. Die ſchöne Frau, mit Stolz vor den 


Nichtern, wies deren Fragen ab: fie fei ihres. _ 


Seren fürfliches Weib. Ernſt befahl fchleunige 
Hinrichtung. Dem Volke wurde gefagt, fie hab’ 
es dem Sohne des Landesherrn mit Liebestränfen . 
angethan, der fei darum der Tage nimmer frob; 
und Herzog Wilhelms Kindlein habe fie mit Gift 
aus dem Leben getrieben. Gebunden, von Hene 
fersfirechten zur Donaubrücke gefchleppt, Ward 
fie, vor allem Volk, hinab in den Etrom gewor⸗ 





64) Das Kloſter der aus Regensburg hierher gewan— 
derten Carmelmönche war im J. 1347 durch Albrecht 
Steinhauf von Straubing. geftiftet, 
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fen. Die Fluten trugen fie ſchwimmend wieder 
ans Ufer. Man hörte ihr Gefchrei. Der Henker 
einer raunte hin, erfaßte mit langer Stang’ ihr 
goldenes Haar und drüdte fie damit unter die 
Wellen nieder. So ward der graufame Diord voll 
bracht 65), welchen der Etols fürſtlichen Vor⸗ 
urtheils begehrte. 

Albrecht, durch die Botſchaft ſinnlos zu. 
Boden geſtürzt, ermannte fich nur zum Schwus, 
fein Haupt nicht ruhig zu legen, bis er Agneſens 
theurem Schatten ſchreckliche Genugthuung 9% 
leitet babe. Er floh aus dem befleckten Strau- 
bing zum bärtigen Ludwig nach Ingolſtadt, 
und macht’ ihn zum Gefellen feiner Rache. Wie 
wohl der Graf von Mortain zu Ddiefer Seit“ 
blutige Fehde gegen Bifchof und Rath von Paſſau⸗ 
führte, deren Gebiet er, von feinen Burgen zu 
Schärding und Königkein aus, mit Naub und 
Brand beimfuchte a war er doch a bereit, 


65) Mittwech den 42. Weinmonds 1435. Der Leich⸗ 
vam wurde anf dem Peters— Kirchhof, in der Altı 
ftadf zu Straubing beerdigt. 

66) Aber die Paffauer vergaften mit Zerflötung der 
Ortſchaften um Schärding. Staindelii Chrono. zum 
J. 1435 (Defele 1,531). — Königftein war, 
erft vor Furzem gegen die Paſſauer durch — 
Leinrich Rotbbaft erbaute * 
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die Empörung des ergrimmten Sohnes gegen den 
Bater zu unterſtützen. Von ihm geholfen, zog 
Albrecht würgend durch die Lande feines Vaters. 
Deſſen Dörfer mußten zum Sühnopfer aufflam- 
men; er tafete mit Feuer Schwerd, als wollt’ er 
im mwahnfinnigen Schmerz fein eigenes Erbtheil 
vertilgen. Vergebens fchonte Herzog Ernſſt und 
fuchte den Sohn mit Bitten zu erweichen. Boten 
um Boten flogen aus München zu ihm, wie zu 
Kaiſer Sgmund, daß diefer dem Wüthenden 
gebiete, zur. Bricht und Ehre zurückzukehren. 
Erſt die alles heilenden Stunden, auch der 
weiche Zauber der Tonkunſt, milderten Albrecht 
Schmerz. Des Vaters Kummer, des Kaifers Mah- 
nungen, der Freunde Bitten belegten ihn. Als 
brecht ging nach München zurüd 67), wo ihn 
Eruſt mit Rührung empfing. Eei es, bie ver- 
lorne Liebe des Sohnes wieder zur finden, oder aus 
anfrichtiger Neue um dem Mord der fchuldlofen 
Agnes, Herzog Ernſt ſelbſt befahl über dem Grabe 
der Unglücfeligen ein Betfirchlein auffubauen 68). 


67) Der Geleifäbrief, welchen ihm dazu die Sfabt 
Münden ausfiellfe, if gegeben Donnersfag nad 

dem Feſte des heiligen Andreas 1435. Lipowsfi 
a. a. O. 

68) Auch Albrecht ſtiftete ihr, in ihrem Todesjahre 
noch, tägliche Meſſen und einen Jahrestag bei den 
Carmelmönchen zu Straubing. 
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Nun weich und gehorfam gab Albrecht dem 
Wunfche feines Vaters, dem Gebot feines Herkom⸗ 
mens nach. Er lich fich mit Annenvon Braune 
ſchweig vermählen 6%); lieben konnt' er fie nicht. 
Oft fucht’ er in den Armen fremder Weiber vers 
gebens das verlorne Glück 70), Noch zwölf Jahre 
nach Agneſens Ermordung erneuerte er an ihrem 
Namenstage feierlich_bie Stiftung ihres Jahres— 
tages und ewigen Lichtes in der Altar» Zelle 71); 
lieh auch die Gebeine der „ehrfamen Frau“ 72) ip 
die von ihr einſt erfehene Ruhſtätte tragen, und 
mit marmornem Grabilein decken 73). Zange fang 
das Volk von Albrechts und Agnefens unglüclie 
cher Liebe I 





69) Im J. 1436 nad) Lipowsfi, ober 4437 > 
Aettenkhover ©. 330. 

70) So pflog er eine Zeif lang mit einer Münchner 
Kürſchnerfrau, Urſula, Liebfchaft. 

71) Den 21. Jänner 1447. Die Stiftungsbriefe fo 
wohl Ernſts als Albrechts bei Defele 2, 223. 325, 

7?) Sp nennt er fie ſelbſt in der Urkunde, 

43) Deffen Abbildung Lipowsfi in feinem obenge 
nannten Werk aufbewahrte. 

74) De qua cantatur adhuc hodie pulchrum carmen, 
ſchrieb Ladislaus Sunthemius im Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts, Vollſtändig, aber 
Faum ganz acht, iſt Diefes_ Lied in J. G. Bü—⸗ 


Herzog Ernft, der Verſöhnung froh, fehnte 
fh nad einem ruhigen Alter, Er mahnte nun 
den Grafen von Mortain, nun den Herzog zw 
Landshut, die immer zankenden alten Todfeinde, 
zur Eintracht, und um fo dringender, als auch 
Albrecht, fein Sohn, in ihren Streit verwidelt 
ward. Während nämlich vor Dingolfing, der Stadt 
des Grafen von Mortain, Heinrich als Belange» 
rer fand, hatten deffen Kriegshauptleute zu Neu⸗ 
ſtadt ein Schiff mit Gütern des Herzogs Ludwig 
von Ingolſtadt weggenommen, ohne Achtung für 
Albrecht, der das Schiff begleitete 75), Diefer, 
gereizt ımd noch immer dankbar freundlich dem 
bärtigen Ludwig verpflichtet, zog alsbald zu deſſen 
Beiftand: berannte Neuſtadt 76), wo ihm die Kräns« 
fung gefchehen war, nahm es, und that den Lands⸗ 
hutern mancherlei Schaden. Hingegen fiel Din» 
golfing in der Landshuter Gewalt. Die Belle‘ 
Rotenek brannten fie aus, die Burgen am Kirch. 


ſchings wöchentlichen Nahrichfen für Freunde der 
Geſchichte uf. w. des Mitkelalters, ziveiter Jahr 
gang. Brachm. S. 109, enthalten. 
75) Avenfin ann. L. 7. c. 25, Adlzreifer P. 2. 
L. 7. 162. 
76) Neuftadf gehörfe zum Münchner Theil, ivar aber 
. an: Heinrich verpfändef. Veit Arnpekh. 
Baierns Gerichte IV, 43 
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berg und Churnflein erſtürmten fe in kurzer 
Friſt 77), Da rief Ernit das Anfehen der heilis 
gen Verfammlung von Bafel an, den Unverfühne 
ten die brudermörderifhen Schwerder aus der 
Hand zu nehmen. Es famen die Boten der from⸗ 
men Väter nach Regensburg 75), und flifteten 
wenigſtens — denn Verfühnung war unter Fürs 
ten unmöglich, die im gegenfeitigen Haffe ergraut 
waren — eine vierjährige Ruhe der Waffen 7°). 

Deſſen erfreut, befchloß Ernit feine Ichten 
Saahre unter Löblihen Werfen der Frömmigkeit 
und des Friedens, Wereint mit den Ständen 
feiner Sandfchaft beredete er, alle Wache und Selbſt⸗ 
bilfe müſſe in feinen Gebieten aufbören und jeder 
fein Necht vor Gerichten fuchen 80). Und jene 
heiligen Kleinodien und Wunder des Alterthumg, 
die einſt auf dem Berge Andechs gefunden wor⸗ 


— — ** 





77) Staindels Chron. z. J. 1436. 
75) Nikolaus von Cuſa und Biſchof Johann von Bibel, 
2) Albrecht behielt zu feiner Entfhädigung Neftadt; 
‚ auf erlangen der Paffauer mußte der ihnen zum 
Trotz gebaute Königftein wieder geſchleift werben, 
In diefen Waffenftilltand wurden auch alle Burns 
deögenoffen von Landshut eingefchloffen, deren law 
ges Verzeichniß Staindel (bei Defele 4, 535) 
gidt. 
80) Die Urkunde diefed zehnjährigen Landfriedens Hama 
5. 1437 bei Krenner 2, 55, 


* 
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den, ſandt' er von Müuchen wieder dahin zurück 
und fliftete fechs Shorherren mit einem Propſte 
daſelbſi, fie zur öffentlichen Verehrung zu bewah« 
ven. Dies gefchah im Hahr vierzehnhundert achte 
unddreißig; und im gleichen farb er 8). 


4. 


Der Krieg Herzog Ludwigs VII gegen 
feinen Sohn Rudwig VIL Beider 
Tod. 

Im I. 1439 — 1447. 
Während darauf Albrecht, der Sohn Ernfis, 
von. den Herzogen der Balern der Dritte, die 

Huldigung der Landfchaften einnahm, ihnen nach 

der Väter Weile mohlhergebrachte Freiheiten bes 

ſtätigte und beffere Pflege feiner Gebiete vorberei⸗ 
gete, war das Hans Herzog Ludwigs zu Ingol⸗ 

Badt voller Zwieſpalt und Fluch. Es gingeirdarüber 

im Volke böfe Gerüchte. Bald ward erzählt, es’ 

babe Konrad Freiberger, beigenannt der Fie 

delbogen, ein böfer Edelmann, den jungen Fürken 

Zudwig, deffen Math er geweſen, wider feinen 

‚alten Bater aufgerviegelt, und deswegen Baiern 

räumen müſſen 92); bald, es habe der Sohn mis‘ 





51) Am erſten Heumonds. Aettenkhover. 
3) Er machte fih nah Ulm, und nahm dafs Bur⸗ 
gerrecht. Finſterwald a. a. O. ©. 1407, 
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der Geliebten feines Vaters, Frau Caneten 
von Freiberg, heimliche Buhlſchaft genflo- 
gen 83). Gewiß aber ift, der Graf. von Mortain, 

eigenwillig und hart, ohne Neigung zu dem miß⸗ 
geſtalteten Sohne, und diefer, der, früh verkannt 
oder zurückgeſtoßen, nie findliche Liebe gefühlt, 
trennten fich auf Immer, Sener warf dem Sohne 
Ungehorfam und Widerfpenfligfeit , diefer dem 
Bater unbilliges Begegnen und des Landes Ver⸗ 
derben vor, und fürchtete damit ſelbſt Verkümme⸗ 
rung feiner Erbfchaft. Deswegen fliftete der 
junge Fürſt aus Vorficht Freundfchaft mit des 
Herzogs Feinden, befonders mit Kurfürft Friedrich 
von Brandenburz; ward fogar deffen Eidam 84), 
amd gewann mit Fran Marg aretben alle Städte, 
Echlöfer und Ortſchaften zurück, bie fein Bater 
in den letzten Kriegen an den Kurfürſten verloren 
„batte 85), Darunter war auch die Graffchaft 





83) Burkh. Bing verfichert dieſes gar befllmmt: 
„was fiher «ine unpillihe und teuffelsſpottliche 
Lieb.“ ae 

84) Dazu war ihm Herzog Albrecht beholfen, der rilt 
wit ihm zum Marfgrafen Friedrich. Yoh. Ki 
ſchau's Cron. von Augsburg. Handfihr. zum Jr 
4435, in welchem am lecheiligentage das Beila⸗ 
ger gehalten ward. 

35) Nämlich ſeit 1427; auffer Graisbah gehörten auch 
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BERG von welcher er ſofort den Namen 
trug. 

Dieſe Verbindung mit der Tochter eines Erb⸗ 
feindes 86) trieb den Groll des alten Herzogs auf 
das höchſte. Er verſagte dem Grafen von 
Graisbach fein Land und feine Schlöſſer 875 
wandte ale Freigebigfeit und Liebe allein Wiee - 
landen zu, dem Kinde Canetens 33); und fchien 
. nur zu finnen, wie er feine Schäße verfchivenden 
möge, daß fie nicht einit in die Hand des Bud- 
lichten geriethen. Er baute zu Ingolſtadt eine 
hohe Pfarrkirche, die nannt’ er zur fchönen Maria; 
feinem Water Stephan ein marmornes Grabmal 
barin 87). Würd’ er einſt ſelbſt nicht mehr am 
Reben fein, follten alltäglich über feinem Grabe 


Vohenſtraus, Hipoltftein, Wekenhauſen, Wersdorf 

. und Zubehör bazu. | 

86) Herzog Ludivig nannte bie Gemahlin feines Sop- 
ned, in feinee gewöhnlichen bitfern Laune, nur 
ſchlechtweg „das neue Gretel,“ 

ET) Daß er als ein ausgeflofener armer Here mußt' 
umberirren und bei den Fremden ohne Troft woh— 

nen. Schreiben des Grafen v. Graisbach vom 16. 
März 1439. Krenner 1, 136. 

88) Er fett’ ihm im Vermächtniß an Kleinodien einen 
Schatz von 60,000 fl. Werthes aus. Aventin. 

89) Die Afche feines im Klofter Schönfeld begrabenen 
Vaters ließ er dahin bringen. 


498 a 
ſechszehn Sänger ohne Unterlaß fingen, immer je 
vier, fehs Stunden lang. Dazu gründete er ein 
VBruderhaus für fechszehn Brüder und zwo Bet— 
ſchweſtern, zu deren Erhaltung er fiebenundneun« 
zigtaufend Gulden weihte; diefem wie der Kirche 
vermacht’ er aus feinem fahrenden Habe Kleinode 
und Sumelen, goldene Engels+- und Marienbilder 
mit edelm Geſtein verziert, was er alles, wie er 
fagte, vor Zeiten mit Sünden gewonnen. Noch 
auf viel andere Weife verwendet’ er feinen Neich- 
thum ?0), : 

Alles dies vernahm der verſtoßene Sohn, wel⸗ 
cher unterdeſſen von Hof zu Hof reifete, Bitte 
desgenoffen zu werben, damit fein Erb’ und Eigen» 
tbum ficher bliebe. Er fchloß Bündniß mit fei- 
nem Schwager, Markgrafen Albreht von Bram 
denburg, und mit Herzog Heinrich in Lande. 
but, dem grauen Erbfeinde feines Vaters. Het 
509 Albrechten in München fucht” er durch deffen 
Gemahlin zu gewinnen, deren Eitelkeit er aus . 
dem Nachlaß feiner Mutter Anna von Bourbon 
mit einem koſtbaren Kleinod von Perlen und Edel 
fteinen beflah 9°). — Dann ergriff er ohne Schen 


90) Er machfe 3. B. an feinem Hofe bie Stiftung, 
daß fäglich faufenb Arme gefpeifet werben follten. 
91) Der Verein ward wirflih am 4. Herbfimonds 1438 
abgefchloffen, daß Einer dem Andern in Nothfällen 
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die Waffen, und begann ‚den offenen, ruchloſen 
Krieg eines Sohnes wider den Väter. Zuerſt 
wandt’ er fich gegen Angolftadt, wo ihm die Bür« 
gerichaft das Thor öffnete. Da erbrach er, wider 
fein der Stadt gegebenes Wort, im Schloffe die 
Kammern und Truben des Vaters, nahm alles 
Gewand, Brief und Schriften, und aus dem er- 
brochenen Thurm alles Geld und Kleinod ??). 
Dann lagert’ er ſich in dem Drt Friedberg vor 
die Veſte 3), welche der Pfleger, Georg von 
Schwangau, lange miemuthiger Treu wider 
ihn vertheidigte. Sie erobert, 309 er weiter, wech“ 
felndes Glücks, von Stadt zu Stadt, von Schloß 
zu Schlof. j 

Mit Unmwillen fahen Fürften und Völker den 
unnatürlichen Rampf; doch Friede war nicht mehr 
zu vermittelt; ihn fonnte nur Untergang des Ba- 
ters oder Eohnes gründen. Vergebens mahnte 
König Albert, der Eidam Sigmunds, und def» 


mit einhunderf und fünfzig gereifigen Pferden und 
Gewaffneten beiftehen ſolle, nach Rath von fünf 
oder fieben edeln geſchwornen Räthen des um Hilfe 
angerufenen- Theiles. Landfagshandt. 1, 123. 

92) Dhne Zweifel im Anfange des Jahrs 1439 gefchah 

085 denn Herzog Ludwig Flagfe dieſes fehon in einem 
Schreiben vom 6. März beffelben Jahrs. Lande. 
Handl. 1, 130. 

93) Im Augufk 1439, 
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fen vömifcher Thronfolger, zu Herſtellung der 
Nuhe 94); vergebens flebte die Landfchaft an ber 
Donau und auf dem Gebirge am Inn zum. alten 
gnädigen Herrn, auf liebliche Weife abzuthun 9%. 
Der Graf Mortain fchrie wider Empdrung und 
Meineid. „Es bat“ ſprach er ?6) „der ungehors 
fame Sohn folche Uebel an uns begangen, als feit 
Ehrifius Geburt nie erbört ift, daß ein Sohn fol- 
ches an feinem Vater je gethan babe... Und hätt’ 
er fich noch unfers Xeibes mögen gewältigen, er 
würde fih ungehörter. Unthaten an uns unters 
fanden haben. Sat je ein Fürft von Baiern fei- 
nem Sohn väterlich gethan und gegeben: Wir 
haben unferm Sohn nech väterlicher gethan und 
viel mehr gegeben, denn je ein Fürſt von Baiern 
bei feinem Leben einem Sohn gethan hat, feit 
hundert Bahren!“ 

So klagte der ergürnte reis. Dennoch wandte 
fi) der größere Theil des Adels dem Glück des 
Eohnes zu; desgleichen die Prieſterſchaft 97). 


94) Des Königs Schreiben, Wien vom 10, April 1439. 
Lande. Handl. 3, 56. 

95) Zn den Landfags- Handlungen 3, 52, 

96) Zn feinem Brief an die zu München verfammelfe 

Landſchaft. Gegeben zu Neuburg am 6. März 1139. 

97) Auch fein natürlicher Sohn Wieland ftarb bald 
darauf, ums Jahr 1439 nah Adlzreiter; nicht 
ohne Verdacht der Vergiftung. i 
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Und nach beinahe fürfiährigen Unruhen, eiteln 
Nechtstagen, Verhandlungen und Kriegen, blich 
dem von Feinden übermannten, von der Kirche 
gebannten Greife nichts, als Neuburg an der Do» 
au, wohin er ſich mit feinen Räthen geflüchtet 
batte. Der Graf von Graisbach aber, unter. 
flüge durch Albrecht von Brandenburg und Hein» 
rich von Landshut, griff ihn auch in feiner letzten 
Sufluchtfiätte an, Achtzehn Wochen lang wider, 
Hand die Veſte; darauf ging fie mit Sturm 98) 
oder Verrätherei über. Die Beſatzung auf den 
Mauern wehrte ſich nur ſchwach 99), Als die 
Sieger in das Schloß drangen, fanden fie den 
alten Herrn darin. Ihren Schwerdten ging er, 
ohne Schen, vol flolgen Bornes entgegen. Seine 
Schätze wurden ihm entriffen; feine Nätbe und 
Diener 100) mweggeführt, im Thurm von Fried» 


98) So fchreibk es der Graf von Graisbach den Tag 

“nach der Eroberung an Herzog Albrehf von Mün— 
chen, aus Neuburg, den 5. Herbftm. 1473. Landt. 
Handl. 3, 78. 

99) „Sie thaten Feinen Schuß heraus." Burkh. 
Bingf. 

100) Oswald Dftlinger, Pfleger von Ingolſtadt, Jakob 
Beham, Reichard Kargel, die Marfchalfen Hein» 
rih und Leonhard von Pappenheim, der Burg⸗ 
baupfmann Michael Rider, und der Gepeimfhrei. 
ber Heinrich Gerginger, 


⸗— 
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berg verwahrt 101); er ſelbſt, als ein Gefange⸗ 
ner, auf des Marfgrafen Albrecht Schloß gethan 
am Holzbach 102), ohnfern deſſen Erguffes in die 
Rezat, damit die Welt nicht Fiage, es fchmachte 


‚ „ein deutfcher Fürſt und. Vater in den Kerfern feie 


nes eigenen Kindes. 

So ward der Graf von Graisbach Allein, 
berr des ingolftäbtifchen Baierns, der achte Her⸗ 
zog feines Namens; doch des Sieges nicht lange 
froh. Echon nach neunzehn Monaten rafft ihn 
ein jaher Tod hinweg; mitten aus der Freude 18), 
Es blieb von ihm, auffer einer jungen Zochter oh, 
fein männlicher Erbe. 

Diefe unerwartete Wendung des Schickſals 
verbreitete Beſtürzung und Verlegenheit. Die 


Feinde bes Grafen von Mortain zitterten vor feie 


ner Befreiung und Nache. Die Stände des’ Lam 
des hingegen begehrten ihres rechtmäßigen Erb⸗ 


101) Ein Jahr fang: dann zu Kefting, bis nad des 
bucklichen Ludwig Tode. 


102) Onolzbach, heut Ansboch, wo in der Mitte des 


achten Jabrhunderts Graf Gumprecht im Radenz⸗ 
gau ein Kloſter der Benediktiner in der Wildniß 
geſtiftet hatte, war 1157 noch ein Weiler, im An⸗ 
fange des dreizehnten Jahrhunderts eine Stadt mit 
Ringmauern. 

103) Am 7. April 1445. 

104) Krenners Landt. Handl. 3, 82. 
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deren und Fürften Loslafung, Markgraf Al- 
brecht, der ihn gefangen hielt, verlangte vollen 
Erfat feiner Kriegsunfoften, Sicherfiellung feiner 
Schweſter, der verwittweten Gräfin von Graisbach, 
um ihr Gut und Witthum, und Verforgung ihrer 
Tochter, wie einem Kinde aus dem Haufe Baiern 
gezieme. Nicht geringere Schuldforderungen für 
den Aufwand im Kriege flellte Herzog Heinrich 
von Landshut. Aber der Graf von Mortain 
willigte in fein Löfegeld feiner Freiheit; Tieber 
wollt’ er in den Kerfern von Onolzbach verfchmach- 
ten. Als der Markgraf eines Tages 105) zu ihm 
trat und ihn anfuhr: „Ihr müffet mir Geld 
geben; oder in meiner Gewalt ſterben!“ 
fchrie der alte Für: „Nimm ein Schwerd 
in deine Hand, und ſtoß es mir durch den 
Retb, und fprich: Sch will Geld von euch! 
eben fo oft werd’ ich fagen, bis mir die 
Seele ausfährt: Nein, du haft weder 
Recht noch Glimpf zu meinem Leib und 
But!“ 

Viel und vergebens mard auf Landtagen von 
Nitterfchaft, Städten, Prälaten und Fürften ge⸗ 
handelt. Der gefangene Greis, bitter und flörrifch, 
unterfagte der. Landfchaft, für feine Befreiung 





105) So erzählt Ehran v. Wildenberg. Defele 
2. 


e“ 
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weder vom berzoglihen Gut anzurühren, tod 
Steuern. zu erheben 206). Nichts wollt” er-mit 
den Feinden. Nur der Gerechtigkeit des römiſchen 
- Königs übergab er unwiderrufliche Gewalt und 
Macht, Über eigen Leib, Geld und Gut zu ent⸗ 
ſcheiden 107), 

Friedrich, Herzog von Oeſterreich, welcher, 
nach König Albrechts kurzer Herrſchaft, die Krone 
der Deutſchen trug, redlich und klug, ſandte ſeine 
Räthe zur Entwirrung des Handels. Sie waren 
nicht glücklicher. Markgraf Albrecht und feine 
Schweſter Margarethe, des Grafey von Grais⸗ 
bach Wittwe, fanden ſich zuletzt in einem beſon⸗ 
dern Vertrage mit Herzog Heinrich von Land 
but, den König Friedrich bevollmächtigte, wegen 
ihrer Forderungen ab 105). Der Wittwe wurden 
am fechszigtaufend Gulden neun Schlöffer, Städt’ 
und Märkte verfchrieben 105), auch die Hälfte 


106) Landt. Handlungen 3, 147. 

107) In feinem Schreiben an des Königs Räthe vom 
41. Ehriftm, 1445. Landt. Handl. 3, 156. 

108) Zu Regensburg ben 13. Heumonds 1446. Der 
Berfrag in den Lande. Handl. 3, 190. 

109) Wegen Veorgengabe , Heirathsgut und Widerle⸗ 
gung, doch gegen ewige Wiederlofung : Sriebberg, 
Aichach, Rain, Graisbach, Schrobenhaufen,, Kö— 
ſching, Gaimersheim, Neuburg und Gerolfingen. 
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alles fahrenden Habes des Grafen von Graisbach, 
Betten, GSilbergefchirr, Umhänge, Banktücher 
und dergleichen gegeben; an fich genommene Kleino- 
dien aber mußte fie zurüdfiellen 110). Markgraf 
Albrecht ward mit dreißigtaufend Gulden befric- 
digt. Des jungen Fräulein, der Enkelin Herzog 
Zudwige, wegen ward fefigefeht, wenn es mann⸗ 
bar geworden, fol’ es mit einem ehrbaren Hei- 
. rathsgut, nach Töblichem Herfommen des Haufes 
Baleın, ansgeflattet werden. 


Damit änderte ſich nicht das Loos, nur dag 
Gefängniß des Grafen von Mortain. Denn diefer, 
wie er den Vertrag hörte, vief fvottend: „So 
halten fie mich thbeurer, alsden Herrn 
Ebrifius, der feinen Feinden nur um 
dreißig Silberlinge verfauft ward! 1m,“ 
‚Zur Erflattung der Summen mocht' ihn Feiner 
bewegen. Darum blieb er im feineg Erbfeindes 
Heinrich von Landshut Gewalt, welcher jenes 
Vertrags Bürge geworden. Ihm ward er bei 
Ingolſtadt an der Sunderbrüde übergeben, und 
von dreihundert Neitern N auf die Burg 


* 


110) Zum Beiſpiel die Krone vom Tag, den großen 
Pallaſt, unſer Frauenbild, das perlene Kreuz, die 
zwanzig Ringe mit Demanten u. f. w. - 


114) Veit Arnpekh. 
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von Landshut geführt 112). Nichts mar fähig, 
des Greifes Trob und Löwengrimm zu brechen. 
„Nehmet meinen Ichten Blutstropfen,* 
tief er oft: „aber meiner Feinde Geld» 
hunger vergnüg’ ich mit feinem Pfen— 
ntg!* Nie ſtand er, wenn Heinrich ihn befuchte,, 
von feinem Stuhle auf; und erwiederte deſſen 
Gruß weder mit Wort noch mit Kopfnicken. Dave 
auf ward er nad) Burghaufen gebracht. j 


Sein unbeugfamer Sinn, fein hohes Alter, 
fein herbes Schidfal erregten gleich fehbr Bewun⸗ 
derung und Mitleiden. Die Landfchaft, viele 
Fürſten des Reichs, der römifche König und felbf 
der franzöfifche Hof verwandten fich um Tetne 
Befreiung. Aber zu fpät. Er ward frank. und 
‚gefchwollen. Die Boten feiner eben zu, Neuens 
String verfammelten Ranpflände Fonnten micht 
mehr vor ihn gelaffen werden. Er flarb am erfien 
Tage des Maimonds 1447, dem einundachtzigften 
feines unruhvollen Lebens, mit ungeändertem 
"Sinn, ohne Beicht' und Puß', im Bann. Klofter' 
Raitenhaslach empfing* feine unbefungene Aſche. 





312) Im Auguft 1446, doch nur auf wenige Tages 
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5, 


Herzog Albrecht ,in München. Staats 
verwaltung und Denkart. Die Rand» 
ſchaft. 

Im A. 1447 — 1450. 

Herzog Albrecht zu München, welcher in 
jenem vaterlandiſchen Kriege reine Hand bewahr⸗ 
te 213), hatte von Zeit zu Seit nur die ſchwache 
Stimme eines Verföhners gegen die Fürſten er⸗ 
hoben; immer aber mit fait ängfilicher Pehutſam⸗ 
feit gemieden, mehr auf die Eeite des einen, als _ 
des andern zu treten. Sein ganzes Wirken auf ‘ 
Pflege des ihm gewordenen Landes befchränfend, ' 
fhien ihm die Hut eines beglückenden Friedens 
die beſte Heldenthat; und Gerechtigkeit der höchfte 
Ruhm des Fürften. Es hatte daher ſelbſt der 
Thron der Böhmen feinen Neiz für ihn, als ibm 
folcher nach Königs Albrecht Tode von den in 
Brag verfammelten Ständen angeboten war 114), 





413) Er hatte dem Grafen von Graisbach nur einige 
Büchfen, nie aber Mannfchaft leihen wollen, wor⸗ 
über diefer ihm Vorwürfe machte. Landtags 
Handl. 3, 79. 

414) Im 5. 41440. Zur Unfechandlung ward Ulrich 

van Rufen von ben Böhmen nah München ges 

fandf. 


— 
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Er fühlte, wie diefe an Einkünften arme Krone, 
ohne Verfchwendung von Blut und Gold, nicht 
behauptet,. daß die Kufiifche Lehre des Volkes, 
ohne Widerfpruch mit feinem Glauben, gefchirmt 
werden fünne. Huch lebte noch ein wahrer Erbe 
Albrechts, des Königs, der Säugling Ladislaw. 
„Und billig foll man Waiſen beſchützen, 
nicht aber berauben!* ſprach er zu den Ab» 
gefandten der Böhmen. 

Mit gleicher Mäßigung, wie er die Eriwerbung - 
eines gräßern Reiches ausfchlug, wollt’ er nad 
Herzog Ludwigs von Ingolfindt Ende Ticher eigene 
Berdrängung von der Erbfchaft dulden, als Ex 
nneuerung des Bruderkriegs. Denn Heinrich 
von Landshut, erpicht auf Geld. und Land, 
nahm gleich nach dem lebten Athemzuge des Grafen 
von Mortain, als nächſter gefippter Erbe, Beſitz 
von defien Gebiet 115), und wollte auch nicht 
das Geringſte davon herausgeben. 

Albrecht, umgeben vontugendhaften Näthen, 
freute es mehr, die öffentliche Glüd’feligfeit, als 
den Umfang feiner Landes-Grenze zu vergrößern. 
Er reinigte die verfihiedenen Verwaltungszweige 
115) Mif Ausnahme, ded Landgerichts Schwaben, wel⸗ 

ches Ludwig" Graf von Graisbab ſchon im Jahr 

41439 dem Herzog Albrecht um 14,750 fl.:chn. ver⸗ 

pfändet hatte. Lande. Handl. 1,190 ff 3, 291, 
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des Staats von ihren Mängeln oder eingetretenen 

Mißbriuchen; begünftigte die Verfchönerung feiner 

Städte 116); führte Maß und Gewicht von Mün« 

chen in feinem ganzen Gebiet ein; wehrte dem 

Fürfauf des Getreides und Viches, welcher die 

Bölle minderte und den Markt der Städte ver- 

fhlechterte 117); war. bürgerlicher Sucht und 

Ehrbarfeit Hold; den Spielen, Gottesläfterungen 

nnd jüdiſchem Wucher feind 113); _fchaffte der 

Nitter Leben aus dem Stegreif ab, ohne ihnen 

zu wehren, in fremder Herren Kriegsdienft ehr⸗ 

- lichen Sold- zu verdienen 11°); nabm wider fle 

den hablichen Landmann in Schub und Schirm, 

416) „hat bil fchöne päw gefan an feinen ſchlöſſn.“ 

Weſtenrieder Beifr. 4, 208. Schongau, wel⸗ 

ches feine Straßen pflaßern tolle, empfing den 

Pflaſterzoll. Urk. v.. 4441. Lori Lehr. 2, 153. 

117) Die Fürkäufer (die man heißt „Bellfchloffer ;® 

Landt. Handl. 2, 186) beftachen die Amtleute und 

Fonnfen dann frei einfaufen, die Mauthen ums 

gehen u. f. w. 

118) Daher frieb er 1442 die Juden aus Münden; 
ihr Bethaus gab er feinem Arzt Johann Hartlied. 
Adlzreiter ann. P. 2. L. 8, 170, 

119) „wann er v'gindat feinem Nittern vnd Frechen 
zu in umb den fold zu Reitten.“ Weftentie= - 
ders Beitr, 4, 209. Ä ’ 

Baierns Geſchichte. IV. 44 
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welchen ſie oft trieben und plagten, bis er ihr 
Mundmann ward 120), und unterſtützte verarmten 
Adel mit Pfründen an ſeinem Hof, damit Noth 
nicht zu böfem Gewerbe reize 121), Seit er die 
räuberifchen Landherren vor dem Wald, die Sattel 
bogner, die Kammerauer, die Zenger fchwer ge 


. yüchtigt, bei fünfzig freibenternde Edellente hatte 


fangen, henken, erfäufen oder enthaupten laſſen 22), 
wagte niemand ferner ander Sicherheit der Straßen 
zu freveln. 

Vorzüglich war in den ununterbrochenen Un⸗ 
ruhen der Länder die Gerechtigkeitspflege verwil- 
dere. Dft ward mit Siegelgeldern,. Fürfprecher- 
lohn, Zahlung der Frohnboten und andern Koſten 
das halbe Gut derer vergehrt,- die, vor Schran⸗ 
nen, des Spruchs gewärtig fanden 123); zumei» 
len eine ganze Stadt durch Habfucht gewiffenlofer 
Amtleute arm +24), Der Herzog fehte mäßige 


- 





420) Landt. Handl. 2, 218. | 

121) Zum Beifpiel die Sterchnwercht Starenberger ?) 
Adelshauſer und vil andern.“ Weflenrieder 

a. a. O. 

422) Im J. 1445. So ber Zeitgenoß Hei Weften- 
rieder a. a. O. Andere machten aus 50 fogar 509, 

423) Bittere Klagen Darüber in den Landt. Handl. 2,7%. 

124) Schon im 3. 41437 fchrieb die Bürgerſchaft von 
Fürth am Albrecht, ec möge ſich bei feinem Vater 


214 

Gerichtsgebühren feſt 127), und mit unbarmher⸗ 
ziger Strenge ſtraft' er beſtechlichen Eigennutz oder 
Schlaffheit ſeiner Diener. As eines Tages eine 
Wittwe feine Hilfe gegen die Habſucht eines Nich» 
ters anflehte, dem fie noch mit allen Befchenfen 
fein Genüge getban 126), entfeht? er den Pfleger 
feines Amtes, dee folchen Nichter unter ſich an 
offener Schrannen geduldet harte; dem Richter 

aber lief: er die ungetreue Hand abbauen: 
Beifpiele diefeg Ernſtes wirkten mit wohl 
thbätigem Schreden. Die Unterrichter in den 
Dörfern, die Land» und Stmdtrichter, die Pfle— 
ger, die Hauptleute in den Velen, wo fie mit 
des Herzogs Räthen, Landfchreibern und andern 
Birderleuten Gerichtstage hielten 127), wett 
eiferten fortan in Pflichttreue. Die Landgebpte 
und Nerordnungen wurden, .wie vor Alters, vor 





verwenden, ihr ſtatt des Pfleger Ramerauer einen 
andern zu fegen: „mag das nicht gfeyn, fo erbarm 
das Goff, daß wir eines Pflegers halber alfo an 
Leib und Guf verderben müffen und bon unferm 
Erb ziehn.“ Landf. Handl. 2, 74.. 

125) Londf. Handl. 1, 159 fi. 

126) Er. hatte von ihr fchon einen halben Scheffel Haber 
und einen Hafen voll Schmalzes. — Doch milderte 
der Herzog. nachher. fein Urtheil. Weſtenrieder 
Beitr. 4, 206. 

427) Urf, v. 1430 in ben Mon. hoic. 2, 40, 


# 
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allen Kirchthüren und Schrannen dem Volke der⸗ 
fündet 225), und jeglichem fein Recht und Eigen) 
falmannifches oder Lehen 12°), mit Eifer gefchirmt. 
Wem der Spruch des Richters nicht genügte, der 
Founte das Hofgericht angehn. Dasfelbe war aus 
des Herzogs Räthen, Marfchalfen und Kanzler 
zufammengefeßt 30), an deren Spitze jederzeit 
des Fürſten erfier Staatsdiener, Hofmeiſter go 
heißen, geitelt?31),. Dagegen wurde mit Schärfe 
unterfagt, fremde Hoheit ‚oder Vehmgerichte in 
Nechtsfachen anzurufen 132), - 

Von der Wirkung feiner Verfügungen, oder 


123) Landtı Handl. 5, 199. - 

429) Das Einfalen der Güter mar zwar noch aͤblich, 
Doch der Begriff vom Werth diefer Handlung ſchon 
Dunkel geworden, daher fih Herzog Heinrich dom 
Landshut im J. 1442 darüber erfundigen mußte. 
A. 3. Lipowsky in ben Abh. bair. Af. 10, 297. 

430) Urk. von 1455 in Mon. boic- 2, 251. Es gibs. 
uns Ziengibl (Gefchichfe der Propflei Hainſpach 
&. 182) von der Zufammenfegung Des Hofgerichts 
zu Straubing im J. 1411 Nachricht. 

131) Landt. Handl. 5, 181. 

132) Noch im J. 1456 verklagfe Ul Ehrharbf, genannt 
Paur, den Herzog Albrecht vor dem weſtphäliſchen 
Gerichten. Das Hofgericht erflärte die Ladung 
für nichtig, „weil der don Cölln nicht des Herzogs 
Dberer, fonderm ber sömifh Kaifer fei.* Mon. 
boic. a: 283. 
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von einfchleihenden Hebeln der Verwaltung em⸗ 
pfing der Landesherr, wenn nuch fonft nicht, doch 
gewiß chen fo oft genaue Kunde, als er eine 
Verfammlung der Stände erlaubte, oder berief: 
denn nie traf eine treffliche Landfchaft von Prä— 
laten, Nitterfchaft und Städten zuſammen, ohne 
ihre Vorftelungen und Klagen 133) vor den Stuhl 
bes Fürfien zu bringen. Waren fie gleich nicht 
Stellvertreter des gefammten Volfs, fondern nur 
Hüter ihrer befondern Rechtfame, die ihnen jeder 
‚neue Fürſt betheuerte, erwarben fie doch ſowohl 
durch die Husdehnung derfelben, als durch die 
Menge und durch den Reichthum ihrer Glieder, 
große Bedeutfamfeit. Denk folte ein Krieg er- 
hoben, ein Landfriede gefliftet werden, war ihr 
williger Beiſtand entfcheidend 5; fo wie zur 
Ausfchreibung einer. Steuer ihr Wort allein 
bevollmachtigend, weil fie den größten Theil der 
Steuern, aber nur freiwillig, gaben. Sowohl 
Durch diefe Vorrechte, als auch durch mancherlet 
GSelbſtbeſchränkungen, welche fich die Landesherren 
zum Vortheil der Landfchaft gegeben 234), ward 


133) In den Urkunden „Deren“ geheißen. 

134) 8. B. daß Feine Fremde in öffentlichen Aemtern 
angeftellt, nicht Land , nicht Leufe für der Fürſten 
Schulden verpfändet werden follfen u. f. w. Ber 
gleihe, was von frühern Sreiheitsbriefen gefagt 
worden ; auch den fogenannfen zwölften v. 5. 1458. 
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derfelben Einfluß auf: öffentfiche Angelegenheiten 
‚ begründet. ZJede Veränderung in denfelben ber 
rührte auch ihre Beforgniffe. In den Swiften der 
Herzoge unter einander, da bald Rath, bald Vers 
mittlung gefordert ward, reifte ihr Anfeben der 
geſtalt, daß felbft das Oberhaupt des Neichs ihr 
Erkenntniß werth birlt. Es geſchah nicht felten, 
daß fie aus den verfshiedenen Landtheilen Baierns 
zu gemeinfhaftliher Beredung zufammen- 
traten. Die Vervielfältigung ihrer Verſammlung 
führte bald beffiimmtere Ordnungen im Behandeln 
ber Geſchäfte, bald Stiftung ciner eigenen Land» 
tagstilte zur Beflreitung der gemeinfamen Be 
dürfniffe ein, Und fo geilalteten fich allgemach 
die Stände des HSergogtbumes, in jegliches 
Fürſten Gebiet, zu einem bleibenden Körper; zu 
einem Nathe, welcher durch Bemerfungen oder 
Befchwerden die Gefeßgebung leitete, und Fürs 
fprecher des baierifchen Volkes ward, deſſen 
Würde, Reichthum, Kraft und Willen. fich. im 
Kreife feiner edeliten, begütertflien und gebildet 
ften Glieder dargeſtellt fab. 


u 6. 
Geſetzgebung. Geiſtlichkeit. Volks— 
glauben. 


Das war die Wirkung jenes alten ottonifchen 
Sreibeitsbriefes, wider weichen Anfangs die Geih« 
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lichen fo argwöhniſch gefcholten hatten. Belehrt 
aber von den Vortheilen, welche der Kitterfchaft 
und den Städten dumit erwuchfen, waren. fie 
nachher am eifrigften binzugetreten; hatten fich 
Hofmarksgerichte gewonnen, daß fie Amtleute, _ 
Weinſchenken, Bäder, Bader und andere Hand⸗ 
werfer im Umfang ihrer Kloſtergebiete eigenmäch« 
tig feßen , über Maß und Gewicht Yufficht halten, 
und alle Frevel richten Fonnten, mit Ausnahme 
ber drei großen ZTodesverbrechen. Damit hatten 
fie auch Fug und Necht, mit Nitterfchaft, Städ» 
ten und Flecken vereint auf Landtagen zu ſitzen %°). 
Wiewohl die Prälaten zu Baiern weltlichen 
Herren gleich thaten, viele fich auch gefürftete 
hießen, erfannten fie doch chrerbictig der Herzoge 
Gewalt in weltlichen Dingen an, und waren ihnen 
als oberfien Vogten und Schirmherren unter« 
thänig 136), Daneben war ihnen bebagliches Leben 
werther, als mit eigener Hand Einöden anzu« 
bauen, wie die Alten gethban, oder Wälder aus— 
zuroden. Höchftens bevölferten fie ihre Seen und 
Teiche mit neuen Fifcharten für- die Lüſternheit 


135) Die erfte Spur eines Vereins aller drei Stände 


gibt Bergmann Geſch. von München) in einer 
Urkunde v. 5%. 1307. ; 


136) Mon. hoic, 9, 285. Urk. v. 5. 1456. 
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des Gaumens 137), oder machten mit Sorgfalt 
ob ihrer Kloſtergüter veichlichen Ertrag, Genüſſe 
und Rechte. Sie waren es auch, welche die Ban⸗ 
den der Leibeigenen am engſten gefnüpft hielten, 
und mit Strenge hinderten, daß Gotteshausleute 
nicht in Städten der Fürften, oder des Reichs 
Bürgerrecht nahmen 138). Wenn dennoch Sfla- 
verei milder ward, Kinder ihre Aeltern beerben, 
junge Leute fih ungezwungen verchlichen,, durch 
Minderung der Frohntage Beit zur Beſtellung 
ihres eigenen Gutes erübrigen, und vor Dorfe 
und Randgerichten Schuß gegen unmäßige For⸗ 
derungen ihrer Herrfchaften finden Fonnten 139); 
oder wenn Klöftern unterfagt ward, ihre Ange 
börigen mit bisher ungemöhnlichen. Arbeiten zu 
befchweren 140), oder den Gotteshausleuten nöthir 


— 


137) So verpflanzte der Abt Narciſſus von Benebift- - 
beuen im Jahr 1503 die erften 64 Salmlinge aus 
dem Tegernfee in den zwei Stunden langen Wahr 
Ienfee, wie vor ihm der Abt Wilhelm mit ben 
Renchen aus dem Kochelfee gethan hatte, Mei⸗ 
chelbek 2, 286. 

138) Das liefen fie fih von Ihren Angehörigen oft 
verbriefen; 3. B. Steingaden im J. 1399. Mon, 

; boic. 6, 603. j 

439) Mon. boic. 40, 11%. x 

140) Wie z. B. mit der Garnfpinnerei verfuchf ward. 

Mon. boic. 6, 616 ff. Urk. v. 9. 4423. 
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ges Heu und Getreide Fremden zu verkaufen: 
war dies und anderes ein Werk, nicht der Brie- 
fer und Mönche, fondern mehr der Menfchlichkeit 
und Klugheit von Fürften, welche die Freiheit 
des Armen begünfligten , dem Boden mehr Arte 
bauer, dem Kriegsheer mehr Etreiter zu fchaffen. 
Nichts bezeugte der Geiſtlichen gemifienlofen 
Eigennutz damals aber auffallender, als daß 
manche fogar die aus mancherlei Ablaß für bie 
Kirchenverfammlung von Baſel gelöfeten Gelder 
unterfchlugen 141). 

Der Geiftlfihen Ausfchweifungen inner und 
auſſer Klöftern beleidigten durch Schamloſigkeit 
felbit das Auge der Knien. Alte Zucht war dem 
meiſten ein Spott, Schwelgerei, Unzucht und 

unnatürliche Wolluſt +72) gemein. Man fah Pfar⸗ 





141) Die bittere Klage der Kicchenverfamminng dar» 
über, v. J. 1439, if in Falkenſteins Geſch. 
v. Baiern 3, 464 abgedrudt, 

142) Zu Augsburg wurden auf Befehl des Nathes vier 
Priefter und ein Laie im 5. 1309 wegen Knaben» 
fhänderei, am Perlahthurm in einem hölzernen 
Käfig, gebunden an Händen und Füßen, aufge 
hängt, bis fie verhungerten. Gaffer Handſchr. 
zum Jahr 1409. Sie lebten zum Theil bis den 
neunten Tag. Heffor Mülihs Chronif v, 
Augsb. Handſchr. zum J. 1408, 
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rer Weinfchenten halten 343); Klofterherren in 
Mirthshäufern bei Karten und Würfeln, beim 
Bier von Eger und Kemnat 14%) verfehren; Chyre 
herren mit Sagdhornern und Vögeln in den Chor 
kommen 145); Weltgeiftliche in grünen, in rothen, 
in geftreiften Kleidern, Schnabelfchuhen , golder 
nen und filbernen Schnüren oder Haften an Bis 
veten oder Miänteln, umherwandeln und in ihren 
SHäufern ohne Scheu mit verführten Bungfrauen 
und von ihnen erzeugten Kindern leben 146). 
Herzog Albrecht, durchdrungen von from⸗ 
men Gefühlen, beobachtete der Geiftlichfeit aus⸗ 





143) Herzog Albrecht fchrieb Im J. 1442 dem Pfarter 
von Pfaffenhofen: „Es ziemt euch viel beffer, ihr 
wartet eurer Pfarr’ und geifllihen Sad’ ab, do⸗ 
zu ihr geordnet ſeid, denn daß ihr ein Weinſchenk 
dazu wollt ſeyn, dadurch uns auch unſer Umgeld 
abgebrochen und gefchmälert wird.“ Landt. zen. 
4, 144. 

444) Diefe und andere frembe Biere waren zu ber- 
felben Zeit in Baiern beliebter als inländiſches. 
Landt. Handl. 2, 230. 

145) In den Satzungen des Kollegiatſtiftes Habach v. 
J. 1452 ward dies ausdrfidlich verboten. Defele 
2, 237. 

146) Schon in der Prieſterverſammlung zu Regensburg 
im J. 1377 war dagegen, doch“ fruchtlos, genug 

geeifert. Mon. boic. 15, 569 ff. 
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gelaffenes Wefen nicht gleichgültig. Er, immer 
der erite, im Gottesfurcht vorzuieuchten 3 17), bat 


und empfing von den in Bafel verfammelten 


Vätern der Kirche Vollgewalt, die Klöfter feines 
Landes zu alter Drdnung und rehtem Wefen zu 
bringen, Er felbit, ging von Klofter zu Kloſter; 
mahnte zu Abſtellung vieljährigen ärgerlichen 
Wandels, und führte die vergeffene Zucht wieder 
ein, zumal bei den Chorherren von St. Auguſtin, 
deren viele im Lande gemefen find. So fehr be- 
geiterte ihn diefes Werk, daß es das Lieblings 
gefchäft feiner Tage, der Traum feiner Nächte 
ward 1:5), Darum ift ihm von den Gefchicht- 
fchreibern der wohlverdiente Beiname des From 
men gegeben worden; auch hat er ihn durch Erbau⸗ 
ung eines geräumigen Klofters auf dem heiligen 
Berge von Andechs verdient 14%). Denn alljährlich 


147) Am heil. Palmabend 1437 ging er mif feiner Ge: 

mahlin Anna und allem Hofgefinde gen Untersdorf, 

beichtefe über feinen ganzen Lebenslauf, empfing 

das Abendmahl und vollen Ablaf, und Tief fie 

dann mit feinem Hofgefinde in die Brüderfchaff 

des dortigen Klofters aufnehmen. Wefenrie- 

ders Beitr. 5, 52. 

148) Wie er felbft in einem Briefe vom Jahr 1451 
erzähle. Weſtenrieders Beitr. 5, 43. 

449) Papft Nicolaus IV ließ ihm dazu 3000 fl. Unter, 
ſtützung zufliegen. Veit Arnpekh. L. 5. 0. 15. 
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zogen dahin zu den Heilthümern Tauſende von Wall⸗ 
fahrern in Andacht und Buße. Die Kirche ſchmückt' 
er mit Kleinodien von edelm Geflein, Gold und 
Silber; in die Zellen ließ er, fintt der weltlichen 
Chorherren, die er mit andern Pfründen ver 
ſorgte, Brüder von St Benedifts Drdnung eine 
jichen 250). 

Wenn fchon durch die Vermwilderung vergam- 
gener Weltalter den chrifllichen Völfern das. Gött⸗ 
liche ihres Glaubens fait fremd geworden, mit 
prachterfüllten Tempeln, SHeiligengeitalten und 
Dpfern ein neues Heidenthum erwachlen war; 
blieb doch allen Gemüthern Ahnung des Höhern, 
während Firchliche Mebung die innere Heiligkeit, 
. and das Befchöpf den Schöpfer vertrat. Nie ſtirbt 
im Sterblichen die Schnfucht nach dem Ueber⸗ 
irdifchen. Und als fait Alles, was vom göttliche 
- Furcht und Hoffnung der Menfch im Innern ge⸗ 
tragen, nun hinausgeflaltet ins Auffere Leben, 
£irchlich verförpert worden war, hatte man wieder 
eine neue unfichtbare Welt zum Erfah der vers 
lornen erfunden, Darin regten fich geheimnißvolle 





Andere Klöfter des Oberlandes muffen dazu Holz 
und Steine ſcharwerken, worüber fie bitterlich 
feufzten. Lande. Handl. 1, 210. 

150) Sie famen von Tegernfee. Die feierlihe Ei 
weihung geſchah am 417, Mai 14655. 
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Weſen wunderbar; mandelten die Schatten ber 
Eodten, gaukelten die Geſpenſter der Nacht, 
kämpften gute und böfe Engel 152) um menſch⸗ 
liche Seelen; ſprachen die Sterne in das Schick⸗ 
fal der Lebendigen, und gewann durch Weih’ und 
Segen auch das Todte dbernatürliche Macht. 
Wer hätte den Umgang mit Geiltern 152), wer 

"der Heren 193) gränelhaftes Bündniß mit Teufeln 

in Sweifel ziehen mögen? Und wenn die Kirche 

den Aberglauben des Volkes verdammte, welchen 
fe felber glaubte: war es nicht der Irrthum, 
fondern die Rückkehr sum Götzendienſt 154), die 

151) „Allen fürften fSllich Engel in mufer leib gu g& 
ordnet werben“ fie zu leiten; fpricht der Zeitgenoß 
In Herzog Albrecht Lobfugenden. Weftenrie- 

ders Beitr. 5, 4, 

452) In Regensburg fetfe 1371 geraume Zeit ein Gefft 
(vermuthlich ein Bauchredner),, der unfichfbar, bach 
Deutlich redete, im ehrfurchfvolles Entfegen. Ans 
dreas Presboter erzählt ganze Geſpräche mit 
dieſem Geiſte. 

153) Die Stadt Abensberg war beſonders im Ruf, 
fruchtbar an Hexen zu ſein, wie (in Mon. boic. 
46, 248) eine Urk. v. 1499 bezeugt. 

164) Die Entdedung eines Gefundbrunnens am Laden 
berg, dahin Hohe und Miedere' zu ihrer Heilung 
reifeten,, feßfe den Biſchof Triedrih von Regene- 
burg ums 5%. 1453 in folche Furcht, es könne zur 
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Anbetung des Satans 155), der Abfau von Gott, 
was fie erſchreckte. 

Noch- wurden auch Viele gefunden, "melde 
mit Selbfiverläugrung und freiwilliger Armut), 
oder mit gottfeligen Stiftunger in der Meife 
der Alten, nach. Heiligkeit und Gnade ſtrebten. 
Zu Mattigbofen gründeten, diefer Geſinnung 
vol, die Brüder Hans und Konrad die Kuchler 
von Friedburg, Erblandmarfchalfe des Hochkiftes 
Salzburg, ein neues Haus für weltliche Chor» 
herren von des heiligen Auguſtins Drdnung 1°’). 
Solches thaten fie zu Troſt und Hilf’ ihrer Väter 
und aller Vordordern, wie zum Heil ihrer felbit 
und aller ihrer Nachfommen.. - Aber weit mehrere 
lebten , deren inbrünfligen Ningen nach Seelen⸗ 
frieden das todte Gepränge der Kirche Fein Ge— 
nüge that; oder deren Urbilde von des Chriſten— 
thumes urfprünglichem Wefen die werffelige Lehre: 
wie der ruchlofe Verkehr gemeiner Geiſtlichkeit 


Abgötterei verfeifen,, daß er ihn verſchütten lief, 
und gegen Hinreifende den Bann verfündere, 
Adlzreiter P. 2. L. 7. ©. 179. 

155) Wie fih in den Erflärungen ter Bifchofe gegen Zau— 
berer und Ketzer, in den J. 1493 und 1497, ihre 
Vorſtellungsart deutlich genug aueſpricht. Ron. 
boic. 46, 243 ff. 

156) Im %. 1432. Die Stiftungeurkunde in den 
Mon. boic. 5, 313. 
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mißftel. Sie gaben fih, von dunfeln Gefühlen 
gezogen, betrachtendem Leben bin; oder ergriffen 
begierig, mas fromme gelehrte Leute unter Todes— 
gefahren zur Zäuterung des Glaubens gepredigt 
hatten. Während die baierifchen Waffen das Vo'f 
Huſſens beſtritten, wurden im Vaterlande ſelbſt 
nicht wenige Herzen feiner Lehre zugethan 157). 
Herzog Albrecht zu Münden, als ein gots 
fesfürchtiger Fürft, hoffte, wie Viele feiner Zeit, 
daß eine Verbefferung der Kirche in Haupt und 
Bliedern genügen werde, allem Hebel zu wehren. 
Dafür arbeitete er bis zu feinen fpätern Tagen. 
Er ſelber ward den Seinigen ein Beifpiel im 
frommen Andachtsübungen, und zulebt, da die 
Sahre kamen, und feine Kränflichkeit zunahm 
— ihn quälte das Zipperlein — mehr Mönch und 
Beter, als Fürk, 
— 
Heinrichs XVI Tod. Herzog Ludwig IX, . 
“genannt der Neiche. Seine VBerdienfie - 
am Stantsperwaltung Landbau 
Bergwerke. Münzweſen. 
Im J. 1450 — 1457. 
Anders wirkten die Tage des Alters auf Her⸗ 
457) Bu Augsburg räumfe man den Yuffifhen zu ihrem 
Goffesdienft den Kreuzgang bei Sf. Uri sin. 
Gaſſer z. 3. 1451. 
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zog Heinrich zu Landshut. Sparfamfeit umt 
die Erbung der ingolfiädtifchen. Schäbe hatten 
ihn zum reichiten Fürften Baierns und vieleicht 
aller deutfchen Lande gemacht. Gewohnheit ſtren⸗ 
gen Haushaltens aber, und täglicher Anblid des 
Gewinns erzeugten in ihm bie Keidenfchaft felbß 
darbender,, unmittheilender Kargheit, welche ihn 
zur Plage und zum Spott‘ feines Volkes machten. 
Die langen weiten Aermel feines Rockes trag’ er 
nur deswillen, bieß es, daß er .bequemlich alles 
Gold und Silber einſtecken möge. Fagd in wohl⸗ 
genährten Wildbahnen und Geldzählen waren 
feine einzige Wolluft geworden. Duden, die ihm 
ſchwere Steuern zahlten, wie Rothwild, welches 
die Saaten zerflörte 15°), wurden des Landes 
MNoth. Hofgefind’ und Gepränge duldet’ er wenig 
um fih. Seine Gemahlin, wie fein Sohn Lud« 
wig 159), einen Büngling von trefflichen Ans 
“Tagen, hielt er fern von ſich, auf dem Schloffe 
Burghaufen, Diefes mit gewaltigen Mauern, 
hohen Thürmen, Wällen und Baſteien umgeben, 
voll weitläufiger Gebäude, Paläſten gleich, und 
'geräumiger Plätze, fehten mehr eine Stadt, denn 
eine Burg. Bu den Füßen des Verges Ing mit 





158) Nach Ebran von Wildenberg, Oefele 1, 312. 
459) Geboren im J. 4417, _ 
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engen Gaffen und Häufern von Holz und Tuff⸗ 
fein das gewerbfleißige Städtlein 750), 

Hier lebte fein Sohn, einem Gefangenen 
ähnlicher, denn einem künftigen Herrfcher; hatte 
oft Mangel an Geld, kaum das nothdürftige Ge 
wand und die Roſſe zu ritterlicher Hebung 161). 
An Knabenzeit ward mit ihm hier zugleich ber 
junge Markgraf Albreht von Brandenburg, 
Heinrichs Schweſterſohn, erzogen worden, der 
‚ nachher durch Zapferfeit den Zunamen des deut- 
fhen Achilles gewonnen. Sie hatten des Nachts 
nur ein gemeinfames Bett, des Tags viel Yale 
gens. Ritter Wilhelm von Rechberg, der 
ihren Händeln oft zugefehn, fol ihnen damals 
weiffagend gerufen baben: „hr Herren, ihr 
fraget einen Korb voll Unglüd feil; 
Gott weiß, wo ihr ihn werdet ausfhüt- 
ten!“ 162), 

Sn dieſer Einfamfeit mar. der junge Ludwig . 
erwachfen, ohne andere Untermeifung, als das 
Schwerd u führen und mit der Lanze zu vennen, 


160) Daher brannte «auch Im Winfermonat 1504 
ganz ab. Angeli Rumpleri lib. calamitatum, 
Defele 1, 128. 
164) Aventin, 
162) Wie Falkenſtein (Gefh. v. Baiern 3, 144) 
nach ältern Angaben berichtet. 
Baiernd Gerichte III. | 15 
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Doch trug er im fich. ein frifches, Fräftiges Ge- 
müth, immerdar vol zärtlicher Ehrfurcht gegen 
den harten Vater. Dieſe verläugnete er felbii im 
dreifigiährigen Mannsalter nicht, da er nod 
immer des Alten unwürdige Behandlung. duldete. 
„Das ſei ferne, daß ih meinen Bater 
verlaſſe!“ erwicderte er denen, die ihm riethen, 
feine Freiheit zu ſuchen und. nach Wien zu gehen : 
„sh möhteihbm mit keinem Blide mei— 
nes Auges weh’ thbun!* Ein Fürſt, der fo 
zu geborchen verfiand, verkündete, wie würdig er 
einft. den. Befehl. führen werde... Er täufchtenicht. 

Herzog. Heinrich: erfranfte umd ſtarb im 
. Sabre 1450:163). Sogleich eilte Ludwig hinweg 
von. Burghaufen: an das, Sterbebett. des. Greifes, 
und ehrte ihn durch. prächtiges Begräbniß: in Selr 
denthal. Vrieſter und: Fremde waren: bei. viertau- 
fend herbeigeeilt. Der neue Herzog meihte den 
erften. Tag. feiner: Herrfchaft mit. dem Gebot, alle 
Armen von Landehut auf feine Koſten zu ſpeiſen. 

Er hatte lange genug: in der Stille feines 
bisherigen Wohnortes, fern vom Hofe, belchrt 
durch des. Landes Urtheile und Wünfche, die 
Mängel der öffentlichen: Verwaltung. fennen. ges 
lernt; von manchem edeln Manne die Wahrheit 


163) Am Pinzfag nah Jacobi. Peitteri fasti cons. 
Defele, 2; 765. 
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und guter Fürften Prlichten vernommen. „hr, 
gnädiger Herr, feid für das Volf, nicht 
das Volk iſt euretwillen!“ fagte einft zu 
ihm der freimütbige und beredte Mann Wolf« 
gang von Aheim: „das Volk if aud 
Bolfohne euch; aber ihr feid ohne Volt 
fein Herr! 164)“ 

Sein Erfies war, des Landes lauteſte Bes 
fchwerden zu ſtillen. Er reinigte Wälder und 
Felder von der verderhlichen Menge des Hoch— 
wildes; und trieb die Juden fort, nachdem er 
ihnen einen guten Theil des Gewinns abgenoms- 
men, welchen unmäßiger Wucher vom Bolfe erpreßt 
hatte. Sie faßen in allen Städten und hatten . 
darin die beten Häufer. An einem einzigen Tage 
ließ er die Hebräer insgefammt verhaften, und 
jeden feine Schuld an fie, doch mit Abzug dr 
ſchon daran entrichteten Zinſen, zahlen. Geine 
Räthe und das Hofgelinde fprach er gegen fix 
ganz frei. Ihr Hausgeräth, und die Bücher, 
welche fie in Schulen hatten, wurden ihnen zuges 
fellt ; ihre Kleinodien, Pfänder und Baarſchaften, 





164) Angel. Rumpler \ib. ealamit. Oefele #, 116. 
„To, inquit, dux ad provireiales tuos attinere 
digmosceris, non ipsi ad te. Jure heretitario- 
obfiues priocipatum x sed gsi esses, si subditos 
non haberes? * 
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bei dreißigtaufend Gulden, mußten fe ausliefern, 
dann das Land meiden 16). Mit ähnlicher Strenge 
rügte er den Wucher der Chriften; dag wüſſe Leben 
der Geiſtlichen und ihrer Kellnerinnen, der Spieler 
und Ehebrecher 10%), In gleicher Zeit fuchte er 
die Freundfchaft des frommen Albrecht zu Mün— 
chen. Die Herrfchaft Schwaben, welche Alirccht 
pfandweife, und manche andere Beſitzung, die 
derfelbe unter ondern Namen aus Ingolftädtifchem 
Gut erworben 167), ließ er ihm willig, und ſtreckte 





165) Die Fasti oonsulares Landshut. — Auch Kaifer 
Sriedrich befahl am Monfag vor Sf. Andreasrag 
1163 dem Freifingifchen Biſchof Johann IV. , des’ 
Kaifers und Reichs Juden und Kammerknechte 
vor fih zu’ fordern, Die Klagen wegen ihres Wu— 
chers zu unterfuhen, zu beftcofen und für die 
Zufunfe den Wucher bei Acht und Aberacht abzu— 
fielen. Meichelbek IE 1, 258. Die Borla 
dung an die „Judishait“ zu Villingen ift gegeben, 
Freiſing am Montag nach Läfare 1464. 

166) Eine fcharfe Verordnung gegen der Gpffilichen 
und Laien Gittenlofigfeit (Defele 2, 245) lief 
er im 5%. 1463 von den Kanzeln ablefen. 

167) Wie Lichtenberg und Bairbrunn, welche die Her- 
zoge zu München, gegen ewige Wiederlofung, 
Faufsweife feit 1439 um 15,200 Fl. chein. befaßen 
(Lande. Handl. 1, 190), Auch Deggendorf, des 
gleichen Spig und Schwalnbach in der öſterreichi— 
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ihm zur Einlöfung verpfändeter Städte und Veſten 
Geldfummen vor :65), Sonſt trat er nichts von 
allem ab, was an Landen, Gütern und Schäßen 
tes Grafen von Mortain feinem Haufe angefallen 
war. Das machte ihn in Deutfchland zu einem 
der reichſten Fürſten; in Baiern zum mächtigiien. 
Sein blühendes Gebiet allein umfaßte dreiund— 
achtzig Landgerichte und Herrſchaften, fünfund— 
dreißig Städte, dreiundfünfzig Märkte, acht 
undvierzig Klöfter und Stifte 10%. Landshut, 
wo er Hof hielt, hatte feit hundert Jahren den 
alten Umfang und die VBolfsmenge verdorpelt 170), 
die Straßen gepflaitert 179), und mit fchönern 
Bebäuden gegiert, unter welchen das neue Nath- 
haus, bequem und einfach, doch groß hervor. 


(hen Wachau. Ephemerides belli palat. boici. 
Defeie 2, 476. 

163) Nämlich 32,000 rhein. Gulden, die Stadt Hem— 
baur, die Veſten Lengenfeld, Calmünz und Vel— 
burg mit dabei gelegenen Märkten einzulöſen. 
Die Urkunde bei Oefele 2, 355. 

169) Aus dem allgemeinen Steueranſchlag vom J. 1460 

erhoben. Landt. Handl. 7, 52. 

170) Schon im Jahr 1338 ward die neue Stadf ange 

j fangen neben der Altftadf, und feif 1369 die Ges 
meinde in zwo Pfarreien getheilt. 

474) Die erfte Meldung davon geſchieht um’s 3. 1401. 
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flieg :72). An feinen Hof fehrte die einem Fürfien 
anfländige Pracht zurück, welche neben feines - 
Vaters Geiz verfchwunden war. Als er in vier 
jehntägigen Feilen zu Landshut feine Hochzeit 
mit Ameley von Eachfen feierte 173), fah man 
in großer Zahl weltliche und geiftliche Fürften 
von nah’ und fern dazu reiten; am zwei Tage 
langen Turnier, auf dem Platze der Altitadt, 
über hundert Nitter im höchſten Schmuck, und 
fhöne Frauen und Jungfrauen in unüberfehbarer 
Menge verfammelt 174), Männiglich ward auf 
feine Koſten verpflegt. Man nannte ihn Ludwig 
den Neichen. 

Doch fehr entfernt, in maßlofer Freigebigkeit 
Schätze zu verfchwenden, war fein erſtes Bemü⸗ 
ben, diefelben mit weifer Stantshaushaltung zu 
vergrößern oder zu erhalten. Wie bisher mußten 
die Nentmeiſter, unter welchen Einnehmer meh⸗ 
rerer Landgerichte fanden, die öffentlichen Gefälle 
beziehen, ohne wegen derfelben mit den Unter 
thanen unmittelbar zu verfehren. Was von Gilten, 


172) Erſt feit dem 5. 1446. 


473) Tochter Kurfürſt Friedrichs II. von Sachfen im 
Sabre 1451. 


474) Alle Nacht wurden neunfaufend Pferbe gefüttert, 
Fasti consulares Landshut, 
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Renten, Zöllen, Mauthen, Fiſchereien 175), Vo— 
gelweiden 176) und andern Abgaben einkam, lie⸗ 
ferten vierteljährlich Pfleger und Richter ab. 
Zhnen wurden weder Rückſtände nachgefehen, 
noch Entſchädigungen geleiſtet. Sie genoſſen 
Gehalte und Taggelder. Der Nentmeiſter gab 
dem Herzoge Nechenſchaft mit Belegen über alle 
Einnahmen und deren Verwendung; hielt unter 
feiner Aufficht alle Böllner und Mauther, denen 
Sorge für Unterhaltung der Straßen oblag; 
desfelbigengleichen alle Kaftner, welche Abgaben 
von Früchten und andern Grzeugniffen bezogen, 
vorwiefen und verrechneten. Ihm war der FSäger⸗ 
meifler verantwortlich, daß Förfter und Neber- 
reiter in Schonung der Waldungen, im richtiger 
Verwerthung des Holzes, beftehende Vorfchriften 
erfüflten. Hatte ein Landtag Steuern bewilligt, 
“und deren Größe beilimmt, leitete der Rentmeiſter 
ihren Bezug durch) die Steurer, nach entworfenem 
Anſchlage 177), 


475) Die Fifcherei in der Donau, in andern Flüſſen 
und Seen ward forgfältig gehegt; Prälafen, Rit 
fern, Knechten in Zehen gegeben. — 
nungen. Landt. Handl. 3, 395. 

176) Es beſtanden ausdrüdliche Verbote gegen Aus· 
nehmen der Vogelueſter. 

177) Der Maßſtab zu einer Steuer war gewöhnlich 
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Hehnliche Feftigfeit trachtete Ludwig dem 
Gerichtsgange zu geben, und jeder Behörde ihren 
Wirkungsfreis :73) In den Schrannen eines 
Randgerichts durften fortan nicht weniger denn 
fünfzehn, nicht mehr denn einundvierzig Nechte 
fprecher ſihen; dazu ein Schreiber und zween 
beeidigte Fürfprecher: Vor den Stuhl des Big 
thbumsgerichtes gehörten Mord, Hochverrath, Stö⸗ 
rung des Landfriedens, Meineid, Nothrucht, Mord⸗ 
brand, Briefverfälfihung und Falſchmünzerei. Das 
Anrufen des Hochgerichts , welches fich im Habe 
nur viermal verfammelte, aber jedes eingekom— 
mene Urtheil binnen fehs Wochen erledigen 
mußte, ward den Händellufligen durch Steige 
rung der Unkoſten erfchwert. 

Auch Märkte 17?) und Dörfer brachten, in 


\ 


verfchieden, und hing vom Willen des Landfags 
ob. Im %: 1464 ward der zwanzigfte Pfennig, 
bewillige. Lande. Handl. 7, 415. Die Einrich 
tung der Efaatshaushaltung iſt aus Krenners 
vorteeffliben Sammlungen der Landtagshandlun- 
gen 6, 67; 7, 116. 245. u. f. tv. erfichtlich. 

178) Durch die fogenannfe Landesordnung, die freilich 
erſt im Jahre 1474, nach langer ——— mit 
den Landſtänden, erſchien. 

179) Sie waren oft ſehr arm und beſchwert; 3. B. 
der Markt Falkenſtein nur mit armen Geſellen und 

F 
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Aufrechthaltung ihrer gewohnten Ehcehaften und 
Rechtſame über Benugung und Wald, Weide 
und Feld, Kauf und Berfauf, größere Ordnung. 
Schon hatten viele angefangen, ihre Dorfrechte 
fchriftlich abzufaffen 230). Dann wurden fie jähr⸗ 
: fich einmal dem verfammelten Volfe vorgelefen, 
daß fie Bedermann fenne. Viele Güter, vormals. 
von Edeln befeffen, waren durch deren DBerars 
mung an Bürger und Bauern gefallen. Frei 
von Abgaben und Schaarwerfen brachten fie, 
Sedelhöfe geheißen, den .neuen Eigenthümern 
“nicht geringen Vortheil; eben fo jene zinsfreien 
berrfchaftlichen Güter, welche von Klöltern und 
Herren den Anbauern auf Erbrecht überlafien 
murden, und noch in fpätern Tagen von ihrem 
Urſprung den Namen Amtshöfe führten 181), 





Togwerkern beſetzt, Die weder Felder noch Wieſen 
hatten; dieſe waren nur Lehen, welche den Her— 
zogen zu München jährlih mit ſechszig Pfund 
Pfennige, fehszig Eimern und zwei Pfennig Kafe 
verzinfet werden mußten, Lande. Handl. 1, 09. _ 

180) Als Beifpiel Fann dad von dem vorfrefflichen 
Forfcher Anton Nagel befammt gemadte Dorf. 
rechf von Langenpreifing dienen. Weftentieder 
Beite. 7, 320. 

-181) Verpachtung auf Lebenszeif, oder eine unbeſtimmte 

Reihe von Jahren, um ein Drittel, oder mehr oder 
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Dies und die Erleichterung des Schickſals 
der eigenen Leute 182), ihrer Ehen und Erbfolgen ; 
die Abtbeilung der Güter, die Trennung und 
Urbarmachung öder Gründe, mehrten Bevölke— 
rung und Anbau des Bodens. Grofe Moore 
wurden troden gelegt; viel überflüfiger Wald 
ausgerottet und angefäet; die Dreifelder- Wirth- 
fchaft allgemeiner 183); Pferde und Schafzucht 
mit PVorliche getrieben 184). Die Fürften zu 
Baiern, vor allem Ludwig, begünfligten den 
Landbau nach Kräften. Denn nicht, was durch 
Kunft oder Raub der Menfch auf die Erdfcholle 
sufammenhäuft, die er bewohnt, fondern was fie 
dankbar dem Fleife aus eigener Kraft verzinfet, 
ift des Landes wahrbafter Reichthum. Noth aber 
weht, Freiheit ſtärkt, Bedürfniß lenft den Ge 


weniger des Erfragd, war jedoch am üblichften. 
Mon. .boic. 18, 53’. 587, 

182) Sie wurden zivar nicht einzeln, twohl aber fammf 
den Güfern verfauft, die fie beivohnfen, Mon. 
boic. 48, 341. Urkunde von 1418, 

183) „Jedes Veld haf vierzige Zoch Achkert. Urkunde 
von 1449. Mon. boic. 18, 458 und 506. 

184) „Die vielen Rofe, daß ein großer Landſchaden 
fei.“ Landf. Handl. Herzog Georg verbot im 
Jahr 1489 die Schäfereien , wo folhe wider altes 
Herkommen gehafen wurden. Lande. Handl. 12,281. 
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mwerbfleiß glücklicher, als alle Klugheit des Herr 
ſchers. Mancherlei Verordnungen der Herzoge 
beurfundeten ihren Eifer ; doch mag er auch wohl 
oft, wenn.er das innere Getriebe ländlicher Haus 
baltungen antaftete 185), oder einzelner Beſchwer⸗ 
den willen allgemeine Verfügungen fchuf 236), 
- gerfiört Haben, wo er bauen wollte. Ein Fürft 
fol mächtig, doch unfühlbar walten, wie Gott. 
Keine fchönere Gnade mag er gewähren, Feine 
belohnt fich glängender, als Freilaſſung aller 
Kräfte inner den Schranken der Gerechtigkeit. - 
Dadurch, wie fat aller Orten in Deutfchland, 
ward zu diefen Zeiten auch in Baicrn der Berg⸗ 
bau gehobener. Es thaten fih nee Gewerke 
fchäften zufammen; fie mautheten Gruben, em⸗ 
pfingen Belehnnng 187), hatten Bergrecht, und 


185) So verbof Herzog Albrehf, daß zu einem Hof 
* von zehn Hoch Aders in einem Felde nicht mehr, 
als fünf Rofe und ein Füllen gehalterr werben 
follten, und fo nach Verhältniß des Landes mehr 
oder iveniger. 

486) Mehrmals ward die Gefreide : Ausfuhr verbofen, 
fo triftig auch bie Gegenuneheiltingen der großen 
Landivirthe dagegen waren. _ 

187) Wie 3.2. da im J. 136% Sildererze am Loberg 

in der Probfiei Köging erfhürft worden. Mon. 
boic, 2, 9. 


t 
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zahlten den Sehnten von der Ausbeute dem Lan 
desheren 355), welchem, ogleichwie vergrabene - 
Funde und Schätze 18%), Geſteine und Erze im 
ihren natürlichen Lagerſtätten zuſtanden. Beſon⸗ 
ders wurden die Werke von Kitzbühl und 
Nattenberg im Gebirge des Innthals wiche 
tig 190); auch die alten Salzwerke Reichen⸗ 
balls mit größerer Kunft betrieben. Die fonit 
mühfem in Eimern gefchöpfte Sole hob jeht 
ein Kettengefchönf mit ledernen Baufchen von 
felöft 299); und durch des Werfmeiflers von Müns 
chen Kunst 792) wurden die füßen Wafler forge 
fältiger von den falzigen gefchieden. 


188) Der ihn oft den Klöftern überließ. So -empfing _ 
ihn Klofteer Scheyern durch die Herzoge Ernft und 
Milkelm von den Erzgruben zu Fifhpahau im 
%. 1/4115. Mon. boic. 10, 51. 

189) Krenners 2. 9. 7, 477. 

190) Herzog Ludwig ertheilte ihnen viele Begünftigun« 
gen. Lori Bergrecht $. 2. 

491) Erhard Zann von Zabern, Salzburgifcher Büch— 
fenmeifter, hatte im J. 1437 dazu den erſten Ent⸗ 
wurf gegeben. 

192) Er hieß Hans Karſt. Die Vervollkommnung geſchah 
im J. 14444. Bald darauf im J. 1452 harten die hie» 
figen Salzfiedereien eine eigene Sudordnung. Lori 
6.29. Flurl ältere Geſch. der Saline Reichen. 
bel, 5, 12. 
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Minder erträglich oder nüßlich mochte in den 
Gewäſſern vor und in dem Walde des Nieder- 
landes zu Batern die Fifcheret der edeln Perlen 
fein. Dennoch fanden fi zu derfelten Päch— 
ter 19), Khre Waare galt theuer, und ward der 
köſtlichſte Schmuck fürslichen Gewandes. 


Nur die Schlechtigkeit des Geldes, täglich 
vermehrt durch Betrug der Münzmeiſter oder 
Eigennutz der Fürſten, blieb, wie ſeit Altem 194), 
Man brachte ganze Fäſſer vol jener elenden Häller 
ins Land, die ſeit hundert Sahren in Umlauf 
gekommen waren; oder ungefottene fchwarze Pfen⸗ 
nige, nur auf einer Seite kenntlich geprägt 195). 
Niemand wollte mehr von dem übeln Gelde nehs 
men, Endlich ließ Kaifer Friedrich dazu noch 
Weißpfennige Schlagen, ſiebenmal fchlechter, als 
die Schwarzen. Ihm ahmten die Hochilifte von 
Ealzburg und Baffau nad), felbii Herzog Ludivig 


-493) Beſonders warb im Regen und in dee Teyſchnach 
nach Perlen gefiſcht. Im J. 1437 pachtete Franz 
Zaler die Fifcherel der „vein Perd* auf ſechs 
Jahre. Defele 2, 227. 


‚ 194) Mehrmals wurden von ben Fürften darüber Den. 
eine gefchloffen, Doch vergebens, 


495) Zwei Schiwargpfennige galfen einem Regensburger 
Pfennig oder vier Hällern gleich. 
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zu Landshut, daß laute Klage warh. Das Volk 
hieß die fchändliche Waare nur Echinderlinge. 


Bei allem diefem aber blübte in Städten und 
Dörfern Wohlſtand, wie nie vorher. Man fah 
den hablichen Zandınann, gleich Bürgern, in feine 
Tücher gekleidet, mit filbernen Ketten, feidenen 
Binden: Mantel und Kaype mit Stickereien, das 
Hemd mit Flittern geziert. Auch Bäuerinnen 
trugen Sammet und Geidenbramen , koſtbare 
Brufttücher, Pelzwerf von Zobel, Hermelin oder 
Marder zu Futter und Hauben, Echleier mit 
goldenem Einfchlag, Gold und Perlen in Saar 
bändern. Sn Märften und Städten flieg, neben 
reicherm Erwerb, auch PBrachtaufwand. Sebi 
reiſige Knechte gingen in geſtickten, feiden s vers 
brämten Kleidern einher von theuerm Tuch und 
Schamlot; Wamms und Hofe, nad) Sitte der 
Zeit, kurz, daß fie einander nicht berührten ; 
Bruſttuch und Kappe mit Gold und Sikver befekt, 
das Hemd gefältelt. Schwer mochte man fie vom 
Edelmanne unterfcheiden 176). - Und Frauen und 
- Töchter des Bürgers prunkten in Sammet, Atlas, 
Damaſt, Zaffent und Scarlah ; Mäntel und 
Nöcke fchleiften am Boden nach; die Micder, ob 
dem Gürtel offen, oder um den Buſen tief aus 





196) Landt. Hand. 9, 512 ff. 
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gefchnitten, gefielen oft mehr dem lüſternen Ang. 
des Wüſtlings, als fittiger Verfchämtheit 197), 
North iſt die große Tugendmutter der Völker; 
aber Wohlfahrt löſet mit der Rauheit ver Sitten 
die edein Bande der Zucht. Die Ehrfurcht der 
feufchen Borwelt vor jungfräulicher Unfchuld ward 
immer feltenerz; Ehebruch ſchon nicht mehr als 
Zodesverbrechen vor dem Stuhl des Vizthums 
gerichtet 198). Des Tanz, ausgelaffener und 
üppiger, felbit in heiligen Seiten unverfagt. Eine 
Hochzeit, eine Kindtaufe oder ein Kirchgang ver» 
fanımelte ganze Nachbarfchaften zu fchwelgerifchen 
Mahlen. Spiel um Geld in Karten und Wiürs 
feln, Brett und Schach, Bechgelage, da durch 
Zutrinfen mit Bechern und Kannen in den Wett- 
fireit geboten ward 129, gehörten zu alltäglichern 
Belufigungen des gemeinen Volks. Selbſt Dienſt⸗ 
boten und Taglöhner forderten ihren Theil an 
diefen Genüfen. Diele arbeiteten im Sommer 
auffer Landes, zogen größerm Verdienſt nach ins 


497) Verbot von 1504. Landf. Handf. 13, 326. 

195) Sondern mif 20 Pfund Pfennigen abgebüff. 
Landt. Handl. 13, 329. 

199) Verbot gegen das: Zufrinfen und die Trinkgewette 
von Herzog Albrecht. Lande. Handl. 9, 428 ff., 
436 ff., 443 ff., und noch im SZuhr 1500 vom 
Herzog Georg dem Neichen, Laudt, Handk 
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Gebirg' und gen Oeſterreich, kamen im Winter 
beim, und lagen in den Trinkhäuſern und ſpiel—⸗ 
ten und zehrten 200). 


8, 


— Ludwig des Reichen Krieg um 
Donauwörth. 


Im Jahr 1457 — 1460. 


Der reiche Herzog zu Landshut hatte ſeinen 
blühenden Staat ſechs Jahre lang weiſe ver 
waltet. Kein Geräuſch der Waffen ſtörte den 
Frieden. Er liebte ihn, ohne den Krieg zu fürche _ 
ten. Für fein Recht fand er immer geharnifcht, 
und bereit, die kleinſte Unbil zu rächen. Als 
einft die Neichsitade Dinkelsbühl, im ſchwä— 
bifchen Lande an der Wernitz, eigenmächtig zwei 
Leute, Diebitabls wegen, vom baierifchen Boden 
fangen, wegfchleppen und henken ließ, überfielen 
feine Schnaren die Stadt fo plöhlich, daß, vor 
feinem Born erfchroden, die Dinfelsbühler ihre 
Diebe vom Galgen nahmen, nach Baiern brach 
ten, dafelbft noch einmal henften, und gelobten, ' 
sehn Sahre lang nicht wider Baiern zu fein, und 


200) Forderten darum auch mehr Lohn; „wollten für 
ein Tagwerf 140 — 12 Pfennige“, Flagfe im Jahr 
1499 die Ritterſchaft. Landt. Handl. 13, 31. 
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in diefer Friſt dem Herzog alljährlich zu Weih⸗ 
nachten durch zwei Näthe hundert Gulden, als 
Neujahregeſchenk, in Landshut zu überreichen 20°), 


Zudwig hatte fo wenig, als fein Vater Her- 
zog Heinrich, Wittelsbachs Anfprüche auf Do⸗ 
naumörth fallen laſſen, welches feit Altem zu 
Baiern gehört, und fich durch König Sigmunds 
Hilfe, vor mehr denn zwanzig Bahren, vom 
Haufe ber Schyren getrennt hatte Seitdem 
war Wörth in Schwaben eine freie Stadt dee 
heiligen Reichs geheißen Er trachtete immer, 
die Abtrünnige wieder anzuloden, durch Glimpf 
oder Ernſt, und nährte freundliches Einverfländnig 
mit ihren Bürgern. Da ihm endlich viele derfel« 
ben geneigt wurden, auch Herr Gundelmwein 
von Lauingen, ihr Bürgermeifter, befchloß er die 


Stadt wieder an fih zu nehmen. Die meilten 


Fürften des Reichs, denen er oft Geld auf Land 
‚geliehen, wollten ihm wohl. Nur vom Kaiſer 
Friedrich hatte er Widerfpruch zu fürchten, 
Deswegen fchloß er in aller Stile Bündniß mit 
Grafen und Edeln, und dreisehn Fürſten des 
Neichs, daß fie ihm im Mothfalle Hilfe leiſteten. 





201) Im Jahr 1456, wie Heftor Mülichs hand» 
fchriftliches Zeitbuch zu dieſem Jahr erzählt, 
Baierns Gefhichte IV. ee « 16 
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Unter denſelben ſtand auch Markgraf Al: 
brecht von Brandenburg, ſein Jugendfreund und 
ehemaliger Vet - und Spielgenoß. Der hatte 
nun hohes Anfchen im ganzen Weiche. Man 
nannte ihn, wegen unüberwindlicher Stärfe des 
Leibes und Gemüthes, den Achilles. Am 
Turnier bob ihn feines Sterblichen Kraft aus 
dem Sattel, Desgleihen trat zu ihm Pfalz— 
-graf Friedrih am Rhein, der Kurfürſt und 
Enfel Kaifer Ruprechts, ein ffeghafter Fürſt, von 
hohem Geiſt, durch Kefung alter Gefchichten und 
Dichter gebildet. Dieſer hielt zuerſt fichende 
Deere im Sold; daher fam feiner NKeiterei an 
Gewandtheit Feine in Deutfchland gleih. Auch 
verſtand er fich bei Belagerungen meilterhaft gegen 
des Gefchüßes Gewalt mit neuerfundenen Schanze 
förben und Wällen, Diefem Fürften hätte die 
Kurwürde wohl nicht gehört, fondern Philips 
ven, dem Sohne feines Bruders 20%. Aber 
als Vormund desfelben hatte er die Würde an 
fih genommen, und daß cr ſſe nad) defien Vol» 
jährigkeit nicht verlöre, fich den Neffen angefine 
det, alfo, daß diefer einft Erbe aller Seiner Lande 
wie der Kutfchaft werden follte. Darüber war 
der Kaifer zwar unzufrieden geworden, ynd man- 


202) Pfalzgraf Ludwigs des Sanften, der im J. 144) 
gefiorhen war. 
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cher Fürſt neidiſch. Doch wider Alle behauptete 


er ſich im Schlachtfeld mit Tapferkeit und Glück. 
Und da ihm die Oberpfalz Huldigung verweigern 
wollte, weil Pfalzgraf Philipp eigentlich rechter 
Erbe ſei, und ſie ſogar ſeine Räthe in Kerker 
geworfen, hatte er die Widerſpenſtigen mit dem 
Schwerd gedemüthigt, Amberg mit Gewalt ges 
nommen und vor allem Volk fünf Nathsherren 
auf dem Markt enthaupten laffen. Seder hatte 
nun Furcht vor dem gewaltigen Kurfürtten, den 
man im Lande nur den böfen Fritz hieß 203). 


Herzog Ludwig, durch ſolche Verbündete 
herzhafter, rüſtete nun heimlich, Donauwörth zu 
nehmen und zu behaupten. In dieſer Stadt war 
damals Marfchalf Heinrich von Pappen— 
beim, des Kaifers Hauptmann und des Reiches 
‚ Dfleger. Derfelbe, von dumpfen Gerüchten ges 
warnt, ritt gen Landshut und fprach zum Herzog: 


„Haben die von Wörth gegen eure Gnaden ges 


fehlt, will ich Recht fchaffen vor Kaifer und Für 
ſtenrath.“ Aber der Herzog verfchob einen ganzen 
Tag die Antwort zu geben. Da fand es der Mars 
fchalf nicht geheuer ; fagte, die. Antwort währe 
feinem armen Volk zu lang; ritt in der Nacht 


203) Krenners Geſch. Friedrichs J. in ber Pfalz 
ſehr umſtändlich. 
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bavon und mahnte eilfertig die Städte Augeburg 
und Nürnberg zur Hilfe 20%), 

Länger fäumte auch der Herzog nicht. Er 
ließ feine Kriegsvölfer aufbrehen. Georg 
Hheimer und Dswald der Törringer 
voran mit fünfhundert Pferden 205), dann er 
felbit nach mit zwölftaufend Fußgängern und 
dreitaufend Neifigen. Am Morgen des Matte 
zigften im Meinmond des Bahres 1458 lagerte er 
vor Donauwörth, und fchlug eine Wagenburg. 
Die Büchfen wurden auf die Stadt gerichtet, 
doch gefchahen nur zwei Schuffe. Der Fürſt lich 
ein weißes Fähnlein wehen, Unterrevung zu ber 
gehren: denn er hoffte freundliche Mebergabe, 
Inner den Mauern tobten Verwirrung, Schreden 
und Zwielpalt. Der Marfchalf von Bappenheim 
wollte feine Unterhandlung; allein ein. großer 
Theil der Gemeinde und Gundelwein flellten die 
weiße Fahne aus, fandten in das Lager der 
Baiern, und wurden mit dem Herzog einig, ihm 
die Stadt zu geben. Der Marſchalk ſchalt fie 
Verräther und Feige; die Bürger erwicderten: 
„Herr Marſchalk, ihr Habt wohl allweg 





204) Sie ſandten auch ſogleich Pulver, Büchſenſchützen 
und andere Mannſchaft. Hector Mülich 
z. B. 1458. 


295) Sie nahmen erſt Mördingen ein, Burkh. Zingk. 
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su effen; hingegen ung und unfern Ritt» 
dern bliebe, beim Widerſtand, nur das 
Unglück.“ So ließ man ihn mit den Seinigen 
zum Thor ausziehen. Der Herzog ritt an der 
Spitze von vierhundert Edeln in die Stadt, 
nahm Huldigung an, fchlug das Wappen Baierns 
an die Stelle des abgeriffenen Reichsadlers, und 
entließ nach gelungenem Werk fein Heer 206). 
Die Begebenheit erregte großes Auffehen, 
zumal unter den Städten des Reichs. Umfonft 
verfuchte Herzog Ludwig feine Rechtfertigung. 
Des Neiches und des Kaifers Hoheit fchienen 
gleich fehr beleidigt. Es ward zu Eflingen ein 
Tag gehalten, und die Füritenfchaft wider den 
Störer des Hffentlihen ‚Friedens aufgemahnt, 
Mehrere der Großen nahmen fich des Herzogs an; 
mehrere gaben dem Zorn Kaifer Friedrichs Bei— 
fell, je nachdem es Haß oder Liebe und eigener 
Nutzen mit fih brachten. Zu Ludwigs Feinden 
trat auch Markgraf Albrecht von Brandenburg 
über. Er hatte mit demfelben fchon über Befug— 
niß des Faiferlichen Landgerichts zu Mürnberg 
Verdruß. Krafce vom Neichsoberhaupt empfans 
genen Treibriefs nämlich forderte der Markgraf 
baierifche, wie andere deutſche Unterthanen, vor 


206) Fuggers Ehrenfpiegel dis Hauſes Oeſterreich 
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die Schrannen des Landgerichtes, und erlaubte 
ſich Einfpruch in die dem Herzoge altzufländige 
Vogtei des Bisthums Eichflädt. Ludwig, beharr⸗ 
lich auf fein Mecht, verwarf die Anmafungen, 
und verband fih zu größerm Schutz noch enger 
mit dem fieghaften Bfalzgrafen Friedrich 
am Rhein, wie,mit dem tapfern Georg von 
Vodichrad, der Böhmen Könige. — 

Das gefammte Neich der Deutfchen war ge 


trennt, und bereit zum großen Kriege, in welchem’ 


noch viel anderer Streit auszufechten war. Doc 
befchwor von Nom aus die Stimme des heiligen 
Vaters noc einmal den Sturm. Dieſem lag 
daran daß die Chriſten des Abendlandes ihre 
Echwerde wider die Fortichritte der ungläubigen 
Türken vereinigen follten. Echon feit einem VJahr⸗ 
hundert hatte dies unerfchrodene aflatifche Volk, 
von Muhameds Lehren begeittert, den Hellefport 
überfchritten, Europa angegriffen. Das heilige 
Zand galt längſt unmwiederbringlich an fie verloren. 
Durch ihre Siege war das weiland großmächtige 
Kaiſerthum der Griechen auf den engen Stadtbe 
zirk Konſtantinopels befchränftz; zulekt mit Erſtür— 
mung Konflantinopels vernichtet 207). Nun dräng- 
ten die beglüdten Waffen der Osmanen gegen Uns. 
garn. Italien ersitterte. Die Päbſte riefen die 


207) Sm J. 1453, . 


— 
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Könige der chrifllichen Welt zum Kreuzzug. Brus 
der Hans, von Capiſtrano im Abruzzo, ein 
frommer Barfüßer, beredt und unermüdfam, hatte, 
wie ehemals der Einfiedler Peter, Welſch⸗ und 
Deutfchland und Ungarn durchzogen ?08), Völker 
und Fürften in den Kampf mit dem graufamen 
Widerchrift zu rufen. Doc weder die Tugend 
feines firengen Lebens, noch die Salbung feiner 
Nede, begeifterte für das heilige Ziel. Er that 
Zeichen und Wunder an Blinden und Lahmen, 
wie das Bolf fagte, und Fonnte die Todten er— 
werfen, aber nicht mehr den alten erfiorbenen Hcl- 


deneifer der Ehriitenheit wider die Ungläubigen. _ 


Durch) Verwendung des. heiligen Vaters im 
Etreit um Donaumörth ward jedoch foviel be 
wirkt, dafi Fein Fürſt das Schwerd zuckte, fondern 
die Stadt den Bifchöfen von Augsburg und Eich- 
ſtädt eingeantwortet ward, bis fchiedsrichterlich 

darüber gefprochen fein würde 20°). 
| Zu Nürnberg, wo die Fürſten zufammen ka— 
men, ward entfhicden 210), indem Bifchof Jo— 
bannes bon Eichlädt, dem Kaiſer wie Mark 


208) Wie Yetteri Fasti consul. (Defele 2, 766) 

melden, tar er fhon im Jahr 4454 in Baiern. 
(Maus. Emm. 1, 362 ) 

209) Lori Lehr. Geſch. 2, 173 ff. 

210) Den 29. Herbfim. 41459. 
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grafen Albrecht hold, ohne Ludwigs Necht zu 
prüfen, die Stadt blindlings dem Neich zuerkannte. 
Nun trat auch der. Markgraf Fühner hervor, und 
zeigte dem Herzog den Faiferlichen Gnadenbrief 
wegen Hoheit des Landgerichtes zu Nürnberg, 
Aber Ludwig im Unmwillen nahm den Brief und 
riß ihn in Stüden 211). 

Aisbald ward micder zum Kriege geworben 
von allen Seiten. Heinrich, Marfchalf von 
Bappenheim, nahm inzwifchen Donaumörth für 
das Neich in Beſitz, und Kaifer Friedrich erwies 
fih den Bürgern daſelbſt holdfelig 212), während 
er Acht ausrief über Ludwig von Baiern. Diefer 
aber verwarf darum nicht minder den Schiede- 
fpruch von Nürnberg. Er zog ein großes Heer 
zuſammen 213), dazu aus Böheim viel Volks, denn 
er gab reichlichen Sold 214), Mit dem erfien 


219 Adlzreiters ann. P. 2,L. 8. 

212) Er gab ihnen auch nachher noch vermehrte Frei- 
heifen, im 3. 1465. Lori Lehr. 2, 183, 

213) Wieviel an Pferden, Schägen, Heerwagen, Gefd« 
fteuern, Dad obere und niedere Land dazu lieferfe, 
zeigen die Anfchläge in Lande. Haudl. 7, 36 ff. 


214) Unresti Chron. ausır. (Hahn collect. mon. 
1, 6142.) 


— 
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milden Tagen des Kahres vierzehnhundert ſechs⸗ | 


sig wandte’ er fich zu allererſt rächend gegen 
Eichſtädt. Mit dreizehntaufend Mann berannt’ 
er die Hauptiladt des Misthums; legte ihre Vor⸗ 
fiädte in Afche und nahm fie am Abend vor Oſtern 
ein. Uebel ward an der Redniz gehauſet; Landerf, 
Stauf, Schönberg erobert, auch das Gtädtlein 
North, alles Markgraf Albrechts Eigen. Hieher 
warf fih an der Spibe des Neichsheeres Albrecht. 
Der fleine Fluß, welcher dem Städtchen vorüber, 
mit dem Samen deffelben, zur Nednik fleußt, 


ſchied die Schaaren beider Theile. Man erwartete 


die Stunde der entfcheidenden Schlacht. 

Doch Peter, Bifchof von Augsburg, einer 
der römifchen Hauptpriefter, wandte mit cründ» 
licher Beredfamfeit eines Stantsmannes das Blut⸗ 
vergieſſen noch einmal ab. Er befuchte beide Feld» 
lager, und vermittelte Waffenſtillſtand, in deſſen 
Folge felbit Vorfchläge zum Frieden, aber frucht- 


108, verfucht wurden 215). 


215) Herzog Wilhelm von Sachſen, welcher beim Reiches 


heer war, entwarf einen Sriedensvergleich zu Nürns 
berg , am St, Peferss und Panlstag 1160 (Men« 
kens script, rer. germ. 4, 797), den Marfgraf 
Albrecht aber nicht annahm, weil dadurch Ludwigs 
Unterthanen vom Landgericht zu Nürnberg frei 
fein ſollten. 


250 
9, 
Fortfehung Kampf mit Raifer und 
Neich. 


Im J 14610 — 1462. 


Denn Markgraf Albrecht, der Achilles, 
hatte durch Ludwigs fchnelle „Heerbewegungen zu 
viel eingebüßt, und molte einem Herzog von 
Baiern auch im Kleinſten nicht weichen. Und 
Kaiſer Friedrich klagte über neue Beleidigun— 
gen, die ihm von Ludwig geſchehn waren. 

Es hatte der Kaiſer nämlich den Herzog nach 
Grätz eingeladen, um mit, ihm über Strafen und 
Entfchädigungen zu reden, welche der Nürnberger 
Schiedſpruch wegen Beſctzung von Donauwörth 
verhängt hatte Ludwig, der den Faiferlichen 
Brief im Wildbade des Thales Baftein empfing, 
wo er feiner Gefundheit pflegte, begnügte fich, 
einige des Nathes nach Gräb zu fenden. Nach 
vollendeter Badezeit aber reifete er hinab Yen In⸗ 
golitadt, wo ihn fein Schrwager Albrecht, Erzher⸗ 
. 509 von Deilerreich, erwartete, der mit feinem 
leiblichen Bruder, dem Kaifer, in Hausikreit we— 
gen Herrfchaft zu Deiterreich lebte Er hatte dem 
Erzherzog Beiſtand ertheilt. 

Darüber. empört, ſchrieb Kaifer Friedrid 
dem Herzöge den Abſagebrief. „Vergebens haben 
wir Dich gemahnet ," fprach er: „Dich mit ung 

* 
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- zu vereinen, welches Du aus Deinem flolgen Ge- 
müthe verächtlich abgefchlagen. Statt defien haft _ 
Du wider uns, dem Du mit Lehen, Prliht, Ehr’ 
und Eide verbunden bit, fowohl unferm Bruder, 
als andern unfern Feinden, mit Geld und allem 
Vorrath gedient, haft uns und andere des heili« 
gen Keiches Fürften, wider aufgerichteten Land» 
frieden, freventlich überzogen. Da wir nun be 
fchloffen haben, als oberſter Vogt des Neicheg, 
unfers Eaiferlichen Amtes halber, folche grobe, 
fhmähliche und ungewohnte Handlungen zu fira- - 
fen: fo baben wir, zur Erhaltung des heiligen 
Reiches Necht und Obrigkeit, ung, mir Hilf’ und 
Beiſtand unferer Kurs und Fürflen, Grafen und 
Freien, Herren, Nitterfchaft und Etädten, die 
Strafe gegen Dich ernſtlich fürzunchmen, unter: 
fangen 2:0). 

Ihm ermwicderte Hug 'und befcheiden der Her- 
409: „Am Bad zu Gaflein, fern von meinen Rä— 
tben, konnt' ich nicht antworten. Da ich meine 
DMertrauten nach Gräß fandte, ward an ihnen 
nichts begehrt. Meinem Schwager bab’ ich Bei— 
ſtand gethan gegen feinen Bruder, nicht in Sa- 
chen des Neiches, nicht gegen den Dberherrn des 
Reiches, fondern gegen den Herzog zu Oeſterreich. 


216) Grätz, Monfag nach Margarefhen 1464 (20. Heus 
monds) abgedrudt in Fuggers Ehrenfpiegel. 
R — 
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Gegen den Kaifer nehm’ ich feinen Krieg an; 
darum gehe der Feindsbrief zurück 217).“ 
Inzwiſchen täufchte fich der von Feinden ume 
ringte Fürſt nicht mit eitler Hoffnung. Er rüflete 
in tiefer Stille; fing Friedrichs geſchworne Bo» 
ten auf; erbrach ihre Briefe und vernahm aus 
denfelben die Vorbereitungen feines Untergangs. 
Dem Markgrafen Aibrecht hatte der Kaifer, ald 
feinem oberften Feldhauptmann, des Neiches Ban⸗ 
ner übergeben. Es waren gegen Baiern Marks 
graf Rarlvon Baden, deſſen Bruder Bifchof 
Georg zu Meb, Herzog Wilhelm zu- Sachfen, 
Markgraf Friedrich zu Brandenburg in der 
Mark, die Bifchöfe von Mainz, Speier, Bamberg, 
Eichfädt, auch Pfalzgraf Ludwig, Graf zu Vele 
denz, die Grafen von Würtemberg, Leiningen, 
Naſſau, Dettingen , Werthheim, Henneberg und 
viele andere, fammt zweiunddreißig Keichsttäbten, 
im Aufgebot. — Ludwig forderte eilfertig auch 
feine Freunde auf, den fiegbaften Bfalzgrafen am 
Rhein, den Landgrafen von Heffen, den Erzher⸗ 
509 Albrecht, des Kaifers Bruder, auch Sig⸗ 
munden von Defterreich, der zu Innsbrud Hof 
hielt: die Bifchöfe von Salzburg, Freifing, Bafe 


2417) Gegeben Ingolſtadt. Mariä Himmelfahrt 161.” 
Fugger und Lori von Ludwig dem Reichen in 
Abh. baier. AR, 7, 286 ff. 
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fau und Würzburg; nicht minder feine Vettern, 
die Herzoge zu München 218), und andere Gras 
fen und Herren. 

Ganz Deutfchland erfcholl von Friegerifchen 
Vorkehrungen. Markgraf Albrecht, der 
Achilles, Tchrieb wider Ludwig und deffen Bun⸗ 
desgenoſſen offene Briefe aus, die er umher fandte, 
oder mit großer Schrift an das Nathhaus der 
Stadt Nürnberg fcehlagen Tief. Darin mahnte 
er als oberſter Feldhauptmann zum Aufbruch ges 
‚gen die Friedensilörer, die das Haupt des heili» 
gen römifchen Reichs gemindert und gebeugt fehen 
wollten. „Denn,* fo ſchrieb er, „dadurch wird 
alle Drdnung verkehrt, die That frei, Gerechtige 
feit aus dem Lande verjiagt. Wo würde, fo man 
folches duldete, Emporhaltung alles Adels fein, 
Glaub’ im Handel, Frieden bei Kaufleuten und 
denen die das Feld bauen? Zerſtörung des heili« 
gen Neiches wäre die Folge, Verluft alles Ruh⸗ 
mes deutfchen Volkes, den unfere Vordern mit 


— . 





218) Die ihm aber, weil fie dem römiſchen Kaifer ver. 
fhrieden,, fo wenig Beiftand aufferhalb Landes lei 
fen wollten, daß fie ihm folgendes Jahrs fogar 
vierhundert Wagen abfchlugen, um bie er baf, 
Mundvorrath abzuholen. Lande. Hanbl, 7, 
412 ff. 
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ihrem tugendlichen geſtrengen Leben und Blut—⸗ 
vergieſſen herrlich erobert haben!“ 

Solchen Schmähungen widerſprach in Kraft 
und Wahrheit Herzog Ludwig mit Briefen und 
angefchlagenen Verkündigungen 217). Doch lieh 
 er-es nicht bei Worten. Plöblich, während Marks 
graf Albrecht noch unvollitändig gerüftet im 
verfchanzten Lager vor Schwabach fland, rüdte er 
ſchon mit fünfzehnhundert Neitern, drittchalb- 
taufend Heerwagen, und vielem Gefchoß in feines 
Keindes Land ein 220). Thann, des Marfgras 
fen Schloß, wenige Stunden von Nürnberg. gele 
sen, ward zuerſt berzunt. Der Burgvogt, er» 
fchrocden vor fo großer Gewalt, zog heimlich mit 
den Seinen zur Nachtzeit ab, und lieh im Schloſſe 
allen Borrath von Bulver, Lebensmitteln und Ges 
räthen verderben oder durch einander werfen. Als 
ander Tages ein Haufe böhmifcher Brüder hin 
bineindrang und das zerffreute Pulver Feuer fing, 
gerieth alles in Brand und verloren viele das Les 
bet. Darauf ließ der Herzog die benachbarten 
Schlöffer der Edeln angreifen, welche dem Mark⸗ 
grafen gehorchten; nahm Erlan g ein, und Neu⸗ 





219) Die Urfunden ſammtlich in di au- 
tiqg. nordgav. 4, 371 ff. 


220) Ende Auguſts 1461. 
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ſtadt an der Aiſch, worin er Martin von Sattel⸗ 
bogen zum Hauptmann fehte; erilieg dei Winds— 
heim die feite Burg Hohnek, und bei Schwa— 
bach den flarfen Kammerſtein. Das Städtlein 
Windsbach, manches Dorf und Schloß ward 
verbrannt 221), 

Auch der Kurfürſt Friedrich in der Pfalz 
am Rhein blieb nicht ſaumſelig. Deſſen Viz— 
thum zu Amberg ging mit ſtreitbarem Volke aus 
der Stadt Kemnat in Albrechts von Brandenburg 
Gebiet und nahm Neuſtadt am Kulm, Königsberg, 
Kreuſſen und andere Städte und Burgen. Da 
ward viel gemordet, geraubt und mit Sengen 
und Brennen verwüſtet. Die Strenge des Wins 
ters erzwang kaum eine Waffenruhe von vier Wo» 
chen 222), welche Ludwig benußte, neue Hilfsvöls 
fer aus Böheim von König Georg zu zichen. 
Darüber ging Albrechts Wehklage durchs 
ganze deutfche Land an die zögernden Bundesge- 
noſſen. Sie eilten in Ulm zuſammen, und fünd- 
ten alle an Herzog Ludwig den Abfagebrief = 3). 
Er aber antwortete ihnen: „Ach bin mit nichten 
des Kaifers noch des Reiches Feind. Doc) weil 


221) Nach Schedelii Chron. bei Defele 4, 397. 


222) Krenners Geh. des Kurfürfen Friedrich I v. 
d. Pfalz. ©. 232 ff. 


223) Den 48. Jänner 1423, 
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ihe mir abſaget, wid ich, mit Gottes und der 
Meinen Hilfe, mich mannlich webren, und meine 
Ehr’ hüten.“ | 
Seine Waffenvorräthe hielt er zu Neuburg, 
Sngolitadt und Landshut: bier und im Schlofie 
Burghaufen feine Geldfammern; bei Nain den 
Sammelplatz der Kriegsvölfer. Die Grenzſtädte ges 
gen Schwaben, Rain, Aicha, Friedberg, Lauin⸗ 
gen, Landsberg und Hochilätt, wurden mit ſtar⸗ 
fen Befabungen gededt; denen gab er tapfere 
Befehlshaber, die Fraunberger, Pinzenauer, Gum— 
penberger, welche in Raub und Brand den Fleie 
‚nen Krieg führen follten. Mit den Verbündeten 
wurde der neue Feldzug verabredet. Deflerreichs 
Erzherzoge follten den Kaifer in deffen Erblanden 
angreifen; die tapfern Böhmen in die Marken 
von Brandenburg fallen ; der fieghafte Pfalzgraf 
am Nhein und der heffifche Landgraf Baden, 
- Veldenz, Meb und Würtemberg ſchrecken. Herr 
zog Ludwig aber allein wollt’ es gegen Albrecht 
Achilles und die übrige Heermacht des Neiches 
aufnehmen. | 
Diefe hatte fich unter den Mauern von Do⸗ 
nauwörth verfannmelt, bald mit überlegener Stärke. 
Denn auch der Graf von Würtemberg war bei 
ihnen mit feinem Volt und das Banner vieler 
mächtiger Städte aus Schwaben bis zum Rbein. 
sur Augsburg allein hatte fünfhundert flreitbure 


257 , x 

Männer von den Zünften der Stadt beim Heere, 
nebſt einhundert und fünfzig Reifigen, geführt von 
Wilhelm dem Nechberger, einem uner- 
fchrodenen Mann; dazu noch achthundert Schwei- 
ger, das tapferſte Fußvolk 22°), im Sıld. &s 
war fein Mangel an Sandbüchfen und Karren» 
büchfen; noch An Wagen, wohlbefchlagen, mit ci« 
fernen Ketten umbängt, zur Wagenburg , jeder 
mit zween -Schlachtfchüßen befekt. 

Als der obere Feldhauptmann fein Heer ge 
zähit, wollt’ er die Baiern übermannen, ehe ihnen 
Hilfe vom Nhein würde. Er riidte zuerſt mit 
fünfzehntaufend Dann vor das Städtlein Monn— 
beim, nur von zweihundert Heiligen vertheidigr. 
Es ward genommen, verbrannt, feine Mater 
fait ganz umgemworfen ; dann die Veſte Graig- 
bach berennt, welche noch minder widerſtand. 
Denn Aurtvon Helfenſtein, dad er mit fei« 
nen Gefellen frei abziezen könne, übergab fig 
feigerweife; eben fo, als des Neiches offenes 
Schloß, die Burg Schwabheim, und ſchwor dis 
zu, nicht wider das Reich zu dienen, fo lange 
der Krieg währe. Gratsbach ward bis auf den 





224) „Es ift ze wiffen, daß die Bair die Schweytzer 
ſo übel vorchten, das ain wunder iſt, die Schweytzer 
ſchlagen vy all ze Tod.“ Burkh. Zingk. 


Baierns Geſchichte. IV. 17 
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Grund niedergebrochen. Binnen weniger. Zeit. 
war Alles wieder in Albrecht Gewalt, was er 
im lebten Feldzuge verloren hatte, Der Fleine 
Krieg, welchen die Baiern aus ihren Grenzflädten 
führten, hemmte die Fortfchritte des Markgrafen 
nicht. | 

Die Gefahr näherte fich fchon von jeder Seite 
den Landen Herzog Ludwigs. Er 409 auf der 
"Straße gegen Ulm, die Donau hinguf. Albrecht 
warf fich ibm vafch entgegen an die Brenz 225), 
wo noch die Stadt Gundelfingen treu -an - 
Baiern hielt. Muthig fochten die Bürger von 
ihren Mauern gegen das Reichsheer 226), Lud⸗ 
wig Iagerte neben der Stadt, von einer Wagen« . 
burg umfchangt, dem wachfamen Feinde gegen» 
über. Es ritten die Kaiferlichen höhnend heran, 
und forderten zum GStreite: „Gute Kloflerfrauen 
feid ibr Baiern; könnt' in befchloffenen Bellen den 
baierifchen Bfalter wohl beten !“ — Des vierten 
Tages in erfler Morgenrötbe ‚fiel Herzog Ludwig 
mit zween Haufen zu Fuß und zu Pferd aus, 





275) Den 27. März 14625 zehnfaufend Mann flark. 

226) Danfbar ehrte der Herzog ihre Tapferkeit , und 
feßfe auf die Bruſt vom Löwen ihres Stabfivap- 
peng fieben blau und weiß wechfelnde Rauten,, den 
dritten Theil des baierifchen. Pallhaffen (Garis 
bald ff.) fuhrt die Urk. Landshut 1462 an. 
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feinen Feind Im Schlafe zu überrumpeln. Doch 
fand der Markgraf in gedoppelter Wagenburg 
wohl bedeckt; wo fie offen war, machten blinde 
Graben und Schanzen dahinter den Zugang ge> 
fährlich. Diele baterifche Reiter ſtürzten mit 
verhängtem Bügel in die Fallgruben. Das Ge 
tümmel wedte Alles im Lager. Dennoch drang 
Zudwig hindurch, verbrannte die Schirm’ an den 
Schanzgräben, vernagelte etliche Stückbuͤchſen, 
und entführte eine derſelben 227), zweiundzwanzig 
Zentner ſchwer, in die Stadt. 

So geſchahen viele blutige Gefechte vor Gun⸗ 
delſingen, und Ausfälle, welche nichts entſchieden. 
Zudwig, aus Furcht vor Ueberfall und Gundel- 
fingens Schwäche, "zog fich eine Stunde Weges 
zurüd an das haltbarere Lauingen. 

Schon rüftete ſich Albrecht, die Stadt an der 
Brenz zu flürmen, als Botfchaft fam, der ficg- 
bafte Pfalsgraf vom Rhein fer in des Würtem⸗ 
bergers Land eingefallen. Da ward großes Schref- 
fen. Der Graf von Würtemberg eilte fortan mit 
dreihundert Keifigen den Seinen zum Beiſtand. 
. Die Städte Frankfurt, Heilbronn, Hal, Nothen- 
burg und andere, zogen ihre Banner für eigene 
Sicherheit zurüd. Markgraf Albrecht, zu fehr 
gefchwächt, während Ludwigs Macht bei Lauingen 


227) Die dem Grafen v. Würfemberg gehörte, Sugger. 
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täglich wiche, Tief auftrommeten zum Rückzug 
und räumte das Feld. Was nicht in Eil fort⸗ 
zubringen war, wurde zerſtört. 

Nun drang Ludwig freier durch Schwaben, 
Afcherte den Ulmern über dreißig Drtfchaften ein; 
nahm und verbrannte Raum, nach zweimal mife 
Iungenem Sturm; durchzog dag Rieß; gewaͤnn 
Neresheim, und verbreitete ein folches Schrefe 
fen, daß zu Augsburg ſelbſt die Geiftlichen und 
Chorberren zur Stadt fchworen, im Harnifch auf 
bie Mauern zu lau’en“ Die Städte und Grafen 
des Reichs wehrten fich verzweiflungsvol, einzeln. 
Biel ward her und bin geraubt und gebrannt; 
Kirchen und Klöſter hatten fein geborgenes Heilig« 
thum. Xofe Gefellen, die nichts hatten, thaten 
fich zufammen, und plünderten, in mordbrenne 
rifchen Banden berumfireichend , feindliches und 
freundliches Gebiet. 

Pfalzgraf Friedrich hatte Ingrotfeen den 
Krieg mächtig vom Nhein her ausgeführt. . Vet 
Seckenheim, nahe am. :Nerfar, . vertilgt’ er im 
biutiger Schlacht feine Feinde 225). Unter den 
Gefangenen fand er felbit den Grafen von Würe - 
temberg, den Markgrafen von Baden umd den 
Biſchof von Metz. Die Botſchaft folches Sieges 
gab den ganzen Neiche Furcht; dem Herzog Lud⸗ 


2°) Den 30. Brachmonds 1462. 
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wig neuen Muth. Hellenflein das Schloß, und 
Heidenheim die Stadt im Brenzgau, die Albrecht 
ihm entriffen hatte, kamen wieder in feine Ges 
walt 22°), | 

Kaifer und Neich, größere Unfälle fürchtend, 
mwünfchten den Frieden zurück. König Georgs 
von Böheim Mittelwort fiftete glüdlich genug 
Waffenſtillſtände zwifchen den Kämpfern, und ein 
Tag zu Nürnberg follte gürlich fchlichten 230). 
Alein die Gemütber, theils vom Siegesglück 
trunken, theils vom Durſt der Nache erhiht, 
waren fich allguentfernt. Beſonders Albrecht 
der Achilles mochte nicht ruhen, ohne 
in einem großen Siege den Schimpf feiner 
Bundesgenofien bei Seckenheim getilgt zu haben. 
Unter den Mauern von Ulm hatt! er eine neue 
Macht gefammelt. Mit diefer legt’ er fich ſogleich 


229) Die Gefchichfe dieſes Kriegs, und der Schlacht bei 
Giengen, nah Zingks und Heftor Mülichs 
Beitbüchern. Lori (Abh. bair. Ak. 7, 284) und 
Eifenmann (Kriegsgeſch. 1, 213) leiſteten viel 
zur Ordnung der Thaffahen. Lipowski's Fleiß 

- (im Nationalgarde- Jahebuh von 1814. ©. 151) 
fammelte auch hier einige ſchätzbare, minder bee 
achtet geivefene Züge. 

230) Die Urk. von den Waffenſtillſtänben und Ver— 
bandlungen in Salfenftieing Antigg. nordgav. !, 
375 f. 
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vor Heidenheim, die Stadt wieder zu nehmen. 
Aber die Baiern darin leifteten troßige Gegen 
mehr, und fandten ihrem Herzoge Eilboten , der 
im Lager bei Lauingen fland. Ludwig brach auf. 

Albrecht Hört’ es, rückt' ihm entgegen bis 
zur Reichsſtadt Giengen, und beeilte fich die 
Höhen vor derfelben zu befeßen. 


10, 


Schlacht bei Giengen. Friede. 
Im 3. 1462 — 1463. 


Er gewann fie. Gein Heer war fechstaufend 
. gu Fuß, fechshundert zu Roß flarf 231); dabei 
der junge Graf von Würtemberg mit dreihundert 
Keifigen und taufend Fußgängern. Zehn fchwere 
Karrenbüchfen bildeten die Stärfe des Gefchüßes. 
Alsbald ward eine Wagenburg gefchlagen von vier» 
bundert Wagen, denn die Baiern rüdten zu 
gleicher Zeit heran. 

An Zahl fühlte fih Ludmig feinem Feinde 
nur wenig überlegen; mehr am Muth der Seinigen 
und wohlgeübter Neiterei. Denn im Reichsheer 
war viel unerfabrnes Volk und aus den Hande 
werfern der Städte ein großer Theil der Reiter. 


231) So gibt er feine Stärfe ſelbſt in dem Schreiben 
an, weiches er nach der Schlahf auf Augsburg 
ſchickte. Falk en ſtein antigg. 4, 89, 
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Dies wußte der Herzog. Deswegen pflegt’ er 
Raths mit feinen Hauptlenten und befchloß den 
Angriff, ehe noch droben die Wagenburg voll» 
endet wäre. | 

Snzwifchen das Heer. ausruhete, und dag Zeug 
zum Gefecht gerüftet ward 232), fammelte er die 
Tapferſten um ſich, und fchlug bei vierzig Herren 
des Adels zu Nittern. Die hat man Wagenritter 
geheißen. Er ſelbſt empfing den Nitterfchlag von 
feinem Pfleger zu Krantsberg, Heren Thoman 
den Breifinger. Dann ward in die Trome 
meten geſtoßen; das Feldzeichen 233) ein Eichen« 
zweig; die Lofung „heilige Marie!“, und „Baier 
land!“ das Gefchrei. Es war am Morgen des 
neunzehnten Heumondes im Jahr vierzehnbundert 
zweiundſechszig. 

Voran mit den Rennfähnlein, an der Spitze 
von fünfhundert Reifigen, Heinrich von Gum> 
penberg. Mittaufend Reitern folgte das Haupt⸗ 
panier, angeführt von Georg dem Törrin⸗ 
ger, Friedrich vonPienzenau, Heinrich 
dem Moroltinger und Ritter Hans Ebran. 

Herzog Ludwig felbft führte feine Baiern 
ins Treffen. Wolfgang von Chamer trug 





232) „enhald Gufenberg und bed Waſſers anf der Log,“ 
‚Defele 1, 39. 
233) „feines Heers heimliche Kraiden.“ Fugger. 
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die hergogliche Fahne vor ihm ber. Geinen Leib 
fhüßten die biderben Preifinger , Fraunberger 
und Fronhofer. Als fie ihren edeln Herrn baten, 
an ficherm Drt feines Lebens zu fchonen , tief er; 
„Deut, lebendig’ oder todt, bleib’ ich 
bei meinem Volk!“ Da flürmten die Keiter 
entflammt voraus ; das Fußvolk von den Seiten 
mit Schlachtgefang 234) gegen die Wagenburg 
auf; die böhmifche Brüder - Schaar, viertaufend 
ſtark, brachte Wolfgang von Shaumburg 
ins Gefecht. 

Albrecht der Achilles fab den Anzug. 
Noch war die Wagenburg nicht gefchlofien: Er 
tief den Geinen, mannhaft zu flreiten. Sie rüdfs 
ten aus. „Römiſch Reich!“ war ihr Feldgefchrei; 
„St. Wilhelm!“ ibre beimlifche Lofung. 

&leich im eriten Stoß brach) der Ungeſtüm 
der Baiern die reiſigen Schaaren des Reichs. 
Zuerſt wankte das Banner von Tübingen; bald 
wich es vor Ludwigs Rittern; bald folgte die 
gefammte Neiterei den Fliehenden in Eil. Kaum 
über hundert wurden gefangen oder erfchlagen. 
Furcht überkief das Fußvolk bei diefem Anblick. 


234) „Wer heut nit wohl ſchießen kann, 
der iſt meinem Herrn ein unnütz Mann!“ 
Aus dem Bericht eines Augenzeugen ode Beil 
genoſſen. Oefele 1, 398, 


- 
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Ein Haufen nach dem andern wankte. Albrecht 
erblickte vol Schnierzes die unabwendbare Schmach ; 
wandte das Roß und rief den Fußfnechten zu: 
„Lieben Söhne, fliehet Giengen zul! 
Aber zweibundert Schweizer fanden beim Banner 
von Augsburg, und fochten unerfchütterlich. Sie 
fhrien zum Markgrafen: „Ach nicht, gnädi— 
ger Herr! Laßt uns mannlich wehren. 
Stebetnur, und laſſet uns machen!® 
Der Muth der unerfchrodenen Alpenfühne war 
umſonſt. Der Strom allgemeiner Flucht rif fie 
wider Willen mit ſich. Def zornig, verfchmäheten 
fie. fortan der Augsburger Sold und zugen bald 
in ihre Heimath zurück 235), 

Noch wars nicht Mittag und fchon das Flichen 
ohne Maß. Diele verlehten fich am ihrem eigenen 
Gewehr; viele ſtürzten den Berg hinab; viele in 
die Brenz. Kaum dreibundert Fußfneht und 
hundert Reiſige bedeckten mit ihren Leichnamen 
ben Wahlplat 2356), Die Niederlage würde größer 


235) Der Sold war vier Gulden des Monats; aber 
28 Tage mußten ihnen einen Monat gelten. Hek⸗ 
for Mülich. 

236) So nach eigener Angabe eines Briefes’an Augs- 

- Burg dom Marfgrafen „geben eilends zu Ulm, 
Sinſtag zue Nacht vor Marid Megdalene.* In 
eingm Schreiben vom gleihen Tage an feine Räthe 
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geworden fein, bätten die Baiern und Böhmen 
ſich nicht durch die Wagenburg plündernd ans 
Lager gemacht. Da ward viel Feldgeräth erben. 
tet; Pulver und Büchfen die Menge; da des hei⸗ 
ligen Reichs Panier gewonnen, mit dem ſchwar⸗ 
zen einhäuptigen Adler, und aller zweiunddreißig 
dem Kaiſer helfenden Neichstlädte Wappen Darin; 
die Faiferliche Fahne mit dem doppelfüpfigen 
Adler, auf der Bruft das Wappen von Defler- 
reich; des Markgrafen Albrecht Banner mit dem 
rothen Adler, der im Herzen des Burggrafthums 
Nürnberg Beichen trug; des Neichsmarfchalfen 
- Banner mit den zwei blutigen Schwerden- über 
Kreuz; des Grafen von Würtemberg, mit drei 
Hirfchhörnern und zween Fiſchen darin, und ſonſt 
vieler Städte Paniere 227). 

Die Flüchtlinge ſchloſſen die Thore von Gien⸗ 
gen hinter ſich zu. Markgraf Albrecht ritt 
noch desſelben Tages gen Ulm. Die Baiern aber 
hegruben ihre Todten, hundert und zweiunddreißig 





gu Anſpach, gibt er feinen Verluſt nur auf hun 
dert todte Reiſige, darunter vierundzwanzig Edle, 
hundert und eilf getödfefe Fußfnechfe und auf 
zweihundert Gefangene an. :Salfeniflein an- 
tigg. nordgav. 4, 300. i 


237) Sugger und Lori l. c. geben die Abbildungen, 
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an der Zahl zu Lauingen. Die erbeuteten Ban⸗ 
ner, als Siegeszeichen,, zogen durchs Land nach 
Burghauſen. 

Der Herzog begab ſich darauf mit dem Heer 
vor Augsburg, die feindſelige Stadt zu ſtrafen. 
Als ſie ihn ſahen, erklangen die Sturmglocken; 
die Bürger ſtiegen auf die Mauern, und fochten 
heldenmüthig. Zweimal täglich ließ der Herzog 
die Thore berennen. Alle Abend ſandt' er aber 
einen Trommeter mit ſilbernen Flaſchen in die 
Stadt, den Rath zu bitten, ihm ſolche mit Mal—⸗ 
dvafier oder fonft gutem Mein zu füllen. Und fie 
gewährten jedesmal höflich. Da er nun wider fie 
nichts vermochte , denn er litt großen Schaden 
von ihren Ausfällen, 309 er ab, und verwüflete 
ihre Schlöffer und Dörfer. Auch vor die Burg 
von Hainhofen fam er, die dem Bürgermeiſter 
Reonhard Langenmantel gehörte, deſſen 
Gefchlecht zu Augsburg feit Sahrhunderten hoch⸗ 
geehrt Iebte. Im Schloffe wohnte des Bürger⸗ 
meifters Frau. Sie ward voll großer Angſt und 
ſandte dem Fürften entgegen, daß er ihr Gnade 
gönne, denn Hainhofen fer ihr Witthum; ließ 
ihm- auch ein Kränzlein überreichen, mit Perlen 
ummunden , als Siegesfrang. Der Herzog nahm 
es freundlich auf und ging fehonend an Hainhofen 
vorüber. 

Unterdeffen war zu Nürnberg von den krieg⸗ 
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führenden Häuptern neuer Waffenftillffand beredet 
worden 235). Zu Brag fliftete König Georg awifchen 
dem Kaiſer und Herzog von Baiern Vergleich 239), 
Alle Theile waren des Kampfes müde, in welchem 
Sieger und Beſiegte Großes eingebüßt hatten. 
Darauf entließ mit Winters Anbruch der Herzog 
feine Schaaren. Doch währten zwifchen ihm und 
Markgrafen Albrecht noch lange einzelne und 
blutige Nedereien fort, Beide warfen ſich in 
Briefen 270) mit ungemeffenen Ausdrüden Hoche 
muth und Falfchheit vor. Die Schmach bei Gien⸗ 
gen hatte des deutſchen Achilles Herz tief vere 
mwundet. 

Ludwig, des entſchiedenen Willens ſeiner 
Bundesgenoſſen zum Frieden überzeugt 241) wagte 
allein nicht, allen zu widerfichen. Nicht, ohne 
Ruhm ging er aus dem Kampf: doch ohne Dos 
nauwörth. Es ward im Friedensfchluß meder die» 
fer. Stadt 242), noch des-Streites, wegen nürn⸗ 


238) Bon Mariä⸗ Magdatend« Tag 1462 bis 6. Auguf 
1463. 

239) Falfenfteins antigg. nordgav. 4, 380 die Urk. 

240) Merfwürdig zu leſen. Falfenftein bewahrte fie 
in feinen antigg. nordgav. 4, 380 ff. auf. 

241) Sm Hornung 1463 bei einer Sufammenfunft mif 
ihnen zu Burghaufen. 

242) Dev Friedensvertrag am Monfag vor St. Bars 
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. bergifcher Landesgerichtshoheit gedacht; Alles blieb, 
wie vor begonnenem Kriege; auch Roth, Stauf, 
Rande, Tann und Schönberg, Ludwigs Erobe⸗ 
zungen, fielen dem Marfgrafen Albrerht zurück. 

Die Lorbeern von Giengen waren fir fo viel 
‚ blutige Opfer und Anftrengungen fchlechter Lohn. 
Das Volk von Baiern aber liebte feinen tapfern 
Herzog und erfehte ibm mit einer reichlichen 
Steuer 243) den verlornen Aufwand. 


41, 


Herzog Albrecht IT in München flirbe. 
Bonder Bemüthsart feiner Söhne: I 
bannes ll, Sigmund und Albrecht IV. 

Im 3. 1460 — 1467. 
Den größten Theil diefer Begebenheiten exe 
lebte der fromme Herzog Albrecht in München 





thoͤlomäus 1463 , gefchlofen zu Prag, wo ihn Kis 

nig Georgs von Böheim Fleiß zu Stande brachte, 

An Salfenfteing antigq. nordg. 4, 393. Nur 

einer Summe von 75,000.81. gefchicht Erwähnung, 

. die den Vorfahren Ludwigs auf diefe Stadt ven 

fchrieben gewefen fein foll (vielleicht eine Anregung 

der alien Schuldforderung für die Por ncunzig 

Jahren verfaufte Marf Brandenburg); doch ihre 
Bahlung ward unentichjeden gelaffen,} 

243) Im 5. 1404. - Die Steuer von allen Landgerich 


* 
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nicht mehr. Er hatte noch Ludwigs Beginnen 
vor Donauwörth gefeben, ohne in Verfuhung zu 
gerathen, deffen Bunde wider Kaifer und Reich 
beizutreten. Kränklich, vom Bipperlein geplagt, 
ohnehin weiches Gemüthes, ward er mit zunch* 
mender Betagtheit aller Welthändel fatt. . Nur 
geiftliche Dinge blichen ihm theuer. Schon fein 
Aeuſſeres, die feinen Büge des ernſten, blaffen 
Antlibes, bezeichneten den müden, gottergebenen 
Dann. Zuletzt, nur in Gebet und Einſamkeit 
glücklich, entfhlug er ſich ſchier aller irdifchen 
Sorge, und überließ die Keitung des Staates 
den Händen feiner Gemaplin Anna von Braune 
ſchweig. 
Dieſe, welche ihm nie die Liebe der ungfüde 
feligen Ugnes Bernauer erfeht hatte, nahm 
mit Begier die Herrfchaft, welche weiblichen 
Stolze ſchmeichelte. Indeß fcheint es, daB fie 
mehr eigenmächtig , als gerecht, und in Anwen. 
dung von Gunft oder Mißtrauen mehr wandelba⸗ 
ren Launen als kluger Vorſicht geneigt war. 





ten, Prälaten, Rittern, Klöſtern, Städten und 
Märkten betrug 123,838 Pfund 3 Schilling 45 
Pfennig; oder an rheinifchem Geld, je einen Gul⸗ 
den für fieben Schilling gerechnet, 141,529 Gul 
* 4 Schilling 15 Pfennig. Landt. Sand. 7 
16 ff. 


/ 
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Mancher litt umverdient. Der Herzog mar ge» 
zwungen, fich felber des Staates anzunehmen; 
Doch that er es unter Beifland feiner Altern 
Söhne Hohannes und Sigmund. Die ge 
kränkte Eigenliebe der Fürftin fonnte diefen Schimpf 
faum ertragen. Sie war im Begriff, mit ihren 
Kleinodien 244) eines Nachts den Hof und Baiern 
heimlich zu verlaffen. Es ward ausgebracht. - Ihr 
Sohn Johann führte fie wieder ins Schloß zurück. 

Wenige Zahre nach diefem gab Herzog Als 
brecht, umringt von feinen Söhnen, den Geift 
auf 2455), Seine Afche ward auf den heiligen 
Berg getragen. Noch vor feinem Scheiden hatte 
er gefliftet, daß nie wieder das Erbe durch ver⸗ 
derbliche Nutztheilung zerſplittert, fondern nach 
feinem Tode je von den zwei älteſten Söhnen 
zugleich verwaltet werden follte. 

Sein Erfigeborner war Fohann, diefes Nas 
mens unter den Hergogen- der Dritte, ein lebhaf⸗ 
ter junger Mann von. dreiundzwanzig Jahren 246), 
zwar Flein und hager von Geflalt, doch geiltvol 
und von edeln Grundſätzen. In den Zügen feines 


244) An St. Ulrichs Kirchweih im %. 1456 „und hat 
mit fih genommen wohl 100,000 FIl. Kleinodien.“ 
- Heftor Mülid. 
245) Am Freitag nad Afchermittwoch 1460, 
246) Geboren im 3. 1437. 
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brännlichen Gefichts, von einer gebogenen Ha 
bichtsnafe geziert, und langhängendem, ſchwar⸗ 
zem Haar umfloffen, verfündeten fih Biederſinn 
und Muth 247). Er. nahm fich alsbald der Ger 
fchäfte mit Ernfl’an; denn fein Bruder. Sig- 
mund, zufrieden einen fröhlichen Tag zu leben, 
macht’ ihm die Thronforgen nie Preitig, ging lie 
ber den Zerfireuungen der Zagd und heitern Lie 
beshändeln nach 243). Er war übrigens ein ge 
fäliger , gutmüthiger Jüngling, dem das Fraufe, 
Dunfelbraune Haar des Hauptes und ein immer 
fröhliches Wefen wohlſtand. 

Der erite Bli des jungen Herzogs Johann 
war auf die von feinem Vater verfänmten Ans 
fprüche auf. die Ingolſtädter Erbſchaft gerichtet. 
Der farge Heinrich von Landshut hatte üch ders 
felben nach dem Tode des Grafen von Mortain 
ganz bemächtigt; und deſſen Eobn nachher von 
billiger Theilung nie hören mögen. Johann rich 





347) Die Zeichnung nad) LabislausSunthemius: 
„Fuit dietus probus et veridieus.* Defele 2, 571. 


248) Einer Schönen. zu gefallen trug ec lebenslang 
ihre Farben, wovon gefungen ward: 
In dieſer Farb ſchwarz, roth und weiß 
Mit ganzem Fleiß u. m. - u 
Defele 1, 175 
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tete nun feine Forderungen an diefen, und fchlug, 
als Bitten nicht fruchteten, darum Zweikampf 
vor ; denn Bürgerblut follte in ihrem Zwift nicht 
fließen. Herzog Ludwig, damals noch im Kampf 
mit Albrecht Achilles, beachtete faum des Yüng- 
lings ritterliches Anfinnen. Dann trat ein Ereig⸗ 
niß anderer Art dazmwifchen. 

Die naffalte Witterung des Jahres 1463 eye 
zeugte Ruhren und bösartige Fieber in folcher 
Gewalt , daß durch gang Deutfchland ein großes 
Sterben war. Städte und Dörfer wurden voller 
Reichname 249), und hielten Betfahrten zu allen 
Heiligen, deren Hilfe anzuflebn 25°). Man 
flüchtete vom Land in die Städte, von den Städ- 
ten aufs Land. Herzog Johann, aus Furcht 
vor der Seuche, verlieh München, Aber auch in 
der Einfamfeit des Dorfes Haidhaufen, nahe bei 
dieſer Stadt, fand ihn der Tod ?°t). 


u 
249) In Augsburg flachen vom St. Jakobs⸗ bis St. 
Zucientag bei 9000 Menfchen. Hektor. Mülich 
z. I. 1463. 
250) Aus Münden zogen in einem Tag 5000 Perfo« 
nen, iveinenden Auges, zum heiligen Berg und 
zur Gottesmutter auf Freifing. Bruchflüd eines 
Beitbuchse von Münden in Weftenrieders 
Beitr. 5, 195 aufbehalten: ; 
351) Den. 18. Wintermonds 1463. 
B aierns Geſchichte. IV. 48. 
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Nur ungern entfagte fein Bruder, Herzog 
Sigmund, den Belufiigungen des Waidwerks 
oder Vogelherdes für die trodenen Mühen der 
Randesverwaltung. Nach zwei Sahren entbürdete 
er fich derfelben, indem er, väterlicher Ordnung 
getreu, feinem nachälteſten Bruder daran Theil _ 
ons. ZZ 
Derfelbe, Namens Albrecht, der Bierte 
fogenannt unter den Herzogen, hatte zwar nur 
ein Alter von achtzehn Sabren 252): aber die 
» Geiflesreife des Mannes; zur Herrfchaft Trich; 
und GSelbiigefühl ihrer mwertb zu fein. An dem 
hohen Schulen Pavia’s, Giena’s und Noms em 
zogen 253), gebrauchte er die Sprachen des alten. 
ten und neuen Staliens mit gleicher Leichtigkeit; 
mit gleicher Gewandtheit Feder und Schwerd. 
- Die alten Gefchichten feines Vaterlandes, und 
die Thaten der Geſctzgeber und Helden fremder 
Völker hatten in feinem Gemüth die Begierden 
eines ruhmwürdigen Dafeins entzündet. 

Alfo überteug ihm Herzog Sigmund feierlich 
die Mitherrfchaft 274) In altüblicher Ordnung 





252) Er war geboren im J. 1447. 

253) Wie Ladies. Sunthem. ‚erzählt, 

254) Am Erichtag nah Murid Geburf 1465. Landf. 
Handl. 5, 137. Nachfolgende Syilderung ber 
gewöhnlichen Zeierlichfeiten hei ben alten Landta⸗ 


— 


pr 
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zogen unter dem Geläute der Landtagsgloden 
die vereinten Stände des Herzogthums vor day 
Fürftenfchloß, die Landesherren. zur kirchlichen An— 
dacht, und vom Hochamt auf das Rathhaus zu 
begleiten. Bor den Fürſten her zu Roß, in aller 
Bracht, die edle Ritterſchaft; ihnen folgend die 
bochwürdige Schaar der Geiftlichfeit und die bes 
fcheidenen DBotfchafter der Städte, Märkt' und 
Fleden. Sm weiten Nathsſaal beftieg Sigmund 
den erhabenen fürftlichen Stuhl,» unigeben von 
den Großen des Landes in Verrichtung ihrer Erbe 
Ämter. 25°). Da hielt der Erbhofmeiſter, rechts 
dem Thron, auf deflelben oberilen Stufe, den 
Mactfinb in der Hand 250); ihm zur Seite eine 
Stufe tiefer der Erbmarfchalf des Fürften 





gen zum Theil nah Hunds baier. Stammenbuch, 
und noch mehr nach handichriftlicher Athandlung 
von Anton Lipowski—. 

255) Durch die lange Trennung ded Ober. un) Nie 
derlarıdes waren in Baiern die Erbämter doppelt 
befetsf und blieben ‘e5 auch nachmals, ba man die 
Lundtage abwechfelnd in Münden und Landshut— 
hielt. | a | 

256) Schon feif 132% wars Immer ein Sreihere ron 
Degenberg, der Dies Erbamr, mit dem Geleit über 
Klofters Tegermiees Wein „von Oeſterreich herauf, * 
zum Lehen trug. Hunds Stammenb. 2, 57. 
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Schwerd 57) Man fah voran in den feierlichen 
Reihen den Erblandiägermeifier 258), den Erb- 
fhenfen ;, Kämmerer, Rendite und Banner 
bern 239), 

Darauf trat Albrecht vor den Thron chrer- 
bietig und fprahs „Lieber Bruder, wir bit- 


257): Auch führte er off den Vorfig im Hofgericht; dazu 
gewöhnlich bei Landfagen, wenn ber Fürſt ſich 
entfirnte, um die freie Beratbung nichf durch feine 
Gegenwart zu unferbrechen,, die Leifung der land» 
täglichen Verhandfungen. In Oberbaiern war dies 
Lehen von den Drtenburgern an die Herrn von 
Hals (im J. 1293), von diefen an das Gefchlecht 
von Maffenhaufen, und dann (1399, da Wilhelm 
von Maffenhauien, der letzte feines Stammes, 
farb) an die edeln Gumpenberger — ſo 
wie in Niederbaiern zuerſt von den Lanzenbergern 
an die von Pfäffing, die dem Kaiſer Ludwig ſo 
mannlich am Tage von Ampfing beigeſtanden. 
Auf Straubingiſchen Landtagen waren waren (ſeit 
1360) die Nusberger Erbmarſchalke. 

238) Immer ein Törring ſeit 1356 , da das Erbamt 
von den Harskirchern abkam. 
259) Die beiden letztern Erbämter gingen nachmals 
ein. Die Ortenburger und Törringer ſprachen beide 
die Erbpannerwürde an. Zu NMiederbaiern hatte 
* Geſchlecht von Tollheim lange das Erbjägen 

an. 
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ten euch brüderlich und freundlich, ihr 
wollet uns zu euch in die Mitherrfchaft 


nehmen, fo wollen wir uns brüderlidh 


und freundlich gegen euch halten, als 
euer freundlicher Bruder,und ohne euern 
Willen und Wiffen nihts handeln“ 
Hhm entgegnete Herzog Sigmund: „Auf fold 
euer brüderlich und freundlich Bitten und glaube 
lich Bufagen , auch unfern lieben Brüdern Vet⸗ 
tern und unferer gemeinen obern und niedern ger 
treuen Randfchaft zu fonderen Gnaden und Ge» 
fallen, wollen wir euch zu ung, als der ältefte 
Bruder, in die Herifchaft aufnehmen.“ Nach die 
fer Feierlichfeit wurden die Stände ihrer Gelübde 
und Eide gegen Sigmund entlaſſen, um fie in 


« gleicher Kraft beiden Zandesherren zu erneuern, 


⸗ 


Zwei Jahren herrſchten die Brüder neben einan⸗ 
der. Sigmund, weniger um die Geſchäfte des 
Staates , als um feine Freude beforgt, erkannte 


“den überlegenen Geift des Bruders ohne Eifer - 


fucht. Er ließ fich gefallen, durch fürmlichen Ver⸗ 


trag ihm allein den Nuhm und die Sorgen des 


Herrſchers zu übergeben 260). Darauf zog er in 


260) Den 3. Herbftm. 1467. Er hatte inzwifchen ſei⸗ 


nem Bruder durch mancherlei eigenmächtige Ver- 
fügungen, durch Händel über Wildbahnen, Lufi—- 
ſchlöſſer u. ſ. w. und durch eine binnen wenigen 
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den Genuß des Stilflebens zurück, und behielt 
fih nur einige Nechtfame, fo wie zur Bellreitung 
feiner Bedürfniffe, die nöthigen Einfünfte vor 262). 
Non da an wohnte Sigmund lange auf dem 
alten Echloffe Dachau; nachher in der anmuthie 
gen Einfamfeit von Grünmald an der Jſar; oder 
zu Neuenhof; oder zu Menkingen an der Würm, 
ob München. Dort, im Umgang mit felbflerfors 
nen Freunden, in der Liebe ſchöner Frauen 262%), 
unter Zerfireuung der Jagd, oder den Genüffen 
der Tonkunſt, in welcher er felbft viel Geſchick⸗ 
lichfeit erworben 263), war ihm die mühenreiche 
Hoheit eines Ländergebieters nicht länger benci- 
denswerth. Künftler und Gelehrte fanden bei 


Sahren verſchwenderiſch angehäuffe Schufdenlaft - 
von 22000 Gulden manchen Verdruß gemachf, fo 
daß ein Landfag unfer Vorſitz des Hoͤrzogs Lud⸗ 
wig von Landshut den Streit fihiedsrichferlich ab» 
thun mußte. Landf. Handl. 5, 165. . 

261) Das Recht die geiftlichen Lehen zu verleihen und 
dazu 4000 FI. jährlihe Einnahme, nebft andern 
Bortheilen. Landf. Handl. 5, 227. 

262) Er hafte mehrere unehlihe Kinder. Karl von 
Hellersberg über den Regierungsperzicht Ser. 
Gigmunds, 

263) Musica finstrumenta seite ipse : sua manu tractabat. 
Adlzreiter. 
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ihm gaftfreundlichen Empfang; Dürftige Beiſtand. 
Die Vorhöfe feiner Tändlihen Wohnung waren 
immer mit feltenen Thieren des Auslandes, mit 
weißen Lauben, Pfauen und anderm Geflügel 
bevölfert. Von Zeit zu Zeit befucht’ er München, 
wo ihn die ganze Bürgerfchaft gern ſah. Er baute 
ihr nuch dankbar eine neue Hauptfirche unferer 
lieben Frauen, nach grofigedachtem Entwurf, und 
legte feftlich mit eigenen Händen dazu den erfien 
Srundiiein. Noch pranget fie heut, ihm unter 
den Enfeln zum Gedächtnif. 

Nun führte Herzog Albrecht die Gewalt, 
mit muthiger Kraft eines Sünglings, mit bedacht- 
famem Ernit eines Sreifen. Langfam, doch uns 
. widerftehlich , fchritt er feinen Sweden zu, und 
erregte durch Klugheit, wie folgerechten Willen, 
der alle Widerfpenfligfeit der Menfchen und Um⸗ 
ftände zähmte, die Hochachtung oder das Eriiaue 
nen feiner Anhänger und Widerfacher. 

Albrechts heller Geiſt erfannte die dunfeln 
Quellen, aus welchen feit Jahrhundert feines Lan 
des Verderben Fam: der Geilllichfeit Sitten, des 
Adels Trotz, der öffentlichen Einfünfte verwor« 
rene Verwaltung und vor allem die Länderzere 
fplitterung unter eiferfüchtigen Erben. Er wollte 
Wittelsbachs Kraft veriüngen, und ihm gelang es. 
Denn, unbeugfam im Entfchlufe, dag Große 
umfpannend, das Kleinſte beachtend, den Blick 
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unverwandt auf das Biel, ſcharfſinnig im Entdeden, - 
gewandt im Handhaben des Augenblicdes, furcht- » 
bar oder gütig zur rechten Stunde, riß er feine 
Umgebungen mit fich, und —— was ent⸗ 
gegen fland. 
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Dritter Abfhnitt 
Die Wiederberfiellung von Baierns Einheit. 





| 1. 
Wie Albrecht Alleinherrſchaft in 
München behauptet. 


3m Jahr 1467 — 1472, 


Der Herzog hatte noch zwei jüngere Brüder, 
Chriſtoph und Wolfgang H. Sie glaubten, 
da Sigmund zurückgetreten war, einem von ihnen 
Beiden gebühre Mitherrſchaft, laut Willen des 
Vaters. Wolfgang zwar, als der jüngſte, ver⸗ 
gnügt bei fchönen Roſſen und Dienen 2), vollen 
Humpen und lärmenden Bagden, forderte nichts; 





4) Sener geboren den 5. Brachm. 4449; biefer im 
J. 1451. | 

2) Et virginum ruralium stuprator, neunt Ihn Las 
dislaus Sunthemius, 
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»doch unterflübte er den Ehrgeis Chriſtophs. 
Diefer, ein ruhmbegieriger, feuervoller Süngling, 
war durch Freigebigfeit und ritterlihen Sinn 
vielen Männern des Adels willfommener, als 
Albrecht, den fie fürchteten. Gern waren fie an 
feiner Seite im luſtigen Leben umher zu Feften, 
fröhlichen Abenteuern und GSpeerrennen. Be 
allen Wagſtücken fand Chriftoph voran. So uns 
fcheinbar und hager er von Geflalt war, Fam ihm 
doch keiner an Leibesftärfe und Behendigfeit bei, 
Km Sprunge fchlug er mit dem Fuß einen Nagel, 
zwölf Schuh über dem Boden, aus der Wand 3), 
und Steine, drei Zentner ſchwer, ſchleuderte er 
in der Fauſt fort 4). Beim Wettlauf, Ringen, 
‚ Ranzenbrechen und Tanz hieß er Meifter. 
Diefe Tugenden, fo fehr fie Breis und Bo 
wunderung erregten, fchienen dem Herzog- Albrecht 


3) Befanntlich gehörte noch damals das Springen zu 
den- rifterlihen und fürfllihen Leibesübungen. 
Vom König Heinrih II. von Franfreih wird 
gerühmt, daß er der befle Springer am Hofe 
gewefen fel, und im vollen Sa feine 23 bis 2% 
große Fuß gemacht habe, wie der gefchiwätige 
Branfome in feinen hommes illustres meldet. 

4) Die Wahrzeichen wurden noch im achfzehnfen Jahr⸗ 
hundert in München vorgewiefen, Falkenſtein 
Geſch. v. Baiern 3, 476. 
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weder Necht noch Würdigfeit zur Theilnahme am 
Herzogthum zu beweifen. Gewarnt durch alle aus 
Gemeinherrſchaft entfprungene Unruhen der Vor⸗ 
geit, und vertraut mit Chriftophs unbefonnener 
Nafchheit, lehnte er deffen Anmuthung ab. Auch 
lag es alfo in Wort und Sinn der pärerlichen. 
Berordnung, welche nur, im Todesfall eines der 
zwei Brüder auf dem Throne, deſſen Erfehung 
durch einen andern gebot. Weil aber Sigmund, 
welcher ihm fein Necht übertragen hatte, noch 
vorhanden war, Fonnte der Zutritt eines dritten 
nicht ſtatt finden. 

So überzeugend Albrecht redete, von Sig» 
mund felbft und feinen einfichtvollften Räthen °) 
unterffübt, konnte dies alles nicht die beleidigte 
Selbſtliebe Chriſtophs befchwichtigen. Seine Vers 
trauten, befonders Ritter Gewolf von Degen» 
berg und Hans der Nusberger, ermunterten 
ihn, die widerrechtliche Alleinherrfchaft feines 
Bruders mit offener Gewalt zu enden. Es fehlte 
nicht an Mifvergnügten im Lande, befonders 
unter dem Adel des Niederlandes bei Straubing 
und vor dem Wald, wo vom jeher ein troßiger 





5) Darunfer befonderd Domherr Ulrich Urfinger, ' 
Dfarrer zu St. Peter, Peter Schluders und 
Balth. Riedler, Bürgermeiſter in München, 
Fugger. 
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Geiſt für Eigenmacht und Freiheit heimiſch ges 
wefen. Sie vereinten fih zu einem Bund, 
Gefellfchaft der Böckler des Einhorns 
geheißen, und ſchworen ihm Treue. Chriſtoph 
bildete aus ihnen einen Hof; nahm Marfchälle 
an, Hofmeifter, Kämmerer, Trommeter, Köche, 
anderes Gefinde, und that in Allem dem Landese 
beren gleich 6). Albrechts Befehle wurden von 
den Nittern des Böcklerbundes verfchmäht. Hans 
Gewolf von Degenberg nannte Albrechten verächt- 
lich nur den Federbelden und Schuimeifter 7), den 
Niemand fürchten müſſe. Seder verlieh fich auf 
fein gutes Schwerd. 

Sie irrten. Kaum verfpürte der Fürſt die 
unrubigen Bewegungen im Nordgau und Nieder 
lande, befahl er Städten, Pflegen und Amts . 
leuten daſelbſt getreues Auffehen, und meder 
Chriftopben, noch FJemanden in deffen Namen zu 
empfangen 8), Auf feinen Wink fanden die ſechs⸗ 
undvierzig Gerichte und Pflegämter des obern und 
niedern Baierns mit Leuten und Gezeug bereit, 


6) Arupekh Chron. Bav. 5, 446. 


7) „Scolarem sea scriptorem vocavin“ Ladislaus 
Sunthemius, 


8) Im — bes Jahr 4467. Landt. Handl. 


⁊ 
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in das. Feld zu rüden, wo es Noth thun wiirde % 


Und plößlich griff er die Nitter des Bundes an, 
defien Häupter oder Stifter am erften und fchwer- 
fien gebeugt wurden, da fie vom Herzog folches 
unvermutheten Schrittes am wenigften gemärtig 
waren, Dem übermüthigen Sans Gewolf wur- 
den feine Schlöffer Degenberg, Altensberg und 
Weiſſenſtein, dem Nusberger feine Burgen auf 
Lalmberg und Nusberg entriffen und vermüftet 10) ; 
ber Bund der Böcler des Einhorns, als huſſiſcher 
Keberei verdächtig 1!), aufgelöfet. Dies alles war 
das Werk weniger Wochen. 

Die öffentliche Ruhe fand geſchirmt. Chri- 
ſtoph aber führte bittere Beſchwerden vor den 
‚Ständen des Landes und auswärtigen Fürften, 
wie Albrecht ihn mit Gewalt verſtoße. Dan 
börte ihn geneigt. Vorurtheil gegen die Gerech⸗ 
kigfeit des Stärkern, oder Mitleid gegen den 





9) Als Urfahe zu dieſen Rüftungen fpiegelte Albrecht 
die „Läufe von den Böhmen wegen“ vor. Landt. 
Handl. 6, 110 ff. 

60) Hans von Musberg reffefe fih nur durch die Flucht 
nad Böhelm, Anonymi farrago. Defele 2, 515. 

41) So Feßmaier nad) einer mir ynbefannten Sand: 
ſchrift (Gef, von Baiern 615). Schon Anfang 
Wintermonds 1467 war diefer Böcklerbund, nach 
kurzer Dauer, vernichtet. Landt. Handl. 6, 106 
⸗ 


. 286 


Schwächern, macht die Menfchen immer dem Bee 
fegten hold. Albrecht empfand es. Ex begehrte 
nicht den Sieg der Uebermacht, fondern des 
Rechtes für die Ruhe des Herzogthums, und 
überließ Schiedsrichtern das Urtheil. 


Die Fürſten ritten demnach zu einem Tage 
gen Landshut, zu Herzog Ludwig: dem Sieger 
von Giengen; Chriſtoph und Wolfgang mit 
"flattlichem Gepränge von zweihundert Nittern;z 
Albrecht einfach, ohne Geräufh. Da faben neben 
Rudwig die Pfalzgrafen bei Nhein, Herr Bhir 
Lipp, Kurfürſt Friedrichs des Sieghaften Neffe, 
und Berr Dtto von Neumarkt; der Bifchof 
Matthias von Speier, die Grafen von Wer⸗ 
denberg und Hanau mit ihren und des Herzogs 
Näthen und Zugeordneten aus oberer und nie 
derer Landfchaft Baierns. 


Sei es, daß ihnen Albrechts erflärtes Hecht 
gmweidentig, oder den Fürflen des Haufes Wit- 
telsbach die uralte Hebung der Erbtheilungen ehr⸗ 
mwürdiger war, als der Ichte Wille eines neulich 
verftorbenen Herzogs : fie entfchieden zu Chriſtophs 
Gunften 1?). Diefem ward Theil an der Herr⸗ 
haft zuerfannt, neben Sigmund und Albrecht, 


412) Der Spruch war den 46. Hornung 41468 gefhan. 
Landt. Handl. 5, 283. 
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fobafd das begonnene Babe abgelaufen fein 
würde 13), 

- Albrecht gehorchte dem Spruch, welcher 
ſein echt befchränfte, aber des Herzogthums 
innern Frieden gefährdete. Inzwiſchen benußte 
er die übrige Friß feiner Alleingewalt, durch 
gütliches Unterhandeln von den Brüdern zu 
‚erhalten, was der Tag zu Landshut vernichtet 
hatte. Am erſten gewann er Wolfgangen, 
deflen Hang zu harmlofer Behaglichkeit den Ehre 
geiz überwog. Diefer verzichtete zwölf Sahre 
lang. auf allen Theil an der Herrſchaft, und 
bedang ſich dafür, auſſer dem Genuffe von Schloß 
und Zugehörungen von Greifenberg, und einem 
Haufe in München 14), ein Vahrgeld von ohnge⸗ 
fähr dreitaufend rheinifhen Gulden aus 13). 
Solches Beiſpiel, Leichtfinn und Luſt zur Unge 
bundenhäit, lodten endlich auch Chriſtophen zur 





13) Nämlich das J. 1468 bis U. L. Fr. Lichtmeß 1469. 

44) „am. Rindermarft, darin unfer lieber Bruder 
(Albrecht) jetzt iſt.“ 

45) Die erſten ſechs Jahre betrug das Geldganze über 
2400, in den legten ſechs Jahren volle 3000 I. 
ehein. Der Bertrag wurde fehon fechs bis fieben 
Wochen nach dem Landshuter Sprud, nämlih am 
98, März 1468, zu München gefchloffen, Landt. 
Handl. 5, 304. 
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Nachfolge, ehe das Fahr verfirih. Hm noch vor⸗ 
theilhaftere Bedingungen 16), die ihm - Albrecht 
gewährte, überlich er demfelben für einen Zeit 
raum von fünf Sahren 17) Macht und Gewalt, 
allein über Land und Leute zu gebieten 18). 

Diefe merkwürdige Ausgleichung zwiſchen den 
Brüdern, in welcher fich Albrechts Beharrlichkeit 
und Schlauheit, neben der Mebrigen leichtem 
Blute offenbarte, gewährte dem Hausfrieden zwar 
nur kurze, dem Alleingebieter aber binlängliche 
Friſt, feine Hoheit zu befefligen. Bald, und 
doch zu fpät, fchien es Chriftoph zu erkennen 
und zu bereuen. Selbſt die Berfirenungen einer 
Ruftveife in das anmuthige Welfchland, an den 
mantuanifchen Hof, zur Serrlichfeit Roms, wohin 
Albrecht, bald nach gefchloffenem Vertrage, die 
Brüder mit fi) nahm 19), konnten Ehrifopbs 
Verdruß nicht mildern. 


16) 3000 SI. chein. Jahrgeld, Schloß und Nutungen 
von Paal, fechszehn Fuder Heu, hundert Zuder 
Brennholz u. f. w. * 

17) Eigentlih bis U. L. Frauentag zu Lichtmeß ‚1475. 

48) Eine darauf Bezug habende Urfunde vom 6. Mai 

i 1469 bewahrte Krenner in feiner £refflichen 
Sammlung der Landf. Handl, 5, 380 auf.- 

69) Sin der andern Jahreshälfte von 1469. Gelegent: 
lich boffte Albrecht vom Papſt für Wolfgangen 


- 
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Er trennte fih von Albrecht. Er hörte die 
Vorwürfe feiner alten Freunde, und ihre aufs 
wieglerifchen Rathfchläge. Er verfuchte die Stände 
des Landes, aber fand weder Anhänglichfeit noch 
Geborfam 20). Ueberall im fchmerzlichen Gefühle 
der Unterthänigfeit gegen den Bruder, überall 
von deſſen wachſamem Blick bewacht, wollte er 
bald freiwillig das Land meiden 21), bald durch 
einen Gewaltsfiveich fein Anfehen im Herzogthum 
berfiellen. 

Sn der Fafinacht des Sahres 1471 ward zu 
München ein großes Stechen und Rennen gehal- 
ten. Dazu Fam auch Chriſtoph, mit ihm 
Wolfgang, und eine große. Zahl ihrer. ver- 
trauten Freunde. Es wurden mancherlei Anfchläge 


- gegen Albrecht geredet, und übel bewahrt. Am 


Volk Tiefen böfe Gerüchte, der Herzog folle über- 
fallen, in Gefangenfchaft oder vom Leben zum 
Tode gebracht werden. Er ward von treuen 
Bürgern, felbit von Frauen mehrmals gewarnt 22), 


der zum geiftlichen Stand nit ungeneigf war, . 


eine Gunft zu erhalten, , Landf. Handl. 8, 18. 
20) Landt. Handl. 8, 13. ee EN 
21) Und fih zum Herzog von Burgund verfügen. 
22) Dies alles aus dem eigenen Rechtfertigungeſchreiben 
Baierns Geſchichte IV, "49 


- 
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Mochten diefe finfern Sagen nun gegründet oder 
übertrieben fein: fie bewogen den bedrohten Für 
fien, eigene Sicherheit zu bedenken. Als Ehri- 
Hop eines Tages 23) im Bade ſaß, tenten Graf 
Niklaus von Abensberg, Burkhard Rohr 
bet und mehrere Nitter zu ihm herein, und nahe 
men ihn auf Befehl des Herrn in Verhaft. Gleich 
jeitig wurden andere feiner Freunde gefangen. 
Wolfgang flüchtete erfchroden mit wenigen 
Dienern aus der Stadt nach Augsburg, mo man 
ihn gaftfreundlich aufnahm ; denn die Augsburger 
hatten immerdar Irrungen mit Albrecht, und 
grisgen Mitleid zum. jungen Fürften 24), 

Diefes Ereigniß verurfachte großes Geraͤuſch. 
- Albrecht fuchte-die Strenge feines Verfahrens 





Albrechts an ſeinen Bruder Wolfgang dom 48. Mai 
14714. Lande. Handl. 8, 15. 
23) Am 23. Hornung 1471. 
24). Sie verhießen ihm Beiftand in Rechten und machten 
ihm Geltworfhüfe. Wegen Wald, Wuhr, Wild» 
.barın und anderm hatten fle mit Albrecht manchen 
Spann gehabt, der, um fle zu zwingen, ihnen 
ſegar einmal den. Lech verpfählen, die Wertach) 
ſperren, und Handel und Wandel beſchränken ließ. 
Sehr off, zuletzt noch 1470 zu Ingolftadf, wurde 
deswegen gethaibigs, Paul v, Stetten Geh. 
von Augsburg. 207. == 
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in einem Ausfchreiten an die Fürfken zu rechte 
fertigen; vor allem aber Wolfgangs Zuneigung 
und Vertrauen wieder zu erlangen 25). Allein. 
dieſer, nur um Chriſtophs Schickſal befümmert, 
ging im fchlechten Kittel eines Verbannten ein» 
ber, und lieh das Haar feines Bartes nach Weife 
der Trauernden wachſen. So trat er vor den 
Neichstag zu Negensburg auf, den Kaifer Frie 
drich felbigen. Jahres: verfammelte, und Flagte 
mit brredfamen Thränen und Morten Albrechts 
Ungerechtigkeit und Härte an. Der Schein zeugte 
wider den Herzog, der einen feiner Brüder im 
Kerker feufjen, den andern im Elend wandern 
ließ. Das bewog den Beichuldigten, Negend 
burg, wohin auch er geritten war, wieder zu 
verlaffen, ohne eine WVertheidigung anzuheben, 
die ,. öffentlich getban, Wittelsbahs Schimpf 
offenkundig machen mußte. 

Als ihm aber der Reichstag Voten fandte, 
ihn zur Freiftelung Corcſſophs zu bereden, ent⸗ 
büßte er ihnen, mit dem Geheimniß der Urſachen, 
die Gerechtigkeit feines Verfahrens. So anders 





253 „Befremdet und nicht unbillig, daß She Euch 
dur) etliche Buben, die Euch und ıms weder, 
Ehren noch Gutes gönnen, verheten Taffet I * 
foprieb er Wolfgangen unferm 18. Maui ARTS: 
Lande, Handl. 8, 16. 
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waren / ſie Sinnes geworden, daß fie fortan ſelbſt 
vor Kaiſer und Reich Schutzredner des Angeklag⸗ 
ten wurden. Auf gleiche Weiſe verwandelt, kehrte 
eine zweite Geſandtſchaft der Fürſten von Mün« 
chen zurück. Kaiſer Friedrich, noch ungläubig, 
lud den Herzog zum vertraulichen Gefpräch ein. 
Eie ſahen fih im Klofter Prüfling bei Negens 
burg. Auch der Kaifer billigte Albrechts Strenge. 

Chriſtoph im Kerfer- hatte feinen treuern 
Freund, als dem Bfalsgrafen Otto zu Neumarkt. 
Dieſen jammerte das Schidfal des Gefangenen, - 
und er befchloß dasfelte mit Lit und Gewalt zu. 
Ändern, da es Güte oder Recht nicht vermochten. 
Er kam in dunfler Nachtſtunde mit hundert Kit- 
tern von München, das Gefängniß aufzufprengen 
‚und den Fürften davon zu führen. Wie fie aber 
Pfähle einfchlugen, über den Stadtgraben einen 
Steg zu werfen, fchüchterten fie die Schwäne auf. 
Das Geräufch lockte die Wachten herbei und ver- 
eitelte den Anfchlag 29. Der mißlungene Ver 
ſuch Hatte forgfältigere Hütung des Sefangenen 
und drohende Rüſtungen gegen den nn 
zur Folge 27). 





26) Nah. Arnpekh und Adlzreiter. 

27) Dtfo, indem er fein.Unferfangen, in einem Um—⸗ 
lauffchreiben an die baierifchen Städte und Märkte, 
zu vechtfertigen bemüht war, lud fie ein, dem Her« 
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Nur nach langem Birten der gefammten Vers 
mwandtfchaft des Haufes 28), und erſt als fehsund« 
dreißig Edle für Chriſtophs friedfames Verhalten 
Bürgſchaft geleiftet hatten, ließ fich Albrecht den 
Spruch vermittelnder Herren 2°) gefallen. Der 
Bruder des Fürſten und feine Mitgefangenen, 
nach geſchworner alter, ehrbarer Urphede, wurden 
des Verhaftes entlaffen. 

Am wenigften von allen war Chriſtoph ge 


finnt, Wort zu halten. Raum genoß er, nad. 


beinahe zwanzig Monden, wieder die Freiheit, 
. begann er das alte Spiel. Er verlief, perfönlicher 
Eicherkeit willen, Albrechts Gebiet. Und alsbald 


warb er um neuen Anhang unter den Nittern, bie 


aber das Ehidfal der Böckler erſchreckt hatte. 
Er forderte Entſchädigung wegen feines Gefäng- 
niſſes, und Miederherftelung feines Nechtes 
zur Mitkerefchaft im Herzogthum. Ex verfuchte 


zoge Hilfe gigen ihn zu berfagen. Staff deffen 


ſchickten die Städte ſelbſt feine — an Albrecht. 


Landt. Handl. 8, 50. 57. 

28) Beſonders Herzogs Ludwig zu Landehut. Auch die 
Lantftände haften ſich ſchon dringend für Chriſtophs 
Befreiung verwendet. Landf. Handl. 8, 27. 

- 29) Unter Vorſitz Herzogs Ludwig von Landshut am 

9. Weinmonde 1472 zu Regensburg, Landf, Handl. 

8, 67. 
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Städte und Märkte zum Ungehorfam , wenn 
Albrecht Steuern forderte 30). Doch des Volkes 
große Treue und des Fürfen Weisbeit entfräf 
teten feine Beſtrebungen. 


2.. 

Herzog Ludwigs Händel mit Augsburg. 

Stiftung der hoben Schule zu Ingol- 

hadt. — Wiſſenſchaftlicher Zuſtand. 
Im J. 1467 — 1472. 


Bu dem traurigen Zwiſt der Brüder von 
München fland der gute und reihe Ludwig 
von Landshut nur als Mittler. Er bewahrte die 
Nuhe feines Volkes. Hoch trugen Kaifer Frie- 
drich, und der Brandenburgifche Achilles dem . 
Sieger von Giengen Groll nach 31). Auch mit 
den Augsburgern war Feine aufrichtige-Liche bers 
geſtellt, denn fie hatten den Baiern durch Rauben 
und Brennen groß gefchadet. Den Haf vermehr- 
teu böfe Leute mit falfchen Worten. 





30) In einem Audfchreiben, welches er unfer bem 
9. Brachm. 1473 von Meumarft erlied ; aber 
Klöfter, Ritter und Städte überfandfen die Briefe 
Herzog Albrechten. Lande. Handl. 8, 120.127. 

31) Ihn und Pfalzgraf Friedrichen wollten fie nicht 
einmal in den zu Augsburg 1466 vorgefchlagenen 

Landfrieden aufnehmen. Burkh. Singk. 
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Eines Tages 32) waren drei Räuber einge» 
fangen, die zu Ingolſtadt gefiohlene Kleinodien 
verfaufen wollten. Der eine war ein Krämer, 
der andere ein Neiter, der dritte, Ochſenfuß ge⸗ 
nannt, Kaftner und Zöllner zu Rain; dazu hatte 
ibn der Herzog ſelbſt gemacht, megen manches 
kecken Streichs im Kriege. Die fprachen im Ker⸗ 
fer, vielleicht ihr armes Leben zu retten: es wären 
die Augsburger und ihr Feldhauptmann, Alrich 
Graf von Dettingen, heimliches Sinnes, Nain 
und Neuburg zu überfallen, beide Städte zu plün⸗ 
dern, auszubrennen und alle männliche Geburt, 
über zwölf Sahre alt, zu erwürgen. — Wohl 
mwiderrief der Zöllner von Rain auf dem Nichte 
plate, doch löſchte er den einmal entzündeten 
Argwohn nicht leicht wieder im Herzog, oder im 
Volke. Handel und Wandel von Baiern ward 
gegen Augsburg geiperrt. Wenige Zeit nach diefem 
erzählte ein anderer Elender im Landshuter Herder, 
die Augsburger hätten ihm ein Fäßlein vergifteten 
Weins vertraut, folches dem Zöllner von Nain 
für die Küche des Herzogs zuzuführen. Das alles 
war dem Volk in Bniern öffentlich fund gerhan 
und näbrte die nachbarliche Feindfchaft. Ludwig 
wußte auch die reiche und troßige Stadt zu been. 
gen und zu drängen, bi= fie, was feit Jahr und 





32) Ebenfalls noch im Jahr 1466, Burkh. Zingf. 
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Tag gegen ihn gefehlt — mit Nachlaß ſeiner 
Geldſchulden 33) und andern Entfchädigungen 24) 
abbüßte, und zur Beförderung guter Eintracht 
zehnjährigen Bund ſchloß 35). 

Diefe Händel hatten jedoch nie den öffentli⸗ 
chen Frieden unterbrochen. Ludwig nährte und 
bewachte ernft das Glück feiner Unterthanen. Und 
daß einft, was er rühmlich begonnen, rühmlich 
Dauere, erjog er vol zärtlichen Ernſtes feinen 
einzigen Sohn Georg, einen hoffnungsreichen 
Knaben. Big in das zmwölfte Habe hatte er den- 
felben zu Burghaufen der Zucht von defien Mutter 
Amelta überlsffen; dann, ihn feinen Beftim- 
mungen zu mweihen, holte er ihn am feinen Hof. 
Das war den Randshutern ein großer Freuden- 


33) Er war der Stadt 3500 I. (die Weberchronik 

fagt 8000) fhuldige „Darumb“, ſagt Heftor 

—Mülich zam Jahr 1468: „fol man den Herren 
nichts leyhen, man Faufft Veindtſchaft darumb,* 


34) Darunfer werden auch 8000 1. rhein. in Gold 
gerechnet ; vielleicht find ſi e aber eins mit der 
obigen Schuld. 


35) Der Vertrag wurde 1470 in —— geſchloſſen 
unter Vermittelung Biſchofs Wilhelm von Eich—⸗ 
ſtädt und Biſchofs Johannes von Augsburg; be— 
findlich im großen Zeitbuch von Augsburg und 
Lori Lechr. Geſch. 2, 195. 197. 201. 203. 
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tag, als fie das edle Kind an feines Vaters &eite 
daher reiten ſahen. Sie eilten ihm im langen 
Feierzug entgegen aus den GStadtthoren : voran 
die Geiftlichfeit mit dem Seiligehum; Nath und 
Bünfte der Bürgerfame; die Edeln des Landes; 
Frauen und Sungfrauen, alle in Feierfleidern, 
mit brennenden Kerzen in der Hand, und die 
Schüler der Stadt groß und Flein, jeder ein 
Fähnlein. vom Baierland ſchwingend. Dabei 
ließen fih Bofaunen und Pfeifen luſtig hören. 
An der St. Martinsfirche erfcholl des Volkes 
„Herr Gott, dich loben wir!" unter dem Klange 
der Orgel 36). 

Der Herzog fühlte, wie feine eigene- Fugend⸗ 
geit unter des Vaters Kargheit verſäumt fei, und 
Fürftenhut und Hermelin nicht die Blößen eines 
dürftigen Geiltes bedecken. Seinem Erben hielt 
er Meiſter in allerlei Wiffenfchaft und Kenntniß. 
Er felber ehrte die Gelchrfamfeit, und fliftete 
feiner Liebe für die Wiffenfchaften, ohne welche 





36) So die fasti consulares Landshut. Daß aber bie 
Landftände zur Huldigung dabei gewefen, wie 
fpätere Gefchichfsfchreiber, Durch eine Ziveideutig« 

| keit Arnpekhs (Peb- thes. anecd. 3, 4106) verleitet, 
ſagten, davon wiffen wir nicht. Auch fand Kren—⸗ 
ners geübfer Blick keine Spur davın in den 
Urkunden, Landt. Hanbl. 7, 225. 
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fein Rand blühend, Fein Fürft. groß ift, ein blei⸗ 
bendes Denkmal, das feinen Namen verherrlichte, 

Bisher nämlich pflegte die Jugend non Baiern 
auf fremde Schulen zu ziehen 37). Herjog Lude 
wig gründete eine eigene, nad) dem Vorbilde der 
von Wien. Mitten im Waffengeräufch des Donau 
mwörther Krieges hatt’ er den Gedanfen gewonnen, 
und fein hochgelahrter Kanzler Martin Meyer 
ihn im Entwurf geleitet 38). Es gefchah die 
Stiftung im vierzehnhundert zweiundſiebenzigſten 
Bahre zu Ingolſtadt, wo fhen mancher Meis 
ſter aus eigenem Triebe in der Weltweisheit untere 
richtete 3°). Dahin rief der Fürft auch Lehrer 
der Oottesgelahrtheit, der Heilkunde, nebſt Mei— 
fiern der freien Künſte. Er gab ihnen ſtattliche 
Freiheiten, Vorzüge und Ehren, wie vor Alters 
die Weifen zu Athen, und noch zu Bologna und 
Wien befaßen 4%). Ein Kanzler hütete der hoben 


37) Sn Prag bildeten die Jünglinge Baiernd eine eigens 
Landsmannfchaft (natio). 
38) Schon im 3. 1459 genehmigte Papft Pius II. bee 
" Schule zu Ingolftadt Stiftung, Hun ds metrop, 
Salisb. 2, 290. Der Herzog beſtimmte dazu bie 
- vom bärtigen Ludwig verfchivenderifch geftiffefen 
Pfründen, Einfünfte der zwölf Chorherren u. f. w. 
39) Weftenrieders Geſch. d. bair. Af. 2, 187. 
40) So drüdte er fich ſelbſt in der Stiftungsurfunde 
vom 2. Jänner 1472 aus. „Am Mittwochen nad 
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Schule Nechtfame und Ordnungen; auch ertheilt' 
er die Würden der Gelahrtheit 412), Denen , die 
unterwieſen, ward ein Oberälteiler (decanus) vor⸗ 
gefeht, ihre Amtsführung, wie Gang und Wir 
fung Des öffentlichen Unterrichts zu beobachten. 
Der Oberſte der Schule (rector) aber, balbjährig 
von Lehrern und Meitlern aus ihrer Mitt‘ er!oren, 
nahm die Schüler in Verzeichniß, Eid und Lei» 
tung. Es wohnten die, Lehrer 42) im Pfrund⸗ 
baufe, bei gemeinfamer Koft 3) ; die Schüler eben— 
falls in eilf befondern. Herbergen oder Burfen 4%) 
beifammen unter eines Meiſters Augen. Zu Aller 


Oculi wurden die erften Leben gelefen im Eoflegio. * 
Merfwürdigfeiten von Ingolſtadt 1, 20. 


41) Jeder Bifchof von Eichſtädt war beftändiger Kanzler. 
Mederer A, 47. 


42) Anfangs waren nur einer der Goffeögelahrtheif, 
einer des weltlichen, zwei des geiftlihen Rechtes, 
‚ einer der Heilfunde, ſechs der Weltweisheit und 
freien Künſte. Hundl.c. 
43) Der Gehalt Feines Einzigen flieg jährlich über 
130 fl. Hundl.c. 
44) Die Hausgenoſſen hießen darum Burſchen, bursarif, 
Mederer (inannal. Ingolstad 4, 33) nenne die 
Namen aller eilf Burſen. 
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Nuten ward bald eine öffentliche Bücherfammlung 
errichtet 45), 


Das Heiligthum der Wiffenfhaft, vorzeiten 
der Prieſter Alleingut, ward num vielfältigfich 
auch den Laien aufgetban, und die Menge der 
Mittel vergrößert, Kenntniſſe zu verbreiten. Nicht 
mehr Klöfter allein, euch größere und kleinere 
Städte ffifteten oder verbefjerten ihre Schulen 3°), 
wo der Iateinifchen Sprache Erlernung Haupt« 
gegenftand des Unterrichts ward, und die Jugend 
von Zeit zu Zeit mit Aufführung erbunlicher 
Schauſpiele in altrömifcher Zunge 47) ihre Fertige 
feit fund gab. Die Erfindung des anfangs aus 
Stalien eingeführten 45), dann von Deutfchen 





45) Schann von der Grün und Chriſtoph Salmair leg. 
fin dazu mit dem Vermähtnife ihrer Sammlungen 
im 5. 1195 den erften Grund, 

46) An Stadtfchulen unterrichteten auch weltliche Lehr 
rer. Günthers Geſch. der lit. Anftalfen in 
Baiern 2, 70. 

47) Paulo, Steffen (Kunſtgeſch. 2, 313) führt eines 
J. G. Boioarii comedi utilissime omnem latini 
serınonis elegantiam continentes an, die 1497 zu 
Augsburg gedrudt und aufgeführt wurden. 

45) Im Anfange bes vierzehnten Jahrhunderts war es 
Baumwollenpapier. 


301 


ſelbſt in Ma:ge bereiteten Rapiers 4%), verdrängte - 
durch wohlfeilern Preis das zur Abfaffung der 

Schriften bisher unentbehrlich gewefene Perga— 
ment, zu welchem felbit des benachbarten Ungarns 
große Schaiheerden nicht Stoff genug liefern 
fonnten. Eben damit ward erit die faum ?0) 
erfundene Kunſt der Buchdruderei hochwichtig. 
Obwohl folche anfangs der Etgennuß als Eoflbares 
Geheimniß verheblen wollte, ſah man ihre Werf- 
fätten doch fehon sach wenigen Bahrzehnden zu 
Augsburg 51), Nürnberg 52), Bamberg °3), 





49) Die erfte Papiermühle in Nürnberg im 3. 1390 
wurde von Stalienern betrieben. Pfifters Geſch. 
von Schwaben. 332. 

50) ums 5. 1440, 

54) Hier drudte man ſchon um das J. 1448. Hans 
Bemmler war ed, der die Kunft dahin brachte. 
Günther Zainer von Keutlingen bervollfommnete 
ſic. Er gab ſchon im Jahr 1471 eine Legenda 
Sanctorum mit lateinifhen Buchſtaben und 
ſchnitten heraus. 

52) Johannes Senſenſchmidt machte ſich hier ums Jahr 

4472 durch feine Buchdruckerei bekannt. 

53) Schon im fünften Zehend des Jahrhunderts druckte 
Albrecht Pfifter zu Bamberg die ganze AN, und 
im 5. 1461 Boners Fabeln. 


m 302 
VPaſſau, Munchen 59), und in andern hochdeut⸗ 
ſchen Städten ofen. 

Bis zu dieſer Zeit ſind meiſtens die koſtbaren 
Bücherſchätze der Fürſten und Klöſter, an Zabl 
und Werth aufbewahrter Handſchriften, klein, 
von Befikern wenig benubt, Fremdlingen felten - 
aufgethan gewefen. Nicht alle Abteien hatten 
_ daran einen Neichthum, wie St Heimerans 
Etift 55); oder einen Eifer um Wiffenfchaft, wie 
Ze:ernfee 6), Es gab mahl der großen Gottes" 
gefahrten manche ohne Bibel, und Lehrer römifcher 
oder -deutfcher Rechte, ohne .deren Sammlungen. 





54) Konrad Stabel, Benedift Meye und Jahannu 
Halakraw waren ums Jahr 1482 die erſten Buch 
drucker zu Paffau ; in München druckte Hans Schauer 
41482 die mirabilia urbis Rı me.. 

55). Im 5% 1500 beſtand der heimeranifche Bücherfdag 
aus. fechshundert äftern Handſchriften auf Pergas 
ment, ungerechnet die vielen fpätern auf Papier 
and einige Drudfchriften. Maus. Emm. 1, 387. 

56) Abt Caspar machte Im der erfien Hälfte des fünfe 
zehnten Jahrhunderts Tegernfee zu einem wahren 
Tempel der Muſen; jeden feiner Mönche zu einem 
Prieſter der Wiſſenſchaft. Sein Nachfolger Abt 
Konrad achfete die damals feltene Summe von 
4100 Pf. Pfennigen nicht zu groß, den Höfterlichen 
Bücherſaal mit. einigen hundert neuen n Sandföriften 
zu bereichirn, 
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Nun aber machte die finnreiche Kunſt des Schrift⸗ 
druckes wunderfam fchnel zum edelſten Gemeingut 
der Völfer, was vergangene Weltalter erfahren 
und geleitet, gedacht und empfunden hatten, und 
flifteren eine heilige Gemeinfchaft verwandter 
Geifter aller Sahrtaufende auf Erden. Darum 
it in der Gefchichte des menfchlichen Gefchlechtes 
« die Bucdruderpreffe der Grenzſtein gegen Die 
jüngern Seiten. Denn. duch fie ward das Wort 


des unbeachteten: Weifen. gewaltiger, als Bann 


ſtrahl und: Schlachtfchwerd; Ruhm und Echmach 
der Zeitgenoffenfchaft folgenden Geſchlechtern zum 
Bericht überantwortet, und der öffentlichen Mer 
nung eine Zunge verliehen, vor welcher auch der 
gefrönte Gewaltthäter zittern lernte. Auch Irr⸗ 
thum oder Bosheit haben fich wohl des wunder 


baren Werkzeuges bemeiſtert. Aber ihre Thaten 


vergehen. Das Unfreut welft allberbitlih am 
Fuß der deln Eichen, die mir den Sahrbunderten 
ſteigen. 
Noch mar, wie in den Tagen Ludwigs des 
Baiern, todtes Gedächtnißwerk, träumerifches 
Ahnen und flreitfertige Spihfindigfeit ein Stolz 
.. der Gelehrten, die Kunſt des Schönen gefchmad- 

los, und der Hörfanl der Weltweifen voN ärger- 
lien. Gezänfes um die Wefenheit abgezogener 
od er reiner Begriffe, Selbſt zu Ingolſtadt, kaum 
ſechs Jahre nach der bohen Schule Stiftung, 


# 
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sarteieten fich noch, Meifter und Jünger in fo 
großer Erbitterung 7) um feuchtlofes Wortfpielen 
und Meinen, daB mehr denn einmal. der Ernſt 
des Landesheren die Werfen, wie an ihre Würde, 


fo an den Zweck der Anſtalt erinnern mußte 98), 


“der fie gehörten. 


Von gelehrten Männern, weltlichen und geil 
lichen Standes, befaß Baiern manchen, deffen 
ame eines Andenfens würdig if, wenn fchon 
nur wenige dem augsburgiſchen Stadtfchreiber 
Konrad Peutinger 59) an Mannigfaltigfeit 
der Kenntniffe oder Heilmittel gleichfamen. : Denn 
PBeutingers Bücherfanmlung galt im gefammten 
obern Deutfchland als eine der föftlichiten, und 
‚fein Name ziert beute noch mit Recht den älteſten 





57) Es wählten fich die gelehrten Parfeien jede einen 
eigenen Oberalteften und Rath (decannm et sena- 
tum); felbft die Einfünfte wollten fie theilen. 

33) Die Unverträglichfeit der weiſen Meifter zu Ingol— 
ftadf verurfachfe noc, in den Sahren 1498 und 


4507 wiederholte Unruhen und herzogliche Ver— 


ordnungen dagegen. 


59) Geboren den 15. Weinmonde 41465. Sein Töhten 
lein Juliane beivillfommnete im 5: 1504 den Kaifer 
Marimilian auf dem Rathhauſe zu Augsburg, 

‚ Namens der Stadt, in zierlicher lateiniſcher Anrede. 
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Niß von den Kriegsfiraßen des römifchen Reiches, 
den er der Verweſung entzog 6°). * 

Es ſind noch die Arbeiten Vieler vorhanden, 
welche zur Bewunderung frommen Wandels, oder 
zur Erklärung heiliger Schriften thätig waren; 
auch einiger ſolcher ſchon, die ihre Erfahrungen 
im weiten Umfange der Naturkunde ſammelten. 
Unter diefeu hatte Fohannes Engel von Aicha 
durch Kenntniß des geſtirnten Himmels großen 
Ruf. Er verbreitete diefelbe vom Lehrſtuhl zu 
Wien herab und: in verfchiedenen Schriften 61). 
Freilich war fein und feiner Wiffenichaft höchfter 
Zweck noch fein anderer, als die Schiefale der 





60) Manneret Schreibf biefen Riß dem Zeifalfer des 
Kaifers Theodofius zu. Günther 1, 298 ſucht 
etivad mühvoll wahrfcheinlich zu machen ,. er fei von 
dem befannten Konrad Celtes im Kloften.Zegernfee 
gefunden , und die Arbeit eines baierifchen Mönches 
Werinher aus dem zwölften Jahrhundert. 

64) Sein astrolahium plahum in tabulis ascendens, 
continens qualibet hora atque minyto equationes 
domorum cali etc. .ift 149% zu Wenedig in Viertel⸗ 
bogengröße von Emmerich von Speier gedrugt; fo 
wie feine Abumasaris L. VIII. de magnis con- 
junctionibus ete. zu Augsburg 1489. , 


Balerns Geſchichte. IV. 20 
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Sterblichen den Sternen abzufragen 62); fo mie 
‘überhaupt die Runde der Erfchenungen der Natur 
ſehr begrenzt. Ein Beifpiel ift, was der baierifche 
Arzt Ortolf Megdenberger 63) in feinem 
Arzneibuch 6%) von dem Wiffenswürdigften da- 
maliger Heilfunft aufbewahrte. _ Nachdem er der 
Dinge Urbeftandtbeile befchricben, und wie eines 
jeglichen Menfchen Natur zu erkennen fei, lehrte 
er in dürftigen Beilen, wie die Gefundheit behütet 
und dem Siechen geholfen werden müſſe. Ein 
Kind des Landmannes iſt in unfern Tagen mit 
größerer Pflanzenzabl vertraut, als damals ein 
Arzt und Lehrer der Heilkunde war. 





— 


62) Inzwiſchen verdiente dennoch theils aus ſterndeute· 
riſchen, thells aus Zeitbüchern des Mittelalters noch 
vieles zur Geſchichte des Himmels geſammelt zu 
werden. Mauche Beobachtungen find ziemlich genau 
‘angegeben, wie 3. B. die des Schweifſterns bon 
4457, welche Thomas Ebendorfer von Haſelbach 
fr fein Beitbuch eintrug. (Peg Ne rer. 
austr. 2, 883.) 

il wWohrſcheinlich lebte er ſchon im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert, . Günthner 1, 330. 
4) „Darumb will ich Hrtolf von Bayıland Doctor 

. der ergeney ein artzbuch machen zu deutſch.“ Es 
if 1477 zu Nürnberg —— Blätter ſtark, 
in Bogengröße —2 


⸗ 


307 


Unterrichtender find ung diejenigen Werke ge⸗ 
blieben, welche Schickſale, Thaten und Verirrums 
gen der Beitgenoffen aufjeichneten. Als bleibender 
Spiegel ihrer Beiten, werden fie durch Wahrheiten 
und Irrthümer gleich lehrreich. Fedoch Faum 
einer gab mit fo lebendiger Kraft und Eindlicher 
Treue, was er erlebt und gefehen, als Burf« 
bard Zingk von Memmingen 65). Ned) an 
Mutterwitz und wohlgefchult , einen großen Theil 
des Lebens in Handelsgefchäften oder öffentlichen 
der Stadt Augsburg auf. Reiſen und Botfchaften 
zu fernen Städten und Eilanden, fchrieb er big 
in fein firbenziglies Bahr und fpäter die Begeben⸗ 
heiten des obern Deufchlandes, inſofern fie mehr 
oder weniger Augsburg anrührten. Ihm in Vers 
dienft nicht mnähnlich lebte Veit Arenpekh, 
Prieſter und Kaplan in feiner Vaterſtadt Lands» 
hut, ein frommer und fleißiger Sammler der 
Gefchichten. Seine Beitbücher von Defterreich 
wie von Baiern 6°), mährchenhaft. über dag Alter 


65) Dafelbft im 3.1396 geboren. Er ſchrieb nur bi zum 

5.4468 Bon da an fanden feine Jahrbücher 
einige Sorffeger. 

66) Letzteres überreichfe er am Neujährsfage 1495 dem 

Biſchof Sirfus von Freifing. Er ſchrieb aufferdem 

noch ein Buch. von der Klöfter Stiftung in Baiern, 

ein auderes von ben. Thaten ber Biſchöfe zu Frei⸗ 
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thum, zuverlaͤſſiger in zeitgenöſſiſchen Dingen, 
find ſchmucklos nach Ordnung der Jahre in lateini⸗ 
ſcher Sprache verfaßt. Gleiche Tugend, aber glei 
cher Mangel war dem Bruder Andreas cigen, 
einem vegensburgifchen Prieſter 67), erzogen zu 
Etraubing und mit deu hohen "Alten vertraut. 
Sein kleines fechsiähriges Jahrbuch der Welt, 
noch mehr das Zahrbuch von den Herzogen zu 
Baiern 65), welches er mir redlichem Fleiß, ge 
mahnt vom bärtigen Ludwig, dem Grafen von 
Mortain, gefchrieben, machen ihn, troß rober 
Echreibart, dem Forfcher lich Ein ähnliches 
entwarf im deutſcher Mutterrede Ritter Hans 
Ebran von Wildenberg, Schloßhauptmann 
zu Burghauſen 6%). Durch trenes Aufheben cin« 
gelner zarten Züge von der Fürſten Art und Wefen 
entfchädigt diefer biderbe Mann, der fo wacker 





fing. Letzteres ward aufgefunden, konnte aber 
wegen Mangels an Unterflügung nicht gedrudt 
werden. 

67) Im Magnusklofter daſelbſt. Won feinem Leben 
und den übrigen Schriften Defele 1,1. Aretin 

- bi Handb, 2, 137. . 

68) Seit frühelten Zeiten. bi8 zum J. 1439. 

69) Er machte im J. 1480 eine Wallfahrt zum heiligen 

* Grabe. Seine Arbeit deginnf, wo Baieın Dad 
Eigentum der Schyren geworden , und endef mit 
den Zeiten der Herzoge Ernft und Wilbelm, - 
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mit Echmerd als Feder des Vaterlandes Nuhm 
gefördert hat, für die Kürze feines Werfs. Auch 
ift Licblich zu Tefen, was Ulrich Fütrer, der 
- Maler von Landshut, in feinem Zeitbuche von 
den Dichtungen und Sagen baierifcher Vormelt 
mit gläubiger Liebe gefammelt 70), Er ſchrieb 
aus des Volfes Mund und Gemiüth, dem Eraöb⸗ 
lichen holder, als dem Wahren. Veit Stopfer 
von Weffobrunn, des Kloſters zu Ebersberg Vor⸗ 
fieher 72); Bruder Fohannes Staindel, zu 
Paſſau PBrieiter 72), und viele Andere 73), die 
mit wundergläubiger Zreuherzigfeit berichten, 





70) Auffer der „Chronif ron Baleen* , die ncch unge 
drude ift, und bis zum J. 1489 gehf, fammelt 
er auch viele Lieder der Alten, von benen ber - 
ſcharfſinnige und fleißige Forſcher J. C. v. Aretin 
in ſ. Beitr. zur Geſch. und Lit. 1, 92, Nachrich— 
ten gibt. 

71) Er ſtarb ums Jahr 1512. Das vierte —* feiner - 
Chronica gibt manches Denfwürdige feiner Zeit. 

72) Das Zeitbuch,, weiches er ums 5. 1486 verferfigfe, 
geht vom Welfanfang bis zu feinen Tagen. 

73) 3.8. Otto, Prior des Kloſters Waldſaſſen, deſſen 
Geſchichte er befchrieb (er farb ums Jahr 1508 
Defele 1, 50); Jakob Parfus, Verfaſſer 
einer Gefhichte des Klofters Ensdorf (bis zum J. 
1420), wo er Mönd war.. Defele 1, 579, 
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was vor ihrer Geburt gefchah, haben zur Schik- 
derung der Zeiten und ihrer Sitten manch werthes 


-Echärfling gemacht. Sie alle übertraf an Gelehr⸗ 


_famfeit und Geift Angelus Numpler, des 


a 


Kloflers Formbach dreiunddreißinfter Abt 7°), 
Sn feinen geittlichen -Neden und Schriften 9% 
müthlich fromm , in feinen Gedichten oft wort- 
felig, doch nicht immer:ohne Erhebung iſt er in 
feinem Gemälde von Baierns Leiden, welche der 
Krieg um Herzog Georgs Erbfcha't herbeigeführt 
bat, mehr Nedner, denn Erzähler. Uber aud 
übermannt vom vaterländifchen Gefühl bleibt ex 
noch cin aufrichtiger Darſteller der Begebenheiten 
und Dinge, deren Zeuge er war. 


3, 


Die Brüder von München verföhnen fick. 
Herzog Georgs en Der reiche 
Ludwig flirbt. 2 

Am Jahr 1473.— 41479. 


Fürsllicher Fonnte Herzoz Ludwig mit feie 


- 


‚nen Schäßen nicht wuchern, als daß er aus einem 


Theil derfelben den Miffenfchaften Tempel und 


74) Er war 1462 in Balern geberen, flach am 6. Horn, 
im %. 1513. Bon feinen ſechs Büchern Calami- 
tatum Bavarie_ (bis zum %. 1506 gehend-) gibt 
das erfte nur Furze Ueberſicht der ältern Geſchichte. 
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Altar baute. Dafür ward ihm die Liche des 
Landes, die Achtung der Fremde, da3 Lob- der 
Nachwelt. Sein Hof galt daneben weit und breit, 
als einer der glängendften in Deutfchland. Pracht⸗ 
aufwand adelte fich an demfelben duch Geſchmack, 
und der Genuß des Heberfluffes durch feine Sitten. 
Die ganze Fülle feines Neichthums ſtrahlte 
befonders in den Vermählungsfeften feines Sob» 
nes Georg mit Fräylein Hedwig, Kafimirs 
des Dritten von- Polen Föniglicher Tochter 7°). 
Es famen eingeladen dazu des Neiches vornehmſte 
Fürten, die Abgefandten entfernter Könige und 
. Städte, und aus Franfen, Schwaben, Defterreich, 
Baiern, Bolen eine fo große Zahl weltlicher und 
geiftlicher Herren, daß ihrer Roſſe über, neun« 
taufend gezählt wurden und ein achttägiger Auf⸗ 
ward die Summe von fiebenzigtaufend "fichen« 
hundert Dufaten überflieg 76). Zugleich ward 
diefes Beilager, deffen Herrlichkeit noch lange in 


75) Im Wintermond 4475. 

16) Lauf Kammerrechnung wurden bei dieſen Feſten 
verzehrt dreihundert ungariſche Ochſen, zweiund⸗ 4 
ſechszigtauſend Hühner, fünftauſend Gänſe, fünf— 
undſiebenzigtauſend Krebſe, fünfundſiebenzig Wild⸗ 
ſchweine, hundert und zweiundſechszig Hirſche, 
zweihundert Faß fremden, ſiebenzig Faß welſchen 
Weins, tauſend ſiebenhundert und zweiundſiebenzig 
Scheffel Habers u, ſ. w. 
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den Ländern umher mit Bewunderung gepriefen 
worden ift, eine VBerfühnungsfeier vieler Fürsten. 
Auch Kaifer Friedrich erfchien mit feinem 
Sohn Marimilian, desgleichen Albrecht der 
Achilles, die alten Feinde des Herzogs. Nicht 
minder Fam von München Herzog Albrecht, in 
ſchöner Eintracht mit feinen Brüdean Sigmund, 
Chriſtoph sud Wolfgang. 

Es war in demfelben Sabre eintaufend vier 
hundert fünfundfiebenzig, daß Chriſtoph, Taut 
erfiem Vertrage, zu feinem Bruder Albrecht hätte 
in Mitherrfchaft treten follen. Aber bewogen 
durch das Wort der Andern, oder durch eigene 
Heigung, und Wahrnehmung, wie feft und ficher 
Albrecht im des Landes Vertrauen geworden, 
hatt’ er ein freundliches Verbältnif vorgezogen 77) 
und an Albrecht wieder eine gehniährige Alleine 
berefchaft überlaffen. Dagegen waren ihm zum 
Genuß für gleichen Zeitraum Schloß und Stadt 
Weilheim mit allen Renten , Zinſen, Gilten und 
Zugehör angewiefen, doch ohne Tandesfürstliche 
Hoheit und Gericht; überdem noch aliähriiche 
vierzehnhundert rheinifche Gulden baaren Geldes, 
um fo harmlofer überlieifen fich die herzogli— 





77) Herzog Sigmund mit ſechszehn Rechtſprechern tru⸗ 
gen die Sache durch einen Spruch zu Straubing 
aus, am 20. März 1475. Landt. Handl. 8, 160. 
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chen Brüder von München den Freuden der großen 
Hochzeit zu Landshut. Nie hatte man in Baiern 
fo viel Ueberſtuß und Pracht beifammen erblidt. 
Die Fürſten fchimmerten in Gold, Hermelin und 
Burpur, oder Föltlichen Berlenröden 78); vor 
allen das edle Brautpaar. Der enge, geſchlitzte 
Zeibrod des Bräutigams funfelte von Rubinen 
und Saphiren; ein Kranz von Perlen und edeln 
Steinen umfaßte ſeintn Hut, von welchem herab 
ein fchneeweißer Keigerbufch mwogte. Dazu ſtand 
des Zünglings hohe Geſtalt wohl, und das ange» 
nehme Gejicht mit dem lichtbraunen Barte. Die 
Braut, eine wunderfchön aufblühbende Jungfrau, 
von faum vierschn Yahren, mit einer blendenden 
Krone von großen Berlen und Steinen auf dem 
"Haupt, trug fich nach Sitte ihres Vaterlandes; 
das Haar in einfachen Zopf gewunden, das pol« 
nifhe Kleid ganz von Golditoff. Bei hundert 
Zrommeter und Pfeifer bliefen, wie in der Kirche, 
fo bei dem Freudenmahl, wo Fürſten und Grafen 
Speifen auftirugen. 

Kaiſer Friedrich ſelbſt führte die Braut zum 


78) Die Perlenröcke der Fürften gehörten zu ihren 
größten Köftlichfeiten , fo daß fie einer vom andern 
ererbfe und frug. Go fiel, zum Beifpiel,, dem 
Herzog Sigmund, nah dem Tode feines Bruderg 
Sohann, teen Perlenrock aus der Erbfchaft zu, 
laut Rechtöfpruch 1466. Landf. Handl. 5, 189. 


— 
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Altar und zum erſten Tanz auf dem Nathhaufe, 
Da waren die Site mit goldgeflidten Sammet- 
und Geidenteppichen umhängt. Beim majefläti« 
fhen Klange der Zinfen und PBofaunen bewegten 
fich in langen Reihen die Paare hin, fanft um 
einander fehwebend. Es waren die Tänze damali« 
ger Zeit einfach und voller Würde 7°). Anmuth 
und Leben gab ihnen nur die Schönheit der 
Frauen und das zärtliche Gefühl derer, die ihr 
buldisten. 

As Krone adlicher Beluſtigung blieb dag 
Turnier in Ehren. Der Bräutigam felber eröff⸗ 
nete mit fcharfen Spiefen das Nennen gegen Hans 
von Bodman. Die Gemandtheit und Stärke der 
Nitter entzücte die Zuſchauer nicht minder, „eis 
die Pracht ihrer Nüſtungen. Selbſt das Riemen⸗ 
werk der Noſſe fchimmerte von Perlen und Sil— 
ber; die Deren waren Damaſt oder Sammet; 
hohe Reigerfedern manften auf dem Hanpt der 
folgen Streithengite 8°. Ein feltfamer Vorfall 


79) Wie ſchon der erfte Klang der dabei gebrauchten 
Tonwerfzeuge nor Eine Probe der Tanzmufif 
aus dem 9.1522 hat P. v. Stetten der jün« 
gere in feinen Erläuterungen zur Gefch. dv. Augsb. 
aufbewahrt. Man drudte Damals ſchon Noten mit 
geſchnittenen Holzſtocken. P. v. Stetten Kunſt⸗ 
geſch. 1, 42. 

50) Eine vollſtandige Betsreibung der berühmten Hoch⸗ 


— 
— 
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ſchien jaͤhlings d'e Luſf des Turniers zu unter⸗ 
brechen. Es ritt ein breitſchuliriger Woiwode 
von Lublin im reichſten Schmud herbei; ſelbſt 
die Hufen feines Gauls waren filbern befchlagen. 
Er fpottete des Speerbrechens der Deutfchen, als 
eines Findifchen Spiels, und fehte taufend Gul⸗ 
den ing Gemwett, wenn einer es mit ihm im fchare 
‚ fen Rennen aufrrehmen würde. Die riefenhafte 

Geftalt des Bolen erfchredte alle. Der Kaifer bes 
Elagte fchon der deutfchen Ritter Ehre. Da fprang 
Herzog Chriſtoph von München auf und nahm 
Wette und Kampf an. Gieritten in die Schrun« 
fen. Die Furcht der Anweſenden ward hier plöße 
lich durch die Entdedung zum Gelächter, daß ſich 
der übermüthige Woiwode mit dien Niemen an 
den Sattel feines Pferdes gefchnürt hatte; und 
ward zum lauten Fuohloden, als an Chriſtophs 
Brut die Lanze des Polen. gerfplitterte, während 
diefer durch des Fürsten rauhen Stoß zwei Manns⸗ 
fingen weit über fein Noß in den Sand flog. 
„Ohne Feufels Hilfe“, rief. er mit.iterbenden 
Lippen, „hätte mir der magere, ſchwarze 
Herr das Herz nicht entzwei geſtoßen!“ 
Nun umringte glüdwünfchendes FJauchzen den 


zeit hinterließ der damalige Klofterfchreiber von 
Seligenthal, Hans Seybold von Hochſtetten; ab⸗ 
gedruckt in Weſtenrieders Beitr. 2, 105. 
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Sieger, welchem der reiche Ludwig hocherfreut - 
den Preis des Stechens verSoppelte 81). 

Die Iuftvollen Tage diefes Beilagers waren 
vielleicht die fchönften in Georgs ganzer Ehe. 
Denn fo fromm und ficblich feine Gemahlin war, 
batt’ er doch wenig Neigung zu. ihr. Lieber, als 
an ihrer Geite, lebt' er bei Jagd, Vogelfang 
und Lanzgenbrechen 82). Von den wilden Ber- 
fireuungen riefen ihn bald aber ernſtere Pflichten 
ab, da, drei Hahre nach dieſem, fein Vater er 
krankt' umd farb 33). Mit Pracht, wie der reiche 
Ludwig gelebt, gefchab feine Beerdigung. Der 
Leichnam auf der Bahre, mit einem Sammettuch 
bededt, von vielen Windlichtern umffrahlt, wurde 
von den meiften Söhnen des Haufes Wittelsbady, 
von fieben Bifchöfen des Baicrlandes, achtzehn 
Hebten und zahllofem Adel und Volk zur Ruhe 
begleitet. Als man ihn aber ins Grab that, bras 
chen fie die Bahre von ihm ab, und, fchütteten 
Kalk und Erdreich auf fein Gebein 84). 





81) Dev Pole ſtarb einige Tage nach dem sion 
Adlzrveiter, 

82) Wie uns Ladisfaus Sunthemius — 

83) Den 17. Jänner 1479, 

84) Arnpekh Chron. boj. c. 65 und fasti consulares 
s J. 1470 und Meichelbef 2, 265. 
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4. 


Berbefferung der Kirhenzudt Die 
Zürfen an Baierns Grenzen. 


Sm Sabre 1479 — 1431, 


Eeiner letzten Wünfche einer mar gewefen, 
die Ausſchweifungen der Geiſtlichkeit, die Un« 
ordnungen der Klöfter zu befchränfen. Denn 
Mönche, wie Weltpriefter, wetteiferten vielmals 
ſchamlos in den Künften der Völlerei. In Zellen 
Bott geweihter Jungfrauen Fannte man. nur zu 
oft die verbotene Süßigkeit irdifcher Liche. Mit 
ſchlaffer Behaglichkeit lebten viele Obern; fie übten 
firchliche Prlicht als vorgefchriehenes Tagewerk, 
zogen gemächfich Nenten, Zinfen und Baben ein, 
und geisten nebenein nach Fleinlichen Vorzügen, 
mocht’ es ‚auch nur die Ehre fein, mit rothem 
- oder grünem Wachs zu fiegeln 85). Verfall der 
Sitten fchien ihnen minder bedenklich, als Ber 
fall des Firchlichen Glaubens, weil diefer ihrem 
Anfehen Gefahr drohte. Gefchäftig verfolgten 
fie deswegen die leifeite Spur neuerungsfüchtiger 
Ketzer 36), ingwifchen fie den Laſtern der Mönche 


85) So empfing ber Probſt von Poling im I. 1474 
vom Kaifer das Recht, fih zum Siegel bed rorten, 
das Stift aber ſich des grünen Wachſes bedienen 
zu dürfen. Mon. boie. 10., 95. 

86) Biſchof Heinrich von Vegensburg ſtellte Wolfgang 
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Nachficht fchenften. Schon hatte Papſt Sixtus VII, 
auf Herzog Ludwigs Begehren, den Bifchof zu 
Freifing und die Achte von Ebersberg und Tegerns 
fee bevolmächtigt, die Zucht des frommen Alter 
thums in Pfarreien und Klöſtern zu erneuern 87), 
Der Tod zerriß Ludwigs Entwürfe. 

Herzog Georg, fein Sohn, beim Antritt 
der Herrfchaft 3°), vom Strom mannigfaltiger 
Zerſtreuungen und Gefchäfte überwältigt, mid» 
mete jener Sache weniger Aufmerkfamfeit. Deſto 
mehr Herzog Albrecht in Münden. Ein ver 
worrenes, immer Inuter werdendes3 Drängen und 
Sehnen der Völker nach Reinigung des Glaubens 
oder Nengeilaltung der Kirche in Haupt und Glie- 
dern, ergriff auch ihn. Die Urſachen der großen 
Gährung lagen ihm unverborgen in der Abtrün⸗ 
nigfeit der Kirche von ihrer eigenen Würde. 
UAnftößiger. Wandel der Geitllichfeit vergrößerte 
durch Abſcheu oder Leichtfian die Zahl der Keber, 
und rechtfertigte deren Haß oder Hahn gegen 





Heimſtöckeln, nachmaligen Worfteher Des Klofterd 
Rohr, im 5. 1491 zum Ausforfcher und Richter 
gegen Keger und Zauberer in Balern an. Mon. 
boice 16, 241. 
87) Die Bulle vom 13. Horn. 1479 bei Defele 2, 253. 
8°) Die Erbhuldigung der Stände ward am 21, Aprik 


— 


14179 —— Landt. a 12,2 J— 
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Glauben und Altar. Albrecht Fannte das heilige 
Alterthum, und forderte es zurüd. 
Die meiſten frommen Stiftungen, in Beob- 


achtung einer zu glimpflichen VBorfchrift kaum noch « 


von weltlichen Häufern verfchieden, taugten dem 
Sahrhundert nicht mehr. Sie muften verfchwin- 
den, oder wieder fein, Was fie geweſen: Herber⸗ 
gen reinen Sinnes für das Himmlifchez Vorbilder 
der Weltverachtung; Selbjiopferungen am Altar 
Gottes. He ſchlaffer oder üppiger Grundfaß umd 
Sitte des Volks, je erhabener follte dag Gegen⸗ 
bild von Strenge und heiligem Ernit in klöſter⸗ 
lichen Einfamfeiten fliehen, damit die gefunfene 
Menfchheit habe, worqu fie fich wieder zum Bött- 
riyen aufrichten könne. In diefen Gefinnungen 
Wr Herzog Albrecht; darum ihm nitt genug, 


Klofterzucht berzuftellen, Gr verwarf felbit die . 


gemilderten Drönungen und gebot Einführung 
der härteſten Zucht, beiliges Leben in Armuth, 
Gehorſam, Keufchheit und PVerläugnung der 
Welt. Die fi des weigerten, wurden von ihm 
verjagt 89), und Beobachter firengerer Gelübde 


89) Die Minderbrüder, man nannte fie nur Die fratıes 
gaudentes, verließen, weil fie fi Feiner ſtrengern 
Vorſchrift unterziehen mochten, im %. 14180 ſämmt— 
lid) Münden. Biele der Nonnen thafen eben fo. 
Weftenrieders Betrachtur gen über den XVIII. 
DD. der Man beic. «#' 
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im die leeren Zellen gepflanzt 9%). Der Herzog 

felbft, wie ehmals fein Vater, ging zu München 

von Klofter zu Kloſter, feinem Willen Nachdrud 
zu geben. 

Enden Albrecht das Höchite Forderte,- ver 
gaß er jedoch die Gebrechlichfeit menfchlicher Kraft. 
Sein Befehl rief an die Stelle geiſtlicher Träg 
heit nicht den Hottfeligen Wandel eriter Chriſten, 
fondern den düſtern Geift jenes Mönchthums zurück, 
welcher einen ewigen Krieg mit Natur und Bo 
flimmung der Sterblichen führt. Wieder verjüngt 
in Elöfterlichen Bellen, erfüllte he derielbe mit dem 
finftern Weltalter todter Werkheiligkeit und Em 
tödtung alles Edeln im Menfchen; betäubte ex 
das Volk mit Enechtifch « frommer Furcht um 
blinder Allgläubigfeit 5; bereitete er dem Ehrgeiz 
und Eigennutz ſchlauer Brieiler wieder Spiel⸗ 

räume, in welchem auch Füriten ihre Majeſtät 
verloren. 

Diefe Wirkungen ahnete der Herzog nicht. 
Seinen Urbildern folgend, war er doch ſelbſt über 
jeden Einfluß der Prieſterſchaft erhaben. Ohne 
ihres Gefchreies zu achten, nahm er große Steuern 
von Klöflern, damit dem Stante nütze, was bier 





90) Befonders Die — Scanzisfaner — 
observantiae, 
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eitel verpraßt wurde. Hinmieder führte er befiere 
Berwaltung des Kirchengutes ein. Die Verwefer 
defielben und die Pfarrer mußten von nun an 
jährlich im Beifein achtbarer Gemeindsleute Rech⸗ 
nung ablegen; und ohne des Landesfürften Eine 
willigung alle geößern Ausgaben vermeiden 71). 

Es war aber die chriiliche Kirche nicht nur 
vom innern Verfall und Zwiefpalt, fondern auch 
von fiegreichen Waffen eines äuſſern Feindes ges 
fährdet, welcher ihren Untergang gefchworen zu 
haben ſchien. Die Türken, nachdem ihrer Gewalt 
die Mauer Konflantinopeld, ver letzte Denis 
flein des morgenländifchen Kaiſerthums, gewichen 
mar, rückten unaufhaltfom in die Abendländer 
ein. Tapferfeit, von Glaubenswuth erböht, Kriegs— 
funft und Herfchertugend ihrer Sultane gaben den 
Sieg in ihre Side. Während Muhameds Flotren 
die Küſten Menpels bevränyten, überwältigten 
feine Sanitfcharen die Moldau und Servien. ie 
drangen in wilden Schwärmen gegen das Fraint- 
fche Gebirg' und herüber nad) Kärnthen, längs 
den Ufern der Mur in die untere Steiermark. 
 Bablofe Chriſten wurden in Sklaverei wegge⸗ 


91) Das darauf Bezug habende Landgekof vom 5. 
47188 in den Landf. Handl. 8, 5239, 
Baierns Geſchichte IV. 21 
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. führt 92). Salzburg zitterte. Erzbiſchof Bern, 
bard in diefer Stadt, ein Ihwacher Mann, Wohl⸗ 
Ichens gewohnt, mit Kaifer Friedrich in Händeln, 
wider welchen er die Ungarn aufisiegelte, vief in 
großer Angſt Baierns Hilfe. 

Albrecht, längft auf der Einbruch des Erb 
feinds der Chriltenheit vorbereitet 3), befahl, 
daß fich Edle und Nichtedle rüfteten mit Harnaſch 
und allem Nöthigen zur Wehre. Die Türken 
freiften nur drei bis vier Meilen von den baieti» 
kchen Grenzen ?7). Es fammelten ſich alsbald 
die Banner des Herzogs. Die Schaaren murden 
gemuftert und zogen den Salzburgern zum Bei— 
fand ?5). Doc mit dem Rückzug der Ogmate 
nen verſchwand Die .. > 


Dene Unruben. Der Tod des Tebter 
Abensbergers. Chriſtoph— entſagt 
aller Mitberrfcha ft. 

Im 9. 1452 — 1465. 

" Eine andere drohete der Nuhe von Baiern. 
Die Frift des zehnjährigen Vertrages zwiſchen 
92) Darunfer nur ben Prieftern allein gegen 500: 

Es war am Sommer des J. 1480. Hanfiz 2, 527. 
95) Schen im Jahr 1476 fing er die Mahnung an. 

Lande. Handl. 8, 39. 

94) Wie Albrecht felbft fchried. Landt. Handl. 8, 362. 

95) Landt. Handl. 8, 307.. 
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Albrecht und feinem Bruder Chriſtoph we 
sen der Herrfchaft war dem Ende nab. Das 
ganze Land empfand die Wohlthat und Nothwen- 
digkeit eines einzigen Gebieters. Wolfgang, 
der jüngfte von den fürflichen Brüdern, batte 
in diefem Gefühl fchon feit einigen Jahren dem 
Beifpiel Sigmunds nachgeahmt, und gegen billige 
Abfindung >) fich aller Anfprüche auf Mitherr 
fchaft gänzlich begeben. Nur Chriſtoph wei— 
gerte fich noch. 

Nicht ohne Beſorgniß fah Albrecht dem 
ftürmifchen Augenblick entgegen, in welchen Chri⸗ 
floph feine Nechte fordern würde. Entſchloſſen, 
Baierns Untheilbarfeit zu behaupten, bereitete ev 
fich mit Ernſt zu. einem ſchweken Kampf vor, um 
terhandelte in der Stille mit dem Kaifer und 
warb um die Treue der gefammten Landfchaft. 
Diefe war ſchon durch feine Tugend gemonnen. 
Sn einer fünfzschnidgrigen Mleinverwaliung des 
Fürſtenthums hatte die Ueberlegenheit feincs- Geie 
fies, die unwandelbare Gerechtigfeit feines Ge 
müthes offenbart, wie feiner würdiger, als en 


96); Die Schlöffer Hegnenserg, Sreifenberg ımd Planeck; 
dazu jährlich 3320 fl. rhein. nebſt gewiſſen Wild— 
bannen, Jagden u. ſ. w. Urk. vom 21. Mai 1477. 
Landt. Handl. 8, 263 
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zum Thwn der Schyren fe: Chriftoph hinge 
gen, fo ritterlich Fühn, beredfam und liebenswür⸗ 
dig er fein mochte, verfcherzte mit Leichtfinn und 
ungebundenem Leben das öffentliche Vertrauen, 
Smmer ein anderer oder anderswo, von Launen 
geleitet, freigebig bis zur Verfchwendung, beute 
. reich, morgen arm, drückte cr die- Seinigen oft 
mit unbilligen Befchwerden und beleidigte eigen» 
willig die Rechte felbit der Wenigen, die er zu 
fchirmen hatte. Deswegen waren vor Herzog Ale 
brecht viele Klagen wider ihn eingelaufen. Al 
- brecht aber ſchwieg, bis, nach, abgelaufenem Ber. 
trage, feines Bruders Gewalt über die Städte, 
Schlöffer und Güter endete, welche demfelben . 
auf zehn Zahre übergeben waren. Und kaum war 
die Frift verftrichen, fandten vierunbſechszig Gra- 
fen, Ritter und Edle aus Baiern am Chriftoph 
den Abfagebrief, alfo, daß wenn fie durch Herzog 
Albrecht wider ihn aufgeboten werden follten, fie 
hur diefem folgen würden ?7) 

Am Abend St. Mathias des Zmwölfboten tm 
vierzchnhundert fünfundachzigften Bahre- 98), ritt 


97) Der Abfagebrief von Albrechts Dienfimannen if 
vom 20. Hornung 1485 in Landt. Handl. 


98) Den 24. Hornung. Dies ind größfentheils * 
gendes nah Fuggers Erzählung, 
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Herzog Albrecht mit dreihundert und fünfzig 
Bferden und fechshundert Fußfnechten, die eine 
Feldfchlange und vier andere Stück groben Ges - 
fchüßes führten, in Landsberg , feines Bruders 
Etadt, ein. Er hatte vernonimen, daß Chriſtoph 
zum Widerfiand bei hundert Bferde und taufend 
FZußfnechte im Allgau und am Bodenfee werke, 
Der Plleger des Landsberger Schloffes Überante 
wortete dafjelbe dem Herzog bei eriter Aufforderung; 
Chriſtoph feibit, welcher, uhne Geld und für Ges 
genwehr zu fchwach, nach Augsburg gegangen War, 
batte dem Pfleger die Mebergabe befohlen ??). 
Nachdem Albrecht hinreichende Beſatzung zurüde 
gelaffen , fehrte er nach München heim, und ent» 
ließ fein übriges Kriegsvolf. | 

Chriſtoph hatte-in Augsburg Feine Naſt. 
Sein heftiges Gemüth forderte blutige Genug⸗ 
thuungen. Mit dem Bruder wollte er vor beit 
Fürften, vor der Landfchaft, vor Kaifer und Reich 
rechten. Aber gegen die Nitter, welche ihm Abs 
fagebriefe geſchickt harten, wollt? er’s mit eigener, 
ritterlicher Fauft abthun. Unter denfelben befand 
fich auch Niklaus von Abensberg, den er 
am innigfien von allen haßte; eben jener, der ihn 


99) Wie Herzog Albrecht in feinem Umlaufsſchreiben 
am 8. April 1485 (Landt. Handl. 8, 447) meldet. 


* 
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einst im Wade zu München zu verhaften den Muth 


gehabt. Er ſchwor ihm ben Tod. Er forfchte ; 


nach, wann derfelbe München_ wieder verlaffen 
würde, wohin er den Herzog begleitet hatte. Und 
als er Tag und Stund’ erfuhr, ließ er ſchnell 
auffatteln, und ritt mit fechszia guten Neifigen 
von Adel nach Freifing, feinem Feinde den Weg 
zu verrennen. Untecwegs fehrt’ er bei dem Pfle⸗ 
ger zu Krantsberg din und fprach ihn um ein Nele 
terniahl an. Sp arm war er, daß er’s nicht zah⸗ 
len fonnte 100), fo eilfertig, daß er und feine 
Neiter dazu kaum niederfaßen. Während fie noch 
auf und abgingen, fam Botfchaft, Niklaus der 
der Ubensberger, Burkhard Nohrbeck, auch andere 
des Adels, wären mit vierundfechszig. Pferden nur 
noch zwei Meilen fern. Sogleich faßen alle auf, 
. und ritten gegen die Stadt Freifing. Hier befahl 
der Fürft feinen Begleitern, hinter einem Holz zu 
warten; er feldft eilte zum Stift Weibenitephan 
binauf, fette ſich lauerſam auf St. Yafobs Kirche 


100) Er fagfe zum Pfleger Oswald Schönbichler: 
„Lieber Gefell Oswald, thue ſowohl und gib mir 


/ 


und den Meinigen zu effen, denn ich habe wahr» » 


lich niche mehr als drei Gulden und mein Stchwerd 
mit Silber befchlagen, und glaube gewiß, daß ich 
Dir folches vergelten und bezahlen will, ald fromm 
ip ein Fürſt von Baiern bin.“ Zugger. 


Pr 
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mauer und überſchaute vom Hügel herab das Land.” 


* 


Als er von weitem die Erwarteten des Weges her⸗ 


fommen fab, fiel er auf die Knie, dankte Gott 
und empfahl fich feiner Allmacht. Dann trabte 
er zu den Seinigen zurüd und rief: „Liebe Mit» 
brüder von Adel, und font ihr mannlichen Weir 
ter, weil euer ritterliches Gemüth mir wohl be, 
kannt, brauch’ ich nicht Worte. Allein ich thu 
euch aus getrenem, fürſtlichem Gemüth anzeigen 
und flagen, daß der große Böfewicht von Abens⸗ 
berg mit den Rohrbecken und Bognern nicht weit 
von uns find. Die haben mic), ihren natürlichen 
Heren 18 Fürflen von Baiern, und zuvor wider 
Gott Ehr’ und Recht zu München im Bad ger 
fangen, und nun meinen Bruder, Herzog Albrecht, 
dahin gebracht, meine Erbfchaft, die Etadt Lands— 
berg, einzunehmen und. die Meinigen zu vertreis 
ben. Nun will ich mich als ein frommer redlicher 
Fürſt mit der Hilfe Gottes auf diefen Tag rächen 
und der bewiefenen Untreu mit meiner Fauſt gute 
Bezahlung geben! Deshalb, liebe Neiter von 
Mel und andere, die folche redliche That mit mir 
vollbringen heifen, will ich anzeigen, wie wir 
einander erfennen mögen.“ Damit ritt er zu ei⸗ 
nem Eichenbaum, brach einen Zweig und ſteckte 
denfelben auf feinen Sturmhut. Die andern 
thaten desgleichen. - j 
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Sie ſprengten mit einander durch die Gaffen 
von Freifing. Als fie jenfeits der Stadt auf dem 
Anger 101) ihre Feinde daher. reiten fahen, rich- 
tete Herzog Chriſtoph den Zug anz er felkfl 
voraus, zwei hinter ihm, nach Diefen vier, und 
al’o immer die Glieder verdoppelt. Sp ritt der 
Fürft troßig neben des Nbensbergers Leuten bin 
bis zur Hälfte ihres Zuges. Dann ſchrie er mit 
gewaltiger Stimme feinem Trommeter zu: „Nun 
blafe auf mit Schall!“ 

Und alle warfen fich jählings auf die reifende 
Schnar. Bfleger Dieffer rannte den von Abend 
berg vom Gaul, daß er fich gefangen gab. Chris 
ſtoph flach Herrn Burfhbard von Rohrbeck 
nieder und Lorenz Bognern von Kelheim. 
Erſchrocken flüchteten die Ueberfallenen in die 
Stadt, den Feind auf den Ferfen. Seit von 
Fraunberg, Chriſtophs Diener, mwelder um 
"die Gefangennehmung des Herrn von Abensberg 
nicht mußte, ſtieß dieſem den Dolch unterhalb des 
Banzers in den Leib. Als Chriftoph vom Ber 
folgen der andern zurückkam und auf der Wahl- 
fatt feine drei Feinde neben einander erblaßt lies 
gen fah, hat er feine Hände gen Himmel geſtreckt 
und gerufen: „Wollte Gott, fo gefhähe 


101) „Die Münchner Aenger“ geheigen. 
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allen Falfhen des Adels und welde 
: durch untreuen Rath die Fürften wider 
einander bringen!“ 

So ſtarb Herr Niflaus von Abensberg, 
ber Iehte feines uralten Heldenflammes 202). Der 
Biſchof von Freifing Tief: die Todten aufnehmen 
und in die St, Georgen-Kirche tragen 103). Sie- 
ben von den Wbensbergifchen waren erfchlagen, 
vierunddreißig- verwundet. Bon Chriſtophs Leu- 
ten bluteten nur fieben Mann. 

Aber niemand hieß die That des Fürften gut. 
Der fchmählige Bruch des Landfriedens erfüllte 
ganz Baiern mit Unwillen. Es ward Wehklagens 
bei Hohen und Niedern um die Erfchlagenen, am 
lautefien, daß das hochedle Sefchlecht von Abens- 
berg fo traurig unterging. Auf die Stätte, mo 
Niklaus fiel, if ein Denkmal von Marmor ge 
baut worden. 

Chriſtoph war vom Wahlplag alsbald gen 
Bandshut geeilt. Von hier aus rechtiertige er 
feine That, wie er fonnte, und forderte fein Necht 


102) Am 28. Hornung 1485. 


103) Der Bifhof, bange vor den Folgen, fihrieb fo» 
gleich an Herzog Albrechf, wie unfchuldig und ohne 
Theiluahme er an der Begebenheit geweſen. Mei⸗ 
— 2, 270. 
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an der Herrichaft in Baiern 10’). Da überreichte 
ihm Johann Pöringer, öffentlicher Nichter 
und Ausfertiger 05), den Befehl Friedrichg, 
römifchen Kaifers 106), daß er fich bei ſchwerer 
Ungnade enthalten folle, des Herzogthums The 
Jung zu begehren, es fei foldes Theilen durch 
geiftlihe und weltliche Geſetze verboten 107), 
weil des heil. Neiches Abnehmen und der fürffs 
lichen Stände Schwächung daher gefommen. 


104) Daß ihn die Thaf naher reufe, und er deswegen 
um Sündenablaf nah Rom geſchickt, aud) auf den 
Berg Andechs gewallfahrrer habe, zeigt J. 3. Lie 
powsky (Herzog Ehriftoph von Baiern oder des 
‚Kampf um die Mitregierung S. 7% ff.) aus Arn⸗ 
pefh nad. 

105) So hieß damals ein Notarius publicus. 

106) Gegeben zu Linz am 13. Ehriftm. 1484 (Landf. 
Handl. 8, 403). Albrecht hatte diefen Befehl 
alfo fchon zeitig ausgerwirff und in Händen; Chris 

ftoph empfing ihn aber erſt jegt am 31. März 1485. 

407) Sogar die goldene Yulle ward angerufen, das 
Recht des Aeltern, und jener Spruch Kaifer Sig 
munds zu Prefburg, welcher ganz Baiern dem 
Keich verfallen erflärte , nach Herzog Johanns von 
Straubing » Holland Tode, weil die Fürften zu 
Baiern, ohne des Kaiſers, Ihres rechten Lehen⸗ 
beren, Wiſſen und Willen, getheil hätten. Landf. 

Handl. 8, 452, 


e 
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Sur Beilegung des Haders ward Vermittlung 
von vierundfechszig Schiedsmännern aus der Land 
fchaft genommen. Während diefe noch zu Mün—⸗ 
chen im Math beifammen faßen, lud Albrecht den 
Herzog Chriſtoph zu fih ins Schloß. Hier ber 
fprachen fie fich brüderlich und wurden wieder ein 
Herz 108). Chriftoph trat feinen Antheil der Herr— 
ſchaft auf Lebenszeit und unmiderruflich ab, gegen 
reichliche Entfchädigung 109). Das befräftigte der 
Spruch der Echiedsrichter 110), 

Und des erfchlagenen Abensbergers Gut 111) 
nahm Albrecht, als Landesfürit, zum Herjog« 
thum, wie es zu allen Zeiten gehalten worden, 
wenn eines der alten baierifchen Beichlechter ohne. 
männliche Erben ausging. Zwar hatte Niklaus 
von Abensberg Graf Hanfen von Montfort als 
_ feinen Sohn erzogen und geliebt, und noch beim 
lebten Abfchied ihm befohlen, das Schloß inne 


103) Nah Fuggers Meldung. a 
109) Nußniefung von den Schlöffern Paal und Raupen: 
lehöberg, Stadt und Schloß Schongau und Stadt 
Weilheim, doch ohne Hoheit und Gericht. a“ 
4410) München am 17. Brahmend 1485. Landtag— 
Handl. 8, 477. | 
411) Stadt und Schloß Abensberg, die Städfe und 
Märkte Randeck und Altmannftein, | 


332 


zu behalten. Doch tilgte der Fürſt deſſen Anſprüche 
fieblich mit Geld und anderm Gut aus 112), , 

Herzog Georg in Landshut redete zu allen 
biefen Händeln nicht 5 denn feine Aufmerkſamkeit 
feffelte damals eine eigene Fehde, welche er aus 
fchlechter Urfah und ohne Lorbeern gegen die 
Reichsſtadt Nördlingen führte — 


b. 


Negensburggehtan Baiernüber. Augs⸗ 
burg rettet eigene Freiheit. 


Nach errungener Alleinherrfchaft wandte Al⸗ 
brecht feine Gedanken freier auf Wiederherftellung 
der alten Größe feines Hauſes. Zu reich an Rechts 
lichkeit, zu arm an Mitteln, Eroberer zu werden, 

ſah er Holland, Brandenburg, Tirol und vieles 


112) Motitfort empfing 5,000 Gufden rhein.; alles 

Silbergefchirr , Die perlenen Kleider, Kleinodien, 
* Koffe und Harnifche des Abensbergers. Landf. 
Handl. 8, 415 ff. u. 420. 

113) Die Nördlinger haften einen ihrer Feinde auf den 
Grenzen der Graffchafe Kirchberg (die Georg im 
53.1180 gefauft) gefangen und hingerichtet; Georg 
befriegfe desivegen die Stadt mit einem Fleinen 
Heer von 5,200 Mann, lag ſechs Wochen bavor, 
beſchoß fie, und ließ ſich endlich mit Geld abfinden. 
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andere auf immer verloren, was der Schyren But 
gewefen. Vergebens hatte er fich mit dem reichen 
2udwig zu Landshut vereint, noch einmal das 
Erbe der Niederlande anzufprechen, da deren Herr, 
der Fühne Karl von Burgund, bei Nancy wider 
die Schweizer umgefommen war 114), Aber Neben- 
bubler , fiärfer an Waffen oder Necht, Erzherzog 
Drarimilian, des Burgundifchen Herzogs Eidam, 
und Friedrichs, des Kaifers Sohn, dann der König 
von Frankreich, vereitelten feine letzte Hoffnung. 
Vermocht' er nicht das Größere, wollt’ er dag 
Kleinere nicht verfäumen. 


\ Die Stadt am Hof, den Kegensburgern 
‚verpfändet, war von denfelben längſt wie eine 


ihrer Vorſtädte betrachter worden. Albrecht 


hatte fie wieder eingelöfet (ums FJahr 1481) und 
ihr einen Bürgermeitter und Nath und erfledliche 
Borrechte gegeben, daß fie neben der Neichsitade 
aufblühen möchte: Diefe, feit fie von Baiern 
abgekommen, hatte ihre Freiheit immer mit großer 
Mühe in mancherlei Anfechtungen behauptet. Doc, 
fanf gemach ihr Anſehen. Steben ihr waren Augse ' 
burg, Nürnberg und andere Städte durch Gemwerb» 
fleiß, München durch Gunſt und Liehe der Hergoge 
groß geworden. Nur felten noch ſah man die 





444) Am 6. Jänner 177... - 


u. 
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Kaifer in Regensburg hofen und tagen. Aufwand 
für des Neiches Kriege, Steuern und Auflagen 
dauerten inzwiſchen fort; bürgerlicher Unfriede 
verdrängte manchen reichen Mann. Go wanderte 
nach und nach der alte Wohlſtand aus; die Roth ein. 
Noch war großes Ginfommen, abet auch große 
Schuld, und der Stadtfädel zuweilen nicht vers 
mögend, die Zinfen, ewigen Gelder und Leib- 
gedinge zu zahlen. Darüber entfiand in der Ge - 
meinde oftmals Gezänk und Gefchrei. Unzufriedene _ 
Bürger fagten: Negensburg habe als des heiligen 
Neiches Freiftadt im Wappen die Schlüffef, aber 
die Kornkammern feien in Baiern. So lange man 
unter den Herzoyen geilanden, wo Hofllaat und 
Fremde viel Geld gebracht, hätte die Stadt wohl 
gedeinen mögen; num fei Elend eingefehrt, des 
Stuerns fein Ende, de3 Erwerbs täglich minder 
und der Ärmere Bürgersmann vom Etol; oder 
Eigennubß der Vorgeſetzten geplagt. Viele riefen: 
Befler einen Herzog, als einen. Kaiſer; Bener 
macht reich, das Neich macht arm! 

Bon diefer Stimmung belehrt, befahl Wle 
brecht feinen Amtleuten, die Stadt am. Hofmit 
noch größerer Güte zu halten, auf daß die Negens⸗ 
burger aus ihren Häufern das Glüd derer fähen, 
die zu feiner Herrfchaft gehörten, Dabei erwies 
sch auch ihnen felbii der Fluze Fürſt in allen 
Stücken bold, befonders denen, die für Baiern 


’ 
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das Wert redeten 315). Die Zahl derfelben nahm 

immer zu, zumal als felbft Rath und Adelsgeſchlech⸗ 
ter in der Stadt uneinig wurden. Es gefchab 
mancherlet Zufammenrottung, und eines Tages u6) 
fo wirthender Auflauf wegen Armuth des Stadts 
fädels, daß die Bürgermeilter, ihr Leben zu ret- 
ten, in die Kirche zum Altar flüchten - mußten. 
Die Bürger fchrien: laßt ung baierifch werden! — 
Bifchof Heinrich, aus dem Haufe Absberg, ein 
dreiuindfichenztajähriger, frommer Greis, trat auf 
bie Straßen hinaus unter das: anfgebrachte Volk. 
Er ermahnte die Leute, das von den Vätern er» 
erbte Kleinod der Freiheit nicht um ſchnödes 
- Mohlleben fahren zu laſſen. Wer fich felbfi ans 
gehöre, babe zum Reichthum Alles. Freiheit fei 
eine ewig gute Mutter; Fürſtengunſt eine wetters 
mwendifche Freundin. Negensburg, das fo manchem 
Sturm wideriianden, könne noch Fange blühen. 
Ein Stadtwefen, wie ern ganzes Volk, gebe nicht 
leicht durch äuſſere Umſtände zu Grunde, es fet 
denn fchon in fich ſelbſt zu Guunde gegangen. 
Allein fie höreten ihn nicht an; - der Muth der 
Edlern verfiummte; die Zeigen murden bevedt 


415) Vorzüglich war der Stadtkämmerer Schuchſteiner 
» Des Herzogs Öffentlicher Lobre)ner. Adlzreiter. 
116) Am Erichtag ver St. Lorerzenfeft 1483. 


® } 
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und troßig. Mit Thränen wandte fich der Bifchof 
ab 117), ’ 

Bon diefem Tage an gingen viel Boten auf 
und ab, zwifchen München und Negensburg, mit 
dem Herzoze zu handeln. Seine Käthe, die Aheimer, 
Bienzenauer und Andere, ritten zur Stadt, und 
verhiefen gute Bedingung. Der Vertrag ward 
wirflich abgefchloffen. Regensburg entfagre freir 
willig und feierlich dem Neiche 18), übergab fich 
fammt der Veſte Donauftauf zu Herzog Albrechts 
Eigen, und ertheilte ihm Gewalt, ein Schloß in 
der Stadt zu bauen 119). Am fechsten Tag Aw 
guſts des vierzehnhundert fechgundachtzigfien Jah⸗ 
res zog der Fürſt von Baiern, als Gebieter, in 
Negensburg mit prächtigem Gefolge ein. Froh— 
lockend wallte ihm das Volk entgegen und huldigte 
einem fremden Herrn, weil es zur alten Freiheit 
nicht mehr die alte Tugend hatte. 

Anderer Geiſt waltete irner den Mauern von 
Augsburg, der Nebenbuhſerin Regensburgs. 
Hier gab das ſtolze Gefühl der Unabhängigkeit 


117) Laurent. Hochwart bei Oefele 1, 223. 

118) „Iſt vor ain frey Stadt geweſen, nun iſt ſie em 
Sclavin geworden“, Flagte der freie Augsburger 
Hector Mülich z. 5. 1185. 

119) Es wurde auch beim Präprumner Thor angefangen, 
doch nicht vollendet. Maus. Emm. 1, 372. 


1 337 


Muth, der Muth Kraft, die Kraft Neichthum. 
Fleiß und Handel der Bürger, zumal der reichen 
Fugger, deren Gefdlecht feit hundert Fahren 
groß geworden 120), hatte ſich durch Deutfchland,, 
Polen, Ungarn, Stalien, Niederland und über 
die Meere ausgedehnt. Glück machte nicht ficher ; 
Wohlſtand nicht träge. Um Freiheit ließ Seder 
Alles fahren, weil fie Alles wiederbringen fonnte. _ 
Und die, welche fremden Feinden unerfihroden 
auf den Stadtmauern oder im Felde zu begegnen 
gewohnt waren, dulderen noch weniger Inter 
jochung von ihres Gleihen. Das Schiclfal des 
Bürgermeifterg Schwarz ward allen Gewalt: 

luſtigen ein ſchreckhaftes Beiſpiel. 

Ulrich Schwarz, eines Zimmermanns 
Sohn 121), hatte durch Klugheit feiner Nath- 
fchläge großes Vertrauen in der Gemeinde. Ver⸗ 





120) Hand" Gugger zog zuerſt im Jahr 1370 aus dem 
Dorf Graben bei Augsburg in die Stadt. Fug— 
ger 2, 782. 

121) Geboren 122, wie das „Geheimbuch“ anzeigt, 
deffen Verfafer Wild. Rehm die Gefchichte von 
Augsburg bis zum Jahr 1545 führe. Paulvon- 
Stetten hat diefe Handfhrift (in f. Gefch. von 
Augsburg) zuweilen unfer dem Namen.der Langen: 
mantelſchen Chronif angerufen, 

Baierus Geſchichte. IV. | 22 
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ſchmitzt, ohne es zu ſcheinen, wußt' er zu reden, 
wie jedermann lieb hatte, und mit befcheidenem 
ehrbarem Wefen, das dem gemeinen Mann wohl⸗ 
thut, feinen Ehrgeiz zu bedecken. Was er unter 
nahm, gelang ihm; mit leichter Hand wandte er 
die fchiwerfien Dinge. Deshalb ward er in- den 
Kath gehoben, wo er immer als der Zünfte be 
redter Fürfprecher gegen die adelichen Geſchlechter 
ſtand. 

Nachdem er durch Gunſt der Stadt eines ihrer 
Haäupter geworden, ſchwächt' er erſt die Zahl dr 
Geſchlechter, deren Anſehen und Einſicht er fürch⸗ 
tete, im geheimen und innern Nath 122). Weil 
er ſtatt ihrer den gemeinen Bürger in Aemter 
zog, halfen die Zünfte eine kluge Verfaſſung ver⸗ 
derben. Nach einmal gebrochenen Schranken, und 
von ſeinen Geſchöpfen unterſtützt, maßte ſich 
Schwarz ungebührendes Anſehen gegen alle an. 
Das Bürgermeiſterthum erwarb er ſiebenmal; zum 
Amtsgenofen ſucht' er immer einen furchtfamen, 
oder Lequemen Mann, am lichten Joſeph 





422) In den geheimen Rath lleß er noch achf aus dev 
Gemeinde treten, wo fonft-nur dreizehn gefeffen 
waren, und in den innern Kath noch achfjehn 
von den Zünften, während er bie Zahl von fünf 
zehn Geſchlechtern Patriziern) zwölf darin 
verminderte. 


+ 
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Ohnſorg, der beides war. Miderfehlichfeiten 
gegen feinen Willen ward jedesmal hart, nicht 
felten mit dem Tode gebüßt. Uebermuth, dann 
böfes Gemüth, machten ihn zulcht graufam. Dreis 
zehn achtbare Bürger wurden unter feiner Gewalt⸗ 
Schaft hingerichtet. Zween angefehene Männer der 
Stadt, Hans und Leonhard Vittel, ließ er 
enthaupten, weil fe feine Verwaltung zu fchelten 
gewagt. Des Eritern Gattin und fchmangere 
Kochter fielen. ibm vergebens auf dem Nathhauſe 
zu Füßen. Darief Hans Vittel auf dem Richt⸗ 
platz: „Mag es Gott erbarmen, daß wir um die 
Wahrheit Herben müfen! Aber, Schwarz, du 
bift ein Dieb am. Path, und an Armen und Neie 
chen. Eh’ ein Bahr umgeht, verdirbſt du am 
Balgen!* 

Des Bürgermeifters unbefchränfte Herrfchaft 
wurde den Männern von Augsburg bald fo um 
erträglich, als feines Weibes Hochmuth und fürſt⸗ 
liche Bracht den Frauen 123), Man redete heim 


4123) Man fang nachher in Spoffliedern von Schiwar- 
zens und feines Weibes Stolz : 
So fdiweig,- fo ſchweig, mein Sräulein. 
Bi5 du eine Kaiſerin, 
So will ih Kaiſer fein, 
Das ganze Lied im großen Zeitbuch von Ange 
burg. Handſchr. S. 203. 
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lich zuſammen, wie dem Unheil gu wehren; Alles 
müſſe gewagt fein; wer nicht für Unabhängigkeit 
erben könne, fei nicht werth, im ihr zu leben. 
So redete man. Furcht vor Spähern und Hor- 
chern , gewöhnlichen Hilfsmitreln und Zeugen böfer 
Dbrigkeis, verfchwand immer mehr, je ficherer 
und ſtärker fich jeglicher durch Gefinnung und Ente 
ſchloſſenheit Aller wußte. Selbſt der kaiſerliche 
Randvogt in der Stadt ward gewonnen. 


Alſo trat eines Morgens Georg Ott, der 
Stadtvogt, in Panzer und Harnifch, mit Schwerd 
und Etreitatt, an der Spike bewaffneter Bürger 
in den verfammelten Rath. Er erklärte den Bürger- 
meiſter auf Befehl des Kaifers und eines ehrfamen - 
Hathes gefangen, riß ihn jählings vom Sitz auf, 
und zum Saal hinaus in den Kerfer. eine 
Mithelfer wurden verhaftet, wie er. Ulrich 
Schwarz befannte unter der Bein der Folter 
vieleicht mehr Verbrechen, als er geübt 125); 
Doch verdächtigte ihn der fchnell gewonnene Reich» 


— — — — e 


124) 3. B. er habe die Stadt und das Spital zum 
heil. Geiſt um großes Geld betrogen, Aemter ber» 
kauft, ſogar wollen die Geiſtlichen und die Ge— 
ſchlechter plündern und an laffen. . Se» 
beimbuch. 
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thum und die Menge köſtlichen Hausgeräths 125), 
Um achtzehnten April des Fahres 1478 ward er in 
feinem fchwarz fammtnen, pelzverbrämten Naths- 
ehrenkleide , auf dem Haupte das perlenummundene 
Sammetbaret, an den Galgen gehenkt, welchen 
er felber erſt hatte ausbeſſern laſſen. Seinen Mit— 
bürgermeifter, FJoſeph Ohnſorg, fand man 
einige Tage darnach todt auf der Galle 126). 
Augsburg feierte Luſtfeſte um wicder gerettete 
Freibeit, 


7. 


Albrecht vermahlt ſich Kunigunden, 
Des Kaiſers Born. 


Im 9. 1487 — 1489. 


Regensburg hingegen tröftete fih um den 
Verluf der Unabhängigkeit in Herzog Albrechts 
großmüthiger Gunſt. Er ließ der Stadt nicht nur 
die hergebrachten Einrichtungen und Rede zur 
Befehung der Obrigkeit, auch Steuer und Umgeld; 


125) Man fand in Schwarzens Haus und Vermögen 
baar fünfzehntaufend Gulden, dreihundert Fleine - 
filberne Becher, gegen fünfzig Stück vergoldeten . 
Silbergeſchirrs. Geheimbuch ©. 269. 

126) Esging die Sage „man hab’ ihm einen Zohannid- 
Segen gegeben.* Sigmund Mepterlind 
Jahrbuch. Odſchr. 
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fondern gab ihr dazu einträgliche Wein» umd 
© Iszölle, nebft der Stadt am Hof, dem Wörth, 
fammt allen Fifchern und Leuten oberhalb der 
fleinernen Brüde; dazu die Herrfchaft mit den 
drei Schrannen und Gerichten und allen ihren 
Einwohnern zu Winter, Pfaffelitein und Regen, 
zu einem ewigen Burgfrieden, da fie nte vorher 
einen gehabt 127). Michts verfäumt’ er zur Aufe 
richtung alten Lebens und Wohlſtandes. Vom 
Bapite erwirft’ er der Stadt noch ein Feſt aller 
Heiligthümer. Alliährlich wurden diefe von nun 
an der Verehrung der Bläubigen, mit Ablaß der 
Sünden, auf eine Bühne vor der Domfirche auf 
geitelt. 

Während diefer Beichäftigungen reifete er 
öfters zu feinem Freunde Erzherzog Sigmund 
von Deflerreich, der zu Innsbruck wohnte Er 
hatte an defien Hofe die fchöne und einzige Toch⸗ 
ter der Kaifers gefehen. Dahin zog ihn fein Herz. 
Er liebte die reizende Fürſtin, und Runigunde 
gewährt im Stillen Gegenliebe. Ihr Verſtändniß 
hielten ffe geheim. Nur Sigmund, Kunigundens 
Better, und ihr Bruder Marimilian durften 
darum wiſſen. Denn der SKaifer, welcher ihre 


127) Augfchreiben der Sfadf Regensburg, wie fie fich 
an Baiern übergeben habe. Samſtag nah St. 
Gilgtag 1486, Maus. Emm; 1, 376, _ 
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Hand fchon Königen verweigert hatte, würde fie 
feinem Herioge zu Baiern gegeben haben, dem er 
aus mancherlei Urfache übel an war. Albrecht aber 
ruhte nicht, bis die Gelichte feine Gemahlin ward. 
Sigmund, seinem. Better, dem Kaifer, länaft 
ſchon abhold, begünftigte feine Wünſche. Much 
Marimilian, des Kaifers Sohn, ward gewons 
nen; der Ehevertrag entworfen 125), und die 
Bermählung der Glücklichen ohne Einwilligung 
des Varers auf dem Schloffe von Innsbruck voils 
zogen 27) Albrecht führte die liebenswürdige 
Erzfürſtin von Defterreich als Herzogin von Beiern 
nach München. Ihr Beſitz gewährte ihm felbit 
Hoffnung auf den Wiedergewinn Tirols; denn der 
finderlofe Sigmund dachte dasſelbe nach feinem 
Tode Kuniygunden gu 130), 


128) Inſpruk am Mitichen nach Sf, Auguftinstage 1486. 
Aettenfhover 37%. | 
129) In den erften Tagen bes Sahres 1487. Bifchof 
Wilhelm von Eichftätt fegnete die Ehe ein. Arn— 

pefhb. Chrono. bajoar. L. 5. 

430) Sigmund, wenn er ohne männliche Erben afaehin 
würde, verfchrieb Aldrechten eine Million mit der 
Berfiherung auf feine Lande, den 28. San. 1187. 
-Aber. die tirolifchen Landftände erflarten ſich lauf 
Dagegen. Daß Marimilian, der Schn des Kai: 
ſers, um diefelbe Zeit, aus Kieoe zu feiner Schwe 
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Snwifchen Albrecht, feines Looſes froh, 
mit Georg von Landshut, zu Ehren Kunigundens 
prunfvolle Turniere auf dem Kornmarft NRegens- 
burgs hielt 33), erfuhr Friedrich, der Kaifer, 
Das Geſchehene. Diefer fand damals mit unbe— 
glüdten Waffen im Felde wider König Matthias 
von Ungarn, den Flugen und tapfern Helden. 
Schon war Friedricdy wegen der Trennung Regens⸗ 
burgs vom Reiche, auch wegen der Abensbergifchen 
Zehen, gegen Albrecht aufgebracht, die diefer an 
ſich gezogen, ohne dabei des Neiches zu gedenken. 
Kunigundens Vermählung machte das Maß feines 
Bornes vol. Er erklärte alle Eheverträge ungül⸗ 
tig; ungültig die Befignahme des Lehen von 
Abensberg und den Abfall Negensburgs. Wer 
lafien von feinem gewohnten Gleichmuth würde 
er fo. keich feine Macht gegen Albrecht gewandt 
haben, hätten es die fegerifchen Fortfchritte der 
Ungarn geflottet. 

Nicht Kunigundens, nicht Maximilians zärt⸗ 
liche Bitten beſänftigten den gekränkten Greis; 
nicht daß Albrecht nachher zur Rettung König 





ſter, auf Tirol Verzicht geleiſtet haben ſolle, wird 
bon öſterreichiſchen Gefchichtferfchern beſtimmt ge 
käugnef. 

151) Am Sonnfaginad U. L. Sr. Tag jur gichtmete. 
-Dabei erfchienen zweihundert und dreißig Helme. 
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Marimilians ein Krtegsheer in die Niederlande 
ſchickte, wo denfelben die flanderifchen Stände In 
Brügge gefangen hielten 132), Friedrich flife 
tete die Fürften und Städte des Neiches auf, 
daß fie zu Eflingen für des Landfriedeng Aufrechte 
haltung den Bund befchworen, welcher fich nach» 
mals unter dem Namen des fchwäbifchen be 
fannt machte, und der in des Kaifers Hand ein 
‚Nachfchwerd gegen die Fürken Baierns werden 
folte. Nichte Albrecht allein, auch Herzog 
Georg hatte feinen Haß theils wegen der Marks 
graffchaft Burgau verfchuldet, die derfelbe an 
fich gesogen 133), theils wegen einer neulichen 
Biſchofswahl zu Paffau. 





432) Im J. 1488. Die Herzoge Chriſtoph und Wolf. 
gang feldft führken das baierifche Hilfsvolf, Adlzr 
reifer. 

433) Sie war ein altöfterreichifches, von Erzherzog 
Sigmund dem Bisthum Augsburg verpfändef ger 
wefenes Guf, welches Herzog Georg, mit Gigs 
munds Genehmigung, gegen Zahlung der Pfand: 
fumme von 32,000 Goldgulden, am 28. Winter, 
4486 an ſich nahm. Achilles Pirm. Gaffers 
Sahrbücher. Aber unferm 12. Heum. 1487 ſchickte. 
Sigmund, erfchroden vor des Kaifers Zorn, an 
Sriedrich die vernichtefen Kaufbriefe Albrecht und 
George um die Vorlande. Am 1. Horn. 1488 
bezeugte K. Friedrich auch feierlich die gefhehene 


346 


Das Bisthum zu Baffau war eines der älte- 
fien und herrlichſten im ganzen deutjchen Sande, 
Zwiſchen Böheim und Ungarn verbreitete fich das 
fruchtbare Gebiet mit grofen Einfünften, mit 
mehr denn dreißig felten Burgen, vielen Dörfern , 
und Städten. Baffau, die Stadt, durch eine 
hölzerne Brücke von ſechszehn Kochen mit _ der 
Snnitadt, dem Bojodorum des Alterthbumg, vers 
bunden, bildete einen vortrefflihen Sitz. Schon 
flieg damals in ihrer Mitte die Stephansfirdye 
majeftätisch auf, doxh in ihrem Bau noch unvoll⸗ 
endet; in der Nähe diefer die weitläufige Reihe 
der pallaftähnlichen Gebäude des Hochſtiftes. Die 
Bracht der mit goldgemwirkten Teppichen behanges 
nen Zimmer und Säle war fo groß, daß fie in 
fönigliten Wohnungen nicht übertroffen werden 
mochte 13°). 

Als bier Bifchof Mlrich geftorben mar 135), 
hatte der Kaifer feinen vertrauten Rath, den 
römifchen Hauptvriefter Georg Häßler, zu 
defien Nachfolger beſtimmt; der Herzog von Nie 


Vernichfung der oben erwähnten Berfchrelbung 
Sigmunds auf eine Million an Albrecht. 
. 1434) Aeneas Sylvius Ep. 170 befchrieb während 
feines Aufenthaltes au Pafau im 5. 1444 fo Die 
Stadf. 
135) Sm 5,1479. 
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derbaiern aber, als des Bisthums Vogt, feinen 
Kanzler Friedrich Maurkircher. In der 
ſpältigen Wahl ſtimmten die meiſten für Letztern; 
hingegen den Erſtern beſtätigte der Papſt. Wer 
von den Chorherren für Häßler geſtimmt hatte, 
ward heftig verfolgt. Keiner derſelben war lebens⸗ 
fiher. Ter Kaifer lieh den greifen Häßler an der 
Spibe von dreihundert Nittern in das Bisthum 
einrüden. Das Stift, auf feine Rechte trobend, 
warb dagegen Neifige und Fußvolf; Böheim gab 
dreihundert Mann zur Hilfe; Herzog Georg, des 
Bisthums Schirmvogt, warf flarfe Beſatzung in 
die Veſte Oberhaus, welche hoch auf jähem 
Zelfen nur durch die Donau von der Stadt ge 
fehieden ift, und in das flarfe Schloß Ebers- 
berg. Diefes von dreifachen Ningmauern um- 
gürtet, mit fechsröhrigem Marmorbrunnen im 


Schloßplatze, Ing an Baierns und Deierreihs — 


Grenze, prachtvoll in anmuthiger, obflreiher Ge— 
gend auf einem Felſen an der Traun 3°). Der 
gebens wünfchte die Bürgerfchaft zu Paſſau in 
diefen flürmiichen Händeln ohne Theilnahme zu 
bleiben. Bon des Kaifers Acht. bedroht, mußte 
fie dem Bifchof Häßler die Thore ihrer Stat! 
aufſchlieſſen. Aber von Dberbihs herab ſchoſſen 





4136) Aeneas Sylvins in feinem er und | 
fiebenzigfien Brief, 
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die Baiern aus ihren Stüden fo unaufhörlich, 
daß alle Gegenwehr der Bürger eitel blieb, die 
ganze Ilzſtadt in Flammen gerieth, der Biſchof 
in großer Noth Vergleich einging und nach, Wien 
zurüdveifete 137). Diefe Kränfung batte der 
Kaiſer dem Fürften zu Landshut noch nicht vers. 
geffen 133). 

Sowohl Georg als Albrecht, ohne Rüfluns 
gen für Sicherheit zu. verfäumen 13°, fuchten in» 
zwiſchen die verlorne Huld des Reichsoberhauptes 
auf alle Weife wieder zu gewinnen, Albrecht 
reifete fogar gen Ling, dem erhabenen Schwäher. 
feine Ehrfurcht zu begeugen. Es war umfonfl, 





137) Er empfing das bifchöfliche Haus zu Wien, das 
Schloß Ebersberg und 2000 Gulden jährlih. Han— 
ſiz 1, 57% ff. beschreibt diefen Vorfall ausführlich. 


138) Auch im J. 1186 gab es ähnlichen Streit, ald 
Biſchof Sohannes II. zu Augsburg geſtorben war, 
Herzog Georg Tmpfahl den Augsburgifchen Doms 
probft Johann, Pfalzgraf beim Rhein, feinen 
Vetter, unterftigt von den übrigen Verwandten 


des Haufes Wirrelsbah, zum Nachfolger ; der 


= Kaifer den Grafen Friedrich von Bollern. Diesmal 
_ fiegte der K: «er. 


139) Albrecht hielt feine Kriegsleufe faft befländig im 
Aufgebot und Georg warb ein beſoldetes, fändiges 
Ser. Landt, Handl. 12, 254, u 
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Friedrich bebarrte hartnädig in feinen. Fordes 
rungen; Iud, unter Androhung der Neichsacht, 
die Regensburger vor feinen Stuhl, fih wegen 
der Abtrünnigfeit zu rechtfertigen 140), und als 
ser hörte, wie Albrecht die Etadt neu befeſtige, 
rief er: „Ob man fie auch gang gumauere, 
willich dennoch ein, und follt’ ich Durch 
ein Spältlein ſchlüpfen! 141)* Keder hieß 
ihm mwilllommen, der gegen die Hergoge Klagen 
brachte. Desmegen fanden auch Albrechts unzus 
friedene Brüder bei ihm freundliche Aufnahme 
und Gehör. Chriſtophs Hoffnungen zur Herr⸗ 
fhaft, der er felbit entfagt hatte, belebten, fidh 
wieder, da er des Kaifers Stimmung ſah; und 
Wolfgang unteriüßte Chriſtophs ungerechte 
Unfprüche, weil er feit einiger Zeit mit Albrecht, 
geringer Urfachen willen, in offenem Bruch lebte. 

Es war nämlich gefchehen 42); daß von 
Wolfgangs Leuten einige im Zank den Paul 
von Freiberg, Albrechts Dienfimann, erſchlu— 
gen. Die Wittme des Ermordeten hatte Gerech— 
tigfeit gefucht, ohne diefelbe zu finden. Nun 


140) Altes im J. 1489. . ® 

4141) Laur. Hochwarf. bei Defele 1, 223. 

142) Schon im 3. 4487. Krenner gibf und von 
nachfolgendem Norfall eine urfundliche Darftellung 
in feinen Landt. Handl. 9,28 ff. 18, 239 ff. 
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fprengten ihre Gegner aus, fie trachte durch ge 
dungene Knechte nach Wolfgangs Leben, ment 
er auf die Jagd, Kirchweihtänze, oder Buhlfchaft 
ausreite. Alzu leichtgläubig lieh Wolfgang eines 
Tages Knechıe der Wittwe, wiewohl fie nicht 
unter feiner Gerichtsbarkeit fanden, aus der 
Bfarrfirhe zu Müniter, während des Gotte" 
dienfies, auf fein Schloß Lichtenberg fchleppen, 
und ohne das Recht des Blutbanns zu Haben, 
der Folter unterwerfen. Su der Dual befannten 
fi) die Gepeinigten zu jeder Echuld. Sie Tieffen 
fogar glauben, daß nicht nur ein Dienfimann 
Albrechts fondern diefer Fürst ſelbit um meuchel⸗ 
inörderifche Anfchläge wiſſen möge 143). 

Serzog Wolfgang fandte mit dem yeinle 
chen WVerhör feinen Pfleger von Greifenberg, 
Ehrhard PBerfaller, nah München. Aber 
Albrecht, unwilig über feines Bruders Eingriff 
in Iandesherrliches Hoheitsrecht, befahl die Los 
laffung der gefolterten Knechte, und behielt fo 
Lange Berfallern zum Geifel. Wolfgang, gefränft, 
jtatt des theilnehmenden Bruders nur den gebi@ 
tenden Fürſten zu haben, wandte fein ganzes 


143) Einer von biefen Zeugen enffprang nachher aus 
tem Kerker und erklärte in Munchen, wie ihm 
nur die Schmerzen der Folter das Zeugniß gegen 
die Wittwe abgequält haben. 
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Herz von ihm; erhob Taute Klage im Lande, vor 
auswärtigen Höfen und vor dem Throne des 
Kaiſers 141). Und fett der Zeit hielt er es wieder 
mit Chriftoph und allen Mißvergnügten im Lande, 


8, 


Der Bund der Löwenritter wider 
— Albrecht. 


Im J. 1489 — 1492. 


Die Anzahl Unzufriedener war beſonders bei 
dem turnierfähigen Adel groß. Der Stolz des- 
felben, welchen ſchon verdrießen fonnte, wenn 
nur eim niederer Nitter fich Turnierhelms, oder 
bochadlicher Sinngeichen in Siegeln und Grab» 
fleinen bediente, oder einen Sohn aus höherm 
Gefchlecht duzte 145), fürchtete weit mehr, als 
jede Anmaßung der Geringeren, Mlbrechts Herr» 
ſcherkunſt, Geiflesgegenwart, Willensflärfe, und 
daraus entfpringende Gewalt. Denn umfſftrickt 
von feiner Klugheit und eingebannt im die 
Schranken gefehlicher Ordnung, ſahen die Frei» 
berren zu Baiern mit. Unruhe und Erſtaunen 





184) Mehrere Jahre lang ward darüber hin und her 
gefihrieben, gefprochen und gethaidigf. — 

145) Sie bradten wirklich -über dergleichen Dinge 
Klagen vor den Herzog Albrecht im Jahr 1506. 
Landt. Handl. 15, 401. 
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ihre gewohnte Wichtigkeit und Größe verſchwun—⸗ 
den, ohne Gewaltthat erfahren zu haben. Immer 
inner den Grenzen feines Rechtes, aber deffen im 
ganzen Amfange Fundig und mächtig, ſtand der 
Fürſt unantaftbar. Aus der Stärfe feiner Selbfl- 
beherrfchung erwuchs ihm SHerrfchaft über Alle, 
Meifter fremder Schwächen, bewachte er in helles 
Befonnenbeit die eigenen, daß ihn weder Schmeir _ 
chelei noch Schreden, weder Lift noch Troß ver 


wirrten. 


In denſelben Tagen hatte ihm die Landſchaft 
bewilligt, eine Steuer zu heben 146). Weil er 
vermittelt derfelben ein fländiges Heer werben - 
und folden wollte 147), damit Bürger und 
Bauern bei Weib und Kind bleiben könnten, 
legte er die Eteuer auf Geiſtliches und Welt- 
liches. Niemand ward ausgenommen, als einge 
weilen fremde Beiftlichfeit, und wer in Sofmar 
chen wirklich auf des Gerichtsherrn Gut faß, 
nicht aber, - wer im Umfange der Hofmarch nur 
fremder Grundherren Feld baute, 


146) Im Sommer des Sahres 1188. 


147) Solche Söldneranlagen machte er nachmals öfter, 
wie im Jahr 1501 um ftehendes Kriegsvolf gegen 
Streifereien der Böhmen zu haben. Landt. Handl. 
41, 536. 
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Dieſe Verfügung fchien dem niederländifchen 
Adel in den Gegenden von Straubing wirkliche 
Verlekung aller Freibriefe: Sogleich in den erſten 
zehn Tagen nach der Steuerer Ausfchreiben kamen 
mehrere der hohen KRitterfchaft zufammen. Bern» 
bardiun von Stauf, Herr zu Ehrenfels, des 
Herzogs Vizthum von Straubing, gefellte fich zu 
ihnen. Durch Anſehen, Zhätigfeit und Einficht 
war er der vorzüglichfie unter ihnen. Es wurden 
die alten Urfunden und Handveſten geprüft, und 
ihr oft dunkler Sinn dem Adel günftig gefunden, 
Vierundzwanzig Nitter, an ihrer Spibe Bern». 
bardin der Vizthum, fandten dem Herzoge 
Schriftliche Bitte, feinen Befehl zu befchrän- 
fen 148), Sie meinten von folcher Befchwerde 
durch der alten Fürsten zu Baiern Gnade gefreiet 
zu fein; und meil fie mit ihren Leuten in Kriegs⸗ 
tagen den Herzogen perfönlichen Beiftand zu leiſten 
batten, erwarteten fie, daß nicht nur die, welche 
ihnen ihre Güter baueten, fondern auch andere 
Vogt⸗ und Lehenleute, in Hofmarchen feßhaft, 
feuerledig fein follten. 
Der Herzog wies diefe Auslegung der Frei- 
briefe als grundlos zurüd, und bemerkte, daf 
unter den vierundzwanzig widerfeklichen Nittern 


145) Gegeben am 25. Weinmonds 1188. 
Baierus Geſchichte IV. 23 
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wohl wenige fein möchten, deren Ahnberren zur 
Zeit der ottonifchen Handveſte fhon im Lande 
gewefen wären. — Es ward darauf des Hin- und 
" MWiederfchreibens und Neifens viel. Die Ritter 
fchaft befchloß, nicht zu wanfen. Man lag und 
las wieder die Urfunden der Vefreiungen, und 
wollte immer mehr und mehr der gebrochenen alten 
Bufagen entdeden. Albrecht, ohnehin mit dem 
Kaifer und feinen Brüdern im Zerwürfniß, fah 
ungern, daß fich die Gemüther erhigten. „Innere 
Ruhe ging über Alles. Er befahl einsweilen die 
Erhebung der Steuer von den Hofmarchleuten zu 
verſchieben, bis nach voller Aufklärung des Ge 
ſchäfts. Auch mo irgend fonft Anſtände um ziwei- 
felhaftes Necht obwalten mochten, trachtete er, 
fe glimpflich zu befeitigen. | 

Diefe Mäßigung des Herzogs fchien den Nit- 
teen ein Selbftgeſtändniß feiner Schuld oder 
Furcht; der Augenblick fchien ihnen zu günſtig, 
um bloß bei dem Begonnenen fill zu fichen, Man 
machte Geräufch; warb Freunde, „Laßt uns nicht 
feiern!“ hieß es, „fondern framen, dieweil ung 
der Markt vor der Thür flieht!“ Man knüpfte 
Unterhbandlungen und DVerbigdungen mit dem 
Bifchof von Regensburg an, mit Pfalggenf Dtto 
zu Neumarkt in der obern Pfalz, mit Allen, die. 
nicht des Herzogs Freunde waren. Bernhardin 
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von Stauf, freier wirffam zu fein, legte feine 
Bisthumftelle nieder. 149). 

Alle diefe Bewegungen verfündigten fich als 
Vorboten eines gewaltfamen Verſuchs, dem Her⸗ 
zoge abzutrotzen, was er willig einzugehen Feine 
Neigung zeigte. Er ward ernſter. Diefer Ernft 
erfchredte die, welche ſchon frohlodt hatten. 
Keiner von Allen, die aegen ihn waren, konnte 
fich der Furcht bei Erinnerung an die Webermacht 
feines Geiftes erwehren. Dan beobachtete ieden 
feiner Schritte; deutete jeden feiner Winfe, 
Feige Bosheit erfand beängfligende Gerüchte, 
Man raunte einander zu, Albrecht werde einigen 
die Köpfe abfchlagen laſſen. So verſchwand alle 
Hoffnung gütlicher Ausgleichung. 

Am vierzehnten Tag Heumonds des FJahres 1489 
verſammelten ſich die Unzufriedenen, ſechsund⸗ 
vierzig an der Zahl, in Cham. Sie ſchworen 
zum Schirm ihrer Freiheiten wider ungerechte 
Gewalt einen offenen Bund, und gaben ihm den 
Namen der Geſellſchaft des Löwen 150), 


. 149) Den 3; Hornung 1489. 

j 150) Der um feines Vaterlandes Gefchichfe hochven« 
dienfe Krenner hat zuerft und vollſtändig (Landf. 
Haudl. Band 10 und 11) die Gefchichfe des baieri« 
fhen Löwenbundes, mit Berfäumung Feiner erheb⸗ 
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Denn das Zeichen des Bundes mat ein filberner 
Löwe, den die Ritter ganz, bie Edelfnechte nur 
an Klauen und Scmweif- Ende, vergoldet, auf 
Hut und Kappe, oder als Halskette von glied- 
mweife aneinander gehängten Löwen trug. Vorn 
an der Kette hing eine in Silber gedruckte Lilie. 
Dem Bunde ward ein Hauptmann vorgefeßt, 
Sebaſtian Bflug, Herr zum Nabenflein zu 
Schwarzgenburg, der mit Beizug einiger Näthe 
die Gefchäfte leiten, und fo man Geldes bedürftig 
wäre, die Mitglieder dafür anlegen könnte. Im 
Spann unter Genoffen, nur wegen Erb, Eigen 
und Lehen nicht, gelobte die Gefellfchaft ihr Ver 
mitteln ; in gerechten Dingen wider fremden Ueber⸗ 
muth Veiflund, ausgenommen wider den Bapfı- 
nicht, und nicht wider römifchen Kaifer oder 
König und derem Nachfommen am Reich 151). 
So war der Vertrag des Bundes. Noch am 
Stiftungstage trat ihm auch Pfalzgraf Otto 
von Neumarkt bei, aus alter Gehäſſigkeit gegen 
Albrecht von Baiern. 





lichen Urkunde, andeinanber geſetzt. Geine große 
Arbeit war die Grundlage meiner Darftellung, 

151) Noch enthält der Bundesbrief (Lande. Handl. 
40,173) einige andere Anordnungen über Hal 
fung von Seelmeffen und Sahrtagen für verſtor⸗ 
bene Mitglieder und Dergl. 
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Es Tief in damaligen Zeiten nicht wider Geſetz 
noch Gewohnheit, wenn freie Fürften, Herren 
und Städte, eigener Sicherheit willen, ide 
genofienfchaften bildeten. Solcher waren fchon 
mehrere im Reich. Albrecht aber erfannte in den 
meiſten Gliedern der Lomwengefellfchaft nicht reichs⸗ 
freie Herren, fondern abtrünnige Unterthanen, 
welche zum Theil feines Haufes Diener und Amt⸗ 
leute gewefen, die in ihrem Streben nicht Siche- 
zung eigenen Rechtes, fondern Schwächung feiner 
fürftlihen Macht beabfichtigten. Sie warben um 
Gunft und Beifland beim Könige von Böheim, 
bei der fränfifchen Nitterfchaft, bei dem Bunde 
in Schwaben und dem des Einhorns am Ahein, 
fo wie bei Herzog. Georg in Landshut, und deiien 
Edeln. Der Herzog warf ihnen überall Hinders 
niffe entgegen. Sein flilles Friegerifches Nüften 
drohte ſchwer. Dennoch mehrte fich ihre Anzahl. 
Man wußte des Kaifers Gefinnung; man fchmei«. 
chelte fih, aus einem gefahrlofen Spiele mit 
großem Gewinn zu gehen. Die herzoglichen Pfle- 
ger von Donaufiauf, Abensberg und Lengfeld 
legten ihre Stellen nieder, und traten zu dem 
Löwenrittern; ſelbſt Chriſteph und Wolf— 
gang, feine eigenen Brüder, ſchworen fich 
ihnen zu 152), 





152) Im Chriſtm. 1489. 
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Die Trennung im Lande wuchs mit den 
Tagen. Kurfürft Philipp in ber Rheinpfalz 
und Herzog Georg zu Landshut kamen, zwifchen 
Albrecht und dem abtrünnigen Theil feiner Nit 
terfchaft Ausföhnung herzuſtellen. Uber weder 
Philipp noch Georg fonnten der Macht der Wahr 
beit widerſtehen, mit welcher Albrecht fein heilt 
ges Fürftenrecht, und der Löwler meuterifches 
Unterfangen einfach darſtellte 193). Cie felbft 
verfprachen ihm mit Waffen beizufiehen, wenn 
die Nitter auswärtige Verbindungen zu offenem 
Widerſtand ſchlöſſen. Diefe Erflärung brachte 
Furcht unter viele der Bundesverwandten. Pfalz 
graf Dita von Neumarkt, ihr Schirmherr, 
war Einer der Erften, welcher, bang’ um Folgen, 
feine Genoffen warnte. Diefe aber, vom vorüber« 
gehenden Schred genefen, fanden in der Wanfel- 
müthigfeit ihres Schubheren den mächtigften Be 
weggrund, follte ihre Sache nicht unterliegen, 
in fremder Kraft beffern Troſt zu fuchen. Sie 
gewannen den König Wladislam von Böheim, 
dem fie fagten, wie fie bei achtzig Sclöffer hätten 
und Leute des tapferfien Volkes. Er. verhieß 


153) Albrechts Briefe, ruhig und würdevoll, find in 
ihrer Ark meifterhafl. Seine Kanzlei ivar ‚von 
geiftvollen Männern beſetzt; an ihrer Spige Damals 
der Kanzler Neuhaufer, 
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Hilfe und Schirm fo Tang’ er lebte, und nach 
feinem Tode noch fünfzehn Sabre; dagegen vers 


fprachen fie ihm Beiſtand in Baiern und allen 


böhmifchen Landen gegen feine Feinde 15%), Nicht 
minder glüdlich ward mit den Hauptleuten und 
Herren des fchwäbifchen Bundes Unterhandlung 
gepflogen. 

Bon nunan traten die Lömenritter kecker gegen 
ihre Fürſten auf. Maximilian, der römiſche 


König, bemühte ſich durch glimpfliches Einre- 


den 155) Kriegen und Aufrühren vorzubeugen. 
Die Löwler aber, ſtolz und muthig, hatten am 
Kaiſer Friedrich einen machtvollen Gönner, der 
gegen Herzog Albrecht und gegen Negensburg 
ibres Arms bald froh zu werden hoffte. Auch 
erklärte der Kaifer in offenen Briefen über 
Regensburg die Acht 15%), beflätigte den Bund 
der Löwler 37) und deſſen Vertrag mit dem 
fchmwäbifchen 158). | 


454) Der Schusbrief Wladislaws ift vom 2. Wein⸗ 


monde 1490. 
155). Auf dem Reichstage zu Nürnberg 1491 im Mai. 
156) Linz, den 1. Weinmonds 1401. Landt. Handf. 
10, 412. 
157) Linz, den 3. Winfermonds besfeiben Sahıes, und 
gleiches Tages auch die alfen Freiheiten der Land: 
»ſchaft zu Baiern. 


158) Letzteres geſchah früher (Nürnberg 6. Heumonds 
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Betroffen von diefem Gang der Ereigniffe, 
befahl Herzog Albrecht feinen getreuen Rittern 
und Städten, auf der Hut zu fein. Schon früher 
hatte er mit dem Kurfürften Bhilipp in der rhei⸗ 
nifchen Pfalz, mit Herzog Georg zu Landshut, 
und mit der Neichsftadt Nürnberg Einung gefchlof- 
fen zu gegenfeitigem Beiſtand- Selbſt Pfalzgraf 
Otto war, theils durch Philipps mächtigen Ein⸗ 
fluß, theilg durch die Entzweiung mit den Löw⸗ 
lern 159), bewogen, fich dem Bündniffe der Für- 
fen feines Haufes anzufchlieffen. Auſſer diefer 
diefer Hilfe und eigenen Landes Kraft, hatte Als 
brecht fremde Edelherren auf mehrere Yahre in 

Sold genommen, daß fie bei erfiem Wink mit 

Keifigen und Fußfnechten zum Dienft erfcheitten 

mußten 150). Er nannte fie feine „Diener vom 

Haus aus." Es waren meiftens reiche böhmifche 
1091) und nicht unmittelbar vom Kaifer, fondern 
durch Maximilian den remifchen König, welcher, 
aller Freundſchaft für Albrecht ungeachtet, fheils 
den ſchwäbiſchen Bund zu feinen fernern Abfichten 
begünftigen , theils Regensburg wieder zum Reid. 
wollte. 

459) Weil fie fih wider feinen Willen und Rath in 
des Königs von Böheim Schiem begeben und dem 
fhwäbifhen Bund verfchrieben haften. Otto's 
“ Schreiben vom 31. Jänner 1491 ‚in den Landt. 
Handl. 10, 340. J 

160) Ein ſolcher, wie z. B. Stenko, Herr von Tenitz, 
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Herren. Denn in derfelben Freiheiten, welche 
fein König ändern fonnte, lag, daß fie fih mit 
ihren Leuten in Sold und Kriegsdienfi begeben 
mochten, zu wen fie wollten. Ganz Baiern erfcholl 
vom Beräufch der Waffen. 

Die Männer des Löwenbundes fürchteten mit 
Recht Albrechts Stärke, Schnelligkeit und Eluge 
Maßnahmen. Viele unter ihnen waren fchon da= 
mals zaghaft geworden, als Bfalzgraf Ott wanfte. 
Diele hatten weder mit Böheim, noch dem Georgen. 
{child in Schwaben, Verbindung gefordert, um 
nicht die Herzoge von Baiern allzufehr zu erbit- 
tern. Manche hatten fogar ihre treue Anhänglich- 
feit am rechtmäßigen Landesherrn ohne Hehl ausge 
gefprochen, und nur friedfames Abthun ihrer Bes 
fchwerden verlangt. Diele Verfchiedenheit der Ges 
finnungen, die entfernte Hilfe aus Böheim, der 
zweifelhafte Zuzug des fchwäbifchen Bundes lähm⸗ 
ten der Löwler Buverficht und Thätigkeit. Als 
Kaifer Friedrich den Bernhardin von Stauf 
zur Vollzicehung der Neichsacht gegen Megensburg 
mahnte 161), vegte fich daher lange niemand. 


. empfing jährlich hundert Gulden rhein. Gehalt; 
im Kriege aber für jedes Roß wöchentlich ein Pf. 
Münchner Pfennige, für einen Pafefner einen Gul« 
den, für einen Schügen einen halben Gulden. 
Landf. Handl. 10, 463. - 

161) Den 21. Winterm, 1419. 
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Nur Herzog Wolfgang, des Zauderns fatt, 
rief mit Ungeflüm zum Angriffs: „Bar mancher 
ift geluftig von der Acht zu genieffen!* 
Borfichtig mahnte zwar der Bundeshauptmann ab: 
es ſei noch zu früh! Die Feurigften ſtimmten je 
doch Wolfgangen bei und begannen Feindfelig- 
feiten 162), Bernhardin von Stauf und 
fein Bruder Hieronimus, jener vom Schloſſe 
Ehrenfels, diefer von Köfering aus, die. Degens 
berger , die Barsberger und Andere, drangen here 
vor, fingen der Regensburger Leute und Gut auf; 
überfielen des Herzogs Dörfer, und hauſeten grau— 
fam. Die raubhungrigen- Anechte, ohne Zucht 
und Menfchlichkeit, entblößten arme Frauen ihrer 
Kleider; peinigten und brannten fie um Geld; 
und hielten die Kindlein derfelben, flatt Schildes, 
‚gegen Speer und Geſchoß der verzweifelnden Bär 
ter vor fich ber. 

Aullſo dag Schwert mußte fchl’chten. Der Her⸗ 


es 


309 in München fand bereit. Seine Boten flos - 


gen umher. Seine Krieger ſtrömten zufammen. 
München allein ſtellte Hundert Fußfnechte auf tie 
gene Koflen. 

Am einundzwanzigflen des Chrifimonds im 
Sahre vierzehnhundert einundneungig, rückte Als 
brecht aus von München; erft nach) Negensburg, 


162) In der Nacht vom 12. zum 13, Chriſtmonds. 
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von da plötzlich 163) in tiefer Stille, mit Stur⸗ 
meseil hinaus vor die Burg von Köfering. 
‚ Der Donner feines Gefchüßes ſchlug die Mauern. 
Hieronimus flritt von innen herab mit Bere 
gweiflung. Sie ſtürzten, wurden erſtiegen; Hiero— 
nimus mit achtzig Landefnechten gefangen 164). 
Köfering ward zerftört bis auf den Grund; dann 
wenige Tage darauf, auch Triftfing, eine ans 


dere Vefle des Staufers. Jedes Dorf der Löwler, 


wo hindurch der Zug Fan, mußte der Nache 
geopfert fein. Vor Flügelsberg, der Pars— 
berger Hohen Veſte, erfchien das Heer, Von den 
Binnen des Schloſſes wehte noch ſtolz die Fahne 
des Löwen. Albrecht befahl Sturm. Am ſechs⸗ 
ten Tage des .nenen Jahres, mit Einbruch der Nacht, _ 
drangen feine Tapfern in die Burg. Die Pars—⸗ 
berger, Hans und Georg, und wer von ihren 
Leuten blichb, wanderten in die Gefangenfchaft. 
Gleich folgenden Morgens mard DVeratshaus 
fen, ein Marftfleden der Staufer, beimgefucht, 
und der” Wuth des Kriegsvolfes yreisgegeben, 
Der Löwler erfie Gräuel find-dafelbit mit größern 





453) In vigilia sacratissima Natalis Domini, dum in 
monasteria, nostro sub collatione leclioni vacaba- 
mus, ab urbe Ratisbona cum maxima bellatorum 
copja etc. exiyit. Oefele 4, 565. J 

464) Den 26. Chriſtmonds 1491. 
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vergolten, die Einwohner geplündert, reife miß- 
handelt, ehrbarer Männer Frauen gefchänder mor- 
den. Ohnweit dem Marfte, nahe am Laberfirom, 
lag auf der Anhöhe Bernhbardins vor Stauf 
fetter Siß, Ehrenfelgs Er ward berannt, ums» 
fchlofien, und nach achttägigem Widerfiande ge 
nommen 155). Bernhardin war abwefend, zum’ 
fhwäbifhen Bund; bleih und zitternd marf 
fih fein Weib zu des Herzogs Füßen. Er lich 
die Unglüdliche mit ihren Kleidern und Kleinodien 
von fich hinweggehen; die ganze Befabung Eriegs- 
gefangen machen. Dann zog er zurüd nach 
München. | 

So hatte er im einem Winterfeldguge von 
dreißig Tagen die Schuldiggen der Empörten 
furchtbar gesüchtigt, und des gefammten Löwen- 
bundes Muth und Stärke gebrochen. So fchnell 
und gewaltig hatt’ er es vollbracht, daß feinen 
Feinden weder zu Gegenwehr noch Verſöhnung 
Zeit geblieben war. Einige, durch Echreden 
überwältigt, fuchten heimlich des. Herzogs Gnade; 
Andere, rachefchnaubend, ſchickten Eiltoren zum 
Kaifer gen Linz: es babe Albrecht die Löwler ‚mit 
Krieg überzogen, weil fie, in treuem Gehorfam, 
des Kaiſers Acht gegen Negensburg vollzogen. 


165) Am 22. Sänner 1492. 
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Friedrich, der unverföhnliche Greis, feiner 
beleidigten Würde, mie feinem Hafle des Eidams 
Genüge zu thun, erklärte ihn verfallen in des. hei- 
ligen Reiches Acht 166). Und der Erfie, welcher 
fie wider Albrecht zu pollziehen brannte, war def« 
fen eigener Bruder Wolfgang. Er fiel mit fei- 
nen Rittern und Knechten vom Schloffe Lichten- 
berg aus im die Dorffchaftene des Iandsbergifchen 
Gerichts; Tieß fie plündern, die Klöſter miß- 
handeln, die Kirchen erbrechen, die Kofibarfeiten 
binwegfchleppen. Sein unrühmliches Glück war 
von kurzer Dauer. Albrecht fannte feines Bru- 
ders Unzuverläffigfeit und batte Vorſorge gethan. 
Plötzlich ſtand das ganze Land am Lech in Waf- 
fen. Hegneberg und Greifenberg, Wolfe 
gangs Schlöſſer, wurden binnen drei Tagen er- 
Bürmt; er felbft in feiner letzten Burg bedroht. 
Angſtvoll rief er der Löwler Hilfe. Die Lömler 
riefen Böheim und den ſchwäbiſchen Georgenfchild. ; 

König Wladislaw zu Prag hatte inzwiſchen 
unternommen, den weitausfehenden Streit in 
freundlicher Weife auszutragen. Auch. Albrechts 
Freund, Marimilian, war eilfertig vom Etfch- 


lande nach Augsburg gereifet, durch Friedensworte 


größerm Unglück zu wehren. Die Unterhandluns 





166) Linz, den 23. Jänner 1492, 
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gen, wenn gleich fruchtlos, brachten wenigfiens 
| kurze Waffenruhe. 


Regensburg wieder von Baiern ge - 
trennt. Der Löwenbund ARTEEHT LEN 
Chriſtophs Tod. n 

Im J 1492 — 1493. 

Diefe Friftwurdevon AlbrechtsFeinden, wienon 
ihm ſelbſt weit emfiger benutzt, den Krieg mit Nach⸗ 
drud zu eröffnen, als zu beenden.’ Das gefammte 
obere Deutfchland bewegte fich in Waffnungen. Des 
fchwäbifchen Bundes und des Keichsheeres Ban 
ner zogen nach Augsburg, die Acht gegen Baiern 
und Negensburg zu vollſtrecken. Weber alle führte 
Markgraf Friedrich von Brandenburg, des 
Achilles Sohn, vom Kaiſer den Dberbefehl. 
| Herzog Albrecht, unverzagt, muflerte und 

übte feine Heerſchaaren; deckte feine Städte und 

Schlöſſer; fchrieb Fürſten und Städten des Rei⸗ 

ches feine Rechtfertigung und Bitte, nicht wider 

ihn und das Haus Baiern zu kriegen, und untere 
handelte mit den PBfalsgrafen am Nhein, mit Her⸗ 

509 Georg von Landshut , mit andern weltlichen 

und geiſtlichen Herren um hilfreichen Zuzug. Nur 

wenige beſaßen Muth, mit ihm wider Kaiſer und 

Reich zu ſtehen. 

Am ſtärkſten baute Albrecht auf Herzogs Georgs 
Treue. Nicht nur beſtanden mit ihm und dem rhei⸗ 
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nifchen Pfalggrafen enge Bündniffe, das löbliche 
Haus von Baiern in Herfommen, Ehren und 
Würden emporzuhalten 367), fondern die kaiſer⸗ 
lichen Waffen waren auch unmittelbar wider die- 
fen gerichtet, wegen verweigerter Nüdgabe von 
Burgau. Georg hatte fih lange mit eitler Hoffe 
nung auf des Kaifers Dankbarkeit -gefchmeichelt. 
Er hatte demfelben im Kriege gegen Ungarn auf 
eigene Koften beträchtliches Bolt zugeführt und 
zur Eroberung Stuhlweiffenburgs und Dfens ge 
bolfen 268), Der greife Friedrich beharrte nicht 
minder auf Burgau. 

Nun Waffen entfcheiden folten, trug Georg 
Bedenken, für den Beſitz der Marfgraffchaft in 
Schwaben fein Niederbaiern allem Verheerungen 
Preis zu geben. Er ließ fih König Marimilians 
Vermittlung gefallen, Burgau an Defterreich ab» 
zutreten, fobald ihm dafür die entrichtete Pfand« 
fumme erflattet fein würde. 

Georgs Nachgiebigkeit überrafchte Albrechten, 
aber entriß ihm nicht den Muth. Faſt einzig nur 
auf eigene Kraft geflübt, that er, was Ehre gebot. 
Er rückte an der Spike der Baiern zum Lech, 


167) Das Bündnig war faon im J. 41487 gefchloffen 
und 1490 wieder zu Amberg erneuert ivorden, 
Gefch. d. Hausverfrags von Pavia. Urk. 37 u. 38, 
68) Im 5. 1490. Arnpekh 5, 66. 
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Alsbald. Tieß auch Marfgraf Friedrich das Neiche- 
panier wehen und zum Aufbruch blafen. In lan⸗ 
gen Schaaren entfaltete fich die Macht des Weir 
ches und des fchmwäbifchen Bundes, Es wurden 
zweitaufend einhundert und fünfzig Reiſige, acht⸗ 
zehntanfend Fußfnechte, und ſechszehnhundert freie 
Neiter und Knechte gezählt 169). Sie zogen das 
Lechfeld hinauf, big Stadel, wo die Herzoge 
Chriſtoph und Wolfgang mit zmeihundert 
Pferden und einigen Hundert Mann Fußvolkes zu 
ihnen fließen. Dord ward eine Brücke geichlagen; 


das Heer über den Lech geführt und bei Kaufring 


gelagert. 

Sn diefem Augenblid trat noch einmal König 
Marimilian in Albrechts Lager, und redete 
ihm zu, lieber des Kaifers Begehren zu erfüllen, 
als großes Blutvergieffen zu fliften. Der Herzog 
blich lange unbeweglich. Doch mas weder Maximi⸗ 
lians bevedter Mund, noch der Anblick feindlicher 
Uebermacht bewirkte, vermochte die Erinnerung 
an Kunigundens Trauer und Sehnfucht, mit dem 
Vater verföhnt zu fein, ſo mie an feines Landes 
Erfchöpfung und Hungersgefaht. Denn in des 
vorigen Jahres Trockenheit war alles Getreide im 
Keimen und Schoffen verdorrt und der nachgefolgte 


169) Auſſerdem vierzehuhundert Wagen und fiebenund 
fünfzig Seldftüfe. 5 ugger 2, 1057. 


— 
u; 
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Winter fo flrenge gemefen, daß viele Mühlen 
feiern mußten, Neifende auf den Straßen erfroren 
und Wölfe zu den Wohnungen der Menſchen ge⸗ 
kommen waren 170), Albrecht reichte Maximi—⸗ 
lianen zum Frieden die Hand 171), Er gab 
Negensburg zurück, mit Vorbehalt der von Baiern 
daſelbſt Früher beſeſſenen Rechte; gelobte die Herr. 
fchaft Abensberg als Lehen des heiligen Neiches 
frei zu laffen, fobald ihm an Kunigundens Heiraths— 
gut zweinnddreißigtaufend ungarische Gulden ente 
richtet fein würden; und that auf alle Verfchrei« 
bungen und Vermächtniſſe Verzicht, die er vom 
Erzherzog Sigmund auf des Haufes Oeſterreich 
Schlöfer, Städte, Land und Leute e pfangen. — 
. Die. fchlachtfertigen Heerfchanren zogen fröhlich 
von einander, Negensburg fchwor von neuem dem 
Kaifer und Reich. Da wurde-von den Freunden 


170) Die Theurung hatte ſchon feif dem J. 1489. be 
gonnen, wie Die fasti consul. Landshut. melden; 
am gröpfen war die Noth im Jahr 1491 geivefen,, 
Defele 2, 519. Desgleihen Arnpefh: Scafla 
Sigilinis 5 flor. Landshutensis mensura vende- 
batur. Georg öffnete feine Kornſpeicher und vere 
Faufte feinen Unferthanen das Getreide in mäßigen 
Preifen. - 
171) Der fertigte demzufolge feinen Spruch vom 25. Mai 
4492 zu Augsburg aus. Landt. Handl. 10, 585. 
Barernd Geſchichte. IV. 2A. - 
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ber Freiheit der alte Rath verfioßen, welcher dem 
Herzoge gedient, und mancher, der ihm angehan⸗ 
gen, mußte im Gefängniffe büßen, oder in das 
- Elend flüchten. 

Sp ward Kaifer Friedrichs langer Groß 
getilgt. Zum erfienmal begrüßte er feinen Eidam 
herzlich, als derfelbe, nach Unterzeichnung jener 
Verträge, mit Runigunden und feinen drei jungen 
Zöchtern zu ihm nach Ling Fam. Der Anblid 
rührte den hohen Greis. Er fihloß mit tiefer 
Bewegung die immer theuer gebliebene Tochter 
und die zarten Enfelinnen an fein Herz. Ein 
fehöneres Siegesfeſt hatte König Marimilian nie 
genoſen. 

Auch zwifchen Albrecht und feinen Brüdern 
ward Frieden. Was ihnen in den blutigen Hän— 
deln entwehrt worden, erhielten fie Einer vom 
Andern, foviel vorhanden war, zurück. Nur die 
Söwler blieben unzufrtsden. Sie wollten ibrer 

Freiheiten eine flarfe Gewäbrfchaft gegen den 
“ Randesfürften haben. In diefem Geifte Hatte die 
erfornen Rechtfprecher zu Glattau in Böheim 172) 
entſchieden: wenn die Löwler fich Anders bielten, 
als getreue Unterthanen ihrem Heren zu thun 
fchuldig wären, oder der Herzog ihre wohlher⸗ 





472) Den 7. Brachm. 1479 


. 
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gebrachten Rechte verwundete, follten der König 
von Ungarn und Böheim und Kurfürft Philipp 
von der Bfalz fchlichten und richten. „Mit nich» 
ten!“ erwiederte der Herzog: „Wenn von ihnen 
Trotz, Abfall und Ungehorſam gefchähe, ſollten 
Wir ung dadurch allweg die Hände befchloffen 
baben, daß Wir zur Handhabung Unferer für 
lia,en DObrigfeit und zur Strafe ihres Ungehor- 
fams nicht handeln möchten?“ — Biel ward nun 
fruchtlos darum auf Tagen zu Nördlingen und 
Ulm geredet. 

Die Nitter des Bundes, unter fich felber 
felten offen, eintg und feit, nicht mehr vom Kai⸗ 
fer, noch von den Brüdern Albrechts unteritüßt, 
verlieffen fich endlich felber, traten einzeln mit 
dem Herzog in Unterhandlung 173), und unter» 
warfen fich dem Landesfürften, welcher Dagegen 
gemeine Freiheiten der Nitterfchaft unverlcht zur 
bewahren gelobte, und eines Keglichen Befchwerde 

> befonders austeug. Alle nahm er wieder in feine 
Gnade; Viele fogar in fein engeves Vertrauen. 
‚auf. Dumit löſeten fich die Bande eines Bundes, 
der mit vereiteltem. Sned auf immer fein Dafein: 
verlor. 


473) Vor einem Ausſchuß ber Landſchaft in Münden. 
vom 15. Augufts bis 2. Weinmonds 1493, Landt. 
- gaudl. 11,-434 ff. 
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Dies war der Ausgang eines Streites, der 
ganz Baiern mit Verwüſtung, ganz Deutfchland 
mit Kriegen zu füllen drohte. Mußte gleich Ale 
brecht, welchen von aufien des Kaifers und Rei— 
ches gefammte Macht, von innen Aufruhr der 
Nitter, Feindfchaft eigener Brüder und Wankel⸗ 
muth der Verbündeten dem Untergange zu weihen 
ſchienen, von ſeinen erſten Entſchlüſſen abſtehen: 
geſchah es doch mit der Würde des Mannes, dem 
Klugheit und Muth, auch ungekrönt vom Glück, 
Hochachtung erwecken. Er opferte dem Frieden 
Baierns, den Thränen Kunigundens, den Bitten 
Maximilians nur, was er vorher nicht beſeſſen; 
behauptete aber ſeine fürſtliche Hoheit gegen die 
Anmaßungen eines vermeſſenen Adels und das 
Recht der Alleinherrſchaft gegen wortbrüchige 
Brüder. 

Herzog Chriſtop h, welcher zuerſt wieder mit 
ibm Freund war, verließ bald darauf fein Vater⸗ 
land, und verband fich mit einer Gefellfchaft von 
mehrern deutfhen Fürften, Grafen und Herren 
zur Wallfahrt in das gelobte Land. Und als er 
zu Venedig anfam, und das weite Meer erblidte, 
gedacht’ er der Heimath und wie viel Noth er 
feinem Bruder Albrecht gefliftet. Da ergriff ihn 
ein frommes Bereuen; und am Auffahrtstage Des 
Herrn fchrieb er, für den Fal feines Todes, die 
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Worte des letzten Willens nieder 174). Er ver 
gabte fein ganzes Erbe Aldrechten und deſſen 
männlichen Nachfommen, als Wiedervergeltung 
und Ergöbung für des Bruders Liebe, Treue und 
Freundfchaft. Dann fchifft! er zufricdenen Ger 
müthes über dag Meer gen Aften, fah das heilige 
Grab ?75), aber fein deutfches Vaterland nicht 7 
wieder. Auf der Heimfehr erfranft, Tandere er zu 
Rhodis, wo die tapfern St. Hohannisritter auf 
dem Eleinen Eilande, feit ihrer Vertreibung von 
Serufalem , beifammen wohnten. Ihr Broßmeifter, 
ein edler Deutfcher aus dem Haufe Werdenberg, 
pflegte fein mit Sorgfalt und Liebe. Sterbend 
zog Chriſtoph fein Eöitliches Armband ab, ſandt' 
es feiner Schwägerin Kunigunde zum Andenken 
und gab den Geiſt auf. Mit Pracht befiatteten 
. bie Johanniter feinen Leichnam in dee St. Antons⸗ 
firche ihrer Stadt zur Nuhe 76), ‘ 


174) Gegeben Venedig, am 16. Mai 1493. Abgedruckt 
in den Landf. Handl. 9, 286. Es ift daher wohl 
irrig, wenn Veit Arnpefh in f. Chron. Baj. 
(Pe Thesaur. tom. 3. pars 3 S. 470) melder, 

. Ehriftoph habe fein’ Vermächtniß ſchon zu München 
gemacht, und beim Stadtratd von Schongau hins 
terlegt. 

175) Ant 27. Heumonds 1493. 

176) Er ſtarb den 15. Auguſt 4493. Adlzreiter 
pP, 2. L. 9. S. 207, 
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10. 


Albrechts Verbeſſerung der Landes—⸗ 
pflege. Tonkunſt. Arzneikunde. For— 
fen, Bergwerke u. ſ. m. 


Dieſer Tod und der faſt gleichzeitige des Kaiſers 
Friedrich II. UT); dann daß Marimil ian, Kuni⸗ 
gundens Bruder, Albrechts geprüfter Freund 178), 
die Krone des heiligen Reiches auf ſein Haupt 
nahm, ſchienen für Baierns Ruhe eben ſo viele 
Zuſagen des Schickſals zu ſein. 

Mit geſteigerter Hoheit war Albrecht aus 
dem Kampfe getreten, den die Verſchwörung der 
Fremden und Einheimiſchen gegen ihn erhoben. 
gmmerdar gleichen Gemüthes im ungleichen Glück, 
hatte er ſie mehr durch Stärke des Geiſtes, als 
der Waffen bezwungen. Unwillkührliche Ehrfurcht, 
der natürliche Widerglanz großer Tugend, umgab 
ibn. Ihm gehorchten fortan in Unterthänigkeit 
der Graf, in weltlichen Dingen der gefürſtete 


177) Den 19. Auguft 1493. 

178) Den Marimilian gern öffenflich ehrfe. Er machte 
ihn auch, als zur Erhaltung des ewigen Landfrie- 
dens in Deutfchland das fogenannte „Reichsregi: 
ment“ errichtet wurde, zu des Reiches oberftem 
Hauptmann bei denfelben. i 
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Abt 179), Sein Aeuſſeres, wenn gleich einfach, 
war Abbild der innern Kraft: eine hohe, flarfe 
Zeibesgeftalt, breitgefchultert, voller Würde; ernite 
Ruhe im hagern Antlitz; ein durchdringender Blick 
der großen Augen. Das rundgefchorne Haupthanr, 
aufdie Achfeln niederhängend, bededte ein ſchmuck⸗ 
loſes Sammetbaret; eine goldene, Tchwere Hals⸗ 
fette hing über dem mit Pelz verbrämten Fürflen- 
rock. Er war, ungeachtet eines fchadhaften Fußes, 
ein fchöner Büngling gemwefen 180). Bracht liebt - 
er nur, in fo fern fie dem Haupte feines Stantes 
geziemt; font Einfalt in Allem. Den Wiſſen⸗ 
fchaften und Künften, die er in Stalien lieb⸗ 
gewonnen, blieb er zugethban als Mann. Gie 
erbeiterten und veredelten fein Leben; vor allen 
die Tonfunft. Er felbit übte diefe in einfamen 
Stunden. Sie hatte fih aus der erfien Unvoll⸗ 
kommenheit aufgefchwungen. Ihr Umfang war 
nicht mehr, mie vor Alters, von vier Tonarten 
begrenzt, oder der Gefang mit vierundzwanzig 
Buchſtaben über den Wörtern bezeichnet 131), 


179) Dergleichen ehrerbiefige Erflärungen von dem - 
Grafen Ortenberg, von. den erflen Aebten in 
den Mon. boic. 9, 321. 1, 287 u. a. a. D. zu 

u lefen, 

480) Nach Angaben zeitgenöſſiſcher Jahrbücher, 

181) Chron. Gottwicense 1, 52. Eine Handſchrift von 
Enchiriadis Fortunatiani liber de musica aus 
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Zautenfchläger, Harfner, Fidler oder Geiger 182), 
Telcharner oder Hornbläfer, Kunitpfeifer und 
andere Spielleute wohnten häufig in größern und 
fleinern Städten, dienten an Höfen der Großen 
oder zogen mit Sängern und Sängerinnen, be 
gleitet von Schalfsnarren, zu Luſtbarkeiten und 
Sahrmärtten 183), 

Albrecht befaß in feinem Hofgefinde nicht nur 
Srommeter, Poſauner, Baufenfchläger 18%), wie 
fie zum geräufchvollen Glanz jedes fürjtlichen 
Haufes gehörten, fondern aus Nähe und Ferne 
angefehene Meifter der Kunſt. Auch Ritter Fans 





dem zwölften Jahrhunderte, fonft-in der St. 
Emmeranifhen Bücherfammlung, jebf vielleicht in 

. Münden, könnte wahrfcheinlich noch weſentliche 
Beifräge zur Seſgiche der Tonkung im Mittel⸗ 
alter geben. 

182) Die Fidler (vigellatores) waren immer Sänger 
zugleich; des deutſchen Mittelalters Barden. So 
in dem Nibelungenliede; auch im vierzehnten 
Jahrhunderte. Weſtenrieders Beitr. 9, 237 ff. 

183) Sie wurden, wegen ihrer Menge und der öffent— 
lichen Sicherheit gefährlichen Lebensart, in ſpätern 
Zeiten endlich mit anderm loſen Geſindel aus dem 
Lande verbannt. | 

184) Ihre Beſold, ngen und andere Ausgaben für fie 

- finden wir in Weftenrieders Beitr. 5, 213, 
6, 209 u. a. a. D. bemerkt. * 


⸗ 


* 


— 
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rad Baulmann von Nürnberg war unter den⸗ 
felhen 185), welchen Stalien vergebens mit Wür— 
den und Gefchenfen zu fchmeicheln und zu feſſeln 
gefucht hatte 186). Diefer blindgeborne Meifter, 
der im Bau der Orgeln, Lauten, Bithern, Geile 
gen, Pfeifen und Hötner Faum Einen, in ihrem 
Spiele Keinen feines Gleichen hatte, ward mit 
Fug als Wunder feiner Zeit 187) verehrt. 

Dreſn reinſten Genuß gewährte jedoch dem 
fürfilichen Gemüthe Abrechts die Glückſeligkeit 
feines Landes. Ihr war der beffere Theil feiner 
Stunden heilig. Er fäubertenach geſtilltem Krieger 
- getümmmel feine Gebiete 183) von eingefchlichenen 


* 


185) Der Herzog gab ihm achtzig rheiniſche Gulden 
jährlich Gehalt. 

186) Er empfing in Italien die Ritterwürde ( Chron. 
salisb. in Canisii lect. antigg. Tom. 3. p. 2 
©. 493). Der Herzog von Mantua befchenkte ihn’ 
mit einem goldverbrämten Rod, eine goldenen 
Halskette und einem Ritterſchwerd mit vergoldefem 
Gürtel; der Fürft von Ferrara ihn mif einem gold» 
durchwirkten Mantel. Defele 1, 539 aus alten 
Handfriften. | 

187) Er ftarb 1473 und wurde in der- Stifföficche von 
München begraben. 

188) Schon im 5%. 1488 haffe er ih diefer Hinſicht zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen getroffen (Weſtenrieders 
Beitr. 8, 285) und mit Herzog Georg Jagen 
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Zigeunerbanden, Gaunern und Bettlern; oder 
von Neifigen, armen Schlahtfhüßen und andern 
berenlofen Knechten, die nach jedem Kriege im 
wüſten Leben umberfuhren, bis fie wieder einer 
Trommel nachziehen konnten. Gefchah durch ſolche 
ein Brand, hörte man auf des Herzogs Geheiß 
Sturmglock' und Landgefchrei weit umher. Die 
Einen eilten zum Löfchen, die Andern den Mord» 
brennern nach, oder zur Bewachung von Brüden 
und Furthen der Flüffe. Nachts wurden nicht-nur 
_die Thore der Städte, fondern auh Märkt' und 
Dörfer mit. Pforten und ſtarken Schranfhäumen 
gefchloffen. 

Immer bereitwillig die Befchwerden der Unter 
thanen zu mildern, ihre Ergötzungen zu mehren, 
war der Fürſt gegen Ausfchweifungen in Pracht 
und Neppigfeit ſtrenge. Ohne äuffere Zucht Feine 
innere; ohne Haß der Weichlichfeit keine Mannes 
fraft. Daneben, was Handel, Gewerb und Wohl- 
fand blühend machte, war ihm am. meiften am 
Herzen. Im Anbau des Bodens, in wirtbfchaft- 
licher Drdnung mußten. die Hausgüter des Her- 
5098 der andern Muſter ſein; Forfimeifier und 


— 


und Streifzüge gegen die Landſtreicher auf ben 
gleichen Tag veranſtaltet. Landt. gandl. : 8, 517. 
12, 185. 
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Förſter 189), für Wildes und Waldes Schuß, 
forgfältiger Aufficht pflegen 19%). Der Wälder 
Anfaat und Pflanzung war der Natur, fparfamer 
Haushalt aber des Menfchen Sache : dies die ganze, 
Forſtkunſt der Alten. Da den meiſten Gerichte- 
leuten die Bedürfniffe zum Bauen oder Brennen 
aus den Gehölgen der Gutsherren oder Landes— 
fürften beftritten wurden, hatten Fene eine Nub« 
niefung ohne Eigenthumsrecht 791) - und jede 
Beſchränkung der Holzverfchwendung wurde öffent- 
licher Gewinn. 


Am wohlthätigften ward derfelbe den Berg. 
werfen, deren Anzahl und Ertrag den Fürften 
immer bedeutender wurde. Auf dem Meisberg 
bei Amberg ſah man alltäglich bei taufend Knap⸗ 
pen gefchäftig, und faum minder in den vielen 





189) Förfter haffe man freilich fchon im dreizehnten und 
vierzehnten Sahrhunderf (Mon. boic. 1, 293), 
aber die erfie Urfunde, worin eines Forftmeifterd 
über ein ganzes Landgericht gedacht wird, fand 
ih erft beim Jahre 1432. Defele 2, 217. Der 

Forſtmeiſter hatte zugleich in feinem Amte die Frevel 
zu ſtrafen. 

490) Im J. 1491 verbot Albrecht das übermäßige Holzen 
und das Weiden der Ziegen in Wäldern, 

193) Landt. Haudl 9,19. 
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Eifenhämmern der Gegend 1%). Die Gewerk—⸗ 
fchaften und Hütten von Nattenberg, Kib- 
bühl und Kufſtein entrichteten von ihrer Aus» 
beute an Silber, Blei und Kupfer reichliche 
Zehnten 193); eben fo die, welche am Bilgrims- 
berg zwifchen-Grbendorf und Haufen im Lands» 
berger Gericht, oder im Erlah am Weiſſen⸗ 
fiein des obern Ammergaues auf Silbererze 194), 
und anderswo, bauten. Freilich fo reich Tohnten 
feine Gruben weit und breit, als die des Thales 
Gaftein, welches aber nun längſt nicht mehr der 
Herzoge von Baiern Eigenthbum war 195). Dort 
hatten die Goldadern am Narhhausberg in der 
Erzwiefe dem finnreichen Bergmann Chriſtoph 





192) Schon feif dem J. 1350 in Thätigkeit. Wilk 
maifters churpfälz. Ehron. 205 und 601. _ 

193) Im 5%. 1488 erfheilte ihnen Herzog Georg , neue 
Bergiverksfreiheiten. Landt. Handl. 12, 256. 
19:) Entdedt wurden fie im J. 1433 (advers .boic. 

Defele 2, 319). Am Weiffenftein bauten Meifter 
Valentin ber Bergmeifter und feine Gefellen,, gegen 
Abgabe vom zehnten Kübel Erz an die Herrfchaft zu 
München. (Spec. diplom. bojoar.) Defele 2, 217, 
195) Seit dem Jahre 1297, da Herzog Otto und Ste 
phan die ganze Grafſchaft Gaftein an den Saly 
burger Erzbifchof Konrad von Breifenftein um ſechs⸗ 
hundert Mark Silbers Salzburger Gewichfes und 
fechöhundere Kegensb. Pfenn. verkauft haffen, 


— 
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Weitmoſer zu folchem Gut geholfen, daß Gras, 
fen und Ritter um feine Töchter 19%), Fürften 
um feine Freundfchaft warben. Er, vorher fo 
arm, daß er, ein Ofterlamm zu effen, den Braut 
fchleier feiner Frau verfaufte, hinterließ feinen 
"drei Söhnen über eine Million. Noch erzählt 
man fih im Thale, wie die übermüthigen Berg» 
fnappen damals mit fi Ibernen Platten zum Biele 
gefchoffen 177). 

Der reiche Herzog Georg —— ſcheuete 
keinen Aufwand für die edeln Salzbrunnen von 
Reichenhall. Er kaufte alle Sudwerke an ſich 173), 
und verfchrieb ſelbſt aus Stalien Wafferbaumetiter, 
das fortwährende Eindringen füßer Gewäſſer zu 

den gefalzenen abzuwehren 129). 





196) Ein Graf von Preifing heirafhefe feine jüngfte 
Tochfer , andere Ritter und Edle nahmen die un» 
bern ; jede empfing 80,000 fl. aus feinem Erbe. 

197) Vierthalers Reife durch Salzburg 248. Auch 
die Brüder von Roſenberg, die Kapbef und an» 
dere befaßen in Gaftein anfehnliche Gewerbe. 

- 498) Im Jahr 1493 bis auf zwei, die er 1501 an fih 

309. Flurl. 

199) Das vermochte erft im 53. 1507 ber Münchner 

Steinmeg und Werfmeifter Erasmus Graffer durch 

den fechsundvierzig Fuß fiefen, aus Marmorftüden 

gehauenen Schacht und Verbeſſerung der Schöpf- 
werke, 
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Seit Raifer Ludwigs des Baiern ruhmmürr 
digen Tagen war deffen Rechtbuch die Grundlage 
fernerer Gefeße und die Nichtſchnur der Gerichte 
gewefen 200), Im Kaufe der leiten anderthalb 
KHahrhunderte hatten die Verhältniffe der bürger- 
lichen Gefellfchaft aber ihre Geftalt. wieder fehr 
gewechfelt. Albrecht, vereint mit Herzog Georg, 
unternahm die Schöpfung eines: neuen Xand- 
rechts 201), Doc dies Werf, Frucht tiefer Be 
trachtung und Kenntniß von Hebungen und Gigen- 
thümlichkeiten, Gemüth und Bildung des Volkes, 
fonnte erit nach Sahren reifen. Albrecht erlebte 
die Volendung nicht 202). Inzwiſchen mar bie 
Gerechtigkeitspfleg' in feinen Gebieten voller Ernii, 
Unbeftechlichfeit und Kraft; Anrufen fremder Ge 
richte Verbrechen; die mweftphilifchen zu fuchen 
mit Nechtung verpönt. Den Blutbann übt' er 


200) Dies Rechtbuch von 1346 war aber Doch nicht 
allgemein in Baiern, fondern nur im Oberlande 
Des Herzogs Albrecht und im „sngolkäbter Ober⸗ 
lande üblich. 

201) Ums J. 1487 ſchon waren die Räthe Albrechts 
und Georgs zu dieſem Zweck in Erding zufamm.n 
getreten. Der forgfältige Krenner hat ung ihre 
erfien Entwürfe der verbeſſerten Landesordnung 
bewahrt. Lande. Handl. 12, 60. 

202) Die Verbefferung des baierifchen Landrechts ward 
erſt im J. 1818 vollendet und offenkundig. 
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felber , oder durch feine Vizthume und Pfleger, 
wo ihn nicht ſchon andere Fürften veräuffert bat- 
ten 203), Der peinliche Nechtsgang, begleitet von 
der Folter, war blutdürfliger in Neichsflädten, 
als in feinem Herzogthum 204). 

Mitten im Frieden hielt er den Krieg gerüftet; 
die flreitbare Mannfchaft der Landgerichte immer 
aufgezeichnet; Harnafch » Schau mehrmals im 
Sahr, wie Mufterung des Gefchübes, der Heer 
und Rüſtwagen. Ohne des Fürften Erlaubniß 
. war feinem Burgvogt und Beamten Entfernung 
vom Wohnfite geflattet, damit Seder in jedem 
Augenblick des Herrn Befehle vollzöge. 

Das Beifpiel feiner Ordnungsliebe wirfte 
auf-Hohe und Nieder. Was er im Grofen, 
fuchte Jeder im engern Kreife. Die Witterfchaft 





203) Albrechf war mit Vergebung von biefem Hoheits⸗] 
rechte karg. Ingolſtadt hafte den.Blufbann ſeit 
1368; Albrecht beftätigfe ihn zwar 1507, doch nur 
„bis auf unfer Widerrufen.“ Georg verkaufte ihn 
noch in und mif Serrfchaft. Wilden im 5. 1501. 

204) Weil denfelben genugfame Kerfer und Strafe 
mittel gegen Verbrechen mangelten. Als man ben 
418. Horn. 1471 zu Augsburg die Galgen räumte, 
fand man zweihunbert und fünfzig Häupfer daran. | 
Hector Mülid. Im 5. 1:09 fand man duran 
einhundert fechsundvierzig Häupter. Weder: 
chronik. — 
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verachtete nicht Tänger feinere Bildung und Wif- 
fenfchaft. Die Seiftlichfeit trachtete Aufferer Ehre 
barfeit nach. Die Städte vollendeten ihre Haus- 
haltung und Bierde. Fehler, welche ein Fürft 
gefchehen Täßt, find feine Vergehungen; aber 
auch werden ihm billig Tugenden angerechnet, 
welche fein Geift im Volk erwedet, 

Die meilten-Städte hatten innern und äuffern 
Kath, unmittelbar von ihnen, oder vom Landes» 
herrn erwählt. Ein Nichter, den zuweilen der 
Fürſt, oder ein Bürgermeiſter oder Stadtkäm— 
merer, welchen Rath oder Gemeinde ernannte 205), 
fand für ein Jahr an des gemeinen Wefens Spiße, 
doch mieder wählbar 206). Die Straßen wurden 
veinlicher gehalten, faft aller Orten nach dem 
Beifpiel von München und Ingolftadt gepflafert; 
den Handwerfern beflimmtere Ordnungen er 
theilt 207); den Zünften die Nechtfame vermebrt, 





205) Die fasti consul. Landshut, nennen zum erflens 
mal im 3.1492 ihren Bürgermeifter zu Landshut. 

206) Am bleibendfien war immer ber Stodtſchreidet 
io feinem Amte. 

207) Im 5%. 149% waren noch nicht alle Straßen von 
Landshut gepflaftere. Die Ordnungen für Hands 
werfer galten befonders zu Nuten und Bequem 
TichFeit der Bürgerfame. So 3. B. die Ordnungen 
vom 3.1427, 1468 u.f, w. für Bader, Metzger, 
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Bufcherei zu wehren, oder angefeffenen Handwer⸗ 
fern den Erwerb zu fichern 208); in Weinfchenfen 
und Bierhäufern fchärfere Zucht gehalten, Dan 
baute häufiger mit Backſteinen 209%). Thürme, 
Kirchen, öffentliche Gebäude und Wohnungen 
reicher Bürger geftel man fih von aufen mit 
großen Gemälden auf Kalk au fchmüden. Maler, 
Bildhauer und Bildfchniger fehlten nicht Teicht 
in einer mäßig volfreichen Stadt 219). Statt 
der Sonnenuhren des Alterthums wurden Kunſt—⸗ 
und Schlaguhren Tags und Nachts die Verfüns 


MWeinfhenfen u. f. w. BOBOREIEBER: Beitr. 
6, 146. 

208) Keiner könnte fortan feil haben in der Stadt, er 
war denn Ehemann, Wittwer, Bürger der Stadt 
und haͤtte eigenen Rauch und Haus. 

209) München hatte fhon im 5. 1489 eine gufe Baus 
ordnung, zur Verſchönerung der Stadf, und daf 
Jeder feine Rechte und Pflichten Fenne, 

240) Und waren zünftig.- In München war ded Mas 
lers Meiſterſtück, welches er vor Kath und pieren 
des Handwerks aufftellen mußfe, ein Marienbild, - 
„die Veldung von feinem Golde.“ Des Schnigers 
Meifteriverf dasſelbe Bild fauber aus Holz oder. 

Stein, das des Glafers aus gefärbfem Glafe ge 
fhnitten. Die „Malerfäcz“ vom Jahre 1458 in 
MWeftenrieders Beifr, 6, 159: 


Baleens Geſchichte IV. 25 


* 
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der der Stunden und Zierrath von Kirchen und 
Rathhäuſern 211). Die Erfindungen des Jahr⸗ 
hunderts mehrten fich zur Bermannigfaltigung 
der Lebensbequemlichkeit und Anmuth oder Sicher⸗ 
heit. Nur die einſamen Burgen behielten finflere - 
Geflalt, und die Dörfer noch urfprüngliche Ar» 
muth und rohe Einfalt, mit Hütten von Holz 
und Leim, die ein einziger Funke oder ein Wind⸗ 
fioß von der Erde vertilgte 217), 

Ym unvollkommenſten ift die öffentliche Ge 
fundheitspflege geblieben Bäder, Spitäler , Eie- 
chen- und Sonderhäufer fehlten zwar feiner Stadt; 
auch Arzneiläden wurden gemein 213). Dagegen 





2411) Schon im 3. 1364 hatte bev Perlachthurm zw 
Augsburg eine Uhr (Hore genannt), welche bie 
Stunden ſchlug. P. v. Stetten Kunſtgeſch. v. 
Augsburg 2, 63. 


212) Am 28. Brachm. 4490 warf der Sturmwind bloß 
in den benachbarten Dörfern von München bei 
- zweihundert Häufer und Mauern um. Änon. mo- 

nacensis breve Chron. Defele 1, 48. 


293) Zu Augsburg follen (hen zu Ende des dreizehnfen 
FJahrhunderts Arzneiläden geivefen fein, wenigſtens 
„Apotheker*“ dem Namen nad. P. v. Stetten 
Kunftgefh. 1, 241. Regensburg hatte in ber 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts wirklich Arznel⸗ 
läben und Ende desſelben Jahrhunderts auch abrig, 
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lag bie Heilfunft felbft in der Wiege. Kennt 
niß von den innern Theilen des menfchlichen. 
Kötvers, ihren Gebrechen und deren Erfcheinungss_ 
art war wenigen Aerzten gegeben. Faſt jede Seuche: 
bieß Bel. Alte Weiber, Juden, Scharfrichter ‚. 
Hirten und Bader reichten vielen Kranken wirt 
liche oder eingebildete Hilfsmittel, Eben ſo oft 
erſetzten wunderwirkende Beſprechungen, oder 
geheimnißvolle Worte auf Zetteln, an Wohnun⸗ 
gen der Menſchen und Thiere geklebt 2:4), dem 
Aberglauben die Stelle anderer Arznei... Der Kar 
Iender beftimmte nach dem Bang der Seftirne die 
Tage des Aderlaffes und der Reinigung 215), 
Dieſe Unfunde zu einer Zeit, da: die Mens 
ſchen ſchon ihrer frühern Einfalt in Nahrung und 
Zebensweife immer entwöhnter wurden, verur- 
fachte nicht felten furchtbares, allgemeines Ster⸗ 
ben 216), ohne daß man die Urfachen der Ver 


Feitliche Verordnungen für dieſelben. Gmeiner 

2,104. 336. ’ 

244) Bifhof Heinrich von Regensburg: verbot diefen Un⸗ 
fug ſchon ernſthaft im J. 1491 (Mon. boic 16, 
241), weichen noch heutiges Tages katholiſche Für⸗ 
ſten dulden. 

215) Ein augsburgiſcher Kalender vom 9. 1477 (ab» 
gedrudt in Weſtenrieders Beier. 2, 254) zeuget 
Davon, 


216) Ang, oder Liebe des Wunderbaren, übertehene 
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beerung entdeckte 217). Die ehemalige Volks. 
menge nahm ab, umd Fehrte nicht wieder, weil 
manches Mebels Gift in nachfolgenden Gefchleche 
tern vererbte und unter andern Kranfheitsges- 
flalten die alten Verwüflungen ernenerte. Go 
begann in diefen Sagen die Scheußlichfeit der 
Rufifeuche, Frucht und Geiffel viehifcher Aus» 
fchmweifung. Aus Welfchland, von den Franzoſen, 
brachten die Landsfnehte fie den Deutſchen. 
Range Zeit bat fie nur als ein neues Gebilde 
morgenländifcher Peſtilenz 213) gegolten, 


ohne Zweifel .oft die Zahl ber Verſtorbenen; dach 
ift ihre Richeigkeik nicht Immer zu bezweifeln. Im 
Sommer 1495 ſtarben allein im Burgfrieden von 
Landshut über dreitaufend Menfchen ſchnell hin (die 
fasti cons. Landsh. zu diefem Jahr). Herzog Als 
brecht Fonnte wegen biefer Sterblichfeit nicht ein, 
mal den Landtag wegen befchlofener Reichshiffe 
und gemeinen Pfennigs verfammeln, Landt. Handl. 
9, 361. = 

217) Im nördlichen. Deutſchland wüthete In dieſen Zet« 
fen der Scharbod lange, ehe man Nafur und Na 
men dieſer Krankheit kannnte. Kantors Geld, 
der Naturbegebenheiten 2, 275. 

" 238) Zu Augsburg empfingen die an ber Luflfeuhe Er 
franften ein eigenes Pefthbaus im 5%. 1495 (Gaf- 
fer und ZingPf). Die fasti consulares Lands- 
hutani erwähnen dieſer Krankheit „Mala Iran 


-_ 
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Des reichen Georg Werke, lebter Wille 
und Tod. 


Im I. 1494 — 1503. 


Während im obern Baiern Albrecht, der 
Selbherrſcher, mit durchgreifender Kraft wirfte, 
waltete fill und bedächtlih Herzog Georg zu 
Landshut. Er mted, was nicht ohne Gefahr-und 
Unruh fein konnte; bereicherte die hohe Schule 
von Ingolſtadt mit wohlthätiger Stiftung, um 
feinen Namen den Enfeln zu bringen 219), und 
firebte durch Handhabung firengerer Klofiew 
zucht 220) dem Ruhm eines frommen, durch Aus⸗ 


zofen“ beim J. 1497: „gros Warzen und Plafern 
auch daß eklih Perfonen gros Köcher am Leib ein» 
gebrochen fein. Welcher fich zu früe daran fehmie» 
ren lies, der gewan fich wieder.“ Und beim J. 
1503 wird bemerkt, daß Viele, die fich hatten fal 
ben laffen, „waren unbefinnf und arbeden worden.“ 

219) Die georgifhe Stiftung (Collegium georgianum) 
vom J. 1497, wo eilf der Wiffenfchaften befliffene - 
Sjünglinge, die von eilf verfchiedenen Städten 
empfohlen werden Fonnten, als Dürftige unent⸗ 
geldlich erhalten wurden. 


220) So ließ er z. B. den wüſten Abt Leonhard (Straſſer) 
zu Formbach im J. 1494 vier Wochen lang zur 
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befierung der Gerichtsordnung und gute Pflege 
der Geſetze dem Ruhm eines gerechten Fürften nach. 

Doch war es eben dies, was den bitterfien 
Tadel befonders der Nitterfchaft erwedte. Denn 
weil er durch feine Nichter, ohn' Anfehn der 
Berfon , felbft Edelleute verhaften lich, erhoben 
fie großes Gefchrei über Befchimpfung des Adels 
und Kränfung alter Vorrechte. Auch gefiel ihnen 
fchleht, daß er den Frauen, die in Unfrieden 
von ihren Männern zogen 21), allgumilliges Ge 
hör lieh. Manchem geflrengen Ritter fam fein 
Weib nicht wieder. Hingegen ermahnten fie ihn, 
und oft nicht unbillig, lieber alt bewährter Sitte 
treu zu bleiben, als ungeprüfter Neuerung zu 
folgen. „Uns verdrießt,“ fprachen fie 222), „die. 


Strafe in Verhaft fegen, den Abf Rumpler, 
fein Nachfolger (B. Petz Thes. anecd. noviss, 1, 
85), als ein fettes, gefräßiges, füdifches, va» . 
füchtiges Unthier fchilderf: Magnum habebat caput, 
magnam nasum, magnas aures, quae non ul ce- 
teris assolent capiti conjungebantur, sed erant 
pendulae. Mentum in altum perrigebatur et me- 
dio scindebatur. Magnam etiam mala et pinguis 
genas tegebat. Toto eorpore pinguis et obesus, 
. ut membra vix videri possent, 
221) „Und es ift Feiner von Adel gefreief, ihm möchte 
ein folches. widerfahren.“* Landf. Handl. 3, 27. 
222) Im 3. 1499. Lande, Handl. 13,7 ff. 
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Befehung der Stellen; wenig Edle nimmt man 
zu Pflegern und Richtern, Vielmehr Lehrer römis 
fchen Rechts. Weil nun nach alten Rechten und 
Mebungen der Baiern fol gerichtet werden , deffen 
‚ Ausländer nicht fundig find, erflehen neue Rechte, 
die bei unfern Vorvordern nicht gehört und ges 
meinen unfernLandrechten widerwärtig find. Fürs 
fprecher und Frohnboten verfchlingen mehr Geld, 
als oft der Gegenfland des Streites werth fein 
mag. Auch faufen wohl Sachwalter die Nechts- 
händel. Alfo ift es bei Euerer fürfilichen Gnaden 
Vater nicht gehalten worden! Obrigkeiten feben 
unmündigen Waifen, flatt der Verwandten, 
Fremde zu Vormündern. Arme Leute müſſen 
Bflegern und Schreibern ſchweres Geld um Briefe 
zahlen. Frohnboten, Schergen und, Umreiter 
werden nicht feiten aus ruchlofem Gefindel bes 
fiellt. So war's vor Alters nicht, da man immer 
die Redlichiten wählte!“ 

Georg war den Seinen billig; erhörte gern 
gerechte Wünfche, wies ungiemliche fchonend ab 
und erhielt fich friedliche Tage. Wie er aber 
älter wurde und Fränflich, that's ihm oft weh 
im Herzen, wenn er fein fchönes Land anfah, 
feine Hausgüter, Schäbe und Kleinode 223), Er 


223) Ihr Werth wurde auf 1,335,456 Fl. geſchätzt 
ide Verzeichniß bei Defsle 2, 477. Kiliar 
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hatte feine Hoffnung, fie einem Sohne hinter⸗ 
laffen zu fünnen. Der einzige, welchen ihm feine 
Gemahlin Hedwig geboren, war in der Wiege 
geflorben. 
Bor mandhem Bahr fchon hatte Albrecht 
zu München, da auc er noch Finderlos lebte, 
im Fall er ohne männliche Nachkommenſchaft 
abgehen folte, Herzog Georgen zum Erben feiner 
Herrfchaft ernannt. „Denn wenn das Fürfien- 
thum zu Baiern“ fprach der flaatsfluge Albrecht, 
„in eines einzigen Fürften Hand und Gewalt if, 
wird folches dem Haufe Baiern mehr Würde, 
Ehre und Aufnahme bringen 224).“ Georg, ohne 
Gleiches mit Sleichem zu erwiedern, genehmigte 
Damals gern ein Vermächtniß, welches ihm Aug: 
fiht gewährte, das gefammte Herzogthum zu bes 
fiten.. Wie inzwifchen Albrecht nachher Water 
zween blühender Söhne ward 225), verflog der 


Leib, Worfteher des Klofters Rebdorf (annales 
_ historiarum sui temporis ab Anno 1502 — 1548, 
abgedruft in Aretins Beiträgen zur Gefch. und 
Lit. 1806. Eilftes Stüd S. 519), zählte in 
Georgs Gebiet fechsunddreigig Städte, fiebenunds 
fünfzig Märfte, fiebenundfechezig Schlöffer, viers 
undſechszig Klöfter. 
224) Urk. v. 14. Heumond 1485. Landf. Handf. 8, 489. 
225) Nämlich Wilhelms, geboren am 10. Winterm. 1493, 
und Ludwigs, geboren am 18. Herbfimonds 1495. 
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Traum, und Georg mußte erwarten, daß, Wite 
telsbachifchem Hausvertrage gemäß, fogar Nieder. 
batern fammt Ingolftadt dem Stamm von Mün⸗ 
hen anheim fallen werde. 

- Bon zwo Töchtern, die er befaß, hatte die 
jüngere, Namens Margarethe, im Klofter 
Altenhohenau den Schleier genommen. Die 
ältere, Fräulein Eliſabeth, mohnte bei ihm. 
Sie trug in weiblicher Bruft ein unerfchrodenes, 
männliches Herz. Der Vater beflagte vielmal, 
daß fie Fein Jüngling fe. Sollt’ er ſie nun, ihres 
Gefchlehts willen, vom Erbe ſtoßen Taffen? Sollt' 
er für fremde Hand gefammelt haben? Der Liebe 
Iingsgedanfe, fein Fürſtenthum an die Tochter 
bringen zu fönnen, ward innerſte Sehnfucht, die 
Sehnſucht Hoffnung, die Hoffnung Entwurf und 
dieſen theilte er inggeheim dem Kurfürften Phi— 
lipp von der Pfalz mit: Nuprecht, defien 
herrlicher Sohn, müfe der reichen, muthigen 
Fürſtin Gemahl, ihrer Erbherifchaft Schirmherr 
werden; und flürbe Eliſabeth kinderlos, müffe 
Alles der Pfalz am Rhein zufallen 226). 

Seder feiner Näthe, dem er folches anders 
trauete, weiffagte ihm Böſes: Ein Weib könne 


. nie der Baiern Herrin fein; der rechts- und 


226) Urfunde vom 19. Herbfimond 1496 in den Landt. 
Hand. 14, 63, 
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biutsverwandte Geſchlechtszweig von München 
nimmer bintangefeßt werden. Gr achtete der 
Warnungen nicht. Keiner aber redete gegen den 
Fürſten flandhafter, als der weife und vaterlän- 
difhe Mann, Graf Wolfgang von Kolberg. 
Diefer, eines Schulmeifters Sohn, den Wiſſen⸗ 
fhaft und Tugend aus Armuth in Reichthum, 
vom Kanzelfchreiber zum Kanzler gehoben hatten, 
wollte lieber allen wohlerworbenen Lobn feiner 
Nechtſchaffenheit felbit einbüßen. Weder Güte 
noh Drohung vermochten ihn, in des Herzogs 
gefährliches Werk zu willigen. Darüber gerieth 
Georg in folchen Grimm, daß er, aus Furcht, 
Wolfgang möchte ihn an Albrecht verrathen 277), 
befahl, den Kanzler Iebenslänglich in den Kerker 
von Winfelhofen zu fperren 223). 


227) Andere vermuthen oder glauben, er habe dad 
Geheimniß wirflid an Hanfen von Paulftorf ers 
öffnet. Zuggers Ehrenfpiegel, Band 6, 1144. 
Defele 2, 490 b. 


228) Der Kanzler ward am Ofterfage 1502 gefangen 
genommen, feines gefammten Vermögens und 
Gutes verluftig erklärt, nah Neuburg geführt 
und ind Gefängniß gebracht, Ob er dafelbfi ge 
ftorben, oder nachher wieder befreit worben, if 
felbft bei Zeitgenoffen unentfchieden gewefen. Ueber 
das Jahr 1508 hinaus hat er. nicht gelebf. 


14 
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Eliſabeths Vermäblung mit Ruprecht, 
Bhilipps Sohn, ward darauf vollzogen 229). Er 
war der reichen. Erbin würdig; ein junger ritter- 
licher Held, zu Zorn und Sühne ſchnell, des 
Goldes Verächter, des Ruhms begierig. Der 
Adel pries fein tapferes, redliches Gemüth ; fein 
leutfeliges Wefen der Bürgersmann 23°). 

Alles wohl zu tichern, wurden-die Könige von 
Böheim und Franfreich, die Bifchöfe von Bam⸗ 
berg, Würzburg und Eichflätt in den Bund des 
Vertrauens gezogen 231); auch Kaifer Marimi- 
lian erbeten, das mwohlerfonnene Vorhaben mit 
feiner Huld zu Frönen. Nur diefer allein wei—⸗ 
gerte. Herzog Albrecht in München hatte, 
mit dem unbeftreitbaren Rechte/ ſchon des Kai⸗ 
ſers Wort 232), 


229) Im Jahr 1500. - 

230) Defele 1, 112. Er war 1495 dem geiftfichen 
Stande im Bisthum Freiſing beſtimmt, zog ſich 
aber 1499 mit päpftliher Geſtattung davon wieder 
zurüd. Darum fagfe das Volk nachher: dag 
Elslein von Landshut habe er lieber gehabt, als 
den St. Corbinian. 

231) Bifchof Laurenfins von Würzburg war felbft zu 
einem der- erften Vollſtrecker des georgifhen Ver— 
mächtniffes erwählt, das meiftens nur von pfälzi⸗ 
fhen Herren befiegelt und unferfchrieben ivar. 

232) Albrecht hatte darüber fhon im Jahr 1497 Mari- 
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Darum, im Fall der Noth Gewalt wider 
Gewalt zu flelen, ordnete Georg eilige Aus 
rüftung feiner Burgen an, Söldnerordnung , und 
Aufmahnung der Städte, feinem andern: dereinft 
als feinem Eidam Ruprecht, Erbhuldigung zu 
feifien. Einen großen Theil der Ritterfchaft hatte 
er zwar ſchon gewonnen; doch andere trauerten 
mit dem treuen Städten im Stillen ?33). Ganz 
Baiern lag in banger Sorge, 

Des Herzogs Kränktichfeit 234) nahm zu. Er 
- fühlte es. Deswegen fehte er feinen Eidam zum 
Statthalter über Laningen, Donau⸗Neuburg und 
viele andere Städte, um ihm feflen Fuß in 
Baiern, und Gelegenheit zu geben, das Herz des 
Volkes an ſich zu ziehen. Ihm gab er Gemalt 
in dem- Schloffe von Landshut, und in dem 
finrfen Burghauſen, wo der Schäße größter Theil 

in feuerfeſtem Gewölbe lag. Dieſes Schloß hatte 
er in den Tagen, da Kaifer Friedrich gegen Baiern 





milians eigenhändige Verſchreibung. Urfunde vom 
23. Mat in Lande, Handl. 9, 382, 

233) Andr. Zapner de bello bavarico (Defele 
2, 350 ff.) ſchildert die Miedergefihlagenheit der 
Singolftabter. 

234) „Wielleiht aus feinem Zufrinfen oder Rennen 
und Stehen, ald die Doctores gefagt haben. * 
Andre. Zayner. 
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dDrohete, mit ungeheuerm Aufwand nen. befee 
fiigt 235). Durchs Land erging das Aufgebot. 
der Streitbaren 236). _ 

Unter dieſen Veranftaltungen und Eorgen 
erfchwachte er fchneller. Noch wollt’ er Geneſung 
im Wildbad zu Baden fuchen, und fuhr im Rolls 
magen über Angolfiadt dahin. Er Fam aber nur 
bis Lauingen, Entfräftung und Schmerzen trieben 
ihn zurüd nach Ingolſtadt. Seine lebte Schn- 
fucht war, den Eidam zu fehen. Nuprecht flog 
herbei. Freudig fegnete ihn der Sterbende. Auch 
Albrecht fandte Boten von München ab, freund- 
liche Theilnahme zu beweifen. Man fürchtete fie 
als Späher und verfagte ihnen den Zutritt. Des 
Herzogs Ichte Augenblide waren theuer. Es 
mußten bei taufend Briefe ausgefertigt werden 
allen Amtleuten, Rittern, Geilllichen,. Städten 
und Märkten, ihnen zu verfündigen, Herzog 
" Nuprecht ſei Erbe. Doch vor Vollendung der 
Arbeit 237) athmete Georg, im Seſſel fihend, 





235) Täglich waren bei vierfaufend Menſchen mit Auf⸗ 
richtuug friſcher Werke beſchäftigt gewefen, Arne 
pefh Chron. bajoar. 5,66. 

236) Das Aufgebot vom 30. April 1503. Landf. 
Handl. 13, 335. 

237) Wilhelm der Rohrbek, ein treuer Baler, dem 

Herzog Albreche hold, ſoll mit Fleiß durch vieles 
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den Geift aus. Es war der erfie Tag Chrifimonds 
von fünfzehnhundert dritten Jahr. 


12. 
Unruben um das Landshutifhe Erbe. 
. Im I. 1503 — 1504. 


Der wichtige Tod blieb auf der Neuen 
Burg zu Zngolſtadt ein viertägiges Geheimniß. 
Ruprecht verficherte Ach in diefer Friſt der vor 
nehmfien Schlöffer des Landes, ihrer Forngefüllten 
Speicher, und des alten Schates zu Burgbaufen. 
Da lagen noch wohlverwahrt und unberührt die 
goldenen und filbernen Platten und Geräthe, die 
Kleinodien und Juwelen, in den Thürmen die 
Kitten voll Geldes, was vorzeiten der Graf von 
Mortain aus Paris entführt, oder der Farge 

Fürft Heinrich im langen Jahren zufammenge- 
ſcharrt hatte 238). Das alles ward auf ſtebenzig 
 fechsfpännigen Wagen binweggeführt von Burg- 
haufen nach Neuburg an der Donau. Dann erit 
ward das Ableben Herzog Georgs dem Volke 

Aendern in Abfafung der Briefe deren Ausfer- 

figung verzögerf haben. AdI zreiter. 

233) Es iſt viel, Doch Ungewiſſes, von dieſen Koſtbar⸗ 

Feifep erzählt, unter welchen z 3. auch die Zwölf— 


boten in Lebensgröße von Silber — fein: 
follen. Adlareiter. 
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fund; fein Eingemweide, in bleiernem Gefäß von . 
Herzgeflalt, in der Pfarrkirche begraben ; fein 
Leichnam mit feierlichem Gepränge 237) der Für⸗ 
fiengruft von Seligenthal zugeführt. 

Bis dahin hatte Albrecht gefchwiegen 270), 
um weder unzartes Verlangen nach Georges Abs 
fcheiden zu verrarhen, noch durch voreilige Aengſt⸗ 
lichkeit fein eigenes Necht verdächtig zu machen. 
Nun ritt er eilends mit Wolfgang feinem jüngern 
Bruder gen Ulm, wo in denfelben Tagen ders 
Kaifer die Häupter des Ichwäbifchen Bundes um 
fich verfammelt hatte. Maximilian, eingedenf 
gegebenen Wortes, ertheilte, als des Neiches 
sberfier Lehenherr, feinem Freunde und deſſen 
Bruder die Belehrung mit dem erledigten Theil 
des Herzogthbums Baiern ?41), welcher ihnen, 
- feinem andern, kraft Wort und Siegel des Haus— 
vertrags von Pavia zufland ; unterfagte Pfalz 


— — —— 

239) Ein Augenzeuge beſchrieb es in mühſamer Um» 
ſtändlichkeit. Weſtenrieders Beitr. 2, 222. 

240) Ohne jedoch die nöthigen Schritte zur Verwah— 

‘eng feiner Rechte ſowohl beim Kaiſer, als dem 
Rath von Ingolſtadt zu verſaumen. Landt. Handl. 
13, 367 ff. 

241) Am 5. Chriſtm. 1503. Der ältere Bruder, Herzog 
Sigmund, war ſchon ſeit delinahe zwei Jahren 
(1. Horn. 4501) geſtorben. 
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grafen Auprecht iede Verletzung der Neichs - und 
Rehensordnungen, und gebot der Landfchaft von 
Niederbaiern danach zu thun. 

Diele ſaß zu Landshut verfammelt 242) und 
börte nicht ohne Verlegenheit die Boten des 
Kaifers, Herzogs Albrecht und Pfalzgrafen Nu 
precht; Aller Begehren in fchwer auflöslichem 
MWiderfpruch 243). Nach forgfamer Berathung 
erklärten die vereinigten Stände, wie fie, Keines 
Recht zu verlehen, und Krieg und Aufruhr des 
Randes zu verhüten, den. gütlichen Austrag der 
Eachen erwarten und bis dahin das Land wohls 
verwahren wollten. Dazu erwählten fie einen 
Yusfchuß von ihrer Mitte 244), der in Landshut 


242) Georg ſelbſt hatte fie dahin auf den 40. Chriſtm. 
4503 einberufen , ohne bie ne ihrer Sigun 
gen erlebt zu haben, 


243) Was Angelius Rumpler, als ne was 
Andreas Zayner, der Sfadffchreiber von Ingol⸗ 
ſtadt, damaliger Zeif über Diefe Verhandlungen 
und Begebenheiten gefammelf, hat Krenner, 
bereine mit neuen Urfunden, lichtvoll im vierzehnten 
Bande feiner baier. Landtags » Vendimgen ar 
mengeordnef, 

244) Am 13. Chriſtm. 1503. Der Ausſchuß beſtand 
aus ſechszehn der hohen Geiſtlichkeit, zweiunddreißig 
des Adels, und ſechszehn von Städte und Märkten. 
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bleiben, Amtleute und Pfleger in Pflicht neh» 
men, Städte und Schlöffer in treuer Hut halten, 
und gemeine Angelegenheiten leiten folle; zum 
Kanzler fehten fie dem Lande den vechtsgekchrten 
Peter Baumgärtner. 

Solchen Schritt der Landfchaft, vol vater - 
ländifchen Geiftes, hatte Ruprecht nicht erwar- 
tet. Er befchwor fie vergebens, das Vermächtniß 
ihres Ichten Herzogs zu ehren. Sie beharrte im 
Entſchluß; empfahl ihm, fich mit Albrecht gütlich, 
oder vor dem Thron des Kaifers in Nechten zu 
vertragen, und erklärte feierlich, vor folcher Ent- 
fcheidung, feinem der anfprechenden Fürſten Erb- 
huldigung zu leiften. Würde aber, fügte fie hinzu, 
einer derfelben nicht Glimpf noch Recht erfennen, 
fundern den andern mit Krieg überziehen, fei fie 
fees Entfchluffes, dem, der mit Aufruhr übere 
zogen werde, Nath und VBeiland zu thun. Sa 
diefem Grundfah beftellte fie aus fich zur Verwal⸗ 
tung und Handhabung öffentliher Drdnung im 
Herzogthum einen vollmächtigen Rath von 
ſechszehn Landesverwefern 245), 





245) Am 29. Ehriftm. 1503. Es waren von diefen 
Verivefern, oder, wie man fie auch hieß, „es 
genfen“, acht aus dem Adel, bier der Geiſtlichkeit, 
und vier bon Städten und Märkten. 

Baiernd Geſchichte IV. ’ 26 
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Unterdeffen hatte auch Kaifer Marimilian 
file Entwürfe gemacht, aus diefem Erbfchafts- 
fireite Vortheil zu zicehn. In dem Augenblick, da 
ihm angelegen fchien, die hadernden Fürſten aus 
zugleichen, ftellte er fich fchlau zwifchen beide, und 
verſtand fich met jedem befonders, und verfprad 
dem einen wie dem andern. Don einer Geite 
hatte er Albrechten, gegen WBerficherung feines 
Beiftandes, ſchon vor der Belehnung zur gehei- 
men Bedingung gemacht, nicht zumider zu fein, 
wenn er für fich und das Haus Deflerreich Kib* 
bübel, Kufflein, Nattenberg, das Graferthal und 
andere Drte an fich zöge, als dem Tirol wohl 
gelegen, desgleichen die Graffchaften und Herr 
fchaften Kirchberg, Weiſſenhorn und Mauerjlät- 
ten, die Herzog Georg: erit erfauft batte, als 
zu Burgau wohlgelegen ; ferner die Landvogteien 
zu Hagenau und Ortenau im Elfaß, die Kaifer 
Eigmund. den Pfalzgrafen am Rhein verpfändet 
hatte Von der andern Seite mußte ihm Ruprecht 
geloben , ohne fein Vorwiſſen fich weder mit 
Albrecht noch der Landfchaft abzufinden, und 
ficherte ihm dagegen heimlich wenigſtens ein 
Drittel des Landes und die Hälfte von Georgs 
Fofibarer fahrender Habe zu 246), 


246) Die Urf, von ben geheimen Berfprechungen vom 
6. Sänner 1504 abgedruckt in Landt. Handl. 14, 153, 
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Albrecht, wie Ruprecht, durch des Kai— 
fers eigennübige Doppelzüngigkeit getäufcht, tra» 
fen nun auf einem Tag zu Augsburg vor fei- 
nen Stuhl 247), Da trugen fie durch beredte, 
rechtsgelehrte Anwälde die Gründe ihrer Anfprüche 
vor. Für das Recht Aldrechts redete mit Klar 
heit der würtembergifche Kanzler Georg Lame 
parter, welcher die Heiligfeit der Gefehe und 
Verträge im Neich und im Haufe Wittelsbach an⸗ 
rief. Leonhard Egloffiein, Domberr von 
Bamberg, wies mit Nacdrud auf den Iehten 
Willen Georgs zu Gunſten Pfalzgrafen Nuprechts, 
der des Verſtorbenen Schweiterfohbn und Tochters 
mann ſei. Maximilian aber, weniger um den 
Werth diefer Gründe, als um feinen Vortheil 
befümmert, ließ beide Nedner für ihre Sache Wit 


und Scharffinn verſchwenden, und unterhandelte _- 


indeffen vertraulich mit tedem Fürflen befonderg, 
wie des Gefchäftes Knoten zu löſen wäre. Doch 
feiner feiner Anfchläge und Sprüche gefiel. Be— 
günftigung des Einen ward Kränfung des Andern, 
Sn diefer fchwierigen Lage ſchien es dem Kaiſer 
flug gethan, vor allem aus erfi feinen eigenen 
Bortheil von der Erbfchaft ficher zu flellen. Er 
machte den beiden Fürflen, wie der zu Aicha ein» 
berufenen Landfchaft, feinen Anfpruch und Vorhe⸗ 


247) Im Hernung 150%. 
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balt fund 245). Er forderte denfelben zur ge 
rechten Entfchädigung für mancherlei Aufwand 
und Mühen, die er wegen Baierns ſchon beim 
Aufſtand des Lörlerbundes, beim Kriegs;ug am 
Rech wegen Regensburgs, fo wie für Verſäumniß 
auf vielen Tagen zu Nürnberg und Augsburg und 
wieder im gegenwärtigen Handel gehabt und noch 
baben werde. 

Die Landfchaft Hatte Anfangs Muth genug 
gu erklären, daß in ihrer Macht nicht fei, etwas 
aom Land’ hinweg zu geben; bald aber, größern 
Vebeln vorzubeugen, die Durch Verzögerung eine, 


248) Am 29. Hornung. Es beſtand biefer Vorbehalt, 
oder wie 28 genannf wurde „Faiferlüches Intereſſe“, 
in folgenden Stüden: Raftenberg , Zillerthal, Kuf: 
ftein, Grafſchaft Kichberg, Stadt und Herrichaft 
Weiffenhorn, Obernhaufen , Pfaffenhofen bei Ulm, 
die Juden zu Regensburg, Kloſter Königsbronn, 
Schloß Neuburg am Inn, Schloß Nennarigl an 
Der Donau, Mauerflätten und Puh, Schloß 
Smiehen jenfeits des Lechs, Wälder und Hölzer in 
der Herrfchaft Kigbühel, foviel Davon zu den 
Faiferlihen Bergwerfen im Tirol nöthig; Gere” 
figfeit auf Ellerbach, Vogtei über Die Hochſtifte 
Salzburg und Paſſau, über die Klöſter Formbäch 
am Inn und Königsbrunn bei Giengen,; Jagd und 
alle fürftliche Ddrigfeit in der Marfgraffihaft Bur- 
gau und in der Herrfchaft Spietz, dazu noch für 
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feſten Ordnung der Dinge oder durch Krieg ent⸗ 


fpringen fünnten, willigte fie, nicht ohne Schmerz, 
in den Eaiferlichen Bortheil 249). Darauf thaten 
auch Herzog Albreht und Wolfgang aus 
gleichen Urfachen Gleiches 250). 

Nun begann Margimilian wieder neue Bor 
fhläge. Jedem wollt’ er Genüge thun, Albrech- 
ten’als Schwager und Freund, Nuprechten um. 
deſſen Waters Kurfürft Philipps willen. Sein 
Bemühen blieb eitel, fo mannigfaltig er auch die 
Entwürfe bildete und geflaltete. Darüber veritri- 
chen Tage und Wochen. Darüber büfte der junge 
feurige Pfalzgraf zuerfi die Geduld ein. Dieſer ver» 
ließ endlich Augsburg plöglich und entſchloſſen, exit 
mit bewaffneter Hand von der Erbfchaft Beſitz zu 
nehmen, dann über das Weitere zu unterhandeln. 
er hat, gilt befier, als wer begehrt. Lange genug 
Hatte er darauf hin heimlich Volk geworben. Alles 
war zur Ausführung eines entfcheidenden Streichs 
bereit. 


100,000 Gulden Gefreide, 100,000 Gulden Steuer 
gelder, Nachlaß aller Schulden des Kaifers beim 
verflorbenen Herzog Georg und andere Nutzungen 
mehr. 

249) Am 30. März 1504. 


250) Den 2 April. 


“ — rer 
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Am Morgen des flebenzehnten Aprils faßen im 
Rath zu Landshut die Landesvermwefer beifammen, als 
ein Herold der Pfalzgräſin Elifaberh vor ihnen er⸗ 
fbien. Er gab ihnen den Befehl der Fürftin, daß fie 
verdächtig durch Friegerifche Werbungen und noch 
nicht vollgogene Mebergabe der Stadt, Angefichts 
des Bricfes. Landshut verlaffen müßten. Noch Im 
fen fie, als fchon gemeldet wurde, pfälzifche Kriegs 
knechte zögen » bei taufend flarf, vom Schloßberg 
berab, die Stadt zu befegen. Nitter Georg von 
Roſenberg aus dem Franfenlande mit einer 
fiarfen Schaar, voran viel Schützen, gegen die 
alte, Georg von Wisbef, der tapfere Salp 
burger 231), auf anderer Seite gegen die neue 
Stadt. Eiligft fprangen die erfchrodenen oder er 
zürnten Verweſer auseinander, ihren Wohnungen 
zu, Waffen zu ergreifen. In allen Straßen rann⸗ 
ten Bürger, ihre Banner oder Kettung zu finden; 
Andere in die Neufladt, zu den Pfälzern über. 
Weiße Armbinden waren das Kennzeichen. Vor 
dem Nathhaufe gingen die Fußknechte der Ver⸗ 
weferfchaft in banger . Verwirrung durcheinander 


251) Bei Hallein, am rechfen Ufer ber Salzach, erinnert 
noh das Schloß Wisbah im Wiesthale an - bie 
ältere Stammbeſte diefes Gefchlechts falzburgifches 
Dienfimannen, von denen Georg in baieriſchen 
Dienſt getreten war. 


ir 
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und fchrien nach ihren Hauptleuten. Echon hörte 
man hie und da Schüffe in den Gaffen; droben 
den Donner der fchweren Stüde aus den er 

ten der Schloßmauer. E 

Wie die Verweſer bewaffnet zum Pla vor 
dem Rathhauſe zurüdfamen, fanden fie den größr 
ten Theil ihrer Fußfnechte zerſtreut; dagegen in 
großer Drdnung und Anzahl den Feind. Sie wi: 
chen hoffnungslos; einiae in das Klofler der Bars 
füßer; die meitten hinaus zum Thor. Nur Einer 
ihrer, Bürgermeifter Scharfacher, trat mit dem 
Stedtpanier feines DViertels auf den Pla, und 
leiſtete als Biedermann ehrliche Gegenweyhr, bis 
er übermannt wurde. Dann folgte Stille der 
Betäubung. Die Nathsglode ward gezogen; Die 
Gemeinde verfammelt. Mit großem Geprünge 
fam die Pfalzgräfin zum Nathhauſe und nahm 
Huldigung der beſtürzten Menge ar. 

Defielbigen Tages befehte Sigmund von 
Thüngen in Nuprechts Namen die Stadt Burg» 
haufen. Georg Wisbek aber brach auf von 
Randshut mit auserwählten Schaaren, und bemei> 
fierte Sich Dettings, Kraiburgs, ZTeisbachs und 
anderer Drte. Ueberall hin muäten ihn vier Glie— 
der des Nathes und acht Burger von Landshut 
begleiten, vor den Thoren der Städte und Bur— 
gen zu bezeugen, Landshut habe fich ſchon der 
Pfalzgräftn gegeben, Ruprecht ſelbſt, welcher 


- 
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inzwifchen zu Nicha gelegen war, rüdte mit ſechs⸗ 
hundert Neitern und einigem Fußvolk nach Neu⸗ 
marft und Amberg. 

Kaifer Marimilian faß bei Tiſche, als er 
die Nachricht von der Einnahme Landshuts hörte. 
„Es thut mir leid um den guten Fürſten!“ 
feufzte er und dachte an Kurfürft Philipp, welcher 
ihm lieb war, und. durch feines Sohnes Ungefiäm 
zu Gefahr und Schaden kam. Wenige Tage darauf 
that er in Faiferlicher Macht den Spruch: Ru⸗ 
precht, melcher weder zu dem Nechtstage erſchie⸗ 
nen war, noch’ den Eaiferlichen Vorbehalt geneh- 
migt batte, fei feiner Anfprüche verluftig, und 
wegen Bruch des Landfriedens fammt allen fei- 
nen Helfern in die Acht geworfen; Herzog Al⸗ 
brecht und Wolfgang aber des Erbes allein 
berechtigt 272). 

Die vertriebenen Landesverwefer hatten ſich erſt 
gu Dingolfing, dann zu Schärding gefammelt. Gie 
wußten in großer Noth nicht, welchen Theil ergrei- 
fen? Einige, die fie aus ihrer Mitte nach Landehut 
ſchickten, um befferes Verſtändniß einzuleiten, wur⸗ 
den lange nicht eingelaffen, und empfingen endlich 
von Georg von Rofenberg den troßigen Be- 
fcheid: „Gebet von binnen! Der Herr Pfalsgraf 
und Herzog bat geglaubt, ihr wäret anhergekom⸗ 


252) Am 23. April 150%, 
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men, Namens der Landfchaft zu buldigen; und ans 
deres begehrt ervon.euch nicht zu hören!“ Inzwi⸗ 
fchen erfuhren die übrigen zu Schärding den Fate 
lichen Rechtsſpruch. Weil nun das baierifche Nie- 
derland dadurch feine Herren empfangen, entfagten 
fie ohne Säumen der gefaͤhrlichen Mürde des Ver⸗ 
weſerthums 253). 
13, 


Zandshutifcher Erbfolgefrieg. Ruprechts 
und Elifabethbs Tod. 


Im I. 1405. 


Der wilde Gang der Dinge überraſchte Her» 

zog Albrechten nicht, Des großen Augenblickes ges 
märtig, hatt’ er nicht nur feine Kriegsmacht ein. 
. gerichtet, fondern In tiefem Geheimniſſe mit meh⸗ 
rern Fürften des Neiches Hilfsverträge gefchlofien. 
Er griff zum Schwerd und mahnte die andern 
auf, Binnen wenigen Wochen ward Krieg und 
Kriegesgefchrei vom Fuße der Alpen bis zum Böh. 
merwald und vom Böhmerwald bis zum Nheine, 
Behn verfchiedene Heere rüdten gleichzeitig gegen 
Ruprecht und defien Vater Kurfürft Philipp, wie 
gegen die mit ihnen verbündeten Bifchöfe von Würz- 
burg, Eichflätt und Bamberg, in das Feld. In 


353) In einem Schreiben an Albrecht und Wolfgang 
vom 8, Mai 1504, 


410 


die Pfalzlande am Rbein drang Landgraf Wil, 
belm von Helfen 234) durch .den Ddenmwald big 
vor Heidelberg; Herzog Ulrich von Würtem- 
berg 2°), über Maulbrunn, gegen Brettlingen ; 
Herzog Alerander von Zmweibrüden 256) durch 
die Grafichaft Sponheim. Dazu fam noch Mark 
graf Chriſtoph von Baden, Kaiſer Marimi- 
lians Hceresmacht und die des fchwäbifchen Bun. 
des. Gegen die Gebiete der Pfalsgrafen im Nords 
gan rüdten Markgraf Friedrich von Branden» 
burg, Herzog Erich von Braunfchweig, Herzog 
Georg von Sachſen, und von der andern Seite 
die Bürger- und Söldnerfchaaren der Stadt Nürn- 
berg 27). In Baiern ſelbſt Hand Albrechts 


254) Mit dem ſich Albrecht am 1. Jänner 150% ver. 
bündet hafte, und welchem er für die Angriffe ge 
gen die Pfalz 50,000 Gulden zu zahlen verhieß. 

255) Welcher ſchon Albrecht3 beſtimmter Eidam war 
und nachher wirflih ward. Der Kriegsverfrag 
mit ihm war zu Ulm am 45. Chrifim, 1503 geftif- 
tet worden. 

256) Er fraf gern zum Kampf gegen bie Pfalz, um ei« 
nige fruher verlorene Landichaften feines Gebietes 
bei diefem Anlaß zu erobern. 

257) Albrecht hatte mif Nürnberg den Kriegsverfrag 
am 2. Hernung 1504 errichtet. Die Stadt, Gt 
winn aus dem Streit zu ziehen, ftellfe fiaft des von 
ihr zur Reichshilfe begehrfen Zuzugs von achtund⸗ 
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Beer, aus dem Kern feines Volkes und den Not? 
ten der Söldner gebildet, die alle in einerlei Farbe _ 
gekleidet waren 288). Schon zwei Tage vor ere 
laſſenem Nechtsfpruche des Kaifers hatte der Her» 
jog Augsburg verlaffen, feine Gewaltshaufen in 
den Ebenen von München zu muflern. 

Ruprecht erfchrad nicht vor diefem Aufruhre 
Deutfchlands um ihn her. Er fpottete feiner Feinde 
in Trutzreimen 9), die er auf dem Nitterbande 





achtzig Roffen und achthundert ahfundfiebenzig Mann 
Fußvolks beinahe vierfaufend Mann. . 
258) Erſte Spur vom Heergeiwand (nachmals Uniformen 
geheißen) in Baiern. Landt. Handl, 9, 477. 
159) Sie werden von vielen angeführt und heigen: 
„Bund heb ſtark und bric nit. 
Röm. König, du haſt es nit. 
Albrecht hats in den Taſchen nit. - . 
Landgraf von Heften fchadt mir nik, 
Würtemberg fleugt von mir nit. 
Nürnberg übergibt und nit. 
Brandenburg virmag es nit, 
Sch win bleiben Pfalzgram am Rhein, - 
Und widerftehen allen Seinden mein. ' 
Sandgraf von Heften du Fannft nit. 
Alexander der gefieht ed nit, 
Böheim nimm zum Gehilfen id. 
Heuneberg verfaß nit mid, 
Reuchtenberg das lobe ich. 
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von ſchwarzem Glas eingeſchmolzen trug; zog vor 
Neuburg an; der Donau und vor Rain; nahm die 
Städte 250), gab ihnen flarfe Befakung und rief 
um reichen Sold die freitfertigen Böhmen in 
Menge. Ihm gleich an Heldenmuth war Elifa- 
beth, feine geiftvolle Gematlin. Sie felber ritt 
im Waffenfhmud, ten Streitfolben in zarter Hand, 
durch alle Feldlager und begeiſterte die Kämpfer. 
Diefer waren für Georgs Schäße vollauf, zebn- 
taufend zu Fuß, dreitaufend zu Roß, und Kriegs: 
bauptleute unter den Fahnen des flegreichen Pfalz⸗ 
grafen Friedrich erzogen. Im Sfengau fanden 
bei taufend Bauern auf; ihre Banden hießen der 
Knittelbund. Bon Böheim famen über zweitau- 
fend Mann. Es war e ungebeurer Naubfrieg, 
Dorf gegen Dorf, Bruder gegen Bruder, Ort 
um Drt mifhandelt von Feind und Freund. Denn 
Ruprecht, der fein Heil nicht im Glüdsfpiel einer 
Feldfchlacht wagen mochte, hielt die Seinigen in 
den Schlöffern flarf und Tieß fie, von da aus, 


Palsgraf Ruprecht bleibe ich. 
Eine neue Min; vermag ich. 
Der ganze Bund ſtebt wider mich 
Dawider ſtreit' ich ritterlich.“ 
260) Schon ben 1. Mai haffe er fi PR Sin der Zeif 
rechnung befolg’ ich bie — belli nt 
boici. Defele 2, 480, 


413 


durch das offene Land ſchwärmen, zum Beandfchaben; 
oder übelbewahrte Plätze wegzunehmen. 


Sp gewann er auch Wafferburg. Die 
Bürger zwar hatten Albrechten gehuldigt; und 
fein Hauptmann Wilhelm Aheimer lag bier 
mit fünfzig Mann. Allein Georg der Prei— 
finger, Pfleger dafelbit, weiland Herzog Georgs 
vertrauter Kath, Mitbefiegeler feines lebten Wil- 
lens, hielt heimlich zu Ruprecht ; vieleicht auch, 
weil feine Hausfrau vom Rhein war. Sein Wort" 
hatte viel Gewicht, und fo geſchah, daß dem Pfalz 
srafen die Thore aufgefch’offen wurden, fobald er 
davor mit fünfzehn Neitern und aa Fuß⸗ 
knechten erſchien 261). 


Mittlerweile hatte ſich auch Herzog Kiste ht, 
deſſen Hauptleute fchon mehrere Städte genommen, 
in das Feld begeben. Ihn begleitete Wolfgang, 
fein. Bruder. Achttaufend Fußfnechte, taufend 
Reiſige, zweitauſend Rüſtwagen folgten ihren 
Bannern, über Neichertsbofen zur Donau gen 
Ingolſtadt 262), Hier famen ihnen frohlodend 
Rath, Priefterfchaft und Volk aus den Thoren 
entgegen, und Albrecht lohnte ihre Anhänglichfeit 


261). Den 4. Mai. 
262) Den 21 — 26. Mai. 
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mit großen Freiheiten 263). Des Hetzogs Abſicht 
bei diefem Zuge mar aber vornehmlich feine Ber 
einigung mit den Kriegsvölfern von Brandenburg 
und Sachſen. Sie gefchah zu Donauwörth. Dann 
ging es über Pfaffenhofen zurüd nach München, 
und nach kurzer Raft hinab in dag Niederland, 
erobernd über Ampfinyg bis Braunau. Da fand 
Albrecht zehntauſend Gulden beiliges Gutes, 
von den Kloftern der Nachbarfchaft in die Stadt 
geflüchtet. Er nahm fie 264) und beſtritt damit 
den Sold feiner Schaaren, daß fie frohlicher gesen 
die Veſte Landau reiferen. 

Hier fand NMuprechts tapferer Hauptmann 
Georg von Rofenberg mit taufend Mann, 
Die Stadt an der far, von Graben und Mauern 
umzogen, das Schloß befeitigt, doch ſchwach und 
leicht eritcigbar, fchienen nicht lange widerfichen 
zu Fönnen. Dennoch behauptete ſich Nofenberg 
zehn Tage; er fhoß mit eifernen Kugeln aus den 
Stücken, die großen Schaden thaten 255). Nach« 





263) Das Recht, ſich felber einen KRichfer zu wählen, 
obrigfeitlihe Gewalt uber die Dörfer im Burg 
geding, u. a. m. Die Urk. bei Oefele 2, 439. 

264) Doch -nachwals wurden fie aus Kunigundens Heis 
rathsgut wieder erſtattet. Ephem. belli Pal. boie. 


265) Ibi primum emissi sunt ex tormentis globi ferrei. 
Ephemerides belli etc. 
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dem aber Ulbrechts Geſchütz, welches von einem 
Hügel Stadt und Schloß beitrich, den größten 
Theil der Mauer, felbit den Thurm der Haupt» 
Firche niedergefchlagen batte, zogen die Verthei— 
diger im einer dunfeln Nacht mit fämmtlichen 
Bürgern ab. Jeder nahm mit fih das Belle, 
was er tragen konnte. Albrecht rüdte ein; an 
der Dfifeite brannte die Stadt; die fremden 
Kriegsfnehte, um den Sturmfold — plün⸗ 
derten die Häuſer 266), 

In den Nordgau hinaus waren die Nürn⸗ 
berger gezogen mit einunddreißig Feldſchlangen 
und viertauſend Mann. Sany Stüber, ein 
böhmiſcher Ritter, war zu ihnen geſtoßen mit 
zweihundert Fußgängern, alle in rothen Wäm— 
ſern, mit rothen und weißen Sparren auf den 
Aermeln. Da ward übel gehauſet mit Naub, 
Nothzucht und Brand, gegen Altorf, Heersbruck, 
Neumarkt. Lauf ging im Sturm über. Es fielen 
- die Schlöffer Reicheneck, Betzenſtein, Grimsberg. 
Die Klöſter Engelthal und Weiffenoh wurden cr» 
brochen, auch Gnadenberg, eine Stunde von Al- 
torf, auf dem Eichelberg, frommer Yungfrauen 


266) Viel Geräth und Koftbarfeit ward davon nach 
Schärding und Paffau verfauffl, Angel. Rump- 
ler bei Defele 2, 439. Landau ging den 2, Heu⸗ 
monds über. 


a 
Bu 73 
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Zuflucht. Noch viele andere Drtfchaften find öde 
gelegt worden. 

Das alles focht den freudigen Ruprecht nicht 
an. Frifche Kriegsleute von Böheim machten ihm 
frifches Herz. Er ließ aus feines Schabes Eilber- 
geräth Geld prägen, die Knabenmünzen; denn 
zwei Knäblein fah man darauf, einem Löwen den 
Machen aufreiffend. Won Frieden mocht’ er nie 
bören, fo Eläglich auch fein hartbedrängter Water 
am Rheine darnach feufzte. Auch dem Kaifer war 
es darum Fein Ernfi. Der wollte fich erfk die 
Zandvogtei Hagenau, die Ortenau und andere 
pfälzifche Beſitzungen erobern 267), Und Herzog 
Albrecht fchlug Anftand und Frieden aus, man 
räume ihm denn zuvor Landshut, Burghäufen , 
Waflerburg und Neuburg... Allein Ruprecht ant- 
wortetes „Sch laffe mich nicht aus diefen 
Veſten bringen, man ziehe mid denn 
beim Kopf heraus.“ 


267) „Uns dünkt,“ fchrieb Marimilian an feinen Hofe . 
meifter Itel Fritz Graf von Zollern eigenhändig : 
„daß der alf und junge Pfalzgraf genug geputzt 
und gemergelt werden; darum fo rieth ich einen 
Beiftund lieber, als einen Frieden; Denn in mir 
Fann ich nicht finden, nachdem der Parteien im 
Kriege und Gewinner viel feien, daß es balb ehr- 


lich mag gerichfef werden und men “Landt. 
Handl. 44, 722. 
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Die Baiern, nachdem fie fi) Landau's be- 
meiflert, zogen über Böring und Hermannsdorf 
nach Moosburg. Bon hier bedrohten fie Lands» 
"Hut felber. Der Pfalzgraf, ihrer Stärfe Eundig, 
brach hervor und griff an, während er einige Ger - 
waltshaufen zwifchen Seligenthal und Altorf im, 
den Nücken des baierifchen Heeres warfs Da ward 
auf dem Grabweg ein blutiges Kämpfen, Von 
der Stadt und dem Schloffe ber donnerte das 
Geſchütz. Die Baiern wurden Meiſter. Schon 
wankten die Banner der Pfalz. Doch zur rechten 
Zeit drang der ausgeſandte Hinterhalt hervor und 
entriß den Siegern das Glück. Langſam und fech—⸗ 
tend gingen die Baiern vom Wahlplatz zurück und 
lagerten ſich zwiſchen Moosburg und Sſareck 268). 
Viele tapfere Männer waren beiderſeits gefallen; 
andere bluteten an ſchweren Wunden, wie Götz 
von Berlichingen, der ritterliche Held, der 
feine linke Hand im Kampf duch einen Schuß 
verlor. Einſt war er Nuprechts, nun der gerech— 
tern Sache und Albrechts Freund. Der Pfalzgraf 
nahm darum den tapfern Mann nicht minder in 
Landshut auf, als derſelbe, ohne Nuhe und Pflege 
im Lager, von ihm begehrte, ſeinen Schaden in 
der Stadt heilen zu laſſen. 





268) Das Treffen geſchah am 13. Heumonds. 
Baierns Geſchichte IV | 27 
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Inzwiſchen Albrecht mit feinem Heere weiter 
309 (Landshut war ihm zu ſtark verwahrt), und 
über Pfaffenhofen nach Ingolſtadt ging,‘ Neuburg 


an der Donau vergebens befhoß, — ließ Nur ' 


precht fengend und brennend rechts und links 
durch Oberbaiern ftreifen bis vor die Thore Mün⸗ 
chens 269) 5 desgleichen von Burghaufen her durch 
Hiederbaiern nach allen Richtungen. 

Nicht des Summers ungefunde rauhe Witte 
zung, und der Negen, welcher in Strömen, fiel, 
nicht das namenlofe Elend rings herum, mäßigte 
die Wuth des Streites. Binnen wenigen Monden 
Ingen längs dem Rheine bei dreihundert Dörfer 
eingeäfchert. In Baiern entfiand Hungersnoth. 
Weiber und Kinder, bleich und zerlumpt, bettels 
ten vom Kriegsfnechte das Brod, als ein Almofen, 
was ihnen geraubt war. „Gleichviel, wer 
unfer Herr ſei!“ beulten fie: „Wär? es nur 
einer erſt! 270)* Nun -brach noch die Seuche 
dh Nuhr aus. Sie vaffte viele Menfchen hinweg. 
Selbſt Pfalzgraf Nuprecht erfranfte daran 'zu 
Landshut >71). Niemand befchreibt das Schrek⸗ 


269) „Usque zu dem Freyenmann.“ Ephem. belli pal. 


boieci. 


270) Audivi matres sparsis erinibus eum parvulis ad 


spoliatores (id) dixisse, Sagf Angel. Rumpler, 
271) Schon am 6. Aug. war er frank, wie Krenner 
zeige. Lande. Hanbl. 14, 734. 
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. fen, als ylöklich die Botfchaft vom Tode des - 
vierundzwanzigjährigen Fürften laut ward 272), 
Edle und unedle beweinten feinen Verluſt/ fo 
lieb war er Allen durch tapferes, freigebiges, Feut, 
feliges Wefen geworden 273). Nicht wenige Leute 
. glaubten, man hab’ ihn mit Gift aus dem Xeben 
geſchafft; Andere bezweifelten lange, daß er ge 
florben fei.. Doch den Gang des Krieges ſtörte 
diefes Ereigniß feinesweges. Nuprechts Schnaren 
fochten mit verdoppeltem Muthe. Die in Burg- 
haufen begingen feine TZodesfeier durch Eroberung 
Braunnu’s, Sie famen und umzingelten die Veite, 
brachen die Snnbrüde ab, und fperrten die Stadt 
- von der andern Seite durch das Lager bei Sim— 
bach. Graf Jörg von Helfenflein, Albrechts 
Burghanptmann zu Braunau, hielt fich zwölf 
Tage, bis Thürm’ und Mauern fllirgten. Dann 
zog er mit allem Gepäd ab 274) und Tich die 
Stadt dem Feinde, Die Pfälzer drohten darauf 
gegen Schärding, weil es zum Herzoge gefchmo= 
ren. Hier hatten: Bierbrauereien, Salze und 





272) Seine Wittwe Elifabeth machte den Todesfall erfi 
am 21. Aug. Fund,. als wär’ er den Tag vorher 
gefhehn; Zayner hingegen behauptet, man habe 
ihn acht Tuge lang verhehlt gehabf.. | 

273) Mon. boic. 15, 533. 

274) Den 28. Auguſts. Epheur. belli pal. 
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Weinhandel den Bürgern anfehnlichen Wohlſtand 
gebracht. Aber die Gewaltshaufen zogen ohne 
ernſten Angriff vorbei. Denn das Schloß lag ge— 
waltig auf der Felshöhe,’ von zweifachen Graben 
mit Brüden, Thürmen, Wälen und Vorwerken 
umgürtet; und mitten aus dem Plate flieg ein 
viereckiger Thurm von auferordentlicher Höhe, 
zur Bewahrung von Gefangenen oder Waffen, 
oder weit herum das Land zu beobachten 275), 
Darum zogen die Pfälzer ab, leichtern Eroberuns 
gen nach. Andere ihrer Schsaren, vereint mit 
bohmifchen Volkern, fuchten den Nordgau heim 

und die brandenburgifchen Beſitzungen. Albrecht 
zu Donanmorth, Maximilian bei Marchsheim, 
vereinigten ih mit den geringen Heerhaufen, bie 
längs dem großen Fluſſe lagen, ihnen entgegen 
zu gehen. Dennoch blieben ſie zu ſchwach, weil 
ihre Kriegsvolker auf unzähligen Bunften des un- 
geheuern Kampfplatzes zerſtreut fochten. Wie aber 
der brandenburgifhe Markgraf Friedrich mit 
feinen beiden Söhnen Kafimir und Georg, 
dann Serjog Erich von Braunfhweig, end⸗ 
lich auch von Nürnberg zweihundert Reiſige zu 
ihnen ſtießen, zauderten ſie nicht länger. Mit 
viertauſend zu Fuß und zwölfhundert Pferden 


275) Nach Rumplers Sitderung vom VERA: 
Zuſtand Schardings. 


Y 


N 
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gingen fie über Seman und den Regenſtrom gegen 
den Feind. Er fand auf dem Haferreutir Felde - 
bei dem Schloſſe Schönberg, zwo Stunden ob 
Regensburg. Es waren dreitaufend aus Böheim; 
die Pfälzer hatten fich fchon von ihnen getrennt. 
Die böhmiſchen Hauptleute beſetzten fogleich 
die dortigen Höhen; deckten die Stirnſeite ihres 
Lagers mit verketteten Setztarſchen?76), den Rük— 
fen mit einer Wagenburg, und erwarteten fürchte 
los den Angriff. Ihn begann der junge Kaſimir 
von Brandenburg mit vierhundert Neifigen umd 
acht Nürnberger Feldfchlangen. Die gefchlofienen 
Speerhaufen der Böhmen warfen ihn Fed! zurück, 
mit großem Verluſt an Reitern und Geſchütz. Es 
hatten fich während des Vorgefechtes die übrigen 
Heerfäulen gebildet. Mir gefenften Spießen, Hel— 
lebarden und Büchſen, ihre Fahnen in der Mitte, 
rüdten-fie gegen die Höhe. Auf den Flüzeln foch— 
ten an der Reiterei Maximilian und Albrecht. 


Der Kaifer fchonte feineg Lebens nicht Er drang 


ritterlich in das Kampfgetümmel. Dürch einen 
Etreitfolben auf den Nüden getroffen, ſtürzt' er 
vom Roſſe. Das Gewühl ging über ihm Herzog 
Erich erfah cs, drang hinein mit ſchon durchfihofs 





276) Ober Papzan, wie die Bbhmen fie biegen und ich 
„Me ſchon beſcheleben. 
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fenem Arm, und durchbohrtem Schenfel, und reb 
tete das Dberhaupt des Neicher. 

Als die Sonne am höchſten Hand, zerſprengte 
endlich der Batern Kraft die eifernen Neihen der 
böhmifchen Brüder. Aber auch umber auf den 
Feldern zerſtreut ſtritten diefe noch, immer je vier 
die Rüden zufammenlegend, einzeln. Weber an- 
derthalb taufend flarben, ihres Friegerifchen Nuhr 
mes würdig, auf dem Wahlplate 27T); nur fie 
benhundert wurden gefangen; die Andern entfa 
men. Ihre Wagenburg, ihr Gepäck ward der Sie 
ger Raub, welche verbältnißmäßig geringen Ver 
luft gehabt. Diefes gefchah am zwölften Herbfie 
monde des Hahres fünfzehnhundert und vier. 

Und am zweiten Tage nach diefer Schlacht 
ſtarb auch Nuprechts Wittwe, die edle Pfalzgräfn 
Elifaberh zu Landshut 278), 


— — — — 


277) „Sind in neun Gruben begraben und eingezählt 
worden. Eigentlich eintauſend ſechshundert zwei 
undzwanzig Todte waren es; ſo Zayner, bier 

am genaueſten; damit verglichen Herzog Albrechts 
Brief, den er am Abend des Schlachttages aus 
Regensburg ſchrieb. (Defele 2, 449.) 

278) „Um zivei Uhr nach Mitternacht“ in ber Nacht ' 
vom 14. zum 15. Hechfim. So Krenner (Landf. 
Handl. 14, 737), der beffere Quellen, als feine 

- Vorgänger benugte, 
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14, 
Fortſetzung des Rrieges. Friedens ' 
ſchluß. 


Sm J. 1504 — 1505. 


Die Fürften hörten zu Regensburg, wo die 
mit feitlichem Siegesgeraͤuſch Einzug gehalten den 
Tod der Tochter Georgs, ohne die weitern Inter 
nchmungen einzufiehen. Schon nach Nuprechts 
Abfcheiden waren die Stände des landshutifchen 
Baierns zur Unterwerfung aufgefordert worden 279) 
und Albrecht hatte erfahren müffen, daß fein Wort 
eitel fet ohne vollendeten Sieg im Felde. Den 
vfalzggräfifchen Räthen und HSauptleuten in Landes 
hut Tag nun Beſchützung der Anfprüche von u, 
prehts unmündigen Waifen, Otto Heinrich 
und Philipp, und Verantwortlichfeit ob, gegen 
‚deren Großvater, den Kurfürfien von der Pfalz. 
Zwar verbehlte Marimilian in vertraulidyer 
Nuterredung dem Herzoge nicht, daß der Kurfürft 
wirflich unter harten Bedingungen Frieden anneh⸗ 
men wolle 230); doch feßte weder Albrecht darauf 


— 





279) Dad Ausſchreiben vom 2%. Auguſt in den Landt. 
Handl. 14, 731. 


280) In der That hatte Darimilian damals ſchon, ohne 
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Werth, noch war dem Kaifer am allgufchnellen 
Ausföhnen gelegen. Ihm fchien dringender, am tiro» 
lifchen Gebirge noch jene Plätze zu erobern, die er 
zu feinem Vorbehalt erſehen. 

Er reifete dahin, die VBergveflung auf dem 
Kufſtein zu berennen. Er hatte fie ſchon im 
Anfange des Krieges gewonnen gehabt, und durch 
Untreue des Mannes wieder verloren, dem fie von 
ihm felber anvertraut worden war. Derfelbe hieß 
Sans Pienzenauer, ein waderer Kriegsge 
felle, den ſchon Herzog Georg Über den Kufflein 
gefeht hatte. Ihn mochte verdrofien haben, dieſes 
flarfe Grenzwerk in Deflerreichg Gewalt zu fehen. 
Zieber wollt’ er es den Pfälzern gönnen, denn 
auch fie ſtammten aus der Schyren Blut. 

»Marimilian, zu welhem über Nofenheim 
auc, Herzog Albrecht ſtieß, Hatte bald mit ſei— 
nem Geſchütz die Mauern der Fleinen Stadt am 
Fuße des Berges gebrochen. Aber fol; auf der 
Felſenhöhe trotzte oben das Schloß, als hätt’ ihm 
die Natur Unüberwindlichkeit gegeben. Bien» 
zenauer ließ die Mauern nur mit Befen fegen, 
wenn der Koyifer fie dem, ganzen Tag aus fieben 
Stüdfchanzen befchoffen hatte. Hohn und Ueber⸗ 
muth fchwanden, fobald von Innsbruck gröberes 





ed dem Herzog zugeftehen, einen vorläufigen Ver, 
trag mit dem Kurfürſten genehmigt. Krenner. 
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Geſchut herbeigeführt war 281). Die Wälle wur⸗ 
den davon zermalmt. Der Schloßhauptmann, 
vorher allen Anträgen taub, ſandte nun ſelber 
zween junge Edelknaben in weißen Kleidern, mit 
weißen Stäben, zum Lager des erzürnten Kaiſers, 
ſeine Gnade zu erbitten. Sie ward ihm nicht. 
Da er mit den Seinen als Gefangener herab 
kam 282), vergaß Maximilian die fürſtlichſte 
der Tugenden, Großmuth, und befahl die Ent» 
hauptung der Meberwundenen. Bienzenauer, 
ein fchöner Mann von fechsunddreißig Bahren, 


der nie den Tod gefürchtet, gab den Gefährten - 


feiner Tapferkeit und feines Unglüdes das letzte 
Beifpiel des Muthes. Er forderte noch einen 
Becher MWeins und bot dann unverzagt dem 
Schwerd des Henfers den Nacken. Vierundzwan⸗ 
zig Andere hatten fein Schickſal. So befledte 
Maximilian vor Kufſtein durch Grauſamkeit den 
Ruhm feiner Thaten. 

Nach diefem ward Nattenberg und Schwaz, 
dann das fihlecht befeitigte Traunftein und Rits 
bühel genommen 233). Die Kriegsoberfien der 


281) „Ain Buchs, heißt Burlabaus,“ eine andere „Wek 
auf Oeſterreich.“ Banner. 

232) Den 17, Weinmonde. Die Belagerung hatte ſechs⸗ 
zehn Tage gewährt. 

283) Vom 29. Weinmonde bis 5, Wintermondo. 
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Bfälzer durchfehmärmten indeffen fortwährend das 
obere und niedere Bniern mit ihren Streifrottern. 
Georg Wisbef wagte fich bis München, und 
befchoß mit einer Feldfchlange von einem Hügel 
an der Iſar die Stadt. Auf dem Rückzug' ereilt’ 
ihn Herr Weisdorf, des Schloffes Schwaben 
Burabauptmann, und nahm ihm viel Gepäd, 
Geſchütz 234) und Gefangene. Nicht glücklicher 
war Wisbek vor Vilshofen. Mit fechstaufend 
Dann berannt’ er das volfreiche Städtlein, wel 
ches von der Bils und Donau umfloffen, und 
von Mauern, Etreitihürmen und Bollwerfen ge 
fchüßt war, Tags und Nachts donnerte fein Ge 
ſchütz. Uber fünfhundert Batern in ber Stadt 
leifteten mannliche Gegenwehr, Hieronimus 
von Stauf an ihrer Spitze. Die Bürger felbf 
warfen Feuer in ihre beiden Vorſtädte, als fie 
diefeiben verloren fahen. Wisbek lich Sturm 
feitern an die fechszig Schub weit zerfchoffenen 
Mauern führen; er ging, ber Erſte voran, bie 
Seinigen zu ermuthigen. Mit blutigem Verluſte 
fah er fich zurückgetrieben 2557, 
Tief war es im Winter. Der Schnee lag 


234) „Ain groß Carfhone daran dreizehn Pferbe zogen, 
Dazu zehn Zenfner Pulver und ein mit Büchſen⸗ 
ſteinen.“ Zayner. 

285) Mitte Chrimonds. 
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hoch. Da endeten Kaifer und Herzog den Feld» 
zug mit allgemeiner Säuberung des Landes vom 
böhmiſchen Raubgefindel, deſſen ausgelaffene Wild 
beit allen Parteien entgegen war. Nachdem bie 
Städt’ und Drte im Gebirg’ von Innsbrud bis 
Meichenhall und Traunſtein gefichert waren, machte 
der Feldbauptmann Reinprecht von Reichen 
berg den Kehr ab durch die Thäler der Roth 
und Vils, Nichts im offenen Lande widerfland. 
Die Böhmen baten und empfingen freien Abzug 
in ihr Land. 
Dies war der Augenblick, welcher dem Kaifer 
bequem däuchtete, auf des Kurfürften Philipp 
wiederholte Friedensbitten zu hören. Viele deut- 
ſche Fürften, die Eroberungen gemacht, und fie 
im Friedensſchluſſe bewahrt ſehen wollten, boten 
die Hand. Auch Herzog Albrecht weigerte nicht 
länger. Ein Reichstag follte fchlichten. Mit’ den 
erfien Frühlingstagen des neuen Bahres nahm 
der Waffenſtillſtand Anfang. Frohe Hoffnung. bes 
lebte das tieferfchöpfte Land; nur die Getreuen 
gitterten, welche fürchteten, von Baiern Tosge- 
riffen und den Pfalzgrafen gesehen zu werben. 
Man fagte, des Kaiſers Gedanke ſei, die Pfalz 
am linken Donaunfer zu entfchädigen 286), wo 





256) Wie wirklich in Marimilians erfien Vorſchlägen 
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unter ber Vizthumfchaft von Straubing jener 
reiche und mächtige Adel wohnte, welcher einſt im 
Löwlerbund geflanden war. Nitter, Aebte, Städt’ 

und Märkte befchworen den Herzog, fe nicht 
fahren zu Taffen 287), 

Bu Kölln am Nhein im Sommer trat der 
Keichstag zufammen, Der Spruch gefchah 233). Die 
Waifen Nuprechts, deren Vormund ihr Oheim, 
Pfalsgraf Friedrich, Philips Sohn, war, empfin 
gen aus Georgs, ihres Großvaters, Erbe, auffer 
den zu Landshut und Burghauſen noch vorhans 
denen Kleinodien und Geräthfchaften und auffer 
dem halben Theil der Krieges- und Getreidevor⸗ 
räthe, einen Strich Landes ander Donau. und 
Naab, der vierundzwanzigtauſend rheintfche Gul⸗ 
den jährlichen Nutzens bringen ſollte. Alſo ward’ 
ihnen der fruchtbare Landſtrich an der Donau 
und im Nordgau eingeräumt, weicher Neuburg 
und Sulzbach umfchloß, und fortan den Namen 


geweren, bie er auf den Tagen zu Augsburg umd 
Aicha gethan haffe, vor Ausbruch des Krieges. 

287) Noch im Ehriftmond des J. 1504. Albrecht war 
durch die Birke ſehr gerührt und verfprach, „wenn 
indert möglich“, fie zu behalten, und „Leib und 
Gut nicht mit ihnen berfparen zu wollen * Landt. 
Handl. 16 ,:761. 

235°) Den 30. Heumonds 1505. Vollſtändig in den 
Sande, Haudl. 15, 441 abgedruct. 
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der jungen Pfalz trug 239). Marimilian 
behielt, was er zu eigenem Nuben im Kriege 


erobert hatte 290), Den übrigen Fürften und 


Städten ???), die am Kriege Theil genommen, ' 





259) Aus Georgs Derlaffenfhaff: Schloß und Amt 


Neuburg, Höhftäft, Lauingen, Gundelfingen, Mon« 
beim, Hilpoltflein, Hepdef, Weiden, Burgheim, 
Reicherkshofen, Laber, Allersberg, Floß, Vohen⸗ 
- rauf, Endorf, Kornbrunn, Hainsberg, Grais— 


bach und Burgſtein; aus Albrechts Landen das 


su: Sulzbach, Lengfeld, Regenflauf, Velburg, 
Kalmünz, Veldorf, Schweigendorf, Schmidmühl 
und Hembauer. | j I 

290) Er forderte, als Nachtrag, zu ſeinem Vortheil 
noch Kitzbühl, Monſee und Schloß Wildeneck, 
die Albrecht endlich, als Entſchädigung für Ma— 
ximilians auf 200,000 fl. angeſchlagene Kriegs— 
koſten, ben 15. Jänner 1506 abtrat, fo lange er 
fih deffen auch, bis Drohungen erfolgten , geiveis 
gert hatte. Lande. Handl, 16,75, 

291) Befonders ward Nürnberg reih. Es behielt Hcers« 

brud, Leuf,- Altorf, Velden, acht Schlöſſer und 
dazu Vogtfchaft über drei Klöſter. Die Stadt ließ 
fi) die Eroberungen fogleih durch K. Maximilian 
(Augsburg 7. Heum. 150%) zufihern, und um 
ihres Beſitzes noch gewiffer ‚zu bleiben, nahm fie 


Diefelben im. Jahr 1506 bon, der Krone Böheim- 


zum Lehen, welche Lehensabhängigfeit Maximilian 
(Kaufdeurn 15. März 1508) beflätigfe, 


— 


u 
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wurde der Aufwand für die Feldzäge durch Abe 
tretimg von Ländereien, Städten und Herrfchafe 
ten, am meiſten in der Rheinpfalz, erfetzt. Alles 
Debrige von Herzog Georgs Hinterlaſſenſchaft if 
den Füriten zu München gegeben worden. 

Heber die Vollziehung des Spruches von Köln, 
Theilung des Gutes, Abfchähung des Werthes 
und Ertrags, über zabllofe andere Gegentlände, 
erhoben fich aber der Behauptnngen, Zweifel und 
MWiderfprüche fo viele, daß mehr als einmal die 
Sand zum Schwer fuhr/ den verworrenen Kno⸗ 
ten zu loſen, welchen die Finger der ſtaatsklugen 
Unterhändler immer enger zu fchürzgen mußten. 
Sahre verfirichen über diefes Gezänk, welches 
feld Kaifes Marimilians Dlachtfpruh auf dem 
Neichstage zu Konſtanz nur unvollkommen en⸗ 
dete 27°), 

Diefen Ausgang nahm ein Krieg, welchen eim 
Fürſt in feiner Todesſtunde entzündete, da er fein 
Kind mehr, als das Vaterland Fiebte. Blühende 
Landfchaften des Haufes von Wittelsbach , durch 
der Ahnen Eluge Mühen oder tapferes Schwerd 
erworben, mußten Ausländern die Zerfiörung 


292) Konftanzg am 2. Heum. 1507. Vollſtändig in 
Landt. Handl. 16, 208 abgedruckt. Die. Zwiſte 
dauerken ungeachtet dieſes Spruchs und feiner 
Nachträge noch Bis zum Jahr 1512 fott. 
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Baterns lohnen; und der Haß der- Brüder, wel- 
der den heimathlichen Baden mit ihrem eigenen 
Blut gefärbt hatte, vererbte fich in die Geſchlech⸗ 
ter nachkommender Fabrhunderte. Denn die Yes 
wohner der pfä’zifchen Gebiete im Nordgau wur⸗ 
den von da am kaum noch geachtet, Baiern zu fein, 
15, ' 


Albrecht fiftet die Untheilbarfeit 
Baierns Seine lebten Werke. 
Sein Tor 


Int J. 1505 — 1508. 


- Seit mehr denn anderthafbhundert Fahren, 
fo lange fchlief ſchon Kaifer Ludwigs des Baiern 
. Alte, war Albrecht wieder der Erſte, welcher 
mit beharrlichem Geiſt, durch Glück gekrönt, alle 
Baiern von den Alyen zum Donauſtrand, vom 
Lech zum Inn, zu einem Volke verband. Als er 
am neunten Hornungstage des fünfzehxhundert 
fünften Sahres unferer Zeitrechnung zu München, 
unter dem Geläute der Glocken, in den großen 
Saal des Landtages trat, und feinen Thron die 
Stände des gefammten Vaterlandes, von Mün- 
den wie vor Landshut, von Straubing wie von 
Ingolſtadt, ehrfurchtvoll umringten: mag dieſer 
Anblick der ſüßeſte Lohn der großen Anfrengun⸗ 

gen feines Lebens gewefen fein, Das Wert empfing 
folgendes Bahres die letzte Vollendung, als Wo fe 
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gang, fein Bruder, auf alle eitherefchaft auch 
in dem ererbten Theile, des Herzogthums Ver⸗ 
zicht that. 

Wolfgang, ein ſtarker wohlbeleibter Herr 
von fünfundfünfzig Jahren, unvermäbhlt, war auf 
feinem Schloſſe Lichtenberg an das Glück gemäch—⸗ 
lichen Stilllebeng gewöhnt. Doppelberrfchaft, die 
Sahrhunderte hatten es beurfunder, blieben des 
Bateriandes Verderben. Diefes bewog ihn, freie 
willig feinem Nechte zu entfagen, wohlvergnügt 
mit reichlicher Ausflattung von Einkünften, die 
ihm fein Bruder dafür auswarf 293), 

Und durch die gleiche Urkunde, welche Ale 
brechten zum Alleinherrn machte, fliftete diefer 
für ewige Tage die Einheit und Ungetrenntheit 
des Landes Baiern, und das Recht der Erfige 
burt von Sohn zu Sohn in der Erbfolge zum 
Herzogthum. Nachgebornen follten ſelbſt nicht 
Ehren oder Namen eines Herzogs, nur Grafen 
würd’ und zur Unterhaltung ihres Standes vier⸗ 
taufend rheinifche Gulden gegeben werden, for 


293) Auſſer den drei Schlöffern Hegnenberg, Lichfen. 
berg und Greifenberg jährlich. 12,000 fl. rhein;; 
lebenslänglichen Befig, geiftlihe Lehen, Genuß, 
hohe und miedere Gerichte, Wildbann, Fiſcherei 
uf. w. von Aichach, Friedberg ſammt dem Zoll 
am Lech, Möring, Landsberg, Rauhenlechsberg, 
Schongau, Weilheim und Pal, - 
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bald fie mit dem achtzehnten Fahre Mündigkeit 
baben würden 294), 

Die übrigen Tage feines Lebens weihete der 
Fürft der fchönen Sorge um Wiederaufrichtung 
des zerflörten Volksglückes. Die Landfchaft be— 
willigte ihm eine Steuer, die aus dem Feldzuge 
erwachfenen Schulden zu tilgen, und die Haus— 
haltung des Staates wieder herzuflellen 29°). Er 
beitätigte des Landes alte Freiheiten; ordnete und 
erläuterte diefelben mit Beiſtand des Adels, der 
Geiftlichfeit und Bürgerfchaft von Städten und 
Märkten auf vielen Tagen zu München, Ingol⸗ 
ſtadt und Landshut: erneuerte die alte Sicherheit: 
und Drdnung, und mit des echtes treuer Pflege 
die Ehrerbietung Aller vor dem Gefek. 


Dann von feinen Werfen müde, entfchlum- 
merte der tugendliche Fürſt heiteres Mut,es am 


294) Die Urfunde vom 8. Heumond 1506. Landf. 
Handl. 15°, 325. 

295) Die Steuer, beiviflige auf dem Landfage zu In— 
golftadt 1507, befcug von den Rentmeiflerämtern 
zu München , Landshuf, Burghaufen und Strau— 
bing 121,743 fl. 38. 17 hell., dazu nicht gerechnet 
Die Steuer des obern und untern Waldes, die 
ohgefähr 7,000 fl. betragen Ba Landf. Handl. 
16, 317 ff. 

Baierns Geſchichte IV, 28 
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Morgen des achtzehnten Märges 27%) im Hahre 
fünfzebnbundert und acht, dem dreiundfechszigiten 
feines Lebens, dem dreinndvierzigften feinet Herr⸗ 
fchaft zu Baiern. 

Das gefammte Wolf wehflagte. Selbft welche, 
- fo lung’ er Tebte , ihn fürchten oder tadeln mache 
ten ‚, erkannten feine Größe aus der weiten Leere 
des von ihm verlaffenen Wirfungsfreifes. Die 
Fremde pries ihn hoch; die Befchichtfchreiber nann» 
ten ihn den eriien Staatsmann feiner Zeit 277). 
Kaiſer Marimtlian befahl mit Nührung im 
allen feinen Gebieten und Landen vor den Altären 
Gebete für die Seele des herrlichen Fürften; und 
Albrechts Kindern verhieß er eim neuer Vater zu 
werden. 

Dem großen Leichenzuge, feitlicher durch den 
al zemeinen Schmerz noch , als durch Gepränge 79, 


296) Anzeige vom Tode Albrechts durch Herzog Wilhelm. 
Landt. Handl. 14, 423. 

297) Inter sui temporis principes prudentissimus ha- 
bitus, ſagt Kilian Leib, fein Beitgenoffe (ann, 
hist. sui temp. 3. J. 1508. 

298) Der Kaifer, die mehrften Zürften des füdlichen 
Deutſchlands, der ſchwäbiſche Bund u. ſ. w. be⸗ 
gleiteten nebſt den meiſten Biſchöfen des Landes 
den Leichnam. Hofordnung bei dem Leichengepränge 
war Albrechts IV in Weſtenrieders Deitt. 

‚239. 
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folgte auch Runigunde meinend zur Gruft. 
Und da die geliebte Afche der Erde gegeben und 
befungen war, ging die Betrübte zu den. Zellen 
des Frauenflofers Büttrich in München. Hier 
weihete fie im zwölfiäbriger Andacht 277) das Le- 
ben gottfeligen Mebungen und der Glückspflege 
ihrer Kinder. 

Diefes find die Schickſale der Schyren und 
ihres Volkes, feit Ludwig dem  hochherzigen 
Baiern. Und bald nach diefem ift in der Welt 
großer Schmerz laut geworden, als des Kir— 
chenthums alte Majefkit verging und unter 
den Trümmern des taufendiährigen Gebäu’s das 
Blut des ganzen Welttheiles floß. Von dem, 
und was Baiern erfahren bat, bis noch einmal 
die Krone des heiligen Neichs das Haupt eines 
Schyren geſchmückt, fagt Dir mein fünftes Buch. 


299) Sie farb am 5. Aug. 1520. 





Neue Verlagsbädher, 
welche 
bei 9. R. Sauerländer in Aarau 
im Jahr 1827 erfhienen find. 


Abellino. Schaufpiel in fünf Aufzügen von 
H. 3ſchokke, neu bearbeitet; in Tafchenformat 
auf weißen Papier 1 fl. oder 16 gr. — auf ord. 

Pap. 45 fr. oder 12 gr. 

Der Berfaffer hoffte, daß endlich das Wergeffens- 
werthe der frühern Ausgabe nothivendig vergeffen iver- 
den würde; aber auch sach dreißig Jahren fraf der 

Bandit ſelbſt auf größern Bühnen neuerdings hervor. _ 

- Dies bewog ihn, Diefe neuere Bearbeitung erfcheinen 

zu laffen, und glaubfe darin zum mindeften den alten 

verzeichneten Holsfchnifffiguven menfchlichere Geftalfung 
und Haltung gegeben zu haben. -Und wir glauben, daß 
diefe neuere Bearbeitung fih nun noch mancher dreißig 

Jaͤhre auf den Bühnen ferner] erhalten werde, fo 

wohlgelungen fcheint fie uns zu fein. Das Publifum 

wird entfcheiden,, und meifterhaffe Künffler durch ge 
lungene Derftellung es bewirken, 

Mein Befuh Amerifa’sim Sommer 1824. 
Ein Flug duch die Vereinſtaaten Marpland, 
Benfylvanien, New⸗Vork, zum Niagarafall und 
durch die Staaten Ohio, Indiana, Kentuky und 
Virginien zurück. ach der franz. Handfchrift 
des Herrn ©. v. N. geh. A fl. 30 fr, — üthlr. 

Der Verfaſſer ſagt: meine Reiſe ging wie ein 

Traum, und mein Befuch der neuen Welt haf mir bo, 

ben. Genuß gewährt, und freut mich in den Bildern 

Der Erinnerung noch heut. Der Lefer wird durch den- 

‚ntereffansen Inhalt dieſes ungemein anziehenden Reife 


berichfs auf eine belehrende Weife fib angenehm uͤnter⸗ 
halten finden, und eine geſchickte Hand nicht verkennen, 
die hierbei die Feder geführt, - 
Erbeiterungen; herausgegeben von Heinrich 
Sichoffe, 17ter Fahrgang 187. 8 fl. 15 fr. 
4 thir. 20 gr. 
Die ganze Sammlung, welche. mit diefem Jahr— 
gang nun befchloffen wird, ift noch vollftändig im herab« 
gefegfen Preis zu haben. 
Intereffante Züge aus dem Jugendleben 
berübmter Künſtler, Gelehrten, Kraft» 
genies und anderer merfwürdiger Perfonen. 
Zur Nacheiferung für die heranreifende Jugend, 
von Pfarrer 8. Friede. Franz. s. beofchirt. 
1 fl. — 16 gr. 
Diefes lehrreiche Leſebuch ift Haupffächlih zum Gau - 
brauche in Schulen geeignef, da befanntlich gute Beir 
fpiele zur Nacheiferung einen bleibenden Eindruf auf 
Gemüth und Gpift der Jugend machen. Auch durch die 
Wohlfeilheit diefes Buches wird Die Anfhaffung fehr 
erleichtert. s 
Deutſche Sprachlehre für Schulen von 
M. W. Götzinger. Erſter Theil: Theorie 
der Sprache. Zweiter Theil: Praktiſche 
Aufgaben zur Einleitung der deutfchen Sprache 
lehre. 2 Thle. gr. 8.. 1 fl. 30 fr, — 1thle. auf 
balbweißem Drudpapir 2A. — Athle. Sgr. 
- Zn der Vorrede ſagt ber Herr PVerfaffer: „Troß 
der ungeheuern Menge von Sprachlehren füc Schulen 
ift auffer denen von Schmitthenner und Bernhard feine 
einzige, die dem jekigen Standpunkt der Wiffenfchaft 
Genüge leiften könnte. Ein Lehrbuch für höhere Klaffen, 
in welchem der Lehrftoff in Verbindung mit Aufgaben 
fände, die den Höheren Forderungen ſchon etwas vor- 
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eſchtittener Schüler entſprachen, iſt noch gar nicht vor⸗ 

Es wird dieſe neue Erſcheinung alle Auf 
merffamfeit der Sprachforfcher erregen, und fie ver— 
Dienf, fih damit ganz vertrauf zu machen.” Korrefter 
Drud, flarfes Popier und ein äuſſerſt billiger Preis 
werden überdies dieſem trefflichen Schulbuche allenfhalben 
Eingang verfchaffen. 


Hebel, J. P. allemannifhe Gedichte für 
Freunde ländlicher Natur und Sitten. Neue, 
gegen den’ Nachdruck veranftaltete wohlfeile Tas 
fhenausgabe, mit dem Bildnif des Veremwigten. 

‚Afl. od. 169gr. weiß Pap. 45fr. od. 12gr ord. Bap. 


Unter allen Büchern deuffcher Zunge wird der ge— 
miifhlicbe Sänger immer allgemeiner beliebt, und ex 
wird unüberfreffbar als deutſcher Nafionaldichter auch 
bei den nachfommenden ſpäteſten Gefchlechfern forfleben, 
und wahrhaft Flaffifch Bleiben. Jeder Verſuch in Ueber 
fegungen rein denffche Mundart ift bisher völlig erfolge 
106 geblieben, denn man hat ihn in alfemannifcher 
Sprache nun allenthalben verftehen gelernt, und ihn 

nur in diefer ganz gefühlt, und folglich origineller und 
frefflicher gefunden. i 


Neue praftifche franzöſiſche Grammatik 
von C. Hırzel. Vierte verm. Ausgabe von 
C. v. Drell. gr. 8. Am. — 14 gr. 


Diefe neue Auflage ift nun durch unermüdete Sorge 
falf des Herren von Drell zu einer ſolchen Vollkommen⸗ 
beit gediehen , daß im Voraus verfichert werden darf, 
es werde in den folgenden neuen Auflagen Feine haupt 
ſächliche Umarbeitung mehr flaft finden. Auch ift diefe 
neue Ausgabe mif allgemeinem Beifall aufgenommen, 
und als eins der gründlichften Lehrbücher -in vielen 
Schulen in Frankreich, Deutfchland und der Schweiz 
eingeführt worden. Mif dem dazu gehörigen neuen 
franzöfifhen Leſe- und Ueberfegungsbud, 

„ das wegen feiner gefchidten Auswahl ven. Aufgaben — 
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und wegen feines eben fo wohlfeilen Preifes zu 45 kr. 
— 42 ge. auch eine-fehr günftige Aufnahme bereits ge- 
funden und mebſt dem neu erfchienenen franzöſiſchen 
Schulwörterbuch in beiden Sprachen und in zivei 
Abtheilungen, welches in einem Bänd um den wohl—⸗ 
feilften Preis zu 1 fl. 36 fr. — 22 gr. verfauft wird, 
bilden nun diefe drei Jahrbücher: Grammatif, Lefes 
buch und Wörterbuch, ein zum vollffändigen Untervicht 
in der franzöfifchen Sprache erforderliches Ganzes. Da» 


bei haben dieſe drei Schulbücher gleiches Format, flate 


kes Papier und Forreften Drud, und koſten alfo zus 
fammen 3 fl. 15 fr. — 2 £hle.; ein für die gefammte 
Schuljugend möglihft billiger Preis. 


Katholikon. — Für Alle in jeder Form dag 
Eine. Zweite verb. Aufl. Zwei Theile, auf 
weißem Papier 2 fl. oder. 1 thlr. 8 gr. — auf 

970. Papier 1 fl. 30 fr. oder 1 thlr. 
In unfern Tagen ift diefes Buch gewiß eine der 
. wichtigften und heildringendfien Erfiheinungen, da lei— 
der fo vieler ultramontanifcher Unfug wieder getrieben 
wird. Man lefe, erbaue und erquide fih darin, und 
ein gefundes geiftiges Wohlfein wird erfolgen, Das 
über allen Wirrwarr erhebet, der heute wieder in 
ficchliben Dingen erregt worden, und gegen den fi 
alte Bernünftige unter allen Religiongparfeien mif allem 

Ernſt vereinigen follten. Diefe neue Ausgabe ift um 

die Hälfte wohlfeiler und ſauber gedrudt. 


Zub, M., vollfiändige Befchreibung des 
Schmweizerlandes. Ein geographifch + flatis 
Rifhes Handlerifon fiber ale in gefammter 
Eidsgenoffenfchaft befindlichen Kantone, Bezirke, 
Kreife, Aemter, Städte, Schlöſſer, Dörfer, 
Klöfter, Alven, Gletſcher, Berge, Thäler, 
Seen, Flüſſe, Bine, Bäder Nach alpbabes 
tiſcher Ordnung. Bmeite, durdaus umgenrbets 


» tete und viel ver Ausg. in 8 Dftavbänden, 5 
geb. 5 fl. 30 kr. oder 3 ihlr. 1697. Auf feinem ” 
weißem Druckpap. Sl. 15 fr. oder 5 the, 12 gr. 


Rohner, 3 3, Verfuch durch mehrere Vor» 
fhläge mittelbar dem Wefen der Hundswuth 
näber zu kommen. Mit einigen Heichnungen 
in Steindruf. gr. 8. geh. 241 fr. — 6gr. 

Es enthält diefe Schrift eine Beanfworfung der 
von der medizinifch » hirurgifchen Gefellfhaft in Zürich 
aufgeftellten Preisaufgabe Über Hundswuth, und fie 
wurde von derfelben als preisivürdig anerfannt, 


Zur Fünffigen Oftermeffe 1828 werden folgende” 

neue Werfe erfcheinen : j 

Bronner,®&., abentheiterliche Gefchichte Herzog 
Werners von Urslingen, Anfübrers eines großen 
Näuberheeres ın Btalien, nebſt einer furgen Ge> 
fhichte der Herzoge von Urslingen im Schwarze. 
malde, nach gleichzeitigen Schriftfielern treu 
gefchildert. | 

— — ausführliches Nechenbuch, fowohl die Grund⸗ 
lebren mit ihren Beweiſen, als deren mannige ' 
faltige Anwendung in den Geſchäften des Le» 
beng , umfaſſend, mit vielen ganz neu bearbeite 
teten Beifpielen und mit vergleichenden Tafeln 
einheimifcher und fremder Maße, Gewichte und 
Münzen. 

Zrogler, Dr., die Logik, oder Wiffenfchaft und 
Kunftlehre des menfchiichen Erfennens. 
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